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VORWORT. 



13er Tlieil des vorliegenden Werks, welcher dem Uebrigen seine Entstehung gegeben 
hat, ist die Leberselzung , zu welcher den \ erfasser das Vcrl.iDgi n ti'eb, der SihönlieU 
und EügenUiümlichkeit des Original« durch Nachbilduoa auf eine sclbätüiätt^e Weise inne 
SU werden. Jede Uebcnetzong, besonden aber die Nachbildung von poetischen Kunst« 
werken in andrer Sprnche, ist eine nie viillig zu losende Aufgabe, bei welcher der Lieber- 
setzcr, int Streite von hundert Pflichten, uichts erreichen kann, ohne Andres aufzugeben. 
Was Ulft es hier, den durch W«rt0 auaiiKedrucklen Bcgrifl'en enliinreihendc gegenüberzu- 
stellen, obgleich schon dies um so schwerer wird, je mehr die Uegride aut eigeothiun- 
liehen Anschauungen beruhen, wenn nicht zugleich die Empfind un^^eii , die sich bei ver- 
schiedenen V'ülkern nicht immer uuf dieselbe Weise mit den Begriden v ; l inden, auf eine 
verwandte Webe angeschlageii werden? J>cr, welcher dabei die Mouieiue, welche dem 
Dlcbter sellwt die wichtigsten waren, herausluhlt, und allen andern überordnet, wird sicli 
ohne Zweifel dem Vollkoinmnen am meisten nähern. Kr hum dies aber auf keinen 
ohne das Ganze, die flauptideen, den Zuaaminenhung des Kunstwerks aufgefaist %u habea; 
wer nur das Einzelne eiws^^t, mufs nuthwendig in der Ilaunlsache, in den, was den 
Dichter selbst vor Allem am Herzen lag, sehr oft fehlen. Ein strenger, nach äufsern 
Regeln bestimmter Gesetze.sdienst, in welchen die Vossisrhe Schule leider immer mehr 
Teriatien ist, opfert dem Zufiilfigen das Wesentliclic; auch Iiier ^^'n hl nur Liebe, Be^eisle- 
niag eine l'^reiheit In der Treue, ohne welche das Uebersetzcn t-inL Km (.litsarbeit ist. 

Dieser Grundsatz« nicht nach dem Phantom eines voUkommncn £ntsprechens za 
haadicn, aondem dem Wesentlichen, wo es sein mufi, das minder Wichtif^e anfiroopfern, 

hat den üebersetzcr anch bei der Nachbildung der metrischen Form geleitet Eine so 
grofse Schönheit auch den Griechischen Versen, sowohl in den dialogischen j als auch in 
den melischen oder gesvngenea Partliieen, durch die AuftSsnng der Langen in zwei ihnen 
gleich\tie{;ende Kürzen zuwächst: so ist doch auch da, wo es allenfalls möglich ist, die«e 
C«nippen von Kürzen in unsrer Sprache wiederzugeben, ein solches Nachbiideu durchaus 
niclit rnthsam, wenn nämlich die Hauptsache, der Rhuhmus, dem Deutschen Obre ver- 
nehmlich bleiben soll. Am meisten obericiigt man sich davon bei den Dochmien und 
DodiarftclM» Formen, deren Ghanikier, das ^arf« ZuMmnenstoAen von Hebungen, fär 
unser Ohr verloren geht , wenn fiir den im Dochmius voranstellenden lambus der 
Tribrachys oder Dalttylus eintritt: daher denn in dieser Uebersetzuiig immer die Grund- 
fom (o— -i^u— ) festgehalten Ist, wodardi hoffenffieli in Versen w?« „d«/$ gotthwn 
ifaan, den fliuharrthen Svtin ^ hehcilcrrtt't dti auch der alten Metrik nrikutidi;^rn 
Lesern das dgentköuiiiche Gepräge dieser \ ersgaltung vernehmDch gemacht worden ist. Und 
so hat überhaupt der Uebersetzer zwar die ans lanler Langen misammcngesetzten F86n 
gehörig einzuhalten gestrehf, nhcr jene Aullosnn^en nur an einigen wenlpen Stellen, vro 
sie ihm ein zu wesentlicher Zug des Ganzen schienen, um aufgegeben zu werden^ nach* 
ivahmen (esncbt, wie die l^nen (wuv^) in dem fesidndca Ednnyen • Hymoe 



IV . — , 

,^Doc7i zu der Opjerung ertüitt. ' Und wie unaulängiicti doch auch diese wiedergegeben 
Rind , weifs er sciuat am ocstcn 

Da eine Uebersctzung selbst nnilnvmdi^r schon Interpretation i$t: so scIiicn es dem 
\ crfinscr weit wcnijicr nötlilg:, diircli «'in/.clnc Anmci kiinj^cn dem \ ersliindiiiCs zu Hülfe 
XU kommen, als durch eine zusaiiimeiihäni;t"ndc Bcliandl'jng der für dit* riilili^c Audassung 
des Ganzen wesenllichsten Go;;,. „stände den Leser auf den Standpunkt zu setzen , von ho 
aiM die Tragödie der Eumeniuen ibm nicbt mehr al« eioe Ncbelgestalt einer fremdartigen 
Wdtaiuicht ericlidnen, sondern Ijel»en und Oef^enwart za gewinnen anfangen soR. Daxti 
schien es noltii^, zuerst di - Ti iümIi' , \"cl wir es jetzt vermögen, auf die Allieni- 
schc üülinc zu bringen, und aus Oeni, was wir lesen, da$ Büd Desäen, was die Athener 
sahen, hervorzulocken ; dann die politjechen, rechtlichen, religiösen Einriditniigen, Ver- 
liiiltnisse. Ricliliingen darzulegen, aus welchen Aesclijlos Geist die Nahrnn|x rii diesem 
Kunstgehildc 7o^^ wie ein Baum aus dem mfiMerliclien Boden; woraiil' erst eine lielracli- 
tung über die durch die {^air/.e Composition herrschenden Ideen eintreten konnte. Die 
Erluiirong dnet alten Kunstwerks ist ja überhauat nichts Anderes, ab die Vermittdang des 
einxehe« Prodvkta imt der gesaitimten Zeit mia Wdt, in der es darift steht, «md aas der 
es hr'rvnr<;ep;an{;en : wobei freilich, da wir in unscrm wissenschafttichen Verfahren ein 
Eroplinduiigslebcu in Begriffe überzutragen haben, hiiulig auch Gegenstände erörtert wer- 
dcD müssen, welche dem Dichlor nielit auf diese Weise vor die Seele getreten waren, 
aber doch darum nicht weniger die Gestalt seines Werks mithestimmten. Wenn in (Hc- 
«en Untersudiungen . die einen meistentheils wenig bearbeiteten Stod /u gestalten liattcn, 
mehr Verwickelung ist. als unserm verwöhnten Publicum be<|ucm zu sein scheint: so 
mnfs dies gewahr werden, dala die schönsten Fruchte des gercilteren Alter thums <tie sind, 
welche am ndsten Nachdenken und geistige Anstrengung fordern, wie sie sie schon tn 
der Zeit ihrer Entstehung forderten. Die Philologen von Profession aber werden , wenn 
sie das Buch überbauet sich zu Nutze machen wollen, vermittelst des beigcKcbeneu 
Registers, in welchem jede, einen einaeloen Vers des Stücks crlliutemdc Stelle der Ab> 
handlungen angegeben ist, die zusammenhangende Enlwickdun^ sich wieder in eine 
Menge von Noten herkömmlicher Art zerpflücken können. Doch gicbt es jetzt auch wohl 
schon ein andres Geschlecht, welches tiefere Fraßen an das Altertlium richtet, als Nolcn- 
pdebraamkelt beantworten kann ; diesen wird vielleicht die vorliegeude Arbeit zu frucht- 
barem Nachdenken StolV geben. Der Hoffnung indessen, zu erneuter Ueberbgung 
mancher Gegenstände den berühmten Philologen anzuregen, von welchctn nun schon so 
lange eine neue Bearbeitung des Aeschjlos erwartet vtiid, diut' ich leider keinen Ilauni 
geben, da dieser Gelehrt« im Voraus entschlossen sdicint, über Das, was die neuere 
AlterthnmaforschuDg in gewissen Richtungen, die der seinigeo fem liegen, hervorbringt, 
den Stab v.a brechen, und noch ganz insbesondre, wenn es den Acschylos betrilft Ich 
hege nicht die 1-iinbildung, darin eine Ausnahme machen %u können: aber dagegen, dafs 
Uermann uns vor dem Publicum, wie ein um sein Urtheil gebetner Richter, mit dictato- 
riseben AussprScben »irecht weist, ehe cf /ins noch im Geringsten aberseiiKt bat, dafs 
er wirklich von einer Aeschyleischen Tragütüf, »der überhaupt einem Werke der alten 
Poesie das Verstandnifä des Gedankenzusainnuidianges und Plans besitze, nach weichem, 
unsrer Meinung zufolge, die heutige Philologie vor allen IKngen alrebea aoll: dagegen 
l^e ich schon Ire Voraus den entschiedensten Protest da. 



1^ FSr dns tidkUgs liSicn dar Y«rt«, welch« oft am «isMi lieMlIflli grorten Biadal ciasdner Rsihea 

! r ti f>r n, bt dem Dent*ch«n T.csc r melstL-iiilKils durch eine kleioe TrcnnaoK der Reihen Vorschub 

p than Man wird ml»o efncQ »o gcmesseaen ^'ers — u — u — u — | — u— I — m — I — u— u — u — 
so gedriickl finden: 

Dtnn t* tthUiclut keiner That dann dfr Groll diaes i'( /i a/^/iw grimmer Menscheiütüttr nacA. 
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Tijy TtQWTÖftavtiP l^fay' I» <A Sifttv, 

MwtOUf, mg Xiyoe ii^ A «^i/tfi 

9 yfir/ei , \>i\oiar,£, ovdi :iQv£ ßiuv xtvigt 

Tttuy)^ ilXh; ■:tctTg X&^ovos »a&i^fn 
^'oi'ßi;' diJwai «y ytri&hov dlütv 
^oißo). 10 'I'oi'jit;^ d' oio/t i/ti ^tuguinfflOV- 

!• . Ktkattg in iixTiie vavnoQOVe las JJakXüdoi, 

*£e rtiväf fmav ^Atf« Ua^ifiiow i^tgae* 

IS JUeWv« ^* ««T«y uift» UftaX^tt Xtuip 

Ti'/pt;s rty X?tV tv&eov xTi'üns 'fnh'ttt 
' l^n %LT(itiiov toi ili /luyTiy IV OQoyoii' 
JiitS -nQuip^D^i d' toxi Ao^lag TtuTQÖe- 

19 . Totnovs iv tv)(ttls tpQOifttaCofttti ^toie' 

TlaXXus nQOvatu iv Xöyots nntaßevtTtii , 
2!rßi» t% \vfitfae, Ivd'u Km^intig TifTQu 
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IP^thiaa. Querst von allen Göttern lobpreist dies Gebot 
Die Urprophefln Erde; nach tlir Themis auch, 
Die Hirar Mnttvr 8«fair-8Hi ab Brb' «mpfuig, 
Wi« Sttgcn »«Mo. Doch «m drittan «ab danllMt, 

5 Winnbrig anfgenomiiieB, mnb^ aRen Zwang« 

Ein andres Kind der Erde Tom TUancngtamm, 
Die Phoebe. Sie gab Phoebos dies GeburtsgesdNok, 
Der drum mit Plioebe's Namen zuhenamet ist. 
Er nun, verlntsend Delo? See niid lvllpy»cnstrand, 

10 Enbrl'wan^ zu Pallas m hinmiikreisien Küsten sich. 

Lad kam nach diesen Gaucit und Parnasaos Silx. 

Gddl daUn nid Ma nii nid ihm 

Eaphaeata« Vdk, und bahat döi Haarwag daith dai Laad« 

Dw ravhea Laadschaft imdaift 1km «atafOdaread^ 

IS Und als er ankomnit, bringt daa Volk ihn Haldigung, 

Und König Delphos, der des Landes Steuer lenkt. 
Doch Zeus begeistert ihm das Herz durch Seherkuuti 
Und lasset ihn ah vierten sitzen auf dem Stuhl; 
Zeus aber, seines Vaters, Mund ist Loxias. 

Xa Dies Bind die Götter, welche anruft mein Gebet. 

Doch preist die Red' auch Palla« vor dem ileiiigthuin , 
Und ehrt die Nymphen in Kor^kion's Felsgewoib, 
Das Vögeln Schirm beut, und wo Götter sich ergebn; 

l ♦ 
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i'l ovcE Jiüxyuie fCT(i(n7^y};(}fv &(6e^ 

m«fOfOV T« ni;ydßt x«< IJooeidmos nifüroe 
KaJMwm, MtA tiknav vr^ofw Alu, 
"Mama pwtis ^^mte u«t&tCipm» 

'A^tmu 9oUv' *tt Tiap' '£XXrvup ttrlgf 
Trau nc'do) Xayßvris * iSg inftt{^eu, 
Maviwofiai yttf», »s up ^r^9a$ ^«ofiw — 

ifttvd Xfiuif diiyu ö(f&^ak/tofe ^Qaxeiv 
JlttltP fi tntfifev i* do/mv tmp Aoliov, 

Eyw filv ^Qnto stQoe noXvors^ twgip' 
'Oqü in f)/irf('.)jT, filv av^g« &fO/tV9^ 
Edguv tyovTu, ^TQogTQonuiov^ tü'/nau 

'EXpvt, tlaiics &" vi^Jtyivvi^ov xldöoy^ 

fteylaroi aatjQovae iari/ifthov, 
^dgy^t /ml^ft. yuQ TQavüg igä* 

Ev9ei ywaumv iv &Qovot9W ijftevos* 

Ovtot yvvttTxae, uXXu Fogyovas A/yw 
Ovd uvre Fogyeloiaiv eiHam rvvotg» 
Eliffoy rrot' };(hj «Ptritoc; yeyQctßi/tiyae 
Jti.irov fi^ovaicg- untegoi ye fir^v nJitv 
Aviut^ fiiXatvai ig to ndy ßäkXvuxQonor 
PifWWt 9 9v TtXaoroiot tfvatufmatv' 
'E» &' o/tfttitmf Uffiüv» dvetpdfj Xißa- 
Kuk wov/tog m ^tmp uyüX/ucta 



(D«m Bakdm hmuki dort toMod, mU codmk' idi dcft, 

2S- 8dtdfiin er, Feldherr eitles Heen bakcbant'scher Fnm, 

Petithens dem HiUldn gidch im Todesgarne fing). 
Auch l^leistos Quellborn und Poseidons Herrschcrmacht 
Ruf* ich, und als Sollender ihn den Iliiclislen Zeas. 
Dann steig' ich gottcrfüllet auf den heil'gcn Site. 

30 Nun Id&set, («uUcr, diesen Eingang glücklich sdn 

Vor allen andern. Und uiid Grindken liergesandt« 
Lalit lin den Loa» nach kaanaa, wie et bfinclklicb bt. 
Denn ich verkünde, nie der Oott den Geist ndr lenkt 

Die l^tliiM geht «iurcli die Pforte det Bll||tiiunu lo dai Innr«, ibcr Ickit «cbr Md Wieder dtims 
iiif4ck , inkM ite ikh ah den UiMica ncMi Md li^ futh^^ 

O grauenvolle Kunde, grauenvolle Schau, 
95 StvHst mich iaus Loxias Hause wiederum hinaus, 

Dafs ich nicht feststehn , nicht die Glieder schwingen kann, 

l]nd mich dir II ind mufs tragen, nicht der Füfsc Kraft. 

Geangstet ist die Grei^ii Nicht*, ja ganz ein Kind. 

Ich trat zum lorbeerangchüllten Heffigtbum, 
40 Da rillt vor mdnen Ad|en anf dem Nabebtrin 

Vom Gölte SOlmo fleliend ein oarciner mann, 

Dio Hand Von Blute triefend, und «In naktea Bebwerdt, 

Mit frischer Spur noch, haltend, und ein Oelgezweig, 

Deis schlanken Stamm schneeH-eilsen Vliefses näxh Geflock 
4S Sorgfältig rings umkränzet. So kund* Icirs genau. 

Vor diesem Manne, rinirs auf Sesseln hingelehnt, 

Sitzt schliimmrrnd eine v^uaJcrbare Frauenschaar. 

Doch nein, niciit Frauen nenn' ich sie, Gorgonen nnd's; 

Und auch Gorgoncnhildeni scheinen ne lucht gidch. 
SO WoU iah* Ich Uididdinnen irgendwo genaUt 

Dio Kost des FklnMs rauben. Doch sind HageVoo 

Bier Aese« aehwan nudl, fsna wid gar Scheusale snd's. 

Laut schnarcht Ihr Mund ausslohaend unnahbtren Amch, 

Und ihre Augen spenden unwillkommnes Nafs. 
ii Auch ihre Trnrlit ziemt weder in der Götter Haas 

Hineinzubringen , noch in Menschenwohoungcn. 

Kdn Volk noch sah' kki das Verkehrs mit ihnen ptl^, 
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Oid* ^te al« vovv Inc^mu fitfte 

TQi<pova avatel ftrj (leraaxivttv n9P9Hf» 

j4vrä} ft€?.iod-a Aolt^ /tfyaa&evfl. 

Ku'i tolotv ukkoie dwfiütvnr ua&äQoioS' 



'AnoXktiv. Ovtoi ir^oASoM* Aa leXovs 9i mi 9>irJla| 

*5 'Eyyvs rrapforf^is , ««} TtQoatn <J' aTToatujätff 

E'jK&fjoiat lol^ co'is ov ynraoficii JtiTnoy. 
Kui vvv iD.ovnu^ Ti'.^fh Ttlg /(üoyovs (>(><}^ 
"Tuvu)' novovoi 7 J' ul xuxÜ.at.votqi »ö^at 
rqulat^ naOmal nvitdsg^ ulg ov ftiywnti 

' M»i9%fiitx vLvd^iv »«1 ittüiv 'OAv/mi'«»'. 
"Oftos dh (pei'yty /n;(fl /lu'/.Oaxog yivtj. 
75 'EXuai yag ae »al Si il.ieiQov ftangae, 

BeßtÖT u).are\ ti.v nXumovtß^ j^d-ovu, 

Kul fttj TiQoxupya th»9a fiomtoXooßttvn 

Mv&oi's t](pvTtSf fiisX'Pue tvQi^aoftev , 
* ' Jlgt' ^i,' TO ^äv ffe röivif' f'7i«PJ.(!|ft< srorw»'. 
Kai yuQ MTavtJv o trtttaa /ttjtgütov J//f«c. 

85 '0(fict1je* 'Jxul "ylnoD.ov, oh&a fdp t6 fit] 'dixtly' 
'Zi'yrei d* i:tiora, xiu to /(»; \iie).{Tt> /la&e. 
S&i'pos d\ uoii'iv tv (ftniyyvov io oüv. 

\AnuXi.nV' M(/tv7,oo, /<»; ffiißoi oe vixüra qigevas- 

ä' , amüiisi.(fiiv uifta Kai tioivov nuTgoSt 



1 



Und kcioe Laadsdiaft, ««Mm tduMrtlo» Mkbe Brat 
Und Im TOB Nadnidw außumehn neh rttuMB nag. 
60 Das Farara niSga lalbar dieses Hauses Herr 

Nach Lust besorgen, er der starke Loxias, 
Da ja Prophetarzt, Zelcbendeuter auch er ist, 
Und Andrer Hauser wohl versteht zu reinigen. 

Uie PjthU« gebt ab. Man erblickt uf der Bülm« das Innre de< Delphisili«u UeiligUiuou , ncbit 
IMMk mui IMwIitetai aar ikm aitit Orestes mU fenticrtsw Hur todIciibWehc« AatlUsi 
du Cboff dar Brlaayea^ aabsa Oraatoa steht Apollea; baHisicifraade Hiraes. 



Apollon. Nte werd* ich trenlos. Immerdar ab treuer Hort 

69 ^111 ich dir nah «mq, well' ich auch hi fernem Land, 
Doch deinen Hassern zeig' ich nimmermehr mich wddt 
Auch jelzo siehst du diese rastlo«? Stürmenden 

Von Schlaf gebändigt. Mühe di iickt die '^i hcufslicheD 
Uralten Juagfrann, greUe Mudchcn, denen nie 

70 Ba Gott in Fraundadiall nahta, nie «in Manaeh, noch Thier. 
Zu argcai Werk nnr wurden äle, nnd wohnen inam 

In aif^ar Nacht, im onterird'iMhen Tartarai, 
Den Henaehen widenrarltg, wie den Hbnmfifchen. 
Doch mufit dn ffiehen; weiche Schlaffheit aei dir fern. 

75 Denn alsobald wird ihre Schaar durch weites Land, 

Dnrch das in Hast dein irrer Fufstritt schweifen wird. 
Durch Meer und Inseln jagen hinter «.iiiitcr. 
Und nicht /.u früh ermatte, diese ScLmcrzentrillt 
Zu weiden. Doch wann du zu Pallas Burg gelangt, 

M Da rflna idader, nnd nmlafii daa alle BihL 

Dort werden BIchter dieica Sireileg am m Theil, 

Und BSMningnrone bielend linden Uitlel wir, 

Dia Ach dea Drangiab ralMg noch ariedigen. 

Denn andk inm Mord der Malier tiid» ich dldi ja adbit 

69 Orestes. O Fürst Apollon; Ar ist Rechllhnn dngt^riigt. 

Nun dir's bewufst ist, fOge Wachsamkeit Iiinzu. 

Denn data da wohlihnn kannst, rorbarget ddna Macht* 

Apolloa. Halt fest daran, dafs Furcht dich nicht bewHti'gen darf. 
Dn aber nun, mein Bruder, eines Vaters Blut, 
90 Bewahr' ihn, Benaes. Sei, so wie's dein Naaie sagt, 
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Kkvw, Ei/don uvy vii;' mti nu&ßviinmtMf rl dilt 
95 , '£y(a J' vtp v/iwv u9* an^Tt/iaoftip^ 

'A)./.oiaii' iv rtxnoTatv, co^ ftlr l'y.ravoVt 

Alayqms d' uXü/tui, nQovvvinio 6^ v/tir, oit 
'-E)((n /uyioTtjP altiav netvtav vsio' 
!•§ Hu^ww i* 9fhm ^Xtutmy, 

Ovätiß vni(f ftov ^tuftwm fn^{nat% 

"Oqü nXi^ue Tas^e xagdia ai&ev 
JBSdovaa yuQ (fQi,v ojnftaotv An/m^erai, 

Xoae % uolvovg, riifuhu /letki'y/nara' 
K<u vmniatftwt in ^«^''^ s*«(0( 

"JE&tov vinttv ovdtvos «OMiTV S^tinv. 
II» Äai nürtu rttvia Xui Öqw narovftevu. 

"O d' i^uXv^as o'ytrut vfßgov dixt;v, 
Kai tavta xovqmg ix fiiaiav uQWOtüxm 

KXvi. <«(K Mv^Qii UP, 'uvt^Q 6' oi^trai ftvyiov uf/öo»' 
A' o p o k'. ( Mvyfw£.) 
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Ibtt «ip GeMtogott, ndiiN MnrtiliefolibMi 

Don, irddicr hcUfol out GeMt McbnIimi naht 



Or«f Im, v«b Bcnet fiflibit, ib. 

0«r Scliatt«« Klytlnasatr»'! «ochdot anT der v«b AimUmi ibfiondteB 

Kljt. 8ch. Ja, acblaft nar, wdio! woso bnttclit'« der ScUafoidcn? 

fS Dars ich, die in dem Kreis der UnterirdBicbeD 

Durch eure Schuld dn Hohn ist, dafs ich mordete» 
Die Schande lischt im Reich der Schatten nimmer nug; 
Ich irre schmachvoll ohne R.T^t , »rntJ künd' «*« laut, 
Dafs s( !men;r \'orviiii i um Ii jm^Mi doi i IjrtlrückU 

100 Docil da gekränkt ich von den Licbslcn jaoiniervoU, 

Da grollet keioe GiUermaoht nn mahethalb, 
Die notlenDSrdeifaelie Hinde acfaladiletco. 
Und doch erbKckl 4ie Wnadeo jetio aach dein Hcri, 
Dem acUafead achaiiet heDen Augfa der Gdat nadier, 

les Ob aadi daa TagaKdU aolclw Vonchao idcht fei||;5iiiit. 

TVann, nain^ral^K MtVt Qv von ndnenn Gut 

Weialaae Spenden, n&dilem flühngeliinii, geaeUurft; 
' Ich bracht io Stondea, die mit euch kein Gott getheilt. 

Manch heeres Nachtmahl hei der Feuemtatt' euch dar; 
lie Und murs nun all das jetzt in Staub getreten sehn. 

Er aber, gleich dem Reh', enteilt' und schwand hiow^; 

Ja, da das Fangnelz schon sich nnp;s umhergestdlt, 

EiiUprang er leicht, und blinzle Ilohu auf euch herab. 

Ich sprach um meine Seele,* also boret 
119 Meli* avf, bennii' didi, nn(crird*ache'G$ttencbaar, 

Denn Klytibnneatra mfet didi im Tranii tnUst 

Der C h u r «töbat. 

Klyt. Sch. Ja, stöhnet nur, fort ist der Mann, weit weggefloha; 

Denn Scbülzor fiadea sie, die meine Seele halst. 



Der Cbor 

Kljt Seb. Wie tief d« acblonnent; riebt erbamt d«* Janmar dlcb; 
t2a Orett, dar HSrder ae&ncr Mntler hier, iai fort 

a 



IIS 



— 10 — 

Klvv» cf^* 'Thvoe novog le xvgtot owa/iÖTai 

^^Cov Auße, Xuße, Xußt, Xußt, Xaße, Xiße, Küßi, 



Kvtov /uegi/ivav qv:idz iKXtnmv ssövov. 
^ ^Q^S} oV/aTW, ae ptUtttt» novos , 

jixfm nartoyya'ivovau , y^ivog Jii/pi, 
"£novt fiüqtuvt dsuti^m imyfutnuv- 

Evdeie; uvlarm, xii7io).ax'tioao vnvWf 
*Jänfi§&' ei u toväe jpQotfiiw futtf* 



KOMM ATI KJ* 
Xogoe* 

2t ^ tt. *Iovt iot'> ^önai» hta&QfHV^ qtilat — 

*£7Tudoiuv nä%^og dvsayj^;, w rnonot^ atfseftof ntatw» 
Ei uQxvav ntnrmxevy oi'y&Tui J"' o 
*7W»w ngarr^&elo' ayouv uXroa. 

*Avt. u. 'Ifo, nal Jios* /rri'xP.orroff Txü.ij — 
*<5 AVW dk yqaias dai /topos xa^tTmMta — 
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Der Chor Idtt. 

Klyt. Sch. Da acbzeat, tcUwutflnd? — lUffett dich oldit fclwdl empor? 

Wdch* Werk denn wirbt da, wcui du Unlieil nicht «rachallbl? 

Der Chor idist. 

Kiyt Sek Mühsal und Schlummer schlössen einen festen Bund^ 
Und haben dieses graUMO Lindwurms Wutü gelahmt 

Der Chor. Poppcitcj, lieftige« Aechiea. DumC di« Cberfilirsrla ud aialMB lodM 

125 Pass' aul ! und pack\ pack', packe, pack', pack', packe, pack! 

Kljt Scb. Du pgst im Traum, und heiligt Im Anschlag auf das Wild, 
Dem Hunde gleichend, der des lÜienstes nie vergifst. 
Was scbaftist du! auf doch! keine Müh' besiege dich, 
Kein sanfter Schlummer tilg' aus deinem Sinn die Quai. 
110 Verdienter \orwurf fresse dir sich an das Herz, 

DeiiD, wer bemmieii, fSUet ihn dem SUchei gleich. 
Auf, lend' Ihm nach den blot*gen Hench als Seegelwind, 
Dein Adiem dön^ ihn, deiner Eingewdde GInt, 
p ^B i nadk! entflctech* ihn jetit dardi eine swdte Jagd. 

Der Selattea Terwbwhdvt. « — Die FHbnclB im Oon spitagt ?«■ Uimoi SItM. 

185 Die Chor f. Emcck', erwecke du die andre, wie ich dich. 

Du schläfst i' Emfor doch! acfailur im Sprunge fort den SeUaf; 
Lalft achen ods, oh diesca Vonpid Eitles aagt. 

Die Erinnyea erbeben «Ich eloseln na im SÜMm mi fMlItt sich «rf dar BBIn« Mcfa Mte Stilaa. 
Ihtfs dsB Apoll«"* ^ ^ ^ BncMoug ntter, adf. Dfow aiat«» die Mgwd« fltrofiMa, 
JoM dis AatistnplNB. 

Chorgeaang. 

St 1. O weh! wehe mir! Ein Unhdl betraf — Strophe. 
S. Ja> tid des ITnhdb diddef ich and gaon omsonstf — 
14f 1. Ein Unhdl, o weh! betraf untre Sdioar, ein unsäglich Leid, 
t. Entschlüpft dem Faiigneta, weggeschwunden ist das Wild; 
Im Schlaf entrann mdner Jagd Beule mir. 

St d. 0 do! Sohn des Zens, mit hdmlSckWier List — Antistr. 
S. Dn JSngfing, tratst was gvdae GStter in den Staub! ^ 
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2^ btifuv 9ifim Si9w¥ uvif» mu «ONHriuy m«^. 

Ti toM' i^t Uß ^wme i'xws * 
190 29 p. fit* '£/»ol ^ Stn^ ?| otwdotw ftoU» 

MeooXaßet niyiQou 

'Tno fqivast vao loßov, 

nägtaxi /taati'ittQQoe 9aiov tkiftiov 

*Av^» §>. Toittvia 9^aiv oi vtmTtQoi ^<ol« 
Kparovvree to ssdfy A'xof nXdov» 

160 TJt'tnroTi oftfftt/.ov vinoc^naxih'^ ttiftürmy 

£t^' y. ^Etpeoxln dl fiuvTiii t'v fttao/turt 

Mtr/ny fj^Qavag (ii'iöuotnos , avtöxXijtoeß 
UaQu v6/fov S^eüty ß^öieu fuv titav, 
ItS Iftt).(ttyirets Sk Moigas <f &ioag. 

*jivt* f' Ailfioi T£ ItniQoe , «al tov ovn tukt/aiTat, 
'Tno 1* }'üv (fvyiav ovnot ikiv&eQoviuu 
Ihvtr^tiatoe 9* fiegw ip u«^ 

na jiniXkmv. "^«o» *sXtv<a, xmuh (%)iiut(av vüjpe 

XwQiiT, uTiuXXuüoiax/e /uantKmv fwj^üv' 
M*] x«i Xaßovou nitjiuv u^yt^miiv otptv, 

OvTot SofMuOi coTfdlk ^i^/tntto&tu a^nei* 

Ji'xat, a^yai v«i anigfiaros t dno^&o^ 

HuiSiov ««xovTCft y).ovvt^: , ^ff' uxpwi'/a 
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149 4. Bdierbergtest da dctt gotdofen Mmd, den fladnrcrtliai Sohn. 
6. Dai IfmteniiSrdcr atahbt do, Mllwt «In Gott, ni» fort. 
Von mMMdi Thon ««• cmhcint reclktg«l]Mnt 

St. 7. 8. Mir trat im Träumen Tor das Aug' ein schnöder Sdiimpi , äiruphe. 
Und traf gfaüdi dem Rowoipomor mich 
15t Mit handfcslem StaU. 

4 

In die Bniit, bb In das fiten, 

M fahr «I, bohlt «Mgkall «cinBe Pdn Uef Uneln 

Dca Fdnds, dca BQttdt, GdlMOIeb. 

8L 9. in. Dies bt die Wciae diacs jSngern GSttcntainniB, Anlialr. 
ISS Gcwah iUit er aonder Rodtt und Blaalk 

Ein SHi nafs von Blut 

Um den Fnls, wie um das Haupt, 

Ich seh' es, steht dort der Erdnabel « weil SQndcnadiald 

Er adbst, verracbte« auf sich lud. 

l€.e Stil. 12. Auf eignen Trieb hast du dein Allerheiligstes Strophe. 
Durch diu GrSuI, Prophet, des Altarg beflecket. 

Und trotz Gotterrecht des Tods Raub 
Gekrankt der Mören uralte Macht 



St 19. 14. Ich wcrd' ihm gram, und jenen tos't er dennoch nieht; Attliatr. 
Iis Des Abgrundes Schoofs gewährt keine Freistatt, 

Ein Fluch ruht auf ihm; sein Haupt fa&t cinmol • j'"''*" 
An anderm Ort der ilachgötler Zorn. 



A pol Ion. Hmant, gtlne^ ich» schndl ana duaen Hanao fort. 

Von diesem Seher- FIciliglhume weicht hinweg, 
170 Auf da(s die lichte Fiügdschlang' euch nicht ereilt, 

Von goldgedrehter Bofrensohu' hinausgeschnellt. 
Und du, gcüngstet. Schaum von Menschenblulc schwarx 
Und Klumpen auHNpei^t , die du Leichen nusgcgcblilrfL 
Euch wahrlich ziemt nickt diesem rciticu Llaiu 2U nahn ; 
173 Zum Hochgerichte, wo nun blendet, kopl^, mit ench. 

Bin, wo man Meoadie» acUaehtet, wo Eulmannong auch 
J>er Knaben BKithn aehindeC, wo man ateiniset 
Und Gffieder atifaunndt, und daa granao Wehgchevi 
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Oias io^ije iow «svomvoToi &nts 

iloQf^e. XtotToe fxvxQOV al/iiaTo^^offOV 
185 Ohclv roiavTag eixog, ov j^m-ürtjnlois 

'Ev rofstfe 7iXraioi0t roIßtdOui fivaos* 19* 

JIoi/iivr,s ToiuvTf;s rf' ovue tvtptX^s &mVm 

XofoS' 'j4va^ 'yfioXXov, uvraxovaov iv ftt'gti, 
j^tnvs ov vovTnv ov (uzuixtos n«Ay, 

*AX£ tfe nav ^TiQu^ag, wg itaimhiog. ^ IIS 

'jinölkwV' Ulis d^i loaovro fit-xog extstyov Xiyov, 

IM Xftpotf» KStutS^ vtUfmjs aTftatoe AW«p Wev. 

0 Aacu ;■. Ku'i nQogjQu'.iiüOui %ov^d' i.icüttAi.oy döfiovs- 29t 

XoQÖß. Kol WS Kf^no/inwe ^v^« tigdt Xoi^ogtlSi 

'jiniXltßP* Ov fti^ ii/wm 'VoIb^ Hnos^ofw fio3L§ty, 

XoqIs» *jßX inw ^fthf tovto nfogvmiyftirw* 

2M *jin&XX»V' Tie *'f'Vi icofiTiaaov ytQttS icttlor. 

XoQoe» Toi>£ ftin^qaXoias ix dö/iuv ü.uviojiuv. Xf9 

Ovx äv fivotS^ ofixttffog av&tvrf^s ^.ovoSi 
KUQT urifta, nai nuo oid'iv uqiUm^ 
29i ' JjQUä leXelag Kai Jiog yiförw/ioTo. 

KviiQtß d' ttttftog rwd' dni^ffimai köy^, Sit 

/mj nivtad-at ^ , ftr^S* inomevetp kot«»« SIS 
^ifft 'Ofiot^ a Mittue at'i^AaTffy. 
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Oer AuTgeipidäteii bot ertoMt! H8rt ihr irohl, 
I6i Wdch «ber Festliut Angenwod' ihr Gdbt, die euch 

Zum GStter - Scbensal machet? Zeigt's doch deutlich an 
Eu'r ganzes Anaebn. Bei des Lcu'a blutlechzendem 

Gcsclilccht' in Klüften hauset biM'gcr solche Brut, 
Ah dafs, mit Suliiiäcliuld nahend, sie mein Haus beschmitxt. 
185 Nun fort fon Lintien, hirtenloser Ilcerdenzug^ 

Denn solche Heerde hütet niuimcr gt-rn du Gott. 

Chor. Nun, Fürst Apolion, hör* auch uns nach unserm TbeiL 
Da selbst ja, theilest, freilich nicht die Schuld hievon, 
Nein, triiggt aliciu des ganzen Werkes volle Schuld. 

IM Apolion. Wie doch? So lange jreiJe noch, nnd •ag' es an. 

Chor. Oein Sprach gdiot dem lirenMlett Manne llotteroiord. 

Apolion. Mdn SprmA gebot ihm Vater -Bache Was denn sonttT 

Chor. Daun botst du ilcrbcrg' auch der Liutbcspi ül^tcn Hand. 

Apoll OD* Dann hiefii ich Sühne flehend diesem Haus' ihn nahn. 

ifS Chor. Und «chnahnt Die jeM, die j« icb Gekit nur find! 

Apolion. Denn ihre Nahe fironnnet (Besen Hanse nicht 

Chor. Jedoch gebeut dies ansres Amtes Pllicht zu thun. 

Apolion. Was für ein Amt das? Rühm' ein schöures jUhrenanit. 

Chor. Die Mnttcnnocder treiben vir vom Hans Unweg. 

XM Apolion. Wie denn? das Wdb eoD, das den Ebmann ungebraeht. 

Ndft nach der Bhittfrennd todten mit der dgnen Hand? 

Dann ist ja Hcra's Sat/.ung und des Zeus fürwahr. 
Der heil'ge Ehbnnü, ehrenlos, und hilft für nichts* 
Die Rede stölst auch Aphroditen schnöd' hinweg, 

203 Die doch dem Mei^rhcn, was das Liebst' ihm ist, gewahrt 

Das Bett, wo .Scljicksabwaltun}^ Mann und Weib vereint, 
Geht über Eidschwur, wenn das Recht die Wache biilL 
HSUat du nun doch, wem Die sich morden, sdbflT den Zaum, 
Ohh* Angst sa fühfen, vnd hn Grimme drahnuschann, 

tl9 Dann jagst da, sag* idi, vaA Orastea ohn« Fog. 



Ti fth> yuQ oHu «a(*a e hßdVfWOfUp^^ 

6' ififfavtög TiQuaowaav '^ai/yaitt'Qftr» 

*AnpXXnv. Sv ^ Hwu, mtl tnm^ nliw Ti&w* 
XoQos. T^/ide ov fit] avvT4/itv» Tftff i/tde ?.6yut. 
'jdn6?.?.<av. Ovd' üv äe^oi/iiT;*' mgr i)(etv %tftüg oiHtv. 

£yot d'y ayti ydo ulita ftr^t^ov, Öixvs 



'OQtOt^S' 'Ayaau 'j4&avu^ Aoliov xeXfvofiaotv 
"Hkw, öi)(^ov (5i -riQivjueväg dXaarona, 
Ov ngogTQonatoy i ovd' uqiolßuviov yß^u, 
^jiXX tt/ißXvv ^S^t JigogrerQtft/nivop re ngog 
SM *AXXoianf ohotf tuA noqtvfwatv ßqot&¥' 

"Oftota X^^^^ ^'"^ &iXnoaav hun^iS», 

JTgogetfu iü/tia xul ß^ixag To aov &tu* 
AvTov fvXimmit mmfiim tiXoe ätaije» 

iXofOv intnuQotoS') 

2S5 XoQov *Hy» Mt»* tÜ* lofi tavifig Ubalde n'it/ia^. 

'Enov /Mp>vt^g u^&ty*Jov fQadtüg. 
TctQavfiaxiOfiivov yaQ lag xvm» PtfigiPt 
l^oß ttlft» m\ otttXayfio» ixfitmtwftw. 
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Dm ESoe, vdfr l«h, tkutA da tebr tu HcriM dtr, 
Das Andre ttigit da oflßmbtr ^ rabigv. 
Wtt R«cht darin, «ndiaait GoMa PoUm aot. 



Chor. Doch denk« nicht, !ch lieTie je von jeneoi Mann. 

tlS A polton. Dnun folg* ihm immer, m^re no die Plage dir. 

Chor. Du sclituälro mir durch Worte nicht mein Ehrenamt. 

Apollo 0. Aoch angdioten, nahm' ich nichl solch £hrenant 

Chor. Do siehst in Anschn, her* ich wohl, am Thron des Zens. 
Ich aber eile, denn es ruft mich Mutterblut, 
2tO Der Strafe dieses MauMi nach In schneiler Jagd. 

A pol Ion. Ich «renV ihm bdstehn, und dem SchtitzÜng Schirmer setiv 
Schwer drückt' auf Erden und bei Göttern midi der Zom 
Des Subocaehers, gab' ich «iilig ihn dahin. 

Die Bülino wird leer, um! vemandeU »irli au» doni Ilcili^'Uiom des Apoll tu Doljilii in Hb» Jet 
Palfau Ptflia* zu AUicd. Zirüchen dem vorigea und dem folgeudeu Tlieil dei Stickcs wird eise Uiicere 

IN ATHEN. 



Orestes. O Fürstin Pallas, Loxias Gebot i;cmnr<; 

2Zi Komm' ich ; empfange mild den Fluchbeladenen. 

Nicht tieiecltt er Sühne; schon ent.süiKli;;t i!^t die Hand, 
Und abgestumpft der Frevel, da er viel zumal 
In fremdem Haus verkebi t liat und wo Menschen gehn. 
Das weite Festland wie das Meer darcbpSgercnd, 

SSO Der Welaang folgsan ms ApoHona Sehcmnnd, 

Nah* ich nnn, GStlla, deinen Hana* and WeibchiU; 
Und nicht Toa hinnen wnchend Ihht* ich ndnea Spruchs. 



Der Chor iriu ciu, w daC» der Ch «rfflbf erla sw«l HsÜMO TW Btiosyes MgtBi iicb awii 

beides Seiies der Orchettra aubreites. 

Die ChorC Wohlan! des Mannes offenbare Spur ist dies! 

Nun fuigt den stummen Worten der WriHtHerin. 
tZi Denn wie dem .laf^dhond, der dns wunde Heh verfolgt, 

Weis t Blulgeträufcl uns des FHichliings Fahrte nach. 

S 
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'TniQ T€ ttÖvtov unttQOfS ^mtr^ftttOtv 
^Hk&ov dn''yX<fva\ oi'Mp voitQU vedi^. 
Kai yvv öd' i^Oud' eati siov JCflTCTiTuxwv. 

KOMMJTIKJ* 

JlgQOid. ^Ooftii (SQOtemy (tfpujwy fie ^rgogyek^, 
Iii '0^, /taA* Oll* itvüonw nurtu. 

Kok ffiv9ti « Icjpwvao, anttio/tat ««t«* 

*A¥%. (l* "O^ A «r «ff «Uw 9iUw ^ßowSi', 
MO 'ff V ^*** wtßm » 

*// Toxeceff tpiXovs, 

"EypV'Qr i'xaozov tr,e (^'Z»;»»' ^^tulia. 

"EviQ&e y^Qovui, 
265 //ehoynufia fiävr' inast^ (jfQtvi. 

'ÖQiat^e* ätdux&tis iv naHOig, Immafnu 

JJoUove »tt&af/novs, nal ktytiy önov 
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Von n4m Mihgal, wddran McutboMn «rihtt, 

Schnaubt nnare Brust noch. AMm Land dorafatiilnrdftMi wir 

Und durch die Mewflnt, immer nach dem ncifcnclloii ScUff« 

S40 Lenkt' ich vcrfoljjcnd meinen iHigclloscn Flog. 

Doch jetxo hat er hier »ch irgendwo versteckt 

Die Erinnven hahrn ittch co nurge^tellt, Ms iiif> si'cli Sur recllteB VUS tUkm ScH« gCffMlW llctoi 
und siagen, lo licii enUprecliend , die folgenden Strophen. 

Chorgcsnng'. 
St. 1. 2. Kin sülser Duft vor» Menschenblutc lacht mich nn. 

() schau, scliaue nur; blicket rechts « links auch; 
Unicr Ang* tansdieC wmt des Mntfiretlen Fhielitwilttilt 

24S 3. 4. riicr seht ihn wieder, der nU einen neuen Iloit 
Der Güttin Bild fest umtliciit; 
Dem Rechtsurlei beut für Blutschuld ei- steh. 

9. 6. Doch nie geschieht das. Denn versprütate« Mutterblut 
Kehrt schwer zurück; hin ist es, 
W Soimtd solch mn Nafi den Erdboden netst 

7. 8. Erstatten koIIsI du's, dnfs ich aus lebend^em Leib 
Den Blutoplertrank dir ausschlürl'en mag. 
•Den Trank, den Niemand trinkt, erlang' ich woU von dir. 
9. 10. Und ausgedörrt Im Leben fSlir^ icb dich liinah; 
29S Da aahbt Muttenchmera mit gM^i schwerem dort 

11.12. Auch schaust du, wie, wer nnter Bfeneahen frorelbif^ 
Durch Ftuehschnid den Gott, den Oastfreund verlelit, 
(■sMT.ai Und wer Eltern achlug. 

Jedweder den ihm bUTgen Seid dafür empfangt, 
zce lt. 14. Denn Hades nimmt vom Menschen grolse Bechensdiaft 
(mIM n.ie,) Im Erdschlunde tief; 

Br schaut j^ch IMog, und schreibt's tief ins Herz. 

' Oreitea. Ich habe Kcnntnifa in des Leidea Sehd' eilangt 

Von vielen Sühmmgsbranchen , und verstehe nun, 
305 Wo Reden ziemt» wo Schweigen. Doch an diesem Fiats 

Macht mir ein weiser Meister Reden /.um Cimelz. 
Schon schlaft das Blut ja, und vergehet von der iiand, 

3 • 



Proodos. 



Stroph e. 



A it t i s t r. 



jBtrephe. 



Antistr. 
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Jlotaivtoy yi'o nv ttqos inia &i0Vy • 
^ot'ßov xal/itpHüii; 7;).Gdf] yotoomovots- 

Uokvi dt /mi 'f'ivoii uv tg u^f^e ilo/0£« 280 

Kul viv u<p' uyvov atö/tuTOQ iv<i3f;/to)e x«/w 

MolXa» i^mrw' w9vo«9ui Svmt Äfo« 285 
-^ott 99 Mti yij» vm» *J^tu» 
Tlioxov dixuiws iß TO K«v t$ ovft/mjflp, 

'j4XX (he x^^ccff iv ronoie AißvanmOgt 
TQitiWoe ('fifi ytvfia yeved^Xiov 7t6^, 

"JBl^M, — «Av« ^ Mal fifoM»9»f> cSi^ ^tig, 

XoQov 'Hj', OStot a 'Jnolkmif ovd' 'j[&t;tu!ai o&tvos 29S 
'^i^tv, %i za/(Cfir ftij ft9&6¥&* Snov ye«»«>'i 
Ovd' uvtKfmvtls, u)X ammvns üo/ot«» 

2»4 Kul ^üv /te ditt'ofis, ov^k rrpo? ßco/t^ Ofuytie' 

IIAPOAOIU 

Xo () 0 ff. 

/ . Ail<u f« »« MX ttv&fittnovit «tf tTitrwfiY otuotn c/»a. 



SM 
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ninwcggcwaschcn ist der Graul des MuUermordt. 
Denn da er frisch noch an dem Gottesheerde mir« 

270 Entfernt Hin Pliocbos diirrh der Opferferkm Blut; 

Und V iclc mül'ät' ich neDiicn , zälill' ich Alle her. 
Die mich beherbergt, ohne dalä sie Schaden traf. 
Denn im Vergclin der Zeiten schwindet Alles mit. 

So darf ich ohn' Entweihung jcUt mit reinem ^f^nd 
275 Pallas, der Landschaft Herrin, rufen, mir scum Schirm 

IlerbeizukoDuneii. Dann gewinnt sie ohne Speer 
Mich i«lb«t nnd ArgM Laad «nd Volk laai «w'gen Baad 
Rfichtochairen traocr Fremid* und Kanpfverbfiodelcr. 
Drum mai; de jclio In d«a Landm Idbya'a 
tM Ain Wasser Triton's, ihres heimatlichen Stroms, 

Den Freunden hilfreich, bald vom Wagen, bald den FoGt 
VorsfcHend, kämpfen, rnnfr auf Phlcgra's Bladigefild 
Sic külin hcrnbschaun , \üe ein heergewall'j^cr Mann; 
Sie wolle kommen, auch entfernt ja hört ein CÜott, 
265 Ob dieses Drangsal sie Tielleicht mir wenden mng. 

Die Chor f. Nicht wird Apollon's, nicht Athena's Macht fürwahr 
Dich also hilfreich schirmen, dafs du nicht zuletzt 
Verstofsen hinfahrst, ohne Plalx für Freud im bino, 
Blatlecr gesogen v«o IHittoiien, «chatteo^ch t 
2t0 Entmmea «im do, ale Red« von dir ap«'». 

Du nir genalirtet, adr geweOitea OpfertUer, 
Das lebend noch mich labet, uiclit geschlachtet erst. 
NttD ielst ein Lied da lion»» das dicli binden «nrd. 

Die Chorführer in tritt aaf die Thymele; die Asdem l«ih«| sidi, die fUgCSdca ÜAm Vcm liSftR4. 
auf 4ee Uoica der Ordmtra shb geoidacteo Cbor. 

Chorgesnng. 

8t I. t, NOB auf! und den Rdhn laGt schlingen uns jetat, da den Schancrgesang 

TU vcrk"md!<ien unser Beschhifs !«! . 
295 3. 4. Zu enthiiiien das Amt bei dem Menscheogeschlecht , nie unsere Schaar es 

verwaltet ! 

S. Doch gerecht zn vcrwaltMi erfreat uns. 

7. 8. Wer lamerdieHand'anBliilBdi ins zeigt Den aofl^veo OOS MnUnhcHM 
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ß. 'OiHi (5* uhxQViV^ msntQ rlrj' «»^^p, yeTntxe <f>oviaß intx^mit, 
Sit ä. MÜQTVQte ooO^cii rolot x>uyovai. nu^yiyv6/uwi t n^to^g uiftmog 

avtü rekims i(fuvtjfiev> SIS 

ST ASIMON nPJlTON, 

«. MaTSQ a f» imnee , cu flÜTtg 

Nv^, nXaoIat mä dedo^Koatp ITotväv, 

JD,v&'' 6 jiaxove yuQ Ivts fC ättpov ti&r,atvt !*• 
315 Tovä' atpaiqovfuvos nimm, fiuj^ov üyvififta w^op ^övw- 

Tide ftiXoSy naQaKOTtu, fro^tf^O^ flftvoiuXife, m 

'TftvoQ il 'Egivvvoiv 

Jia/ttoe q>Qevm'i uvoQfuxtog avovd ßgoioiS' 

320 'Art* u* Tovto yuQ Xtcyoe dtavrulu SSq 

MoJn ?ntxlowrv ^/mf'^t'}s "'/tty., &vciT(Zt't 
Toiotp avtov^ylca ii /irztaiociy /lün-tot , 

Tots OfittQXelVj öyg' av yüv vnik»;;' &amv ^' ot;« uyuv 

325 'jEni dl Tt'i tiOvni'vm 

Ivde fu/.oi, '.lanuxoTiu, nuQu^OQu tfgei'oäakii, 
"Tftpog ii 'E^wvttv sie 

Jiofuoe f(femp, utfoQftuttoß ttvoptt figoxol^. 

i'iß. ^. riyvoftivatai ).dxfj Ttt&' lip nfuv (XQÜp&t; , 

Svv^twQ futmuupoe^ S45 
JltAXtvitnp ninlmif ano/iwpo«, Sahifoe ivv^^igv. 

Jttfmwv yuQ ü?.6/nav 

Kpaugor Sr^* o/mg ftavfovfup uafwnmv f. 
M* Art. fit* Snw^fmf af^ vfeJLätir ttwa va^^e fuglftvuQt 
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f. !•* Ungdiimit dordiirallt er .du LebeiL 
II. lt. Wo ein Frevier iodeü , wie der Mann bler, UafMmde Hiade gclieiai ha 



t$% IS. 14. D« Zeuge det &echto für deo Todtcn erscheint ihm nnsvn Sckamr, und 

erpren^ raletit die enUietslidie Bube des Biete«. 

Vellstimiiitger Chergeieng. 
(Sbiyglidie Tourt) 

Strephe. Mutter, du die nidi gelier, Umadit, 

Miclt, der erhellten \>Ic der dSatern Wdt Stnfgebt« 

llore, denn Leto's Sprod will des Amts Rulim mir uetunei}, 

Baubt mir dies scheue Wikl, dessen Blut ganU'aHeiii sühnen kann den 

Muttermord. 

MS Doch za der Opferung ertünt 

Nun ihm ein Lied, das ihn nit Wahn, das nit Verwimqg Uui erfüllt; 

I']tii Erinnyen - Festgesang , 

Tont CS ohne Saitenspiel, Bande schlingend um den Geist. 

Antistr. Denn Tur ew'^c Zeit h.it solch Erbtheil 
410 Unsrem Geschlecht bestimmt die ZMan{rfjcn:i!t Mocra'^; 

Wann ein Mensch Frcvcithat frech gevii<^t, ffiiKn Spuren, 

Bh mm Abgrund' er sinkt, aacbxugehn. Uutcn auch w ird geringe Frcihdt ihm. 

Doch zu der Opferung er(or»t 

Nun ihm ein Lied, das ibu mit Wahn, das mit VenKirrung ihn eriüIU; 
315 £)in Erinnyen - Festgesang , 

Tönt es ohne Saitenspiel, Bande schlingend um den Geist. 

Strophe. Du - ]-^t das Loo$, «las in un«enn Entstehn ans verhangt nard: 
Von dei) Lnäterhüchen fern uns 2u halten, und. Niemand 
Thdlt dort unsru Gelage; 
Sit Nie auch hSDen in Rchte Gewander ndk unsere Glieder. 

Ilauser stürzen ward mir I'llitht. 

Da. wo eruiordete der Streit iii dem befriedeten Gebiet. 
Avi ihn hinein «Ird da gehellt, 

8d er auch starh, ee eehrt hinge Drangsal £e Kraft auf. 

325 Antistr. Eiueo Erhabnen entheben wir hier des Geschürtes, 
Unsere Leistung befireieC die Götter, vw Lasten, 
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»45 



350 



*j4s «niiltwwfih 
JüuJm faQ «Sv ukoßtiva 
'Avha&ev ßuQvntoif jMiva^^tt noi&e un/tav 

S5S 'Apt. i* JÜntm i' wm vV £9^1 A«/ia, 

Toiov »vt'ipae iv^ /tvme mnvwtutw 

Kai ive^tiQxyoQoi ßt^mj^ 

att/t et I it't K d(o/tfyut 

Jvsoionai7ia).u ätQxofuvotai ««< dvso^inuzoii o//(v>-. 
Kuiatf vno f&ova fxowm wA ^ve^Xioy »Wyof. 



330 



ses 



373 



373 



180 



330 



37S *A9lJV «. 



383 



J7|peoa»^i«^ itmwui lA^iwog ßwv 

^Ano ^xafiurdoov, y>,v xuiafp&i.Toi /livij, 

"ffv äijv' 'Afamv ukvoi^s te xui ngofUity 

'IVn' c(?/iiu)mTf)V yM-tfufftv )Myos /n'ya, 
'Evtt/iv.v la xinin nvin' n's TO Tiüv if*oi, 
^ I^aioixoy di'ijf^nu G>/jti>tä toxotS' 
Kv&tV JlWXOt'O tfi.dov UlijVIOV nÜ»\ 
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Fern bleibt ibncn die Prilfmg. 

Zein ImI dtesem von Bhile befleckten, veriMfeten Gescblechle 



Seinen Göltersaal veriagt. 
SM Dernn nnn etAwlagl rieh mir der Fufs nüt dem gewattigen Geklebt 

Her von der Hoh\ nnd nnvennerkt 
In den bebenden Lanf ttünt er grSliHeb den Ftuehlfieg. 

Strophe. Denn kreocht Hoflahrt «terbBeher Mensehen im Btanhe, 

Ob lic amdi jüngst noch nm AeAer rieh koeUeh emponchwang, ■ 
zti Wann wir in achwanten UmbSUnagen nabn nnd nam Taoirdhn frendealea 

der Pub rieh achwiagt 

Antiatr. Doch rauU Wahawila noch üi dem Stars £e Bednnung; 
Atio verdankdnd vnflattert die Aogen die SikmchaM. 
Jammergetlöbne der Menge veikfiadet, dala Na^tgraaa dnsler ob den 
Hanse «chwebt. 

Strgplie. Dca Zornes Kraft zeigt uns Wege, fahrt anm Ziel; nie vergessend 
heischen wir Bbrraicht 
S40 Eritt Measehenkind beschwetat ans leicht, 

wann ungeehrfsa Rachewerk 

den Göttern fern wir dort volizielin, wo Tages -Licht ausiischt; 
Nicht an erklinunea den Menschen Im Lichte, lücht den Nachtgeblendetcni 

Antiatr. Wo warst dn nnn, Menschenkind, das nicht in Farcht, waan es mriae 

Satzung hört, schauert? 
Sf5 0aa Leos, das Mora mir verhängt, 

die Götter völlig; mir vertraut; 

t>« ist nu-in altes Ehrenamt, und keine Schmach IrifTl mich; 
Lieget nieit) Reich auch im Schoofse der Erd\ in sooneoleerer Fiasternifs. 
Athen* encheiut auf einem AVagea , von wekliem tie herabsteigt. 

Athena. an dem Strom Sknrrnndros hört' ich einen Schreib 

350 Wo ich vom l>andstrich uiivcrwcilt Besitz ergriff. 

Den ja der <iiiecticn cdlc Ilcidenkbnige , 
Als schönes Loos aus speererkämpftcm Eigenthum, 
Blit Grand nnd Boden mir geweiht für nie Zrit, 
Dem Stamm des Theseos ansgesncht aar Rhreagift. 
S59 Von dort nnn lenki* ich nnermBdbar mrinen Fnfi, 
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, IIwXois ('y./icii'oie vörd' imCeviaif ojipv* 

Kui vvv d' oQwaa Xfjvd' ofuXiav f&wogf 
S89 'TuQßiü iiif ov^h', ■ß-avf(tt <>' oftfiuntv Traget» 

TiPfü ttot' toic : Tjüai xotvrjy '/.iyuf 

'Tfiüs o/ioiötf ovdfvt omaQKÜf yivtiy 
OSt ht beutst npoe &*»y ofm/»htuß, 
SM Ow ovv ßnojttoig i/t(ftqtie ftOQfa/taOtitm 

Äiftw it u^oftfw orta wia niXue nrnme» 

X Off 06' Ihvoi/ %a nuvftt wmoittos^ Ah «o(9* 

ISS *^(«} ofmif y^c vtuu itn^/i»9«* 

^jid^r^vü, Ijivos pkv o7A», ukij^tvae % inmvvftove* 

Xopog. 2\/tus ye fdv d}] tus fiiun ntvatj xtfjfit. 

'A'&r^vü. Mü^otft äv, ti Uyot Tis i,uffavfj köyoy* 

XoQoe. BQtmmropovmas i» {fofitav {Xawofur* 

400 'ji&iftra. JT«! «ji »ravovn ifov to ttfffM *^ fivy^i 

*^<9-ifvS» u»\ totavTue im^^Sttg ^wjwsi 

'yt&i;vü. "y1).h;s iivüyxi;s ovttvos tqiav kÖxoV} 
405 Xo (><)£• yuQ TOOOVVO lUfTfOtf , «ff /i1JVQM%0»ltIV i 

'ji&^ifü* //wir naffoptotp, ^/Move Ao/ov »«(a. 

*ji&ffpü* KXvu» /HtiUor 9 »^a« ^üue* 

XoQie» Time 9r^, A'Jafo«'' ooffwu ya^ ov ntvn- 
110 *-rii!>j^*'«. Onxoii; TU /Ii; dlxuiu /<>; vixüy ktym. 

'ji&^ptt. Man i/tol t^non uv tUtiae «cAof ; 
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Den Windigcbraii« die Acgia U«Im4 MbwiagoilM, 
Da lUrlw FdUwi iSmmm Wigeii forgetdiiriti 

Non liinr das Aitge diese Ankömmlinge schaut, 

Zagt zwar das Herz nicht, docli ein Wunder diiacbt's dam BBcL 

SM Wer, safrt mir, 8«d ihr? Alle frag' ich infgeaararot. 

Den Fremdling hier, der meinem Wcilibiid nahe sitzt, 
Und euch, die ungleich jedem Samen ihr crscheiot, 
Göttinnen weder, die der Gotterkreis erschaut, 
Vergleichlich, noch auch MeasdkaaUadar - Büdiuigeii. 

»SS Doch Andre Brtern, die «Br Nichts sn Ldd fethan« 

Ist lern foa Rechtthnn; Thcmts hasset aolshce Warft. 

Chor. Ich thv' m hündlKeB Wort dir, Zenkind, Alles känd. 

Wir sind der Uraacht grause Tochter, and dehstm. 
Im Erdenschooiso, nennt man «na Flnchgottfnnefe. 

S70 Athene. Dan Stamm nun kenn' Ich, imd den Lnnt des Namens auch. 

Chor. ' Mein Ehrenamt auch soll sogleich dir ruchbar sei». 

Atheaa. Gern »ill ich's liÜrcn, spricht ^ Einer offen aus. 

> Chor. Die Menschenssorder trsilien wir von Haus hinweg. 

Athona. Und wer gemordet, wo ist Ihm das Zid der Flacht? 

m Ohor. Da, wo der Frende aimmcrdar g^pflofen wird. 

Athene. Zu soldicr Ftodt denn hetst noch Dan dem Jagdgeschrei. 

Chor. Denn Mutlermordcs unterwand sich dieser Mann. 

Athens. Vielleicht aus Scheu des Grolles einer andern Macht? 

Chor. Wo war* ein Sporn inm Mntlemiorde scharf genug? 

S80 Athenn. Da nw« Parlheian, felib der Rede HilAo noch. 

Chor. Er wird nicht schworen, noch andi lafit «r mich mmi Schwur. 

Athena. Dir aehetm des Rechtthnns Name Beher als die That 

(."her. Wie denn? belehr' mich, klcige Red' entsteht dir nicht. 

Athena. Nie soll das Unrecht, sag' ich, siegen durch den Schwur. 

385 Chor. So überfSbr' ihn, richte nach dea Rechtes Gang. 

Athena. Mir also wendet ihr des Stieks BatschsMnng an? 

4 • 
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'Jit\vä, Ti TTQog tad* ttm'tv , w Itv, Iv fitget ^ekeißi 4t9 

OpfOT»;?. "u-lvaaa 'A&uvcty n^tov ix rih' vothtuv 
Tay awy iTtwv /tiXrjC uffuigt^ow fiiyu. 
Ow ti/tl ngogtQOTiatotr «v^* i'j^ei ftvoog 

425 Tm^s^^ A «Mtdtf 00« Ud» ^//«* 

"ji^&oyyov tJvttt xov 9tvh»ftlfaSH' VOftos, 

'JEgt c'v iQoc dv^Qos uTftcnoe Kcc^agaiw 
Sffayai Ktt&at/nuiaai veo&fjXov ßotov» 

TluXat Tigos u)J.otg xavf' afiFfm/ied'u 445 
■♦^0 OUoiatj *at ßoiolai, xai (iviois -notmis. 

T^aitt^v fdv ovra (fgoyti&' iano&üv kiym. 
np9e dl W/iOf de ^x^i, ntvai] r«xti' 
^AgfOoe 9t fu, nvti^ 9* fovoffft ssJLä^, 

435 ^vv ^ av Tnoittv Sn^iiv *lXiov noXtv 

"E&iixag. i'f&id'* ovtos ov xaXws, fioXav 
Es oJhov' uD.a rtv mXatvofpgav ift^ 
MtjrriQ xnitxTu, 7toixlXots dyntvftaotv 

Kgitpao', (c /.ovzgv'jv i'if,((UQiv(iet <pürov. 455 
44* Kayto xaieXdiaVy xov ngo tov ynvymv xgoyoy 

'jhtni$oiP9ts noffwibv yilnroev «r«ffo<*« 
Kai t»ydt M9tp$ Aoiiae htaittoe* 

44S ^ fi^ ftüvä* ff^iftt fOtlc IiemWmv* Mt 

et dixaitte, the xglvov Sixt;p* 



ij,„i^ 
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Chor. Waran ntehc? Würd« gern «rtliellciid Würdigem. 

Alhena. Was nun enif^egtvest, Fremtilinj;, du nach deinem TheU? 

Sag' an die lieimat, dein Guschieclit, dein Lcbensloo«. 
390 Nach Soldiem wehre diesen Vorwurf von dir ab, 

W«an da, dam Rechtspruch traueod, ifieses Tempelbild 
Faithaltend Phts an meinem Haerd* ergriffen bait. 
Ein heiTger 88hnongdIeliar, wie b!oa aiaat 
Auf diese Fragen klare Antwort Imacli* idi mir. 



3»5 Orestes. O Fnr>'tin Pallas, erst entheb' ich vÖIütr dich 

Von grofser Mühsal, d«r zuletzt dein Wißi gedacht. 
Nicht heiscti' ich Suhaung; und es hattet an der Hand 

Uut'ger Makel, die an dnnem Kide nibt 
Eb grobes Mericmal, dafi Ich wahr sprach , sag' ich dir. 
400 Stamm ad der Menschenmorder, so gahaot Gesell, 

Bis ihn durch Maoneshlir dn Strahl suhnkrfift'gen Blats 
Von einen Schlachtililcr, das noch Milch saagt, &l»ergeobt. 
So bin Ich längst indefs vor Andrer Wohnungen 
Durch Opferscliljchtunfz; , wie durch Wassergufs gesühnt 
403 So schafft nun ciic-t; S rge gleit;!» mein Wort hinweg. 

Doch meine Abkunit auch sei stracks dir kundgethan. 
Von Argos bin ich; mdaen V'atcr kennst da wohl, 
Agamemnon, dar der Schiffer Kriegih^cr angescbaart, 
Darcb den du IKon'a Traerhnrg enthürgartast 
410 Ab dieser heimng, fand er kdnen wQnTgen Tod, 

Nein, meine Mutter mit Terdarbenichwangerra Sim 
Erschlug ihn eingehüllt in truggewebtes Netz, 
Das sichtlich Zeugnifs von dem Mord' im Bade gah. 
Heimkehrend jet/o — denn vorher lebt' ich rerbannt — • 
4IS Erschlug ich meine Mutter, ja, ich laugn' es nicht. 

Mit Mord vergeltend des geTiebten \ alcrs Mord. 
Die Sdiuld indefs trägt Lo\ias zugleich mit mir. 
Dar grimme Qoalan diinte, meinem Oeial aom S^orn, 
Wann tdi «fie Frevlar nicht mtt aofeher That verfUlgt 
420 Oh ieh aan Recht that oder Argea, richte dn* 

Wie da mit oOr anch achallmt, AUaa heils' Ich gut. 
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Be^og AuaSup' 9vdk fi^ I/m) ^^fug 4(S 

'jiXUtQ n *el av fjtkv nazr^qxvxwe iftoTg 

'fxtTfjS TTQOStjX^iS xuOunrji <ißXaßr,s do/io/ß" 
'Oaims üfio/ir/oy oviu o u'iQOvftat TtoXet. 

Avtttt t)(ovoi ftoi(>(a' ovx tvTit'/tneXov i 470 
435 Kai /I»} rvyipvaat JiQÜyfHtTos »'/xjyyopot', 

«rcowir o^e^Mfi «i/ay^ ifime» 
' J^utvw« /tkp Vtt^* ivfhf if$^*^9 f»ivtt¥ 

Mt/imtv T«, 9venfffiutf% ift^&me iftol» 475 
460 *,fi!ne} nfSyfiu dtvQ* iniaxtpi^sv vmXr« 

<2>oy{uv (^ixooTbc oguiove aigovfu'vt! , 
Qtoiiov rö»' f^? ('iTturr iyv) &r^am iftovov* 
'T'itii; 6'i: /(((rnrnii: ie mu Ttxfti-Qiu 

Ka).tia&', uptoj'ä t^g öixi^s o{i&iifiUTtt. . 480 

465 Kfflpuo» «ovmr tiM' i/mv tu ßiXwwu 

STASIMOS JETTBPON, 

ZtQ. u. Nvv »azaaT^^al viav &eafti(av , «i »gctTifOU Arn« xai 

ßXußa 485 

ItoJiXd ä' Itv/ia naiÖoTQm» ni&w ngo£ftd»u wutvotv^ futa 4fO 
, 475 * a/6^ts i» 

i(fyfi«9«ty» 495 
nav9 if^aw fioQov. 
480 Xl^onai uXXoe ällo&ep st^^pm-üv ta %mv nilug 
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A t h «n a. Zo grob iil dbier Handal, woui äm StaUcbw 

IhD mdot n richten. Doch ist mir aa«k aidit varhiogt, 
Rcdititreit zu schlicbten, ob dem grimaeotspro&neii Mord. 

Nun ganz besonders, da nach trea vollfuhrtem Brauch 
Du als ein reiner ScIiütKlitig unbeileckcnd nahsi : 
Empfilnfil mit Fug dich ohne > orwurf meine Stadt. 
Auch Die hinwegzuweisen, duldet nicht ihr ^mt; 
Und achaideD iie iddik negbelchnet aus dem Kampf, 
Wird dait an b&er, waharollcr Pcit dem Laad 
Ihr gift'ger Geifer, den der Bmtt ihr GHaun enipraftt. 
Uod 80 erwifihat mm, wähl* ich Bleiben oder Geha, 
Ana Bddem unausweichlich mir ein böses Leid. 
Well nun die Sache hier so festen Fufs gefaftt; 
So Vws ich jetzo ein geschwomes Bkitgerichf, 
' Und stilt' es eine Stiftung für die Ewifrkeit. 

Ihr aber sorgt nun, dafs auch Zeugen und Bewei«, 
^ Hilfreiche Stützen eures Anspruchs, nahe sind. 

Waaii ich vdmo» mdncr Bürger Biederste, 
Fahl' loh au ichter StreiteiilMheidung sie herbei, 
IVea ihren Eide, me an ipredieB falidieB Spröda. 
Atbeas gdit voa da IUUhw MMh der andsn Seit« ib lie «ndiam tat 

Vollstimmiger Chorgeaang. 
Str. Nea Gesetz erschüttert jetzt alte Macht, wenn die Recht- fcrtigaog des 

Muttermords, 
Wenn die Schuld siegen soll. 

buii-iier Spruch gicbt den Menschen überall kecke Hand zu frevler That; 
445 Mancher blut'ge Stöfs von Kindes- Händen dräut der Ehembrust bald und 

In aNer Folgeselt 

Ant. Denn es sclileichet keiner That dano der Groll dieses Schwarros grimmer 
McnscheohSter nach; 
Jeden Mord hua* Ich an. 

Einer foncht 'dann vom Andern, den er Leid durch die Band dea 
Nachaten hingt. 

Wo desianuneiaBHd'ttndLhidninf; niisands bent äich ikhreB Heü; trorten 
vemag der Ame nidit 
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fuvoe ' 

^Sl 9iKa\ tu d-fmvot T* '^otj'rt'wv? 599 

4M ooiT, ^ftfic)^/^' ;ui)^cl äoftos Jtxai. SlO 

'^i^r. '£a^* önov to dttvw ev nai ^p^tmif inimmnw iUftaifa 

49S ^vftff'ofi am^Qovüy tnd mint. 

Tii dt ftf;öiv Iv ipQattati: f xaijöiai üi' üyun>i<fav , ij nökie 
fibrös ^\ ofioms tV dv aißot &txuvi 

SG9 StQ» il/'J»' örapseto*' otV ßiov fn,te deonoxov/uvüv 520 

iffogevei. 

565 ZvfifitxQov d' inos ktym' 525 

51 • \4y%» /. 'i^jk to nüv Jf to£ A/;'»* ßwftuv a'ideaat Jixas ii9 
Mr,di vtv xiQdoi idwv u&m nodi Xui uiiajis' rroifcc fUQ 
iniotttt. 

5IS Kvftov fitvu ttlog» 

Jlaywke&^e c)' ov:iot uv ytvono. 

5S5 AaiKf Mt^ottf, 94S 

\.ii'r. d', KkUI d* «mwoP9«e ovSiv iv ftioa ivsnak§i tt divu. 

Jli* utm»9e A %vv fiQtv oXftov 
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4S9 Str. Da6 nur Keiner dann in Angati wann Ihn MUagcachlck bemr, aokbcn 

ZelMmif «rhebA: 

O du Recht! e, Erinnyeageriditl 

Solch eiii jiunmenrollcs Ach ächzen Vater, MuUer bald, ubermannt vom 
ftiflchcn Scbman, w«il de» Rcditas Wohnung atunL 

Ant Zillern mnA das Menachenher« , wann an rechter St^n altit« rinnhehcrr- 
achend, acheae Furdit. 

Ja, es frommt, wenn man seufzend Zurlit p;clcinf 

lliit« wer in des Herzens Sinn nicht die Furcht auch reilen lieis, sei's eiR 
Burger, sei's ein Volk, wohl in Ehren noch das Recht? 

Str. Nicht ein Leben sonder Herrn, nicht ein Kncchteslebcn auch 

Habe Lob! Volles Gedeihen verleibt nur der Mitte der Gott. Doch An- 
deren Andfcs. 
Auch iüt Uieä ein trctVend Wort: 

Ooltenrerachtung ist Mutter des frevden Suina; doch der Gesandhdt 
4«t Der SoeT enikeinit Jedennanns Wonn* und GdBbde, der Seegen. 

Ant. Cnd für immer gilt mein Wort: Scheue stets den Heerd dos Rechts! 
NitDineroiehr tritt ihn aus Gier nach Gewinne mit sündigem Fuiih 

Denn Stmfo ^«Mgjt dich; 
OeSner harrt du recht» Ziel 

Damna verehre Jedweder die Ekern ment; dann Bhrihrcht, 

465 Wenn aeuMm Haoa, Gaaleirecht ehrend, ein FremdEnf nahtrilt 

Str. Und wer darnach sonder Zwang unsträflich lebt, bleibt nicht uiigeseegnet ; 
Ein atdchar wird aimnier gam m Schande n . 
Ihkch wenn dn Mann frecdien Hntha die SchmnikMi aprengt. 
Und ohne Fug verwhrrend Alka nit fittirt, 
47e Er senht dnst noihhedrangt die Segel, 

Wann ai« dca Stnnnea Macht eigreift, der ihm <Ee Rah seracheHeL 

Ant Sein HUfernr nua dea Stmdda cng^ Haft achrdt m tauhen Obren. 
Bs lacht der Gott ob dea Mannea nise; 
Br liebt ihn jelit, der dea SSanna aidi Irei gewihnt, 
«7$ Den Nacken schmiegen. Höher thümt Ae K%|>e aldi; 

Das GiuckschifT alter Tage itrandet 

Endlich am Fela dea Recfata; er ainkt. Niemand beweint, vemhnmt ea. 



. j . ci by Google 



2!ii).7fiy? , ßQoxeiov nvtvftuios nhj^vfuytj , 
'TntQiovov yt;QVfiu faivha arguTÜ. 
540 Uk^QWfiivov yuQ lovde fiovXevrtjQiov ^ 

^ JloXtp ti ttSmtp He top ul«p§ ffi^pov^ 

*jin6XXup, Kai ftctgtvg^auiv %Xihip* — itnt yag döfmp 

$$• TVJi; TovSt ftijTQoe tov tpovov. av tlßttya 

"Onms ittiotqr, %^p %9 wfituiov A'v^* 

*A&i!PÜ, *Tfwp 9 /tv&«e ~ tteuyn Ä tijp äin^ — 

7^ /»Wp* H^ n^op tl »athtopue. 

Ogtatt;^. "Extetvu' toi/rov d' ovitß üf^yr^otg sieXet» 

Xoifoe» "Mp fikp tid* tmw wffutp iraXflfoyMTMr. 

Sff* 'Ofiotiis» O» »ttfUp^ n» tipit m/m«£Sri( Xojnp* 

XoQoS' Etntiy /itVTot d(i a önwg xarixravee. 

'Opior?;ff. Aiym. iiffovXxii j^agi n(f6s diQ%v xeftmv. 

Xo^ög. Ilfde %w d* fyttia^^ m) tipos fiwktvftuotv 

'Oft 9t IIS» Tolfe t9Vit ^COyWMKM* ßVfIWVfti Ü ftOt. 

9S5 Xofoe» *0 fiiptie iit;yeit6 aot fji;zQoxiovtfy ; 
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AtfccB« «ladicuft tt iTcr Sfitae der Kvüir AmpaiUwi, «ckh« Mk Ja 4«r Ondcrtl» riTiHf1f«t''n 

Alhena. V«rkiinde, HOTold, ruf «ur Ordnoog min datVtll: 
Und, Alles fibertoneiid, rede jelst nm Heer, 

49« \ on Menschen - Odem angefüllt, die Iniiiiiulim 

Srlimetternde Kriegsdromete vom Tyrrhenerland. 

l>enn weil die Malilstatt dieses Raths sich l ülli t, frommt 

Jedwct-cni schweigen, dafs ich meitu; Satzungen 

Oer ganzen Stndt für alle Zukunft kiiiuKii mag, 

495 So wie 7,u dieses Haders Hechueritxliguog. 

A pol Ion crM-heiiit aaf der liuliuc 

Chor. O Fürst Apollon, wnltc no du Herrscher bist, 

Doch welchen Thcil ha^l du an diesem Handel, sprich! 

Apollon. Zuerst als Zeuge komm' ich — denn zu meinem Haus 
Kam dieser Mann als SchQtzlin|^, und an meinem Hccrd 
490 Erficht er Bcist4nd, ich bin Sültacr auch des Mords — 

Dann aach ab Arnrald; dcoo ich iragc selbst die Schuld 
Des Mordes seiner Mutter. Da eroffiie nun 
Nach deiner Webhdt diesen Streit, und ordn' ihn an. 

Atheoa. Eo'r ist die Rede — ich eroflbe nan den Stnit — , 
495 Denn darch den Kläger, der aaerst den Sprach bfef^nnt. 

Wird wohl die rechte UnterwcSsoog uns am Thdl. 

Chor. Obsdion wir sahlrcich, tü doch ansre Rede kurs; 

Antworte dn mm, dafs «in Wort das andre triOt 
Sag* erstens, ob da MSrder ddoer Hntter bist. 

500 Orestes. Ich war dtr Mörder. Keine Lätipmjui; findet stalL 

Chor. So wäre denn im ersten Ringkampl mein der J^ieg. 

Orestes. Das prahlst da eher, ab der Feind am Boden liegt 

Chor. Dodi malst da jetit auch mdden, wie dn sie erschlugst 

Orestes. Ich wUl's. Den Schwerdtstrtädi fShrend gegen ihren ff als. 

505 Chor. Von wem beredet, wessen Rathschlag folgtest du? 

Orestes. Defs Gottes Spnichcn. Mir ?.u zeugen steht er hier. 

Chor. Das Recht, das dir der Seher wies, war Mattermord f 

5' 



v^oogie 



*0ifM09%e, Kai hvf9 y itk tipf %vj^ ov fidfi^pm, 

*OQiaxi}s. ni7X0i&\ voi'iyiis ix ju^ov Tjijitnii tiut^q. 
XogoS' jSexQoiat vvv nintio&t fi^TSQa wvuvttp, 

Xofiß» Häg A^; ^iu^op W9VQ äuiC^ifntc «o^. 

*0^iv%ite* 'jM^otnovovoa ntcreg Iftov itathetnvw» 

Xo^ös- Toi yitg av /tiv Cfje, v iktv&tQot forotr. 

Ogeottie. Ti ov» iwtiv^ Cüoatr ^Xain>ac 9Vy$s 

Xogos- IJiös yctQ o i'&getfw ivtosi w fttatfröve, 
Z&V^t ^ivxtl ftti^Qos alfta tfiktOTOVf 

'OfiOti;S' * Hdr^ ov fiatnvQi^aop. lii^yov dt /lot, 
560 '^noXXov, e$ a^t cvv rf/xj 'AuxtKTuvov. 

^Smu ftt^y uenag Mi»« ovn ugvovfa^»* 
*AiX Ml iutttitag, «fv« fti^, ^ftrh' 
Jmt rüf* vffm, ^fltpw, mg tovntg ft^««. 

'jiniXXtfv* Ai$m ssfog v/tns *ov^ *Aihjvuitie /(f'yuv 
589 i^/dif ima{0Q» fiivttt mr 6* ov ^itvm/Mti, 

OvnuinoT tlTiuv /naiTtxoiatv iv d-QoV0tQt 
Ov* uvdgos, ov yvvaiKos, ov 7i6?.eas n«^, 
"() fir, x</.*voy Zu'i." '0).v/ii7tl(ov viatiiQ. 
2'o fdv diHttiov iux'if\ öaov cdiret, tiadfif, 
5M BovXrj ntfpavav.i'\ (V viui iuiorrioO^ui natgoe. 

OQXOi yuQ ovrt Zi^vog io/vtt nkiop, 

XogöC' T'rtvs , f»e Xiyns or, lövds ynrnno%> wrrtfa«, 

TJguiavra, /tt^TQo^ /n^äu/iov T/ralg n'y.ny, 

595 .AnökkaV' Ov yun ti mvioy , urd^u yervaiov ^ariiv 
JtoeioToig on^nTgoiOf iiftu).([.ovfttvov , 
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Orestet. Und OMh bii j«lM tcldt* kfc nick anf <&es OewsUdL 

Clior. Bald aprlclMC du andcn, wenn der Sprach dich «nt ciiuiebt. 

SIO Orestes. Ich hege Ziitraun, Ililfc schickt des Vaters Grab. 

Chor. Traa da den Todteo, der die MuUer oiordete. 

Orestca. Zwiefacher Unlhat SBndengrinol driichte sie. 

Chor. Wie das? criilare Selchet doch den Richtero hier. 

Orestes. Den Mann erscMug sie; meinen Vater schlug «tu lotlt. 

515 Chor. Dafür nun lebst du; sie hl frei der biut'gen Schuld. 

Orestes. WclshaU» doch bfieh sie Mwnd unverfolgt von dir? 

Chor. So war den Manne, den me ichlog, nicht bhuatervandt 

Oreateti Doch ich bin notvfreond meiner Mutter, ndnest du. 



Chor. Wie anders uutcr ihrem HenEen nährte sie 
52« Dich Frc\ler? Wie, der Mutter Blut veriaugiiest du! 

Oreates. Nun rede du mir Zeugnirä; «eise du das Aecht, 
ApoHon, ob ich sie mit Fug ermordete. 
^ ollfüitrt zu haben, ^as geschehn ist, laugn' ich nicht 
Doch ob mit Unrecht, ob mit Recht dies Blut versprützt 
SSS Dir d&oht, entachdde, deb ich's diesen melden mag. 

Apollon. Zu dir, Athena's grofse Siifiung, red' ich nOB 
Gerechtoi ^nnes; nhnmcr IBgt der Scher euch, 
Der niomer anssprach auf den hdTgen Seherthron, 
Für Minner, Weiber, oder eine Stadt befiragt, 
Stf Wae ihn nicht kvndthat acihst der Göttervaler SEena. 

Es wohl m Sbarl^en, vas dies Recht vermag, 
Und meines Vaters Rath zu folgen, mahn* ich ench ; 
Denn aach der ESdschwur fiberragt nicht Zena an Kraft 

Chor. Zeus also, sagst da, gab durch dich den Sehenprach 
St9 Hi' T dem Orestes, rächend seines Vaters Blut 

Um Mutterrecbte g«nzKch unbesorgt xo sda? 

Apollon. Denn ninner ist^s dass^e, wenn ein edler Mann, 
1ha gottentatannlor Soepter hoch begnadet hat. 
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Kai ravta fWuiiAe, ov %t &ovfiMe 

7oioi£ ixt;ßo).oiatv , tSgr' ^^/ta^Qvog, 

600 Wi';(fw ÖittiQtlv TorJf n(*(';'/fa'roff Jr<pf * 629 

Ti nXtiav v/ttiintp tvfßootp ii^tyfüyt; ' 

Tov ciartoaf/ivov , tov atour i^Iutov fenv» 
l'uvtr^v zoiuvii;v ttviov , t')t ^'r'/J^fj ).tme% 

610 Xofog' riuTQos ^Qorifiü Xtve ftoQOV, 701 otjj Äoj/y* 636 

/7(is juvxa JovToti ot'x iruvrlioQ '/.tytts; 
' Tfiüi d dxovtiv tuvi tyii) fiuQtvQo/tui. 

'^nikkwV' ^rurroutat; xvviSa).a , an'/;; i^fcür, 
61.» rifdus ,"' J' t'i' kvacttyy tau toiuY axog» 6SJ 

''jinat d-uvovtog 9Vtie ^* «yfforfftrif. 
626 *0&/tOff> TO &* £}.ka nuvr avm r« Mlti «««M 6i6 

71$ «Ff* oftcuftop txiifH niift, 

'Emtx i¥ '^^u äi»/tet9 clitt;att rroT^oi;; 
625 JTototai ßvifto'is XW**^ dilfüofSi 645 

^jinoXXmp* Kai tovxo XiSwt xui /ta&' wg oodwe 
Oi'x i'au /ti5Tf;(> xe»Ju^ftivov tixvov 

630 TixTU 6 xffMtuxm', *j d' uneg itpt; 656 
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Und darch ein Wdl» fSUc, in d«r Fddichheht qidit etwa, 
51» Wie darch der Aimmhmii ' Armbrni t jShea Pf«il, 

Nein, wie idi stnickt «• melde, Patles, dir und evch. 
Die diesen Streit 9v durdi den S|mich mi MhSchtea sltst 

Ais er vom Heerxug, meist mit sccgensreichem Gnt 
Beladen, heimkam, lädt ^Ic Ilm 7t)m rrolien Mahl, 

m L'nd rcTclit ein Bad ihm in der Wanne; doch am Sdiluü 

Ausbreitet sie den Mantel, und im lirgcueb. 
Dem cndelosen, ihn verwickelnd scbrügt sie todt 
So ward der Aasgang dieiee Manns euch jeUo kund. 
Des Hoelierlaocliten» der dem Fiottenlicer gebot 

550 So lehrt* ich jcn' noch kennen, daft in Grimm die Schaar 

Entbrenne, der die ReebtsentscheidaDg anvertrant 

Cbor. Zeos, sagst dn eben, acdito melir des Vaten Loos; 
Und band den grdsen Vater Krooos selber doch. 
Wm siritte nnn nicht dieses irider jenes Wort? 
&3S Daranf sn boten, ruf ich euch als Zeogen mt 

A pol Ion. Dn aUverbarstes, goltveillueMcs Ungethüm! 

WoU mag man Fessefai losen; Anten« dafür 

Und mandi dn Mittel gicbt es, welches Losung beut. 
Doch hat des Menschen Diut der Staub erst cingeschlurft , 
9M So richtet Nlcn.and ilin, der lunsank, wieder auT; 

Und keinen IlciUpriicli siliuf für solches Milkgescbick 

Mein Vater, er, der jeglicli Andres auf und ab 

Im Wirbel umscliwiiigt, dein di r Odem nie versiegt. 

Cbor. Wie du aU Anwald diesen reiten willst, bedenk. 
S65 Er, der der Mutter blutsverwandtes Uliit vcrgofii, 

Er soll in Argos wohnen nun im \ aterliaiis ? 
Wo sind Gemeind- Altare, wo er opfern darf. 
Und wetebes Sfannnbnnd's Wcihbesprcngung lalst ihn su? 

A p 0 1 1 0 n. Auch das noch sag' ich ; merke du , wie w ahr das Wort. 
57t Nicht ist Ae Mutter denen, die no Kinder nennt, 

Des Lebens Urspruag; nein, sie pflegt den ffischen Ksink 
Das Leben gicbt der Zenger, ne bewahrt das Pfbnd 
Gleich sb hn Oastbund, wenn dn Gott es nldit vendirt. 
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MapTvc nuifton naTs *Oh\ii-:i'iov Jtie^ 
68S OiJ^' iv axoTotüt rtjSvos ■tt&Qu/ifuvt; ^ 

*Ak)! oiov ("ovos oviti üv 71X01 \}eöe- 
'Eyi'i fil , naXXüi, lük'/.u x>\ o/^ i7iiar<ittat , 
Wo auv ::iöXtOfta «ul ovguiov «<i/fa» fiiyuvx 

M "OiMK fivwM niofO£ «Iff «d näy xifovw, 

Kai 9ovd^ imm^oMO WfifMjfW, 4^tut 
£ii to^ intt%u, Kttt %ttd' aluviüe fiiviu 

JTo^oC* *Hftt» fiiv *;<fjy n«f^ «tf«|fVTai ßH^s- 

*j4&tivü' Ti yag; ftftos vfwv nwe xid-tla äfio/t^os w 
JlCof Off* *Himv9tt^ m» ^Kovwn, iv di kuqSIoi 

KXvwf ^«a/tdt», 'jhtfuoe Uns, 

'JEoTui S'l «<ct TO Xomov jiiyeU« otftnA 
dtMttetüy xovto ßovXanr^Qtov , 

vtffinvQyov avxenvQj^maav töte, 
*^fM t&vor, iv&iv ihr itmwfMts 
•60 JUr^t nayos v "^(wtoc* A «f/fcv 

'Aannf, foßoe *t oiT/iv^ff «e *Axei»» 
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Ich ici^ «ia MorkoMl Mkhcr W«hrki( Ar logMcfa. 
91$ Nicht braucht'* san Yttar-Sibi der Bfytter «teti. Ei tl«bt 

Als Zeuge hier die Tochter Zeus Olyaipiee, 
Nicht in des Mutterschoorsea Näcliten aufgenahrt, 
Und doch ein Sprofs, wie lc«ne Gottheit ihn gebiert. 
Ith aber, Pallas, ^^t^l in Jed<?m Stucke stets 

HO Nach ^Visscn deinem Land' und Volke Macht verldbn , 

Und Labe drum auch Dea an delnca Heerd gesandt, 
Daaut «B Trenfreniid er dir eei für alle Zelt, 
ITnd du gevrinneel» GStlhi, iba tnai BandegenoTe 
Nehet aeiner Ahkanft, und es wahr hkib' «rigfich, 

S8S DbA ihre KiadeaUadcr heM den Bunde imd. 

Alheaa. Euch nim gebiet' tch, reichet nadi CtewiMenspfficht 
Gerecht den StimaMtda; denn geqmchen iat genug. 

Chon Vir haben röflig nniern Kocher jetzt geleert; 

Zo hören weiT ich, wie der Streit entschieden wird. 

290 Athens. Wie nun? wie fug' ich's, eures Vomurts frei cu sein? 

Chor, Ihr hortet, was ihr hortet: nach de* Henens Sinn 
fteicbt enem Stinuniteia, eidcalren, ihr Frendling« 

Athene. Nun boret meine Stiftung, BfSnner au Athen, 

Im ersten Rechtitreit Richter um ▼ergearoes Blut 

9tS \ Audi fSr die Zoknnft wird bei Aegcus Bürgeriieer 

Alizeit bestehen dieser Richter bober Rath, 
Zur Ehre jenes Ilugcls , einst der Lagerstalt 
Der Amazonen, als, dem Tbescus gram, ihr iieer 
Zum Straufs heranzog, und dem jungen Bau der Stadt, 
Dem hochgcthurmten , Gegentbürm' errichtete, 
Dem Area opferad: davon noch den Namen tragt 
0er Fels und Arne Hi^ Dort nun waltend aoll 
Ehrfurcht der Bürger nebet der achweslerliehen Scheu 
Rechtlosem Thun stets wehren, so hei Nacht wie Tag, 

699 Wenn nicht die Burger selber neucrn am Gesetz. 

So du durth Zuflofs arger Art und Pfützenschlamm 

Den lautern Queliborn träbest, labt dich nicht der Trank. 

6 



ij,„i^ 



Li by Google 



7\» ivuffjiw fvfjt* iwnwwOpwovM 
*-jtlMSe ntQiattXkovaa ßovXtvta oifietv^ 
XtA ft^ TO Stivov vtüv sioXeots tlot ßaktUft 

Tis yuQ ^t&oiYA')^ tiy^dh' /VJ/ZOs' ßooiüipi 
•70 Toiördi rot raoflöVinte iydixuts aißn?, 

' K'fptx VLV uiov oCns c«vt/(iw«wy i'jrf* 

fiiv isttetv lfiOi£ naqaivtoiv 
*j4(rtoiaiv de to Xomöv. oQ&ovo&at äl X9^* 
Ä«< ipr;(fov lurxi)', xu/ ^ictyt-türui Slxyp 
€80 JüduvftivQVS %üv OQnov. üQiftttt Xoyoe* 

Xof^S* f'i^ ßuQftav i\v6* ofttXlav J^&OlrOg 



IT^mtvnitfoiot jigoeiQonuig 'J^iovos; 



'ji3iHk0V» 'j^Xa iv Te tote vioiat xo< nuX.uitiqots 
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Nidit fr«d«r Willk&br, nth' ich, Qicbt den Ramhlmraiig, 

Zum Schulze meioer Bürger, je Stt li«ldig«ii« 

910 Noch auch, was Furcht erreget, ganz hinwegxiithnn. 

Denn wcklu't- Mensch wohi, ganz von Furcht frei, thäle Recht? 

Doch scheut ihr solche Majestät rcchttcrt'gcn Sinns, 

So mögt ein Bollwerk eures Lands, ein Heil Uer Stadt, 

Ihr hilMii, iria JfT MentdiMtvalker kdan hat, 

619 Nicht bd den Skythen, nicht In Pdop« Landen noch. 
So Stift' ich nbc diemi Rath, auf dab er sei 

Fern jeder Habeneht, edler Scham voll, stark im Zorn, 
RuhvoUen Schlummers iromerwachcr Schirm und Ilort. 
Dies ist die Mahnung, die ich meiner Bür^renohaft 

620 Fiir alle Zukunft gebe. h-t/X et liebet euch, 

rselmit auf den Stimtnäleiti, und entscheidet so den Strdt 
Den lieii'^cn Eidschwur scheuend. Meine Red' ist aus. 

Der erste Arco^jAgit crlit^bt sicli, nimmt den Stein vom AlUr un<l (Imt ilui in «Ue Urne. 

Chor. Gar sehr docli ralV ich, diese unheildrolicndcn 
Besucher eures Landes keioeswcgs zu schuuthn. 

De^iieidieft der zweite. 
6S9 Apollon. Und ich crmahn* euch, meine Sprüche wie des Zeus 
In Furcht su ehren, dal« »ie fruchtloa nicht vergeho. 

Der itritte. 

Chor. Du übst ein Blutamt, das dir nicht zam Loose fiel; 

Beflecltt hinfort «nd ddne Spruch«, «dbt du noch. 

Der vierte. 

ApoUoa. Trügt denn der Rathschlufs meines Vaters etna auchf 
«M Wdt er Ixion'a ersten Mord ealaondigt hat? 

Diff fünft«. 

Chor. Du sprichst! Doch ich, wenn man des Rechtes mich beraubt. 
Ich will mit Unhdl diesem Land' einst wieder nohi^ 

Der sechste. 

Apollon. Dein achtet Niemand, nicht im jungen Götterstamm, 
Nicht bd den UigoUhdten. Mir wird Sieg xu Thcil. 

Der aiebeate. 
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Moif€K (tutaae a^&iwtQ &tilifM ßfgtwii» 
CM *An9XX9¥, Ovftovv Slxaiop tov oißwv tvt^nttPr 

XofOC* rot naXataß dalftovae mtaijfi&iaag 

*AnQkXav. £v rot r ('■•/, or')« i'yvvou t/;i; äinr^^ ri' Xo£t 
'£/t^ luv tov oviftv ij^&QOiotv ßaqvv. 

*Em\ na&m'nd^ij fts n^foßmiv vios^ 
Jixijs yevea&ai t^si* intjxoos ftivu, 
*J2ff a/tfißwloe ovo« &9ft9Wf^«$ niUi* 

JfigTiff «vtte imlp ^ /* iytivmo, 

3R» ^* SfOtv alvöi nuvttt , nXtjv fifiov rvyüit 

Ovim yvraixoe ov TTQOTi/iram ftnnov^ 
'y^yö^ia Ktavovafi$ d'ojnaTuy iniam-rov, 
Ntx^ 6' 'O^t0Tt;g, xäv la6ifn;^os n^i^ir 
*£»ßüXktd-' ms xu^iOTa tivjftotv naXovsy 

715 Xogig* *Jl JVvl /»£Uiii« ftigut, offfe 

'Ofi'oTij'tf. Nvv üyyöfr^g fiot rigfiuTß 7j ßkinttr* 
Xofigm *lfylp Jfttf i^tWt ^ n^ow ttftag pifutif' 

To fiij 'ätntlv aißovxsg ip iiaifiaet. 
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XofoS' 



705 



71« 
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•SS- Clior. Sokk Wflik TCrnblnt do b PImrM W^lwoic auch, 
Oot acht«. 

Apollon. Isl's deon nchl biUgt woUnitlian dem GoUerfreaad, 
Und dann vor alloi, wann er hUbbednrltig fleht? 

Dar a«aait. 

Chor. Du hajt die alten Gottermachte schwer gekränkt, 
•40 Oarch Wcta berückt hast du der Undt GoUiDneo. 

Der lehnte. 

Apoltoo. Du >Mrst nun bald, da dir des RcchUtreits Ziel entgeht. 
Den Geiler ausspei n, der den Feind nicht härenen kann. 

Dar alfi«. 

Chor, Da du, der Jüngling, mich, die Greiiitn, niedertrittst: 
Enrarf idi, daft des Strdles Ausgang kond air wird, 
•49 Noch BirdfehttütUg, oh der Stadt Ich groHen soH 

Dir svftlfl« legt im 'an%cbobcw* Stein Ii di« 0ta«. Atbeaa 
Altar, ead bcUlt ihn Ja dar Baad. 



Athena. Mein Amt febeot dn' End • Entschddniig dieses 

Und diesen Stimmstein soll Orestes noch empfahn. 

Denn keine Mutter giebt es, welche mich gebar; 

Den MHnnern freund micfi Ist in Allem mein Gemuth 
••• Bis auf den Ehbunü , und des Vaters bin ich ganz. 

So acht' icli minder sträüiclt jet^t den Mord der Frau, 

Die todt den Mann schlug, ihn des Hauses Oberbcrrn. 

Dmm siegt Orestes, auch bei gidcher SämmenaaUL 

Nun werft die Loose scUcnntgst aus der Ura' hervor, 
•99 Ihr Richter, denen dleiea Amt irarordnct Ist 

Orestes. ApoBoo Phoebos, wddies Endo nisrait der Kampr? 

Chor. O Natht, du finstre Mutter, Behaust du diese« Werk? 

Orestes. Nun druht's mich todt zu würgen, oder heller nird'i! 

Chor. Denn nnser harrt Verstoftnog, oder fem'ro Macht! 

ma flIaiM «ardia ans dar Dioa hataaaiaichatiat and laaiblt. 

••• Apollon. Zahlt recht die ansgeworfnen Stein', ihr F^endlbge, 
Und aohoDt da* Unrecht hd dem Soadorangaf eschaft. 
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'OQtotr^ß, TTa}./.u6 , w o<üaaaa love i/mvi; du/iiovi, 

725 Ä'ßJ Tiurqoius iojegi^fiivov ov rot 745 

Katkixioug /(«* luti %ie 'JSik^vmf 

"£xuTi, sal tov navta xQta'yoi-Tos r^ttw 

'JSyto 3t umQa TiJdSr «ol tm oü argany 

'Op>ff7'OT>;<TffC, i'i"»' u'TUfii rrp«<? iJo/fOlv» 
7$9 Mi^toi j(v tt'r'WKc JfiV'o •auvih l^j t^v x^oviti 755 

ir/.Oiji'i' /"s>/0"»' fi/ Xixuoflirop doov> 
Aviol i'LiQ y(4<w oViftf TtJyo/j? tot« 
Tolf To/(t( nugßatpovm wvv o^xw/iar« 

740 'OJbve «&v/toite *td na^oqn^tts no^iave 7«* 

Tt&ivTtSi ms uvtom iiiJUftü.t} novog' 

Tifmotv ut\ tijyfie Gt'fiHv.'/t'i dnnl , 
^4noiatv '^/uig iojtilv ivfiDiottriot, 
745 Aß» yaTne xa} av , xal TTO/.ianovyog Xm£t 765 

San^iif f« nett 3oq6s vii(r,(poQ9V» 

KOMMJTIKA. 

A 0 p « c 

Kud-i7i::tuoao&e , *ux yt^üv ti/.tud^i fiov. 77# 

750 'i;;c» 3' iniftog i' xü'f.aiia, ßaQvxotOßf 

'Er I yev, /ov» /«ü» * 
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ESn großes UnlMil bringt «ia Sdnmiitdn weniger« 
Herrergesdilittdt rdtet eine Stinmi' ein Hena. 

Athene. Der Menn »t frdgesprocben von der Sohold des Blute; 
MS Denn gldcher Ansahl «eigen sieb die Loose Uer. 

Attwoa legt ihr» S tt i — tci« se den loi^mcbeodeik 

Orestes. O Pallas, o du mänt» Bonses Eetterin« 

On hast rar n^at anch dem Landesflfiditigeo 
Gebalnt die ROdtkelir; ond in BeNa« sagt man wohl: 
In Aigns wcduit er wieder und im Vaterhaus,« 
670 Durch PaHas Gnademvaltung und des Loxias 

Und jenes dritten Retters, der Vollendung üchadl. 

Denn er cFwop: erbarmend meines A'alcrs Mord, 

Und schirmt mich vor der Mutter Rvchtsbeistündco hier. 

Nun geh' ich heimwärts, doch gelob* ich erst den Schwur 
07} Hier deinem Land' und diesem deinem rfecrg^folg 

För aller Zukunft lauge Zcilcnkett' liinfort: 
Dafs r.ic ein Tlerzoj^ meinem Landes einen Mnnn 
Mit blankem Speer gewappnet hiciicr senden soll. 
Denn sdher acUck' ich aus dem Grab dann JegKehem, 
§60 Der manen fidschwur, den icb jeln» totste, bricht. 

Bin Ungemach ra, dem er sich nicht leicht entringt, 
Dmnvth auf seiner Straße, Zeichen böser Art 
Ihm schaflcnd, daft ihn aelher bald die Muhe mit 
Doch wird erfüllt, was ich vcrheifsen, ebnen sie 
09S Die Stadt Alliena's stets mit huiuiestreuen: Speer : 

Dann \verden wir auch doppelt liuldreich ilincii sein. 
Nun seid gegrüfäl mir, Göttin du, und Volk der »Stadl; 
Mag deinem Ringkampf nie des Gegners Macht entgehu, 
INr stets nnm Heile, wie um Sicgsruhm ddnes Speers. 
Orsstst vecBlit di« BiliM; 

Chorgesang. 

OM Stl. O jungentsprofsner Gotterstanmi, du tratst Urgeseti 
Uit frechen Fü&en, nnd entrangst es meiner Band. 
SLS. Doch ich, der ihr die Würde nahmt. Ich Blende, 
Empört schatf icli jetit, o Wehe, Web! 
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75* '^Ttnvos, *5 dixtt, nidov i'ntavftevoe 

^xtvu^m; ti ^/fu; fivttftai 9ve^mm nokitatS' 78t 
760 Uü^ov, /«» fttyüXa %ot «o^a« A««vj[«Ji; Nwtog i$tfiontr&üt' 

'ji9%P«U 'Eftoi ni&ta&t fty ßagvajopus ^iQfW* 

Ov YttQ vevIxiiQ^', uXX lo6tpi;q)0e 79» 
'JEIt;X&' uh^ßwe, ov* ariin'u ai&tv. 
'u4)X ix Atos yuQ Xuii-niKi ftaoivQtti na^f^y, 
7*J AvTos ■d-' 6 XQ^'^^^* avtog T^y ö /(a^TV(M»v, 

*T/iite ik fiuQvy niwvp 7M 

ZVvf^T, uftlinu iuftwmv mttkiffiMn, 

77ft BomfiQus ttl}(/fde aneQfiarmv uv^/tiffotfg» 

'£yu» yuQ vfttv navdixDts vJttoyojttat^ 

"Edgae ze xal xttu^'fiiävat ivdixov i^ovis - 7*4 

^inago&Qovoiatp i^fUvas in iayuQutn 
"EitfP, vn uoiüiv lüyde %ifitt).ffiQVftivas, 

Ku&innuauad^e , xux *Üm94 /MV* MO 

77S 'Eyw d' uii/ioe ^ räXufva ßafmnttoe$ 

• *Ev yä tädst fpevt lov , lov, 

*j4'itizTa&t; iit&!.taa xnadlctg axuXayfiov JiJ^Qvl B09 

"y/^oyoy ix 61 %ov Äi^'^y «yt'AAo?, 
780 'j4t6xvos, ut ätxa, nidov iTtiov/ttyog 

BQOJOff&omv^ xt;/.idue iv X<»Qa ßakth 

^.iLvüi^mi %i ffiioi; yivoiftai &veo'iaxa noXhais- 810 
789 Ila&or, ßuydXa rot xoqoi dvirrytle Nvxtoe utijuonev&tli. 

'ji&^if«, Ovx toi' UJt/tOt^ /Ut;d' V7T€Q&VfKi)e Sytt¥ 

Orcu ■^mroiv OTi;ffiyT« ävsxtjXov yfyora' > 81} 

700 Küye» ninoi&u Zt^ri, xai, vi kiyitr; 
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Des Uareehls Entgelt auf «Bcs Land, «kr Brost 0«if«r, au«, 
•fS D«a 'tod jedem Kda: nnd bald, o RtA»l 

Üonielit Flechlennoos, nm Lanb aakt «rnd Fmcbt,- 

Das Feld, «ad SlcditIioBi''a Maler wadisen dnas dem Volk. 

StS. Ihr aeafat aoch? iras acliaßl Ihr? das Volk lalst die Zornvacht ampfindea 
Greises Leid traf furwalir der Nadit Tochter, uns, vdcho Terachtel (lauem. 

700 A t ti e n u. Füigt meiner Stimm' uad stöhnt nicbt unmutbsvoU darob; 

Nicht sdd Ihr ühenranden; gleiche SiIaiaMDaahl 
Enisebied den Rechtstrrit, sonder Abbruch eures RuTs. 
Doch glSasend Zeog«rs sandte adber Zeus herbei, 
Er, der gencissagt, I^ta sdbst aoch ZeogRifs ab: 

705 Nicht trage Schuld Orestes, der vollfuhrt die That 

Diiiiii stiilciijcrt kcinrn schweren Groll anf dieses Land, 
Er^riiniiict uichl, und schaiTet keinen Fi iiclitvcrderb. 
Indem ihr Geifer am der Brust entträuiein ia&t, 
Fraisgierge Plclle für die Saat, yerödendc. 

710 Denn idi verheifii* oaeh trengerecbten Sinnes jetzt* 

• Dafs euch da Wohnaits und du ErdscUnnd, wie*8 gebohrt, 
Allhier gewdbt wird, wo am Heerde thronend ihr. 
Den rcttbcgiSncten, Huldigaag der Stadt empfaht 

Chorgesang. 
Sil. O jongentsprolsner GStterslamm, du tratst Uigesela 
715 Mit fret^ FS6cn, und entrangst es neiaer Hand. 

8 LI. Doch ich, der Ihr die Ward« nahmt, ich Elcndo, 
Empört schult* Ich jctst, o Wehe, Weht 
Des tJnredits Entgelt auf dies Land, der Brust Gdfcr, ans. 

Den Tod jedem Keim: und bald, o Rache! 
7M Umzieht Flechtcnmoos , von Laub nackt und Frucht, 

Das Feld, und Siechthum's Maler wachsen drans dem Volk. 

St 8. Ihr seufzt noch? was schadl ihr? dis Volk hklst dio Zomwscht «mpGndea. 
Grofses Ldd traf fürwahr der Macht Töchter, uns, welche varachtat trauern. 



Athaaa. Nicht seid entehrt ihr; waoddt drum aar 
7tS Zu scharf im Grimm der Menschen Landschaft , Götthwen. 

Auch mich ermutMgt Zeoa, und — thot*s an sagen NothT — 
' ' T 
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Kai iulj^c o7Ai $i^u90¥ ftotut 

*A3i£ tnikif avt^V äel' ov tV7iec&^e i/toi 

Knonov, rfioovTtt nuvttt /t^ nqaaativ nnlkis» 
Koifia ■/.ü.i.irov Kv/tazos ntXQOV fttpog^ 
'Jlg atfivmifios xal ^vvoixiitmo //tot' 
.rio'/.Xi'g (JJ j^(u^a£ T^e^' ux^oOivia, 
Gi t. ^tQo ntU9mß Mit yccftijXiov %iX9VSt 
*Ej[0V9 ie aM «oy^* htttiviottc Xoyov, 

KOMMATJKA* 

'£/*€ na&eiv ««(fe. 
ip£i/. 

J7W« tot ftivoet Snttpwu <r< »atop, 
Ol vKt 71 V. 

7\'s ft' vno^veiat nltvgae o^vwtf 
Qvfiov äi'e, ftÜTtQ 

Nit'S. uno yap fie ri/täv äujmüv &{äy 
Jvsnükaftoi naQ ovitv tiQuv ditXot. 

Kaitot f9 fifjp av xÖqt* iftov eogxmtQat 
^Qovdv d\ Ku/tol Ztvs i'9eix(v ov xaxfügm 
'T/ttle <y* ('X}.nfpvXov D.dovani yOöru, 

' O ('71106 H'fV j'KO tiiitiOTtoos yooyog 

"JE^gav i'j^ofau tiqoS dö/iote itos > 

Sv d' iv tomfot vor« ifuitn m4 ft«^fis 
M^O'* alfttttiiqae &^favtts, anXui'yvmit ßhifius 
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Di« S«U9inl wm GenMl» w«i6 in Qottarlnb 

Nur ich, worin verscMossen ruht der Wetterstrabl. 

Doch nicht bedarrs defs. Sei nur lenkaam meinem Rath« 
7*» Und schütte nicht der frevlen Zuagc giftge Frucl>t, 

Aus dur nur Unheil spriefset, hin auf dieses Land. 

Der schwarzen SturmHut bittern Zorn lafs schlafen jetzt« 

Da hochgefeiert neben mir du thronen »ollst. 

Einst, waoB dk ErttOogsfriichte dieser weiten Mali, 
7SS Für KldderMegm md fifar Hodnel^dt geveUit, 

Da •toll gomeficat, prdaMt dn mdo Jetaig Wort 



Chorgesang. 
St. 1. Da(s solch Leid mich trilU! 
Weh! 

1. OaGi Ich Urgewalt, ungesättigten Grimms« zum Abgrunde mnfi. 
Weh! 

t. Voo Zoro acbwlKt iUe Bnnt; 

4. von Grol gam erfiUlt 

740 5. Ach, ach! Erd\ ach! 

6. O welch grimmes Weh mir die Sate dnrclutociit! 

7. Vernlnim's, Mutler Nacht, 

Des Volks Ehre hat um Nicht« mciaer Schaar 
Der Gottheiten Trug and Arglist geraubt 

74S Athono. Dein ZSmen Ing' idi; denn da biat dte Slten^ 

Wiewohl jedoch du mehr als ich erfahren bist, 
Doch ward der Einsicht Ma.ifü durcli Zeus auch mir zu TheiL 
Euch aber fafst , wenn jetast ihr nach der Fremde xicht , 
Einst noch die Sehnsucht dieses Lands, verkünd' ich euch. 

TiQ Denn grülsre Hoheit bringt der Zukuaft Zeitenstrom 

Für diese Bürger. Und in diesem Lande wird. 
Dem Hana Blnndidieiis aalie, dir oln Sita wk TbfM, 
Geebrt von Mionem und der Frauen FtSentng, 
Wie dn von andern Measdhen Iba nicht leicht empfingst 

75S Dram wirf mir nun andt nicht in meines Lands Beairk 

Den blut'gOB Wefistdn, der das jugendliclic Tiers 
Yerderbt, an tmnlonr Watb es ohne Wein orhilat; 

r * 



OvQctlos latto noltftoQ, ov Mfioig f TUtftiPt 
'Ev M rtg iOTut itivoe ixy.'/.it'ics tQws' 
'Evotxiov d' OQVid^os ov fiü/^i^v. 
Jhtw^ iXiv^t «NM naqtattv H tftov, 

'£jid naXatoffWm tun» f&g olntü» fil90g* 

815 Hi-üü 101 fttro^, äitoptu f« HofOV, 

Ol ot , Ja, y«tJ« 

Tie fC vTtodviTtu nXtVQus odvva} 

iVtt|. uno yuq fie riftüv dotfuav 
840 JlviraXtt/i«i ntt^ ov^¥ ^fttp S^lot. 

*ji&ifpi» OvTot twftov/ttti aot Xeyovam %uya9^tt' 

'Jls /in'jioz' uTf^i , TtnoQ vmrtnac; i/tov 
Oios uaÄcia, Kai Tio/.iccov-^tov figoTtäVt 

848 'y/ÄA d fiiv uYvüy loii not Jla&ovs oiiSagf 

M^vh np 9 uotw *t¥, ^ ßliß%¥ or^cevM. 
890 "E^Wti yuQ aoi rtsde yafto^ }(9w9S 

Xofig» "^yvoo *ji9awx, tivtt fis yyj t/fiv i'dQctvf 
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Noch mtk wrgäS ihr Oers irie einet Hahn«s 8bn, 

Und pflanze Kriegslust meinen Bürgern io den Oevt^ 
Tie Die innern Zwist scliafTt» Trutz und Gegentrutz erzeugt. 

Jenseits der Marken wülbe Kric^, vom Ueerde fern. 

Wo hohe Sehnsucht nach dem Ruhm sich ofTenhart; 
Den Kamill' des \ nj;c ls auf dcju Huf vtüiisch' ich biuwcg. 
So schüue Gaben anzuueittucu biet' ich dir, 
7(S Wohllbalig, woLlgelillcn, nohl geschmückt mit Ruhm, 

Antheil ku hatnen an dem guitgcliebtcn Land. 

Chorgesang. 
Sl 1. Da& sükh Leid mich U-ifill 
Weh! 

2. i>afs Ich Urgewalt, unge&älUgtca Grimms, zum Abgrunde .mu(s. 
Weh! 

s. Von Zorih ichinltt die Brost: 
4. van Grott gana erf BUt 

77« 9. Ach, ach! Erd', adi! 

6. O welch grimnei Weh mir St Sdte dnrchiuckt! 

7. Vernimm'», Mutter Nacht, 

Des Volks Ehre hnt um Nichts meiner Schaar 
Oer Gottheiten Trug und Arglist geraubt 

775 Athana. Nicht mBda ward' ich, Beil dir amakün^en, 
Dab nie da aagcst, dd, dia alta Gotliii, aciet 
Von mir, der jungem, und den Menschen dlatar Stadt 

Ehrlos ver^tofsen, und dos Gastrecht dir rersagt. 
Doch wenn der PcUho hehre M;icht dir ]m\\g; ist, 

79a Der Schmerzentrost und Lindrungsbabam meines Worts, 

Du bliebst im Lande. Doch versagst du Bleiben uns. 
Dann darf mit Fug auch diese SiuUt kein Groll von dir, 
Kein Bai» «ad Unbiit iMteni Shaniehn das YaÜK, 
Da dir ja frdataht, reicher Qrandhemchaft im Land 

ns Und ew'ger Ehre nach GabBhran dich an firann. 

Chor. O Fürstin Pallas , welchen Wohnsilz beutst da mir ? 
Athana. Kein Jammer drildct Ihn. Nimm dn ihn aar immer an. 
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855 'ji&^vü. 'Sls fiti Irtv ohov ev&evely uvtv ai&ev. 
*ji^Hva, 'j&Scov« ftt^ /im /»9 Ujfu¥ S /ty ttXu* 

Kai tavra )>t;&£V, tx rs notnlag ^fiaoVt 
8CS ovQttVOV IS, Xttvtftow uy/naiu 

Evt;),tws nvioVT l^xiorilyiiv "^i&övw 

KaQnop TP ytet'as xal ßotwv inig^mov, 0(5 

'^srolüiv tvi) trovi'Tu /?;; w.itveti> yQÜyvty 

870 ZiSr ^Oißovvtm ^ i*(fo^iQu niXots- 

2V1CW*« vowitu tbiv ugtifmtm^ d* iyti 
Jlgtmuv uywvuv ov* €tvtio/tai to /«} ov 
87S • T^d' aatvpatoif iv ßfovotß tf/»äv ssiliff, 

STJZtMON r, KM ANAHAIZTOL 

Stf. «. J^fwt JlttiXtidöe ivvot»iav wd* vttpiom »oktp 90s 

'T(tv »ai Zevs 6 siayHQitrt;g 'y/ft^t ^pQOVfnv ^vSp yift§it 
880 'Pvalßoiftov *JSUaMDf cyu'/./ia Satftivmy» 

^j4t % iyv) mrevxo/tai t &fanioaoa ngtv/uimgt 9tO 

'JEmoavTOvs ßi'ov rvyae WijQi/tWS ^ 
885 Faiae ?| aiißoiuut 
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Chor Gewtet, ich nahm' Um: wdche W&rde Udbt nlr diDii? 

Atbcua. Kein Haus im Lande soll emporblühn ohne dich. 

790 Chor. Da «iOrt'« bewirken, dal« mir «o nd Macht gehört? 

Athena. Dem, der dir haidigt, hao' Ich auf des GiBck« Haot. 

Clior. Uad willst mir Bürgschaft leisteo für die Ewigkeit? 

Athene. Nicht «tdit mir ft«, m sagen, w«i iScli nicht erfOllt. 

Chor. Ddn Wort erwacht mich, glaab* ich, und es flieht der Groll. 

793 Athena. Drom wirst da Freuntlo dir gewiaoeii hier im Land. 

Chor. Weleh Seegensiied nao fi>rderat da fiir diesen Gaa? 

Athena. Was irgend hinatrebt nadk dem Ziel des sdionen Siegs, 

Tbdb ans 4em Erdreich, Ümk dem Ueemtiiao entsjirolst, 
Aoeh hodi fom Hfamnel. Heitres Windeswdiea nach 
600 B« Sooneogiana besuche hdlsam dieiea Land. 

Des Bodens wie der Tlcerden safltgcnahrte Frucht, 
Sie uerdc hier in blüh'ndem Aufwachs oimmer lalä. 
AhcIi für des Men<!fhcn Samen ktinde Seefren an; 
Die Frevler aber scIkiIV nis Leichen bald hinaus. 
B05 Denn wie ein Manü, der PHanzen hütet, halt' ich gern 

Vom gulen Stamm' im Lande Leid und Trauer ab. 
Das sei nnn ddn Amt Doch im herrlicb ieochtenden 
Wettkampf des Ares diese Siadt als Segerfn 
Auf Erden hochradiren, dies bldbt mdn Geschiü 

Yoilstimmiger Chorgesang. 

Uoterhr&chen von den ron der Atlionn gcs]irefhnen ABa[>itsten. 

BIO Str. Ja, ich will wohnen neben Pallas Sitz, will verschmähen nicht die Stadt, 
Die auch Zern, der Ilerr des Alls, und Ares als die Götterburg bewohnt, 
Ais der Götter Hellas Llirenbild und Tempcischutz. 
Ihr rerkfind' Ich gnadeoroB jelao diesen Seegenswnnsdi: 
Dals Lefaensgi&ck, im Ueberschwang, geddhüches, 

019 firdschools, dir hcflnmdrahlt 

llUde Sonn* enthkcken mag. 
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Sv9t, u. Tü^ iym stfo^^foime vaüf^ KoUttue nfumu, fuy&Xve ««1 

9o&x^mwi &tii/tovus avrov itatavamaftivui* IIS 

890 nui'T« yap aviui t« x«t' ayd^pwrrofs e'^a^rov (Stinttv. 

6 öl) t xv(o«£ ßtiffimv xwtmt w» oiduf o^w nX^yuk 

«tri ywyovrt' t/^oßi^ oQ^aTs ujiia&vret. 923 

Ji%d* VMVfjnoe aittvije if*ifmttt vooeff. SSO 
OOS Mifii % tv&tv^vvta yü Svv iarXetn* i/tfi(fvotet 

Tnitfoi XQoi'i'} ttiayfiiva^ yipog nie 

JUoWOJfj^ '£lff§MW OOS 

010 Xvot. ß ' ^ H T«d* unovkXi t sioXtws (fQOV(tiOV, oV i7tix{>uhii; 

fitya yviQ dWtttM nitvi 'JSgtvvs Jrcßa »* i^UPutois, jols &* 
vno ftüuV 

ntfi t ttv&nvnw ^vtfäs teUmg (hanguoeovent^ »40 
OtS jpvaai. 

010 JUoigat /latQoxaoiyvf^Tuit 

Jiaiftovte ift&o¥otm% 050 

'£vX*6tg oftAittts, 
OIS lUvta ttftmttentt ^««Wi 



Ly Google 



• »7 - 
Atbena 

(vitoMMl (BMcr Md der ft||«Rdw AaipialM vm der BMim !■ die Ondieatm blMb lelnvllaed.) 
A n « p. 0eii S««g«i cnrerb' icb 4en Bürgern mliel», dßewcil kh bei uu ak ta 



wähnen beweg» die gewaltige, schwer so begiit*gende Mncbt 

Denn der Menschen Geschick 7.11 regieren darchani, fid diesen zum Loos. 
Wen aber der Zorn des Gerürchteten drSckt, er wdis aucbl, woher eeia 

Leben die Schläge betreffen ; 
820 Dt'iu) iliu Süudcn dvs Stamms, sie liefern, wa sttuuju fortbriitendcr 

Fluch, ihn in ibrc O'cwult, 
nnd xermaltaen, so laut er auch ruft, ihn mit fdndltcheni Grimme. 

Chor. 

Ant* Nimmer \\ch', ich verkünde meine Iluld, büser Hauch den Baumen an; 
Iii und auch, Tod dtis jungen l'iianzenauges, nahe diesen Marken nie. 
Nimmer edilache fmchtnus- lottend nrge Seoche her. 
8ts WoUgedleh'ne Schafe ioll, ZwilGngalinmer tragende, 

Ztt rechter Zeit das Land cndehn; es ael die Zucht 

Hdmatschata , TrlOgotlbeit ! 
Heiner Seegensgabe wertb. 

Athen«. 

Anap. Nm hört ihr's wohl, ScInrmbttrraQ der Stadt, welch GISck ut 

verleiht ? 

810 .Gar grois ist die Macht der Erinnjrs, im Kreis der Unsterblichen gleich , 

wie im Reiche der Nacht; 
und Im Mcnsehongesdiick legt oiTen sie dar obwaltende Kraflt. 
Dem Freudengesaog, doch dem Aadern ein Loos, umwölket «ua 'i'hriinen, 

bescheidend. 

Chor. 

Sir. iManneskraft falle nalit vor der Blütbc hingewelkt, 
Mannesliebe gebt zum Loos 
8«» UebEchea Mägdlein, ihr Hemdier des Menscheagcseblechts, hohe Ifoeren/ 

Ibr, «ndi Tochter der Nacht- Mutter, 
Gottinnen ewigen Rechts, 

leglichcn Hansn Genossen, jeglicben Tages der Wohnung 
Frommer Menschen seegensreich , 
8«a AUvirts bocbgepriesne Göttinnen. 

8 
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Miaoif üV9t, Tis» >voi Jit*99 *V ngo^fotmg iniapiuvoftivm yupv/mr 9S$ 

dkk' ixQt'rrnr Ztvs ayofttloS' S* u/a^üp i'gts iSfteteQit äiu 9*f 

• A 0 e 0 
7c<<y' i':Jtvypfiut [Juiitiiy. 

AfijJi siiovaa xövts {üXup ui/tn nolnüv dt ögyüv 

'ApttC* §( . ^yiQct (fQovovoa yh'wot^s t'<yu&^s odS»» cvffVnt«; 

nokhutg. 

T«s'J'f J'(5(> fVffQovas ftfQOVee tut fiiyu T//iw»Tes 

jcßi y^v »tu noXtv oQ&o^ixatoy nqi^vit siüvtei dniyoiftt£. »eo 

350 2^XQ. y. Xui'Qiit yaiQtz' iv uiütiiiaii •n>.nvTov. 

XaiQiT uOTtitos ?.tii>SA ixiuQ i]fu%'ot Aus, 

JluQ^it'OV (fi'JMS tfi'/.oi, aiotpoovovvtse iv yoowt. 933 
955 ^ BukknSoe S* vno njtQots ourus u^etcti TncTt,Q. 

Avtto.i. Xtti^e V7>i'S' neotiffvv Ü /$$ mMix^tv ^«Ao/iMV 
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Atbena. 

A n • p. Bin mciiiciii Gebiet woMwolIciid bMchecrt sn TernolmMii, «rfreot nüch 
hm Hcraen, und Beb ist mir P^dio'e Mick, 
die die Ziiiig* gnd den Mund zur Erweiohoog der elreng abwdieBdeii 

Schaar mir so weise gelenkt: 
doth gesiegt hat Zeus, der Vor^amnilun^cn flort, und der Wackeren Strdi 
kehrt iromcr bei uns sich zum Besten. 

Chor. 

Ant Ooeh det Ldde NiamierMtt, innrer Ziriitt er n^« nie, 
aiS Bet* idh, brausen durcb das Land; 

Nimnicr der Boden darcb Burgercntruslung von BInt- Strömen trieTond 
Elend, blutiger That Siihngcld, 
fleischen von diesem Gebiet. 

Freude nnr sollen sie wt'cli^cln, treulich gewint der Gemeine, 
830 Audi im Ilassen Eines Sinns. 

Vielmals wehret dies der Menschen - Noth. 

Atbena. 

A o a p. Gehn jetio sie wohl treumdnend den Weg filedrertigea Spruchs ? 

Ja, ich seh's, wie der Stadt von der Grauengostalt der gefinrchlelen Sdmai' 

viel Seegen envHchst. 
Wo die Freundlichen ihr stets freundlich gesinnt hoch ehret hinfort, 
8)3 wird stets euch der Ruhm, so das Lfand wie die Stadt nach dem gradesten 

Recht zu verwalten. 

Chor. 

Str. Heil dir su solcher Verfaei&ung des Glücks, Heil du*! 

HcSI, Bewohner ifieser Stadt, die dem Zeus ihr nahe Alt, 
Seiner lieben Tochter lieb, weisen Sinns zu rechter Zdt; 
Unter Pallas Füigelscbirm scheuet euch der Vater selbst. 

Atbena 

(brlBiht dcb SR 4cr Spttse im Chofs in det Oicbcitoi, h wdckcc sncli die Sdmr dtr GkIsI- 
{«tIdd*« tut hnmültn Fkckela «ncUnca in.) 

Sao Anap. Auch euch sm HdU! Nun schrsif ich voran, euch weisend die Statt 

de« geweihten Gemachs. 

8 • 
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of/<»w »OS« j^e ovfuvai, 

••5 'Tfteli t) ' t;yaa&£t noÄtaaovj^ot , nuläes Kqui uoH t xuiide 

fitxoixots- 

Uavree ol xard niöUlf, diaiftoyis te xcl /?ooToi 
JTu).).u^o^ •:t!)).iv Vf'ftovrtS' fttrotxiav d' iftijp 

Mv afßovTte ovrt ftifuj/m^s av/t^OQue ßiov. ItOS 
JBig tove fytQ&a «ol «««M x^yog wnwst 

'SvP siffognoXomr, «iV« ^^Qovoty ßfitag lOi» 

Toviiof SiHultas* Oft/tu yilg n^a«^ j^^ovie 
WO &r;a^6og iiixotx uv tvxXtr^s Xöxoe 

Ü'oiviy.oßdnioie Irdviole ioOifiuüi 

Tiftättt xai TO (piyyoe oQjuuaÖ^u) raoöf, ' loi» 

nponounoL 

Nvmoe nütiiSi unitt^g, vn tv^vfQOVt sio/'tjü. ]«so 

^Av%% u. rü£ v;i6 Xiv&eatv wyvylotat , 

TtptalQ &vaiais negtcenzat rert'xr^odt f. 

JBvfOfttH» A Jtmrittfi^, 1025 

Jti'Q htf atftvfM^ TtvQtäüntift 
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Bei dem boligwi Li^t des Gddts bi«r geht, nnd beim OpferetiRul« 

lioclitieili^cn BluU fahrt nieder zur Kluft; 
and des Uahdis Fluch bannt fest in den Grund; doch wu Soegeu Tcrtethtf 
das sendet der Stadt /u dem Siege. 
Ihr aber nun führt, Einwohner der Stadt von des Kranaos Stamm, di« 

Genossinnen hin. 

Stets richte zum Wohl nolihyolienü den liürgeru der Gei»i sich. 

Chor. 

8C3 Ant. Heil dir and Hdi, es ertönet der Ruf »riela«^. 

Allem YoHt In dieser SUdI, GoUern glach wie SterUichen, 
IHe ihr Pallas Burg bewohnt. Meine Markgenoasenschaft 
Haltet hoch, und eaeh erfreot > LebensglQdc in rollern Maats. 

Athcna. Ich linde ttühl{»^e5prochen sokli'jn Seegenswunsch, 
S70 Und nill der hcllutuslraiilten Fackeln Fcuerglanz 

Zur Tiefe niedersenden , nach der Erde Schoo^, 

Sammt Dienerinnen, deren rechtbefUssner Hat 

Mein BUd vertraot ist Denn des Thescns gnnsem Land 

Soll vor die Attgen tralea die erlanchle Schaar 
ST$ Der Mädchen und der Frauen und der Greisinnen. 

Piirpitrf^etrnnkte PracIitgewSndcr bringet dar 

Sic hoch zu ehren; Feuerglanz laliit ilammcn jeixt, 

Daf^ holdgesinnt euch diese Landsgenossenschaft 

Id alle Zukunft Maanerwohirdbrt schaffen mag. 

Schlnfsgcsang der Gelelterinnen. 

680 Sir. Folge znm Haii?e, p;eclitt und erhaben, 

ürnuchlätduim uhnc Slamui, den getreu leitenden i- ührem. 
AndachtstiOe! ihr Stadtburger! 

Ant. Tief in den Gründen der Erde, der alten, 

Bleibt jetzt euerem Dienste geweiht Opfer und Fder. 
689 AndacbtstiUe, du Volk ringsum! 

Str. Hnldv«^ dmm und getreu «ßeaen Gauen 
Walkt eulier, frendig des Glansstrabis 



Ly Google 



— 62 — 



Ovtui MoiqÜ re avyxaitßum 
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Loilenider Fackeln, viMi bebet im Zog 

Zu den ScUimm dt§ Ueds nan eio Jauclisen! 

690 Ani. Stete Ucibt fackelbestraliU eure Spende. 

Solchen Vertrag scbblt mit Athent- Stadt 
AUdurduchanender Zw» und GeicUick. 

Za den Seblntse des Lieds nun «n Jancbsen! 
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Aftgabe d«r Stellen, in welchen der befolfte Teil von der Aosgalie Vcllatter'« (18t4) 
abwncbt, nebst dnlgen rechtfertigenden Anmerkungen, und Anführung der die Lesart 
beirrenden Stellen tn den folgenden Abbandluogea 

ten C. Welkner ^^eye« der Text X&ovie 



1. — d* ^ ^ — d' IJ die alte Lesart 

S€. — " oraeir — — ßCoiv \'ar!un(c bei Stephanus. 

S4. — ßU:v — — ;/^?a mit Burges«. die Codd. ///^. Vgl. ^.9». 

•8. — _ Tn rot ^rtai.r'iuu — — • "T.iVM' jyotmvm nach Coojcclur. 

76. — ßtpüi% liV uiti — — - Bfßüx ükait't \ '^). 

W, — »ifiTtt f&v— -~ Mu^f» ätr 

91, — — tirät — — ' »o«fc 

9t. — i» roftw — « ixv^ft0y nach Healb. 

103. — "Oi)U — — 'Of"l nach Pauw. 

— — Kff/Kh'ß? — — »ach deniüclbcn. 

106.107. — i/.tliuif Xoilä t' — i/.tiiUTe Ao«v r« nach Ilcrmaun. 

11t. — uQxva/na'nnr — — «^twf«viiiy Turoebtis. 

114. — • 'jixovcu&* ins ^.*itt ifi^e niqt, der Text ^A»woa9^*, m{ iUtu^ t^s 

tftf.ä 5T. 

121. — "Jl^iig; v:trt'toofig ; der Ttnt 'SI^h^ ronjo-ivu' ; Muthmafsung. 

1S&. ■ — Jltt^e, Xiißt^ }.ußt, küßt, <f[,i''.:ov, der 'l\'\t *I>nu^oV /r'ff-. }.i'ße, 

Mißt, /.aßt, i.üße, /.tlU- S. ^. 10. 



1) Km «inige klcioe «rtliogn|kliUciie AenderoiigcD sind itiebei »Is SD wbedeileRd &bergm|ca worden $ 
■nd in Glliies irt Mck ii dieien tMcbc« der gegeba« Tfxti wekher ktfat aow BfCnMiM Mb mII, 
den Wdlwmctoi mSglicbtt trca gebliebcR. f »t hieb«, wie tm Texte, des 1ir«rt(n SMfefiittt welch« 
tim dM Malioglidie tnCtef« Pnibibililit d«n T«it g«ii«inm<s ««fdea «lud, wn in «v •bwhwpt 
ttberwtiibar so snirtieo. Die Vcnikbleh idad die der Welhwencbco Aiugabe, wdcbe Ten Oncdd- 
■cYieD Texte rcrbu stt-ho. 

'2) Ich [mlji- rTP»ni:i. fiir iXI/l I ZU setzen -■f./ tri I <\n «In snldio» \i1vtrliiiini Tcrhale voB «/[«'»>(»:• 
zwar auail air^cnd« vorkummt , iil>er Jocli tehr gut e\i«tircn konnte (uml 'u:tti\ Xiyöfitnt »intl aui 
Ac*cliyloi sicher am nieUten und früttsten verdriiigt worden), yint aber das u in der miilleru S>1be 
•nlanttt : *o iinbe icli die» deswegen stelin lasi«en , weil aucli «oiist der Attl»i'tic Dialekt du« S für f 
nach einem l (weicht; Liquida dem q znnäclist steht) bisweilen feslgehalteii hat. wie in Äthitu , c wuia;. 
Sclbat du kanw • ür < ia j.-f4«t«^ and amUra AociiMa der Art itt von der Eiiiwirkuig det k ebM- 
lelteB, wie !■ iß^^xv «> 4gl. von den ^. 

3") Ae»cIi>Io» Gcilanke ist: TJu^i vi'/'/*" » 'Vn» (»ic die Redner sagen, vpl. üImt mt', vi/',- in 

diesem Sinne Odjssee 9, 423.); in der Weise tiab- ich gesprodicn, ia der Meise hurt uiicb. Uiesen 
Siss MUte die Isteifimctioa dentUdi nuiieo. 
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V. lu. W«lbNi«r Ov^* der Teil So ^ nach Penrtoii. 



H*. — X^fttyis — — Xo^ov ^tfidtv (auch soiut). 

161. — . aiQov^ievov — — uQofurov. Vgl. Piadar N. VII, 5t, 

— ixeivov — - — • foT/»' ov mit Hermann. 

177. — KaQavr,aj^Qte — — uttgavtarf^gee Turnebus. 

t78* — aff09>t^o^i — ~- t^ne^&ogä mit Erfurdt. 

17t. srsMv M ~ umnvwm nadi deDMdbM 

IBt. — Anopw — Atwf/toe nacli Casanboiiu. 

191. — eis — — ele nach Canter. 

202. S. 4.— 'AnoXXtaV' XoQog. '^rt6X).mv der Text '^t.-rö'/.Äot' nacll StephanOf 

Stt. — voa^iotji der Text rootfiat/, nach deasdbeik 

tt«. » ^fKimt ~ UffiUeet mit Bothe. 

StB. — fto^f*if, — — ftcfoi/tif 

Itt. — — — ^a|^ 

Sil. — fwiodttt — — üino^at f nach Heraam. 

217. — noyo»' — — fro»'wv mit Wakefidd» 

239. — jcoi nogtvftaot — — *ul nogtvfiaaiv 

244. — Xoqivtai nach den Ven 144 — Xoqos vor diesem V.Nach den ächoüeii. 

t4t. — nuvtu der Text »«v%ü mit BaiMg. 

SSt. — jp/ftiro» — jv/ttvov 

256. ^ nmumoQ Avnotov — 9* tov #v^otov nach CoDfOctiir. 

23S. — ftfr/Tro/yaoc — ovTmorot'j: rail Ladmiaoii. 

259. — aÄ/.of — - ü'/./.ü^ nach Ilcath. 

240. — ^tv aatßäy — • t«»-* dotßüy , . . wegen d«» V'ersmaurset. 
tri. YS. ^40tf ^fiav, — ^«ev, f^//?ov 

at4. — *a&t*tt»fthoei — nv&ufmttipog, 

' .^oi — K/ia — mit Cantar. 

303. — rovg—a^oepifiovrtts — TOI' — -ror,» f'i,orr' f Bach Ocmano. 

306. — a»'^p — 'ävtjg nacll Wakefield. 

312. — nnvttv — IToirav Aid. 

*it. — ofwp/iiaf'ac« uwnm — dtpog/nntoe «t/ewi 

SSS. «/lei^ — ano/roffoff nach Conjeelnr, vwrjgL aifMdvfOff 

Piad. P. V, 54. 



4) Ich hab« nämlich hier /^»rn;, wai die Handtchrinen gebe«, mit Srllirdt ÜT «MKt «(«i ffliOMlWt 
was lieh nicht mehr durch Bcöpiele, aber mthl «tjriMlotiKb bcfHlBte libt Vm d«r Wnrmel 
XAE CrÄoo«, /Ä«i'{) kgamt /iUiVsc, tiftfall, ■tratecml, alt« Bpitbc««« 4ea wOdea Eber», aber 
•ach der KnaocbM, wtgn der iPjriffCB VIII« der (iiiederformen. In dem dankela \pr<ic au« 
Acedwle« Edoeca SekeL ritlM. ad A IX, SM. lebeint x'^'^'r,^ auch diese Ueppigkeit der Yotm lu 
beadOMa. Davon scheint nun das Feminionni ;("><>«"'•« al»tr«kte Dfdcutung «nRenommeD zu haben. 
^^^^-^^^^^^'j^^^^^^^^j^l^^lll^^'^^^^^"' bedeute an dieser JSteile tattratio; 

9 
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V. Wdlatter i/iottie 

SS». — 

SIS. — 

541. — 

542. — 
S4S. — 
S59. — 
SC». — 
S68. — 
371. 72. — 
373. — 
STSb ?«. — 

ssa. 



4^ ««/tavoff 9'<oti 



SS4. 

412. 
413. 
424. 
439. 

451. 

453. 
45S. 
4S9. 
461. 

464. 



iftttiat XiTuIs 
&VS yiiQ al/tatooTaylg 

ik 

'H 

a^av t in o£iW 



— mI — — 

— 0,UO)S — — " 

— 'öftme i" — — 

— (t'iffOTtnc furiiv , — — 

— ofKtW uifk(/vfitrttV6 — ' ■ — 



der Test o/nw Midi AimUiis. 

— — Ma/icmn^if t nach Mutbnufwy. 

— — ancv^ofiev ai'i' mit Dodeidan, 

— — ifiaJs Xettats ') 

— — ftt;d' flu 

— — Zivg f uiftoara/is ^) 

— — 3li^« T'ctp fv^jjarw mit WakafiaU. 

— — T« nach danwiibfn. 

— — AlJNSey 

— — Ittl — iorrv narh 1 icrmaJUU 

— — uvfm nach demselben. 
fioijr 'Ani Sta/tavdQov i s. §. 42. ei. 

«ttatHj vuig» 
"H 

u^t uvr iTra^i'm' nach Haniiain. 
t'friifvi; mit äcliiitz. 
HQvtpua, u XovTQäv Hermajui Opuscc* 

IV. p, SIS. 
««/ ant Haatb. 
l/toft nach Paaw. 
naiois nacli Conjectur. Vgl. §.51. 
u/KfitTfou , fttvnv nach Hermann. 
Jltftntty jf , ävtiiit^/iuyf' nach denu. 
o^ipvs u'tQovftivtj nach Peaiaaa und 
CaMob. 

dtr«9( die Laiart der Haodadir. 



a) A«eh hier bibc ich Beglnubt* eia m«m Wort «infUien n iriM«. Dia Efiaaiyett ntäkUttm du 
%oo ilmM ülMiMfl»<a« achw«« Ant« wwfamb ria «adam Oattaqi, dia aas dann ^coia aa dkaa 
hahca, acallRa Raha vanciiaflen, mit den imwifyfoic, welche eiazelaa Bdrg«r ftbernebmea, am dea 
fibri^ea Fkviheit tom Abgabro, üiiinar, an T«facbair«B. Knn gab et vHl Xnü«, att. Attic, ein 

Ailjortiv >.(Imo; (dalior HcHycli. : Xiuiä» tiv dtjitotiiw Te.-iui), loDUch iiytToc (daher bei Kero<lut dii 
A«.liäi»rhe Gcnieiuilflian» ii,'nar), altalthch i^^roc (bei deu Grnmnuitikern ohne •), jüoser /.'»lo,-, 
wovon A/ii vi( ; (ct. \ Uli ilifsi-ni /./ii Ji uirfl nun liier nnKciioniiiii n , dafs <las FeDiiainiim als Ali^tmkt 
(el»n wie (Uji «llattii>rlii' /■■jmw^ h. \ /'/[loO in ticr IJeileuCung: ruuius fmhlicuin , früher la C> «brauch 
lienofu K'i. Drilnuli:; Hui>rrc icli die \ eruiutliiin;;, dar* in d r :h iHÜchen Stelle, Agam. 1SO0 
üvornur "yiiJuv Mini'J', für dtti \tMc Wort AHiTQI^ aa achrcibeu seia awchte. Ayimq atiade 
dann für wie 'Uxta^, bei AeMtolo» von dea DaBaMcBi Miarilf IUi9^ tl dcnalMB Tngddk^ 

niu6oUt*>q bei Karipide« roa der Uede* a. dgl. 
4) Voa dea AeadciiaieB, wodarcb ick das Vciwarfii, elaa ddt^rlltdia Baihe Bit «iaar Bari«, ttaiae- 
•tellen gestiebt haba, bedarf keina aiaer beaundereo Rerlitfertifäaf. ü flr aaUafa ich ancfa \m 
Agam. 1118 vofl m^^ukm» / *^ aT«(ioyö^ei' iffiai, at Ikmt «mUmatt «aUfat dti ftnmggn 
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V. Vdbwcr »«mi/f««« d«r T«xt o^Omftuwa nach Pamr. 



467. 






— 





fpQuoetv nut Wakefield. 


482. 




'yfxru t 


— ■ 





"v/xea nach Vermatikoiig. 


491.511.— 


diHus 


— 







m. 


— 


iv faet 


— 





iy (ffjadui^ 7 Conjectur. 




— 




mm. 





u¥ «VM^fpmf mit Ladimum. 


909, 


— 


ßiw 




— 


0^ ßlw aadi Heatb. 


50«. 


— 














— 


UTtQ, 








UTtQ 


521. 




2u 7io/.).d 





— 


'yfyoyta nokk« ibolicb wie Fduw. 


»30. 









— 




Ml. 


— 




— 


■ 


ufir,^uvaQ udi Conjcctar. 


SSS. 


— 








AiwMf nach Collect, f|;LAgan.tll. 


533. 


— 


aiotee 





_ 


aloTos 


537. 


— 


ovy • * • 








oinuiüv iiiU Askcw. 


— 


— 




— - 





Vi TvQOTfViif^ Aobort 


941. 












iflOVS 


91t. 












mri ttM^ a. $.S6. 


547. 




xai döfitav 








Mtcor^Mi/Mrf «ach Mothinabinis.. 


SSI. 












v^y Tt Kv^MW du lattfa aach deat 

Gnelf. 


586. 




einov 








«/ric'j^ nach V ermuUiung. 


60». 


m 


jQoiijit neQÜtni AovTQa 


— 


— 


Jfjoity neguiveij; Xotnf(d nach U.V 08s. 


f»9^ 










yegaiQov •) 


•M. 










MlkvpUvwt t9p ofioky, StanM. 

V/ 


C87. 




'H 






718.720,— 








\'l-n6X)Mv nach Roboil 


721. 




Bui-ova» 






UÜÄXovaa ^) 


727. 










'»»^ji^ nach PorsoQ. 


7$6. 




Inoiaiiv 









9) Offenbar Ut nicht &tQtiS, lODderii Sifinov^yv dai Gloisrai, da &iQ/iovQyit» ein ipiter |;ewöliDlicli«r 
Anadrack iit. Andi riebt maa 4«a GnoMl, darch welches &tftuugyf ia «kn Text der ürndeckiffteii 
fdMauiwi, darin 4aft dia fldwUw aa 4m fliabea v. SOS. Mna« ^nit ward« aar vaa ifandlaagea, 

nicht Ton Personen gebmncht. 
8} kli tt&Itc yiniiitwv norh nirlit (ür dits r«ciitc Würt, habe e« aber iu den Test ceseut, weil dieser 
oKoe ein \ < ri i m an der Stelle unüberteubar itt Aadi acMat e* Bir poetian aothweodlg, dalii 
der Ktme ile« Areabügels nicht vor V. 660. eistrcte. 

0) lab acbna Idar aa, dab xviiiw — daa algaalUclia Wort von dem OaNbeiaaader» lad Herauwclifilteh 
vaa Laaaaa. mit daaca dia WaHWlaiaa BMiciia Acbalicfakei» habea — aach la Aaaar Badaataav 
laUHHUf atflfen Ina, wie aa oft !■ aadnr Bataliaav. PaiMa auai Oiaat. 91«. Taa dar Ver- 
«caMuf nU ßuUu* der Bm lla clw Stcplwaw anlar OAAÄnt, 



V. 73*. WelUo«r 

757.784.— 

759.795.— 
739. 7Ö6.— 

8«S.8S4.— 

805.8SC.<» 
823. — 
826. — 
845. — 
BM. — 
W — 
865. — 
891. — 
894. — 
904. — 



§11. — 
«18. 18. — 
8SS.S8. — 

»43. — 
968. — 



87t. 

978. 
980. 
981. 
•8t. 
•N. 



88«. — 



997. 
998. 



ytvanai ; Aveoiara 
TTo'/.inus •:iud'OV 
/tej'ükutoi 
yüv 

pf oft 

fioXte 

%^S$ y tv/toiQov 
Faias iJia/tß^wm 

o ftrj 

ev&evovvt oyuv 

fOVOS • • 

UVQt ij^ovree ^ea) , 
nohrc'r, ji f^V,¥ 



der TcU A««r4pir|i«c iMidi , 

— — yt'rdj/tai Svsoloia 

— — noA/V«/<r- Tlü&ov 

— — fuyuka TOI vulg^t 
~— — f«s naeli Hemwui. 

" — ' wfetop ftUfos (AM.). 0w 



neglaenTui , WJif T* 
is TO nüp 
i'vdaidte 



— Cl Ol , 



IxyoloLü ■} nach Conjactor* 
do(tot£ 8. §. 42. 
T1ti9ovs 

tr,ide ytt/wQip oAt Dobree. 
ßmmtf ini^^w SUnkl. 

Thieis H ti/ißQvaat* 
6 «ff Y nach Paiiw. 
dsxXuHt;fima mit A.«k(»w. 
tv9(vovvTa nach Dobree. 
yöroe di nie na£k Motkma&ung. 
*Eifivve Madie. 

xvQi i'yovxes id &vttMmv \ $.88. 

(f'Qomvaci nach ilcrmann. 

ttvi\ intimXoiya zum Tbeil nach 
Wdlaner*» ConJ. • 

nach Hennann. 

rfoffVQOvntv Uobort. 

TtQtaßvTidmv' 

l^ftaU nüt Heraaim. 

ntQtatMtttt t§tv]pij9^9 f T 

iexoTtctv 

i'y^a^fS Robort. 

üoioiä 6 JJavontus nit Bolbe. 
MoiQti re 



10) Icli hülle rs hier Ti'ir hirtfr, zu yhMnui ein ti ans dem Vorigpn zu siippliron (worniis aarh 
iiir Um h kiii Iii 1 1 1, di;;ptifler Zu-innimeiiliai)g hcrvorKclit) , al« den Conjuiiktiv Ii ^ f nucliliissr-s auf 
Hümcrische ohat ein eiiiltitende» «;•> , zu stnluiren, welclie* docli einigemal J»ei den 

Tragikrrn zugelasiea wird. Dnmit habe irb du Folgendn verbunden, mit der VorauueUttog , daf» 
Aeich/lm 4tv«ter« cbca so gat wie Mra^KHa *«««« u. dgl. ng«a kvMe, onil di«M Fem g«»ilitt 
. Wi«, im Httna der DmcUw ntbr Ociridit «nj «Im ftwtMe ScbmiAlOflMll sb gcbca. 
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ERLÄUTERNDE ABHANDLUNGEN. 



Erste Aiiiiaiidlung* 
Ueber die äussere Darstellung^ der Kunieuitlcii. 
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I. DER CnOR. 



A. £iariclituag des Chors. 

Gröfse des Chors. 

(I.) Ab Aeschybi dco Godsnken gefafst hatte, für das DionysiscJie Fotspid, so 

welchem die Eumeniden froj^chon worden «sind, als Prcbbewerber aufznfiHfn : war nach 
der Athenischeo Festordnung sein notiii^stes (iesdiäft, bei dein Ersten der iSeun Archonien 
an daen Chor Bsdaasn^m. Hr cnipQng ihn {x'^qov tXaßt)^ odd swar ward« ihm, 
wie wir dnrd die crhaitoBe IKdsshalie «isssa, der Chor nigeihdtt, wdehen dn rsioher 
Mfeon, Xenokles von Apbidna, als Choregos (Chorunternchmer) seines Stammes ztisam> 
■enzubringen , wührcnd der Einübung zu unterhalten und zur Aufluhrung auszurüsten 
sich verptUcbtet hatte. Aescbylos begann non diesen Chor lür die vier Stücke, die der 
irsglflclie Dichter nach sldbendeai Branche raglneh anf die BtStae liringen nnftle, Ifir 
seinen .\<^nmcmnon , die Choephoren, Eameniden und das Satyrdrama Proteus, eiasttShen 
{9idii.ay.fiy): ein (Jcscliäft, welches der Staat, der sich nur an das halten konnte, was 
utleatlich und sichtlich herrortrat, als die wesentlichste Leistung des dramati^^chen 
Dichters behandelte; daher auch nach der ursprünglichen Sitte nie dem Dichter als 
solchem, sondeni stets den Chormeister ifjtfov AdtsoMulef) der Preis snerhaant 
wurde. 

Wie viel Personen, fragen wir nun, erhielt Aeschylos von Xenolites — denn dies 

war, jener DidaskülSe Tiifolge, der einzige Chorege, mit dem er es hiebei zu tlinn 
hatte — zur Auslübiung der Chortäoze und Choriicder der aus den ang^ebnen buickeii 
bcsldianden Tetraloi^f 

Bekanadich geben die alten Grammatiker als die gewöhnKdte ZaM des trag^en 
Chen, anch schon hei Aeeehylos» fQnfsehn an (denn «fie vieraeks sind wohl mir 
fünfzehn, bei denen der Führer nicht mitgezählt ist, oder aus einem Scbrctbfehicr her- 
vorgegangen) : wogegen in einem aus dem Altcrthum erhaltenen Leben des Sophokles 
{wa wie bei Suidas) berichtet wird, dafs erst dieser Dichter die Zahl des Chors von 
swolf anf fünfitebn gebracht habe. Denn hier dte Zahlen etwa umsostellett, wie tot- 
gcschlagcn worden, ist schon deswegen unzulässig, wdl die Grammatiker bei ihren 
Natlirlchtcn über die Aufstellung und die Abtlieiliingen des tragischen Chors (wie sich 
unten zeigen wird) regelmäfsig die Zahl Fiiiil'/.olin vor Augen haben, und dabei natürlich 
an die durch Sophokles und Euripides ausgebildete Tragödie, weit weniger aber an die 
dagegen veraltete Forn des Aeschyloa dachten. 



Soviel nan dem Verfajscr bekannt ist, bat man bisher diese Nachrichten allgemein 
so verstanden, dafa die besagten zwölf oder fiinfK«hn Personen hintereinander den Chor 
der verschiednen Stücke, also den der Greise im Agamemnon, den der icich^iopfenideo 
Frunm in d«ni «weiloi, so wie 4er Eani«idd«i» in dem driumi 8t6ckn gebildet bitteo. — 
Ba bt wichtig, den völligen Ungrund dieser Mriaung mmI «Se Nothwendlglicit einer ent- 
gegengesetzten Annahme einzuselin. 

('2) Wie? dieselben Personen, welche dorh drirclnus keine besonders gebildeten 
Kiiiisilei- Maren, wie die Uauptschauspieler der JJühnc, sondern Leute aus dem Volke, 
bei denen nur die gewöhnliche Jugcndbildung eines Atheners vorausgesetzt werden konnte, 
follten alle die mannlgfadiett Figuren («xv/r«*«) m vieler langen Taue ^ und man 
«db, dafs grade den ältesten Tragikern „Tanzkurtat IVeiaen verlieh so manntgßachf 
nU in. der SUirmnacht das ur/ermeßli)7ie Meer schäumcmle ffogen erregf — , 
soiiiva aUe die in der ältem Tragödie dt cifacb und vierfach zimmmcogefugten Reihen 
oder Retten von Idodem, welohe in Agamenoon, den Ckoeplioren, Buneoiden und 
noch einem Satyrdrama vorkamen, woU «ngeÜbt und im Gedächtnifs behalten, und die- 
selben Personen htkI» gUicli geschickt gewesen «ein, Gni'^e, sanlle Frauen, Furien iTnd 
muthwillige Satyia tu Gesaag und Tanzliguren auszudrücken? Und woher dann die 
unermüdliche Kraft, die Bewegungen, die aneh hei dem tragischen Feiertanz (f/«/»<Äcfa), 
wie wir wiseen. In Sf^ning nnd adming nicht adten luftig, gewallaam ond ton dner 
gewissen alterthumnchen Schroniicit waren, luid zugleich die Anstrengung der Stimme, 
indem damals bekannllkh («esang und Tanz noch eng verbunden waren, durch alle vier 
Stücke hindurch aufzuhalten; woher endlich auch die Zeit, bei dem Zusammendrängen 
flo vieler Tragödien tat dl« hvm FeatMit, awifchen den Ckucken Greiae auf gehörige 
Wdae in traoamde Frauen, Frauen in Erinnyen, und diese mlelit in Satyrn «unnhlddenf 

Doch ziigegdiai« allei die« id mo^ch und vernünftig dngeriditet geweien: e« 
ipebt wütil Gründe noch entscheidenderer Art g^gea jene Meinung. 

(3.) Es ist eine sehr naheliegende Bemerkung, dafs Aeschylos in seinen Stucken 
aufser dem eigentlichen Chor der einzelnen Tragödien fast durchgängig Personen in 
bedeutender Anzahl braucht, die alcllt Schauspieler, auch nicht eigentlich Choreuten 
sind, aber doch mit diesen offenbar grolae AebnRcbltdt haben. Um bd naaerer Tetrabgle 
stehn zu bleiben, sind solche Personen die Dienerinnen ((^/latui) im AgameiWOS, welche 
die Purpiirteppiche aasbreiten, auf denen der sienrreitlie Fürst in seinen Palast schreiten 
soll, dann die Arcopagiten in den i:<umcniden, uud in derselben Tragödie der die iuume- 
nldoi geleitend« Zog von Fkwnen and Madeheo. Ohne Zwdfd geschah das Auftreten 
dieser Personen, dem Öctslo der alten KunFi gemäfs, auf eine feierliche Weise, in einer 
symmetrischen Oi dnnnp: ; besonders der Zug der Arcopagiten und Gelcitcrinncn am 
Schlüsse der Eumcuidcn fordert tAnzgeübte Leute; endlich bewahren sich ja die Geld» 
terinnen auch dadurch, dafs sie den Schlafsgesang singen, ab dne Art Chorea. Beachtet 
man nun noch die Ucherdestinininng Im allgerodnen Charakter, wddie erstena swIaiAen 
den Greisen des Agamemnon und den Areopagiten, und dann zwischen jenen Dieaerinnen 
der Klytamnestra und den Idobenopfemden Frauen, und sogletch den Gddterinnan der 
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Biumiiidm, offiwiMr ctatt fiadd: m Regt die MatbiMftoof wkr stk«, dab wir bi«r 

dieselben Cborpersonen mit wenig Terändcrtcm Costüm vor uns haben, and dafs ab« 
neben dem eigentlichen Chor eines einzelnen Sfiiiks der Tetmlogie öfter der eine? nndcrn 
ai» ein Neboachor auftritt: woraus dann noUiw«nüig folgt, dafs der eiDe von dem andern 
d«B Penonca nach, die ihn büdeCeo, ganz ▼mcU«d«ii and getramt idn arnfste. 

Aber noch mehr ncrdua »ir zu solcher Annahme dadurch hingedrängt, da(ii ja ia 
eben dieser Tetralogie im swntcn Stöclce neben dem etgentBchen Chor deudben, den 
Chocphoren, docli auch schon der Chor des dritten Sfiiiks, der Eumcnidefl, nnd iwar 
nu-ht, wie in den tl>rn fiortertcn Füllen, in andrer ßcdcutun-^ und Kleidung, sondern 
ganz und gar als Eumenidcn-Chor, in seiner ganzen Tracht und Eigeuthümfichkeit, auf- 
tiitt „Dienathart Ihmett" ruft Orestes gegen Ende des Drama's, dU schwarz- 

um/i mieten GttrgonMgleiehen ^ die ein tvimmelnd Schlangenheer ringe halt um- 
ßotJiUn. \icfil ist meines Bhil'cnsi Jiirr." Es ist Malir, der Clior der Chocphoren 
sieht die Erinnycn , von denen Orestes spricht, niclu, woraus man geschlossen hat, dafs 
sie überhaupt nur in der Einbildung des Orestes vorhanden gewesen: ein Gcdanlie, 
«dcber nach mdner Mdnnng den gamea peelischen nnd rcBf^osM Zasanunenhang der 
HVüogic auf das Gcfahrnrhsle angreift und zu zerstören droht Denn walirhaftig waren 
nach Aeschylos Fdec die Erinnycn hier, wo si«? Ore-tfH 7uer8t schant, eben so real vor- 
handen , wie da, wo sie ihn nach Delphi und Athen verfolgen; nnd es hiefse alle Wahrheit 
des poitiaehen GeUMes geflissentlich remichten, wenn Aeschylos dieselben Wesen, die er 
hernach ab trirhiich nnd wahrhaft dasdend vorführen wollte, ja avf deren Dasdn der 
Zt)^amnienhanf; des panzen folgenden Stückes p;el)ant ist, hier im voraus als eine blofse 
Einbildnnfi, als ein l'lianlom eines kranken (H-hirns, wie es ungeHilir Euriptdes thut, 
behandelt hülte. Solcher Mifsgriti'e war unter allen Dichtern Aeschylos am wenigsten 
fähig. Wer ^ Brinnyen liier niclit nii Augen aah, dessen Aogen, behaupten wir, 
roufsten sie auch im Verfolg unerkennbar bleibeik Bs ist wahr, der Chor der Coephoren 
sieht sie nicht, aber es sieht sie auch überhaupt nur, wem das Auge für die dämonische 
Welt, in die der Dichter uns hineinfuhrt, erschlossen ist. Aeschylos hat sich woU in 
A^t genommen, im dritten WßAm^ wo die Erinnyen den Chor bilden, Personen ge- 
wShnEdier Art nnt den Chor hu Verkehr an bringen; auch hier sehen sie au&er den 
Gottern, den Hauptpersonen der Handlung, nur Orestes, «ler ihre Qual im Herzen trägt, 
die ^ottbegeistcrtc Pv»liia , und die aus der Unterwelt emporgestiegene Klyiämnestra ; 
der Areopag und der üptcrzug am Schlüsse, welche nicht eigentlich als handelnde Per- 
sonen In das Gotterdrana dngrdfen, dürfen auch nicht als dne Ausnahme in Anschlag 
gebracht werden. Der Zuschauer dagegen mufs die Rrinnyen sehn, sobald sie übeihaiipt 
da sind ; ihm reifst ja eben der Dichter den Schleier von der damonis« lini hin- 
weg, in weiche sein bejtelslertes (Jemülh einen ticiern Blick gethan, und deren Wesen 
müssen ihm, wenn überhaupt, schon vom Beginne ihrer dämonischen Wiilisamkdt vor 
Augen stdm. 

Aber, som GlSck fiir Manche, welche nur glauben, was de iufierlich bcuengt sehn, 
es steht auch gcschnehen, dafs «n so Iii Wenigstens nddet Polln, da& <ße Erhuiyen 
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<1 r Tragödie (und an wdcbes Stuck Imt nam « «mImmt zu denken als an ämAylm 

Trilogie?) durch eine Art von Falllliürcn (avannü^taTtt}, welche bei der Treppe ton der 
Orchestra nach den Schausitzen hinauf {wußa-O-ftoi) angebracht waren» gleickaam aus 
der Uotenrek emporgehoben wurden (IV, IIS» 121.)» Nnn »t nber der ScUnln dflr 
Oraeplmrctt der cinrige Zcnliiankt, in wekbem die Erinnyen, ak aus der UnlenraH 
kommend, gedacht werden l<önncn und iiulssen ; beim Bogitine des fotj^cndcn Stuckes 
sind sie schon lanj^e auf der Oberwelt, 5ie haben den Orestes bereits von dem väterlichen 
Hause in Ärgos hinweg nach Delphi gejagt Folglich bezeugt l'oliux auf indirekte 
Weite das hier Bdumptel«: dafs der Erinnyen - Chor sodt schon neben dem Chor 
der Choephoren die Orchestra betrat Zogtsich erklärt er gcwl^scnnarsen das 
Nicht<;f^hcn des Chors; if'x" Fallthürcn lagen, seiner An2;:i1)P zufolpe, u.\ Rücken des 
der Bühne zugekehrten Chors; indessen mögen wohl nuch besondre \ orriclilungen hin- 
sugekommen ^dn, am «i hewirfceBf dals der Ptslx, auf wddMSi die Erinnyen erschienen, 
von der Ebne der Orchestra, sondern nur von den erhShten Standpunkten der 
BQhae and der Sehnnsitne ans gesehen werden konnte. 

(4.) Nach diesen Ausetnandcrsctzun<;cn ordnet sich das Verhaltnifii der Iliirschore, 
um (fi^5en Ausdroek SU brauchen, sn den Uanplchören in den drei Tragödien aof 

diese Weise : • 

Htiiptchöre: J. Grcüe. ( II. Praaca. | Ul. Erianyrn. 

Hsbeaektrei • Bis Tamm ass IL | - IMs Biiav« aas III. | . Di« Gitise aas L eal FImMa Ms IL 

Alle drei Chore sieben am Schlosse der Earocoidan, nm den Volke eine nngleich 
glanzvolle und durch den GegensalB ihres Charakters bcdentpngsToBe Scfaaa sn gewähren. 

in der Ordnung, in der sie aufgetreten sind, von dcrOrrHesfrii ; dieGeronten roran (\ .!H)5,); 
dann folgen fackcitragend und Purpurgewander darbringend (V. 982.) die geleitenden 
Midchen, Frauen und Greisuinen (ans welcher Sidle sMn nnn schliefscn darr, dafs auch 
die Choephoren sieht sinuntüch altere Fraaen waren, obgleich ihre FBhreifn eine Grsidn 
war, Choeph. V. 169.); zuletzt die Grauengeslallen der Erinnyen. Der ^entSche ütm 
des Stackes vcrlSfst die Orchestra zuletzt 

Was mit voUkommncr Sicherheit aus der bisherigen Erörterung hervorgeht, ist 
dies: Der Choregos stellt dem Dichter einen viel gröfsern Chor als ien von 7.v,'ö\i oder 
fünfzehn; und des Dichters Seche ist es, diesen grofiiea Chor &ich nun selbst in die 
ChBra der einiefaien VragSdien und d«« Satyrdrama's u narlSllen 



I) Nachrichten ans eiecr spitera Zett, ia welcher «iie alte Wichtigkeit and Bedentiuf; de> Chore ^m 
der Hamdnll Uermftlbigw Ilj«ri«a«a Platx gemacht bat, könoen Datflriich hier aicht Viel be- 
totaa. ladetb rerdient es doch aafefiUift xn werden, daTs io einer Geichicbte aus Al«saader'« Zeit, 
bat Plstaich im Phokioo K. 19., ein Tragode, «elcber aoftretea wollte, die Rolle ciaar Künigin 
forderte, und viele prichtig geschmückte Dienerinnen rotn Choregen, der diese ihm nicht gel>cn 
wollte. Man siebt, dafs es immer noch dem Cdoregeo zufiel, solche Personen xn stellen, aber es 
war s« eiatr Sapererogatioa geworden, was ehemals mit der Chontelinng Mlbrt lieb sehr SsUriMi 
▼MsiBtll*^ VfL a« dtomr StaBs Beeckb StaatiMu IM. L S. IST. «4«. 
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Vielleicht hilft UM die Rutkaiclit auf dl«teil noch uiigelh«Qten GeMunmtchor dtma, 
ursprüngliche Zahl der tragischctt CboroalMi mit gr56«rar Sicherheit, ab btsber g«- 

•dicbn ist, m bviBtiiDmen. 

(3.) Der tragische Chor, lehren ans Aristoteles und Andre, bildete sich aus dem 
dithyrambischen henror. Der dithyrambische Chor, hören wir von Terschicdenea 
Selten, bcitand am fSnfsig FeraMieo (SiiiMNddct Epigr. 58. Br. Sckolim «i AesdiliMi 
g. Tim. S. 721. Relske. Tzetzes Prokgwi. zu Lykoplir. S. l. Pott). Es ist wohl gana 
natCrlich anzunehmen, daPs der Choregos, welcher für den dithyrambischen Chor bisher 
fünizig Taozer gestellt hatte, nun für den daraus cntMicktiicn tragischen eben so viel 
bergab, wdehe dun der tragische Dichter alcli in die chudnen Chore der Tetralogie 
abtheilen konnte. Iliemach konnte man die bekannte Angabe des Pollox, dafs der Chor 
der l'nmcnidfn aus (ünfzis; bestanden habe, welche im cT^fiitfichcn Verstände jetzt wohl 
aiigcniein aufgegeben worden ist, doch noch so schützen, dals PoUux von der Anzahl 
der Choreuten fUr die ganz« Tetralogie, wovon, wie wir sahen, wenigstens drei Viertel 
am Ende der Buneniden aaftraten. etwas Tcmominen und ndraveratandcn habck 

ladab bedarf auch so die FSafaig-Zahl einiger Modificatioa. Der dithyraatUadM 
Chor war ein k y kl i scher, er fan^ den DUIiyramb im Kreise um den Altar g^teDt, 
und sich rings um denselben bald nach der einen bald nach der andern Seite bcwe|»;end. 
Der tragische Chor aber war, so wie der komische und satyrische, ein vi er echter, 
vtf^/Mroc (s. Taeto. a. O. Etymol. M. a. r. t^^pdiu, ScboL Dionys. Tbr. 8.746. Beldi. 
und in ViDoisoa's Anecdota II. S. 178 ); welcher Ausdruck dem vorigen deutlich und 
bestimmt epf'^f';rf'n«;fiht. Ein viereckler Chor ist nun ein solcher, der in Reihen (üzi'/ot, 
OToiyoi) und Ulicdcr (_^vyu) zerfallt, und eben dadurch ein Rechteck bildet Sdne Zahl 
mufs also immer Produkt «ner MabipKcaUon sein, wie Zwölf und Fnnfkdin es nnd. 
Dal»ci 6nden wir aber inmer, dals die beiden SSaUen, deren Produkt die Oesaaunlaabl 
ist (drei und vier oder fünf beim tragischen, vier und sechs beim komischen Chor, 
Schol An«ioph. Fried. 735.), nicht so weit auseinander liegen, dafs die einr die andre 
doppelt enthält Darum hat ein viereckter Chor von fünf mal zehn wenig Wdhracheb- 
iehlteit, nnd es ist vid glanbOcbar» daft, wenn der tragische Chor in TrSIieren Zeilen 
ab ein ungellieiltM Ganze auftrat, sena ZaU ach tu nd v icrzig, sechs mal acht, war. 
Wobei ich wohl die Vcrmulhunf>; au«'-prechen darf, dafs der sonderbare Name, ch n dip 
Griechen für die Achtzahl im Würldspiel hatten: 2^tr,aiioQoe oder Chormeister (s. ätcslch. 
Fragm. ed. Kleine p.27.), sich darauf bezieht, dals ehemals die Zahl von acht Gliedern 
bei CboranfstcUnngen beaonders Qbüch war. 

(&) GleichmafiRg serfaUt giebt nan dieser Cber ron Acbtnndvieraig für jedes der 
vier StBcIte iwölf Choreuten: eine Anzahl, welche also auch, von dieser Seite betrachte^ 
sich als die ursprünglich bei Ar<;c!ivlos herrschende empfiehlt Sie ist überdies die Hälfte 
*der Zahl des komischen Churs, der aus Vierundzwanzig bestan^; man hielt, so scheint 
es, für dieses vom Staate weit weniger begünstigte Festspiel balb so viel Personen für 
genug, *ab der C3bor «inea tragMchea Gaanan erTorderte; Fibbchn dagefca lUos nan 
aneh deswefen nlcbt die wapniBf Scbn nrnmla Zahl dea tragischen Chan g eweaan asin, 
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weil alsdann entweder der Gesammtcbor iibcr funrzig ausgedehnt gewesen sein müH^tc, 
wo^e^en der enge Zosammenhang mit dem <Jithvramhi«r!)pn spricht , oder es «üreti für 
deu äatyrcbor nur fünf geblivben, welcbe Zahl lur euicu Icstchor zu klein Ut, und den 
hutigoi Sciiwanii des Dionysos, an den besonder! ein lirfihens Zeitnitec eo gro&e» 
GefaHen hatte, viel sn «Kinn und dnrfitig dargcateOt liatte. 

Aber, wird man hier fragen, hat denn Aesehylos nicht sicher «inen Chor fon 

funf/.chn, wie schon alte Scbollcii^chrdbcr in Bezug auf den Agamemnon und die Eumc- 
niden bemerkt (Schol. Arist Hilter öHö. Lumen. 575.), und Hermann (rfc choro Eume- 
nidum Diss. I.) von jenem Stücke nach allgemeiner Ansicht so überzeugend dargethan 
hat? I>enn kanm «a idUen sind die, welche ihren Aaseinandenetanngai fiher de« 
Griechischen Chor die Hennann'5cbc Behauptung über den Chor in Agamemnon nm 
Grunde Kelc|Tt liaben , wie noch in den letzten Jahren Fr. Gottfr. Schoen iltt personarum 
in £Mripidia Bacckabus hobitu scenico S.74. und der Ree. der Allg. JLiitt. Zeit« 1831 
8,580. gethan haben <). 

Wir hemmen hier hi der Thot nu mnen merkwürdigen Beispiel, wte «ne lOTer- 
dlchlKch vorgetragno Behauptung auch b« den besonnensten Fondiern dne Zdttang 

eine solche Auctoritiit, daf-j ein Zweifel daran fast Niemandem einfallt, erlangen, und 
doch durcbaus filscli sein kann. Grade die Stelle, die für fünfrehn Cboreuten be- 
weisen soll, liefert einen unuuistofsüchcn Beweis für die Zuölfzahl. 

(7.) Der Chor im Agamemnon stellt einen hohen Halb {yigovotu} vor, den der 
Fürst zor Verwaltung des Rdchs in seiner Abwesenheit hinterias»en hat (s. V. 829. 857.). 
Klytämneslra's böses Gemüth argwohnend, von Kassandra's M'elssagungen tu-f ergrifTen, 
ist die Schaar dieser Greise voll von Ahndimc; und Vorgefülil der schrecKüiben Be- 
gebenheit, die so nahe bevorsteht Da hört man Agameinnün's Todessebrei aus dem 
Innern des Palastes; ein Gcront macht zuerst die andern darauf uuCmcrksam; ein 
«weiter spricht es ans, daft die gefihvhtete That jelst veUhracht werde; ein. dritter 
fordert die Uebrigen auf, darOber xu berathen Qxoivova&tu fiovUv/ic r,:). Jünglioge 
würden sogleich hinzueilen und elnbreclsfn ; die Greise indessen, welche dnrcii das ganze 
Stuck bei wackrer Gesinnung eine gewisse iScbwüche zeigen, berathen zunächst, ob man 
das Veihredien darch ESodringen in das Iimre des Palasts sa verhindern suchen, ob 
man etwa die Bürger zu Hilfe rufen, oder £e That, weldw ja doch nun wohl geschehn 
sei, erst bernacb vor Gericht ziehen solle. Die Stimmen darüber werden in Innibiscbon 
Doppclversen abgegeben (die vorip;cn kurzen Reden, welche im ersten Schreck ge 
sprechen wurden, waren in dem lebendigeren Versmaafs der Trochäen); es sind solcher 
Doppdrerae swSIf an der ZabL Die erste Hdonng siegt mit bedeutenden Ueberge- 
wldit; der kute StimmgriHsr beseitigt de, wahrschcinBdi derselbe Geront, der die 



a) Dagegen crlintte ich eticn , indem icli (IIpso Arf)fit dem Druck überpchen will, rliic Mnr'jjrget 
Doctor ' Duüertation : de Carminibu» Aeschjleis a partibu* fhori atniattt, von Ferd. Daiiib«rger M 

WtHrenbQiui. wdcho vid Scbiffiinsi|w caMIt, is d«r ich nricb ftiie im WfSfO «Mslbc Asiidit 
von der Stell« in AgamniMm sa tedca, B. W f. 
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Bwa^cUagung veranlafst hatte (da das frxiijrffi'^up und immifQ^w mciit dmdbwi 

Person 7,ukiin0. und unmUtelbar darauf boliiide» sich auch schon die Gerontfti un Innern 
des Palastes. i>as hettst: das lunrc des i^aiasles, das Zimmer inil der .vilberneu Uade- 
waoDe, mit Agamemnon's Leichname in dem Terbangoilsvoiien Maiiici und mit der bewatlheten 
KlytiaBMlni, welctw den Plats der Mordthat noch nicht TcrhuHcn hat (Sötern 
iTiuiau V. 1352. vgl 1401. 1520.), whd durch ein sogenanntes Ekkykicma 28.) 
a'it die Oülnic g:criickt. Klytämncstra , die durch diese Maschinerie lierausgcschohen 
Muidcn tät, >Yird dabei doch, nach Acscltylu» ^Vurten, als im Innern bleibend gedacht; 
der Chor, der aa&crhalb geblieben, nuif* ab» nothwendig, nach der Voraldlung des 
Jliditera, in da« Innre tüngedrungen sein. Die Berathschlaguog ist mitbin oflenbar 
vollendet und der Ordnung gcraüfs geschlossen worden, woraus wiederum folgt, dafs 
alle (ierontcii ihre Stimmen abgegchcn haben. Denn ^vahrhaffig würden die Athener, 
die ^^uhl uuiiten, wie es bei der Dc'ralhuii<£ ciuci' Liulu zugehn müsse, gar sehr den 
Kopr gcscbttttdt haben, wenn Aescbyles drd Gerontea ganx adiwfligen lassen, oder 
danut gleichsam abgefunden hätte, dafs sie die Uebrigcn vorher auf den Vorgang auF- 
nerksam gemacht haben: wodurcli sie doch auf keine Weise ihr Uecht, nun auch eine 
Stimme abzugeben, verwirkt hatten. — Der \oräteUung, dals hier übeibaupt nur drei 
Greise mit tinander ^rechen (welche GencDi, Theator an Adien S.183. hi^t, und 
Lindner in dnem sonst manches Schone eadialtcnden Aubatie fiber den Chor im 
Aeschylos, in Jahns Jahrb. U, I. S. 103., ausführt), I i ich keine empfehlende Seite 
abgewinnen; und man hat mit Recht dagegen bemerkt ( W. II. Kolster Je parahasi 
veteris comoediae yilticac p. 15.}, dafs zwischen den Reden, welche nach einer solchen 
Ahthdhmg tinem jeden der drei Greise nifaUan wGrden, kdneswegs <Be gehörige 
UebcreSnstlmmnng des Inhalts* statt findet 

(8.) Die bd dieser Verhandlong gsmt dcutBcb vor Augen Kegende ZwöNulü der 
Chorpersoncn im Agamemnon blickt auch in andern Theilen dieser Tragödie durch. 

In dem vorhergehenden Gcs[»riiche mit der Kas^andra sprechen erst stwölf Personen 
in lamben, und /war so, dafs immer drei iledcn in näherer Hcrichung auf einander 
stelu sich untereinander zu einem Ganzen gruppircu. Darauf, aU die Begeisterung 
und Un^Bchsahndaag der Kassandra in demstiben Maaise auf den Chor fibergeht, in 
welchem die Weissagerin selbst sich klarer an besinnen und minger zu fasten anfangt: 
singen die Gerontcn sechsmal, vielleicht paanveise, Lieder voll lyrischer Bewegung, 
welche die der Kassandra fortsetzen, zuerst mit Iambi«chcn, die gewöhniiche Aede 



S) Die Cltoreaten, wcicbc dit5C lamben voo V. t015 bis 1111. aprccbefl, stehen wahrtciieiulicb »o ca- 

6 18 9 3 

6 11 8 a • 
4 10 t I. 

Mun ItemrrVt nSmlirli, fiHfs Jede-üna! «Ke drittf Person (3. 6. !>. 15, > die Kft««nn !ri nicht anredet, 
•oodeni nur von ibr redet; die«e scheiaen also einrm von der Uühne entfernter stehenden Stiel»« 
isssKcMrea. 1 lad 4 •fcedicn dfd Isadtcs} alls Abri|ta aar 1. 
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darstdlmdcM, Versen rerbandcn, dann ohiM idkilw; mmof abdann wieder von drei 
Hauptp<T«f'nen des Chori jode ein längeres Gesprach, welches regelniär«ii<r mit vier 
Versen beginnt und mit einzelneo Versen fortgeführt wird, über lUssandras WcIms- 
gungsgabe and den Inbalt ibrer VerkBadigungeo mit ihr fährt. AtA dar Klytimnestni 
gcgcnibcr und im Strdte mit Ihr singt hcmaeh d«r Gkor aneha Strophnn nadi «bea m 
▼iai* AnUatrophcn, wdch« dco dnabca PanoM« daudben aanngahSraD achdim, 

(0.) Endficb stimmt hiermit auch die obige Befaanpttmg genau, dafs die Geronten 
im Agamemnon in den tiOmenideii von nctiem als Arcopngiten auftreten. Es wird 
nämlich wahrscheinlicli , dafs Ae«ch}lu8 t ür den Areopag die bdiebte Zahl einer Raths- 
fersammlung aus beroitdher Zdt, SEwSIf , angenomBMB habe; wddie audi IKe ab die w> 
' spiQngHche betrachteten , welche die Zwoifgöttcr snerat auf dem Areopag richten liefsen. 
Es erhellt dit-s jedoch bestimmter atis dein Vorgänge der Abstimmung vhpr Orestes, 
von V. 700. an. Alhena hat die Arcopagitcn aufgefordert, von ihren Sitzen aufi&asteho^ 
den Siimmstein vom Altar zu nehmen und ihn in die dazu bestimmte Urne zu werfen. 
Bs verst^t sieh, dab die Grdae On' nicht in einem regeüoaen Durcbeinan^rlaarea 
ausführen , sondern daGi die ganze Handlung den die ältere Kunst beherrschenden Gesetzen 
der Eurhythmie und Symmpirie rrpmlirs vorgeht Nun sprechen wahrend dieser ITand- 
luog, Too dem Funkte an, wo Alhena die Richter aufstebn gebdCien bat, bis zu dem, 
wo de selbst den lelztcn Sltmmstdn vom Attaro nimmt, ApoUon nnd die Eomeoiden 
elfmal jedesmal zwei Jamben; wodurch zwölf gleich wdt von dnander entlegne 
Zwischenräume oder Ruhcpimktc cntstclin, in denen olnu- Zweifel jedesmal ein Areopagit 
den Stimmslein in die Urne warf, und der den Athciu rfi \sohl bekannte Ton der i''r/fos 
iixaatt»^ (xü^O vernommen werden konnte. Denn daia hier nach Zwischenräumen der 
Reden, vad nicht nach den Reden sdbst sn rechnen ist, folgt schon daran*, dais die 
Zahl der letztern eino ungrade, die der Stimntsldne aber dne grade war; erst durch 
den Zutritt der Alfipna wird sie ungerade, und Orestes hat eine Stimme mehr fiir sich. 
Denselben Schluls macht aus dii' er Stelle Boeckh im Corpus Inscript. T.II. p. 311. 

(10.) So Idar wie im Agamemnon sdien wir nun in keinem andern Stücke, indem 
daraus, dafs hier die ZwollfiaU feststeht, keineswegs dasidbo für aHe folgt \ldmdir 
bann, nachdem dnmal Sophokles die Finftehnuhl dngeflihrt, nnd Odls der Oieregae 
dem Chorpersonal im Ganzen einige zogegeben, theils vielleicht auch der TragpAter den 
Clior des Srttyrspiels geschmälert hatte, anch Aeschylos sehr wohl hie und da die 
erweiterte Zahl angewandt haben. In den Persern, Schutzflehenden , Sieben gegen 
Theben glaube ieb indefs anch die Zwotfaahl wahndieblich machen lo kennen, wie de 
unter den verlornen Tragödien des Aeschylos ohne Zwdfd bd dem Utanen-Chor im Befreiten 
Prometheos stntt fand ^> Im ersten Stücke «nter den genannten stellt der Chor ebenfidb 



4) 8. Weickec Aescb/lliche TrUotie S. 39. NtdOnf S. 67. D4(C|«i gili nm weolgitou nicht 
■shr dl« Binrafei Salimt «rit , cpinor, qaoi imim futmUAat, yrntActw» la ia Siebea nimmt 
Pstiow (Pi-oorm. /.et/. Univ, Fratitl. VBU SB OHam) 41« Ticfsdnasll SB, wsidw sseli Malnis 
MihwiBC tiac sslta« AsMahow war. 
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•ia«! Rath wo Gcmatan for, Ck dm ^ ZwjilfiMU «idMod gewesM wsm mochte s 

selbst noch in Sophokles Antigene scheint sie annehmbar ^); auch scheinen mir bei der 
Erocation des Dareios aus seinem Grabe sechs Stimmen hervorzutreten (V. 625 bis 658.)> 
wddie aicb dann sa einem Schiu&gesange vereinigen. In den ScbutzOchenden miUs man 
iicb daraa hallao, dafi dae jade Daaals «iae Dieaeria bei «ch hat (V.95&) uad abo 
der aus beiden zusammengesetzte Chor eine grade Zahl haben mufs; da aber die ZaM 
V ierzehn eine besondre Eigenheit von Euripidcs St hut/Jlehcndcn ( wo man sie wirklich 
mit GTiitctn (>rundc angenommen hat) gewesen zu sein scheint: so wird man iuich hier 
bei iier Zwülfzahl bleiben müssen, unter wdcbe sich »ucli der Sciilulkgesaog dur Tra- 
gödie ganz wohl verthdkm B&t Bd dea Sieben gegen Thebea endlich laiMn «ich 
die Grande weniger kurz dnrle|;en , und es soll nur ,\U Meinung hier stehn, da6 sie ti^ 
den genannten Tragödien niicr!ili< iVm lieber die Zahl der Chocplioren und Euroeniden 
aber läfst sich nach dem Agamemnon nicht schlechthin entscheiden ; von fünfzig Chorenten 
konnte Aeschyloa dem ersten Stücke zwüU', dea baden folgenden jedem fünfzehn geben 
und dam Satynbama aeht laaten, wetcbe aar ffildnag dnei Chora nicht aa waaif dod 
(Pausa n. Y, 16, 2.). Ja, bei den Eameniden »prkht, auch abgeschn von dvm (.^6.) 
angeführten Zeugnisse, welchr«^ wir hier zu verulifcn keinen bestimmten Grund haben, 
auch alles Andre für die Füulxchnzahl; indem mehrer cmal in Choriiedern, welche 
kommafbch nnd, d. b. tob cinsehien Penonea getungen werden, eine Siebenaahi 
vendiiedner Stimmen hervortritt, welche wohl «o erklärt werdoi mo6, da6 oaeb Abiog 
dea diorffihrera aiel»» Paare likibeB, vnter welche da« Lied su vertheUea war. Die 



a) S. Uns die Bcdeutnag des Chocs ia der Antigoos V. 168. 836. Beeckb (Jcbct die Aatigone, 
Bnta AMwwil. & 4&. 

a) Dsfi» in Bnripide« Hiketidea Sieben Mütter mit «ksa M viel Dteoetioaea deo Clwr bilde«, 

wflrflcn noch wotil Reinig (Eaarr. OeJ. Cul. v. 1308.), Axt (!n einem Programra des Cymn3«iom» 
TOD Cleve, Sept. lH:i6.) and Scltoen a. O. S. 76. den beirtimmten Worten des i>ichtert zugegeben 
kaWa, ««■■ äm da* Chor der TngSdle gebSrig ab da Geaaes, ciae Coipentioa los Aage gefiifiil 
bitten, wobei die beconden Verhältnisse nnd iudividnellen Empfinrlun^en der einzelnen, wie in diesem 
Falle derjenigea Mftttw, die die Leiciiname ibrer Sübne oiriit uicdereriialten kunnen, niclit berück- 
alebligt «aidaa. Am leMa apfkbt daww Blnsley, Ctutdeal Joamat V.U. B.XV1L f.5«. 
f) Dem Sinn und Zniammenliang ent.<|>riclit vielicidit folgende Abtbeilnng« £tq. ü. erst Dan. 1. dana 
J/t. l. 'Apvtar^. ü. ebenra Dm. 2. J/t. 2, '-' Sx^.f(, Dan. 3. Jn.^. 'Afi.ff. Dan. 4. 4. — 
/• Dea fi CO /»//«c). 4^« 6 (To /r}» Ü»y. Dan. 6 (St <)/ ; ). Urr. y. J,>. 6 {Ti ^^^«i). 
Van. ft (iU/ritior). Jfi. 6 {Tu Otmp fHfd\p tlyul^ti>). So erliilt die fünfle Ditoaide 2 und 2, elten 
•o die (iiafle Dienerin a und 2 Ver»e, die jenen aati«(roplii»rl) r(irrc<ipondiren, niid die aecbaica VM 
beiden Sdtc« schlieritea mit tinem V««e Stroplw md Aatistroplie nbj zugleicli entUelit da 0eapfldb 
and eine Art Streit, ia WOlcheai die DmiRidca niif koine Wei«« aicb der Ehe filgeD cd wollen er- 
klären , die Dienerinnen At>er (lehon von der vierten nn) ifinen rntbeo , «ich je^lenralla dem göttlkfaeo 
Willen aa bequeoicn. Docii liedarf die» noch weiterer Erörterungen; indcuea kalte ich dicae Auf- 
ftssf oocfa ffeCM die ««■ R. H. Klaastn In der ALZ. 1880 JnL R USl irorgcsdilaRcne fe*t, 
nach Wfl'-'iT <Iie Dienerinnen blos in den Gesang einstimmen, nicht cntgeffnen. Die in r)pT rWn 
«agcfdhrtea bclirift von Bamberger S. 69 ff. g^ebne Vertheiluag dieses Ciioriicda wciclit nur in 
dar atMyke and AaUiir. /• m der Uar «npIMIeRai Aa«r<Mi( ak 



Analyse der «tnidiMii GcuDge mnfs hievon die Begruodang liefero: indessen mache ich 

hier nur auf eine Stelle im Dialog (V. 125.) aurmerksam , in der dic«e Siebenzahl, freilich 
auf eine nach unsern Uepritfcn spielende Weise, al)er doch ganz dctitlich bervortritl. 
Der Chor der Erinnyen, aus liefern Schiumraer durch die bcäugstigcodc Ahndung, dafs 
Orestes «ntflohen erweekt« fordert, noch halb im Traume, nit dampfen Gebeil 
sich wechselswcisc auf, auf das Wild zu passen und es anzupacken. Der Vers, in 
vdcl'.cm dies geschieht, hatte nach der Angabe de« SchoUasten (zu V. 1.) folgendes 
Metrum (welches er als ein Dimetron brachykatalektun und da Ucphtheuiimeres aus 
Tribrachen beschreibt): y — v — u — vw vw vw v; er las also, wie besonders die 
Verglelchang sdner übrigen Angaben über das Bfetrnm tafait, so: Mv fw, jen) /tv, 
4»Qa^ov — ^li'iiie, ).aße, Xuße , ).iißty }Mße; und ich nehme keinen Anstand das: Pass 
auf ('I>Qa:iiv) gegen die gewöhnliche Ordnung vor das: Pack an (ytiiße}, /w stellen, 
was auch der natürliche iSinn der Stelle, in der die Erionyen wie auf duB Wild an- 
schlagende Dogmen foiigesteHt werden, sehr empfiehlt Nun isl aber gar kein Grand 
nlwasebn, warum hier der gewuhnliche Gang des lambtsehen Vcrsea anterbroehen werden 
sollte, indem nach dem Brauche der Tragiker nur die unarticnlirten Laute des Aechiens 
und Stöhnens, iitr /it', ein Recht haben, anfserhalb des dialogischen Versmaafses zu 
stchn, keineswegs aber die darauf folgenden Worte gewöhoJicher Art; und wir werden 
abo gewib nicht ohne Omnd verfahren, wenn wir das Wort ^«j9s, welches di« Band» 
sehriften viermal haben, der SchoKast aber fünfmal las, siebenmal seCs«i, wodurvh allein 
der larobische Trimeter vollkommen attsgelnllt «nrd, und folgende Abthcihing entsiebt: 

Chorführer. r "i - 



St. 2. S. ./Jlißi 

4. 5. : jiafl6 

6. 7. — — ^— ^— — Atifit 

8. 9. " jiufii 

10. 11. ^ittßf 

12. 18. ■ yiü/Sf 

14. 15. Aaße 



NalBrlich darf man sich dieses dem Scheine nach UeiaRche nnd angatKch abgedrkelte 

Schema nur als «fie Unterlage einer kraft- und lebensvollen Darstellung denken, ia 
welcher ein wildes und zorniges Geheul , ahnlich dem harmonischen Bellen einer dazu 
abgerichteten Koppel von Jagdhunden, mit grofser Schnelligkeit, ohne den Tukt des 
VeTMs an nnteihrechen, durch die ganze Reihe der mvndieudeo Erionyen hef. 



b. Anordnung des Chors. 

(11.) Statt w^^itlitiiftiger Auseinandersetzungen will ich gleich hier aus den Angaben 
der Grammatiker die Gestalt de« später gewöhnlichen Chors von funfzeba Choreuten, 

S) A*A 0«ii«lll «, O. a,tl9. Mithcik dies Aäfit «Msr «e Bcinsjtfl, aber Bidit itdilif , «I» ndr MMst 
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lowoU wie er regehaiMf geerdiMt In dte Orcheatr« ciiNäelitt eli aodi «1« er licli 

der Mitte dersdben aufstellt, durch einige Linien darstellen, und die Ausdrücke 
fugen, wodorck die eiDtdnea Gfieder und Stellea desselben bexeicbnet werden. 



N 



ORCHESTRA 




ä c 6 a 



6/J • • • • V / 



7^ 0 n *n 



V 




PROSK.ENION 



In dieser Zeichnung ist der Chor «wdmal angegeben, einmal beim Einzöge 
die Scitcnllii^rcl der Orclicstra (r»! x«iw nwood'o/), dann In der Mitte der Orcfie>tra um 
die Thymde stehend. üa(s die Thymelc, hervorgegangen aiiü dem Dionysischen Altar, 
um dcu sich der k)kliscbe Chor bewegte, im Mittelpunkte der Orchestra lag, ist eine 
durdiaiu nalSriidie AonabBe; f6r gewohdicb ftand alicr der Chor nehr wmIi der Bttne 
als dem Theatron zu (Schol. zu Arist Fried. 785 ) , aisu zwischen der Thymele und dem 
ProskeDioB. JDanuch »nd die LoBien graogcn worden, welche in alU» Theater auf der 

11 
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Onilieitra adbit tvv die einzcliicn Reihen (arol/ot) des Chors hexeichnet waren (He* 
syehios s. ('. yottitfrcit). Die liimmelsgcgendeu sind nach der Lage des Athenischen 
TJieatcrs un der Burg angegeben; worauf auch bei Sophokles, Aias 874. Ö77., und bei 
Eoripides, Orest. 1298., Besiehungcn TOrkommen. 

(12.) Nun geht bei der Behandlung dc5 Cliors die An;\logie desselben mit einer 
Rotte oder einem Trupp zur Schlacht gerüslelcr kiiegcr (^Luciios) auf eine merkwürdige 
Webe durcb; daher es Aesch^los fiebt, den Chor selbst Locbos su oeanen, und sogar 
-einmal im Agamemnon die Gerouten mit der Hand am Schwerdii^i ilfi- ,-ils Lochiten gegen 
Aegisthos anrücken liifst. Die- /e'irt sich nun auch in den AblliLiliingen des Chors und 
den verscliiednen Aoadrucken dal ür. Der auf obigem Plane dargestellte Chor von 
Fünfzehn zieht in Gliedera ein (xuru ^vyu}^ «eiche aus drei Choreutcn bcstchn; die 
Reihen in (fie Tiere, jede aus fSnf Choreiticn, hctfsen cxi%ot oder otoJxoi* (S. Pollux 
IV, 108. Pholios I'. iQixos uQioxfQov , wo iQtmv ^VTW ot. xut uirie ^. zu sehr.)- 
Neben dem Einmarsch in Glirdwn kommt auch da« Elnzicita in Reihen iidcr in der 
Breite von fünf vor (Puliux iV, lOü. ); doch kann dies, der Bcdcutunj^ der WoiU*: 
ZygoD und Sticbos nnch, nicht das ursprüngliche gewesen sein. Die Chorevten 
abcde, welche gegen das Thcatron gerichtet standen, hicfscn die Links g^c sielt ten, 
uQtartQocTuTut (Pholios, Pollux u. die Schul, zu Aristld. Miltiades S. 202, 7. Fr. oder 
S.&a5, 20. Dind., wo, (är £nEJXON, 2:T0JXU\ zu schreiben ist), woraus folgt, 
dnls der Chor gewöhnlidi durch eine im Westen liegende Plurlc in die Orchcstra etnxog; 
diese PiSlse der Knken Reibe galt», ab die den Blicken der Zuschauer am mmten 
Uosgestellten, för die ehrenvollsten. Unter diesen ist aber wieder der dritte (der 
Tp/roff oder fuaos t'p/OTfpot") der vorneimiste; der hierhin grcstcllte ist der [lefjemon 
des ganzen Chors, welcher in alten Zeiten mit dem den Chor ausrüstenden Choregos 
«ne Peraon war (Photios, und Bekkei's Anecd. S.444.). Er kioninit, wenn der Chor 
snch an dem angegebnen Platze in der Orcliestra aufstdUt, Toa selbst auf die Thymelc 
r.u stehn; auch bednrf er <;r!io?i deswegen einer hohem Stelle, um über die 7wci ündcrtt 
Reihra hinweg mit den Personen der Bühne sprechen zu kutuicn. L m n o p sind die 
Rechlsg es teilten, Stitwtwttu (Pollux); fghilt-die Xav^muxat (PoHnx nach der 
alten Lesart, Photios, Hesych.), das heifst, die welche in der Gasse stehn, die von 
den beiden andern Reihen gebildet wird. Am wenip;sten von aufscn {j;esehn , denn bei 
allen Scliwcnkiin^ren des Chors blieben sie doch immer von den aiulci n Reihen {gedeckt, 
waren sie naiüriicii diejenigen, auf welche die geringste Aufmerksamkeit und äurgfolt 
gewandt wurde; sienBcfa dieselben Platn, besonders wohl ghl, lidrscn bei Hesyebios 
to vnonoXixtov rot' -/onov. Die Aosdrüdio Protoatat, Deaterostat u. s. w. dürfen 
nach schärferem SprrjrlipcbraDch nicht die Personen des erstSU, Bweiten Stiches, sondern 
müssen den ersten, zweiten in jedem Stiches bexeichncn, und demgemäfs werden auch 
die Protostatea als die ersten am Flügel der AufsteOong {na^ to x^puc x^i uu{^aiuUf>if: 
Hesycti.) erldirt; dann geboren offenbar afl.. Der Name der Koryphäen scheint nicht 
immer in demsdben Sinne genommen worden zu sein; denn bei Plut^ircli (Syinpn-. ."), 1.) 
werden die Koryphäen als die vordersten den »^onidhtu ab den hintersten und von 
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ihnen «ntbrnCestcn entgegengesetzt, wobei man ichwailtcli u andre als die a Tl denken 

kann, welche bei dem Einzüge die \'«rdenn'»Dner waren. Wenn aber PosLidonlos bei 
Alhenaos IV. S. 152. den, welcher in einem kreise am mitlelstea Platze sitzt, mit ilvm 
&orypliUen eineü Chors vergleicht: so hat er oOenbar den IXegemoa in Gedanken, und 
damit übereUistimmcnd spricbl Demoalhenes (gegen Meidiaa S.SaS.) von einem Hegemon- 
Koryphtlos. Damadi kann man wohl alle fünf Arislerostaton abcdo« ab vordersten 
gegen das Theater bei ruhigem Stande des Chors, Koryphiien nennen. Immer ist mit 
dem Namen Kur^phäos der Begritt eines au der Spitze stehenden verbunden (Aristoph* 
Plut y. 954.). Darum atdlt auch Arlatotdes (Pofititi III, 2.) den KorypIiSen die 
Ilugaotuiai entgegen, vednrcli woU jedee Untre Glied im VerluUtmft mm vordora be* 
aeichnet wird.. 

(13.) Diese Angaben l)Os<li reiben nnn die eigeiillitlie feste Ordnung oder Stellung 
((ifürnc) des Cliori*. in \sekiier er iwiw schon eiir/ieltn koinle, und sehr olt auch 
wirklich einzog, über doch keiiieswcga immer gleich vuu Aulaag an aufgestellt war* 
Von dem Chor der Eameniden ist im Gegentlieil gewUä» dais er erst, als er den fessdo- 
den Uymnus (r/irn^- ()i(i'i((>g) an die Nacht singen will, sich in Reih und Glied stellt; 
j^eiii eignes an^drütklii lies Zeu^nifs, welclies in den Worten liegt: „lufst uns den Chor 
jetzt knüpfen", kann, besonders nenn man die verschicdne Bcschaflienheit der vorher- 
gehenden ond der rolgeoden Cliorgeeaiige dabei vergleicht, nicht ini&verrtanden werden. 
Ancb alimmt damit voUlcommen die Nachricht des Alterthnmi fiberein (Leben des Acacby- 
los), dafii der Chor der Eameniden «erat reut (ono^Agyr) eingetreten eei. 

Anf welche Wdae aber ungefiihr der Chor der Eumcnidcn zuerst auftrat und sich 
bewegte, elic er eine rcgehuHTsige Stellung annnlim , das kann nur die ESinricfatnng aciner 
Gesänge lehren, zu deren spccieller Betrachtung wir jetzt übeigehen. 



B. Die Cbor||^c5HU(<[c. 
I* 

(1,4.) Die Enmcmden nntmcbeiden eich von allen andern Tragödien der Grietdien, 

welche wir kennen, dadurch, dafs der Chor nicht erst beim Beginne des Stücks herein- 
zieht, sondern von Anfang an da ist; man siebt ihn zuerst in Schlaf versunken, auf 
Sesseln hingelehnt, auf der Buhne, bis ein Chorcut nach dem andern erMacht, aufspringt 
und eich mit den übrigen auf der BSbne anfateDt Dafa dabei der Chor rieh fortwährend 
nnf der BQhne, dem Proakeoion, und nicht anf «einem eigentlichen Tanzj)l ii/e, der 
Orc^ir^frn , bcfmdct , sieht man daraus, dafs die Erlnnven innerhalb des Delphischen 
Teinjidli iuses gedacht werden (V. 170.), die Orche^tri stellt aber olfenbar den Ilaum 
vor dem Tempel vor , wie «Ir hei der genaueren Bezeichnung und V ertheilung der 
Aiume, Im folgenden Abachnitln, gennoer dannthnn andien werden. IM dicaer anrtcn 
An&tellang dea Chorv nnC der DGhne atand wahracheSoDeh der Hegemon in der MiMab 
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die ütwigen zur Rechten und zur Linken, so dalJi «kh Ae Blnen dem Plaue des 
Apollon naher befanden, die Andern aber dem Orte, wo der Schallen K!\ f'imnpslrnV 
eradiienen war, welcher gcvtiis in möglichster Entfernung von den Augen des GoUc» 
PliMbos Apollon, deftea Weion tolchen &ndi«lnong«Q abhdd Ist, und kalb hinler «dncn 
l^kkea sich goieigt hatte. Auf solche Weise muls es wohl erklärt werden , wamm in 
dem ersten Chorgcsange die erste und 7\veite Antlstropho "reoren den Apollon gerichtet 
alnd, wahrend die vorher^ (Stenden Sliojdicn den Eindrntk stiiildein und die Kmplin- 
dung aussprechen, welche die Erscheinung aus der Unterwelt bewirkt hutte; die Choreu- 
ten, die jene aufBhrten, «Mgcii dem ApoUon gegenüber gestanden haben, an «fie Andern 
war das Eidolon Klytamnestra'a naher herangetreten ; am Elnde vereinigen f.lcli inde& 
Alle in einer BmpGndung des Hasses und der Rache gegen Apollon und seinen Schützling. 

fu Bezug auf seine innre Einrichtung haben wir diesem Chorgcsange die Bezeich- 
nung Koftftttvtnu gegeben. Die Gesänge der alten Tragödie lassen sich nümlidi 
Oberhaupt in swfi Glassen Iheiten, deren Untersclued wichtiger seheint ds irgend ein 
nndrar: In Gesänge des gansen Chors, >vozu haupt«iichlich die Stasima gehören, 

und in Gesänge Einzelner. Diese letxtern sind entweder Gesänge der Bühnenpersonen 
allein (rf! r'rrrl (juivt^ey fiovmdiut)\ oder zwischen Bühnen- und Chorpersoiien gtilieiUe 
Lieder, welche uofifioi hieben, weil in der ursprünglichen Tragödie Tudtetikiagen ihr 
Baoptfohalt waren; oder drittens iwar vom Chor, aber in «ncefaiea Stimmen, oder doeh 
in kleineren Abiheilungen , p;e!>uagne Stücke. Für die !el/lern hat Aristoteles (PoSlik 13.) 
keinen Kunstausdrijck , wohl deswegen, weil diese Chorlleder mehr der Sltercn Form der 
Tragödie angchürlen, wie die Monodien in der späteren sich ausbreiteten. DaCs aber der 
Chor lin Aeschylos öfler anf ifiese Wrise auftritt, ist sdon mehrmals bemerkt worden, 
und die Eumenidcn selbst bieten zwei Hauptbeispiele davon dar. Der Ausdruck kom- 
matisch, welcher von Kommos abgeleitet ist, wird von den Allen selbst auf solche Lieder 
anj^ewandt (Schol. Eiuiicn. v. 139.). Man erkennt diese Kommatik.i gleich an ihrer Ein- 
fügung in das Ganze der Tragödie als den Kommen und Bühnenliedern verwandt, und 
von itoem Stammon gmadrersdiiedea. Dnrch die Siasima serfallen die Tragödien in 
Akte, sie bilden Rnbepnaktc, motiviren das Erscheinen neuer Personen und deuten auf 
ein merkliches VorrCcken der Zeit; ihrer innctllchen Bedeutung nach dienen sie dazu, 
den Geiste die Sammlung und erhabene Fassung zu geben, welche die alte Tragödie auch 
in der grolsten Aufregung der Gefühle festauhalten sucht (Vgl. §. 100.) Dagegen die 
Kowatika, wie die ihnen verwandten Galtungen, den önieloen Akten oder Abthdlungen 
selbst angehören, (so dafs sie oft durch Dialog ersetzt werden konnten, von dem sie 
gleichsam nur eine lyrische Steigerung sind), und darnach auch wesentlich zur Forllüb- 
rong und Motivirung der Handlung beitragen, indem sie Wlllensbcwegungen , leidenschaA- 
llckcs Begehren, mit dnander kimpfende oder daaider VBtentnlnende Ndguogen und 
Bestrehnngen auf das lebendigste ausdrScken, 

Von diesem ersten Chorgcsange der Bomenlden nun würde es auch ohne die 

Angabc der nltcn Erklärer (^xofitiarixtäs i'xaornv hut ii)''ut' rtoo/rrxT.-'ur') in die Augen 
springen, daf» er nicht zogldcb vom ganzen Chor, sondern von Einzelnen daraus, ge- 
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«mgea wird; und v,enn mn «lia Zaiü Vieraebn einmal in Gedanken hat, lüfst sich da« 
Ganze gewifs auch bequem unter so viele euitheilen. In d<T ersten Slroplie leuchtet 
wohl ein, dafa die Rede der ersten Person durch das Einfallen einer zneitca Stimme 
uttlerbrocheo , aber dann wieder aufgenommen und fortgesetzt wird; Gleiches muüt man 
der Symmetrie wegen in der Anibtrophe nnnehmen, und kenn ce auch reclit woM, dn 
in dem Atifnehmen des flüchtigen Morders mclir die hcimtncksche List des Apolluii, nach 
der Ansicht der Erinnycn, als sein in den Slrml) treten der (üutter des allen Stammes 
zum Vorschein kommt Die Strophen des zweiten und dritten Paars lassen sich wohl 
mckt anf eine symnetriachn und gefällige Webe einsdnen Stimmen Sttwdten; wir mimen 
daher, wenn wir die VIeneliniialil feetbalten, eine jede Strophe ron iwm Ennnjen 
•Ingen laisen. 

In der metrischen Analyse and üebcrtragimg dieses Gedichts macht eine besondre 
Scln>iei igkeit , nnfVer der Nachbildung der eine heftige Leidenschaft ausdrückenden 
Docbmien, bei denen wir uns immer an die reinste und einfachste Form gehalten haben, 
die rüthsdhafte Parakataloge, welche, nach allem darüber bis jetzt Gcachriebucn, in 
cSner AnsaM von kamen Syiben bceleht« die» In lamhiaeke nnd dedüniiche Rhythmen 
eingeaeiioben und beinahe wie Prosa (xaraXoyüiftp'} in dnem gleichmäfsig schwebenden 
Tone vorgetragen, das scheinbar ilegellose jener Maafse aufs höchste steigerten. Dahin 
scheinen io unserm Gedicht die Stellen vno ^Qevas und aefi nöda »in die Bruut bU 
in da» Ber»** and fifi«*nm da» Haupt" xn |(eh8ren. Da da« Wiedcr- 

geiien der einzelnen Sylben grade hier rollig unmöglich ist: so bat der Uebersetzer sicJl 
um 80 mehr bemüht, das F'n{<;prec}icn in Wort nnd Klang, welches auf eine sehr 
kunstreiche Weise das ganze Strophenpaar r^elt und xusaismeabält, nach Hräften nach- 
zubilden 



1) Jetst selie icli, (InT» Biicfi ITrrmnnn in cinrr spStrm Anmerkonfr «a der erttea Du», dt tJAoro 
humeniduniy Opuicula V. 11. />. 136. Umetkl bat, dnfa diweliM Chorpenoa, welche <1«d enteo Vcn 
dar Stwy l a faiprackaa, tob ebwr aadsni aaitaitoocbco, kernach Ihr» Re<le wieder aufniaint. 

Eise «ndrc VorrtfeüiinB liat Pftssow an Jcm Catntog der Vorlcsnnffen der Brealauer Lniver»ilit im 
Sommer 1830 entwickelt, welche wir liier nnr io al/cr Kürze andeuten wollea. Stf». it. 1. J«r. 2. v 
ntUM. S. hiiiOvim. 4. It i^nAtn. h. Mivfr. !/#«T««Tf. li. 6L Im. t. *ht. ft. rtv li^if. tt 

TfJxJ*. — Srii.;f. 10. ifoi. 11. :Tfi'()«»T». ► rirtr(i. 72. tiii'nt. 13. j-ji u/.i,7/7- ~ - r ('• Y- 

14. tt'vriy. 'JrT.f. Ii. aüßt^l. Meb« Syaunetrie »ucht in die Ycrtheilung nnter eiiweloe Stimme« 
F.Baabarger A emrm, AuckybU m jmrt.vharictia* p,tB. w» briagCBi abarleh kaaaaicliksBtabaa, 

daf« mau vor //.'jj i. /'v omiul ', irit'-r| imglren könac; aadl Biafatf dali inaB BMbac ßalkcka Cfcof- 

peraon*"" r>(><-!t dem kor^pliaeoa eiue Sliinmc geben dürfe. 

S) PacaUuIogi*cli möchte auch ein TlwU des letzten Yenes der sweiten Strophe imd Aaiiatrophe ge- 
iraacB sda, ebaBcb vfor Sylbeat lUfißm^P «ad Jtfi/uw,», tba» tnidM 4er «Mgt Veit dMn 

!>oelimiii8 bilden wörfle. Audi ia ikr crsfeni .Stfllf redncirt «ich wolil die Pnrn\iit;<!oirc cifif ntlirli 
auf die vier Sylbeai vxo «t^'/ru;; das Folsen<<e Ut ein Creticoa. Diese Aeschjteiache l^ankatalose, 
«abiadieiaildl aacb dna Marter der aitea laailAer seUldet, fiwbeiai eehr näUUg vi bcacheidfo 
aagcwaadt geran db dar qittnf • Tng^dit. 
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(15.) Indem die Erfnnyen dem Gebote Apelbn^s, idnen Tempd so Terlassent ge- 
horchen: verläfst der CMior die Bühne und entschwindet den Augea der Zuhörer. Es 
schHefst ein erster AlU, olme dafs ein Stasimon cinttrlcn kann, da der Chor, weit entft'rnt 
einen rubigeo Stand au( der Orchestra cinzunetiineu, iu der Vertoigung d^ Orestes 
begrifTen i>t> Bald aber erschdnt der Cbor Ton neuem, und zwar jetet auf semer 
dgentfioben Statte, der Orchestra, wie der Verfolg abnehmen läfst Auf diesen Einzug 
kann sich auch nur das oben §.13. Angefulirlf: o.toQudi,}' ti^cyrtv toi- yorov hezichn: 
woraus aber noch nicht sogleich zu schiiefscn ist, dafs die Ennnyen einzeln (kuö-' tra, 
FoUu\) durch das Thor der Orcbestra dngesogen waren, indon jenes Wort aehie 
Gehang aacb dann bewahrt* wenn der Chor fiberhaupt nur nicht in Gliedern und 
Reihen einherzieht Vielmehr liefert Ein Wort, »elchca der Erklärung in jedem andern 
Fnll die {»[röfsten Schwierigkeiten in den Weg legt, den Be\vcis, dafs sie in zwei lang- 
gedehnten Reihen hereinkamen, und sich thcils nach der rechten, thciis nach der linken 
Seite wandten, wie es dem Begriffe von Svchenden, die Gegend nach Art von Jagd- 
hunden Durchspürenden, vollkommen angemessen ist Ich meine den Dualis Xtvoonov, 
der bekanntlich eben »o gut in oller poetischer Sprache ?on den .niif /.\Tci Rudoibllnken 
vertheilten Rüderem, so wie von vier Rossen, die rechts und links an die Dcicliael 
geschirrt sind, ais vim «wel dgendicben Individuen gebrancbt werden kann (Diiaen in 
Pindai''s Ol. II, 87.) > und daher durchaus nicht nur Begründung der somierliaren Mei- 
nung, dafs der Eiinnycn - Chor iiberliaiipt nur aus drei Personen, dem Chorlührcr und 
zwei andern, bestanden lialie, anfreliilirf werden durfte. Die Ucbcrgetzung: „lih't Lct 
rechts, iinis auch ' hat von dem Begnifu des Dualis nur so viel aufgenommen, ah sie 
olme Nadithcil der poStlscben Sprache than Ironnte; in Xtvaotvov drangt mob mehr 
Anschauung zusammen. Auch bei dem mm folgenden Chorgesange ttid, wie bei dem 
Torigen. das Abj;i'brüilme, Komma t Ist Ii o. deutüch hervor; schon, das Dochmische 
Versmaafs eignet sich für viclstuumigen Gesang sehr wenig; dann geschieht audi die 
Bortfuhning des Gedankens ndst dorch Oegenwtne, auf eine gans ifidog^adM Weise. 
Aulaerdcm unterstützen bei der \'ertheiiung der Stimmen die eingestreuten EambiscIieB 
Vcrec, Indem in diesem Gedichte keine Hfde anders, als mit einem gewöbnllchcn lambt- 
schen Verse anfangt, von welchem sie alsdann bei stoi};endcr Bewegung In dochmische 
Weisen übergeht, aber zum Theil auch, sich selbst beruhigend, wieder mit einem lamhi> 
sehen VerM sdiiiefst Aber eben so wenig glaub' ich sweifehi su dürfen, daft diesen 
Lied, den Vorgesang (/7i^oe»^) abgerechnet, antistrophiscfa geordnet war, indem die 
antistrophisclic Entgegnung in dem zweiten Strophenpaar jranz bestimmt bervorfiitt. in 
dem dritten wenigstens durchsdiimmert Freilich hat, auch nach unsrer Textanurduung, 
jede der «wd Abtbeilnngen , In welche £e dritte Anlistrophe nach den verschiedneii 
Stimmen zerfallt, einen Üocbmitis mehr als in der vorhergehenden Stropiie gefunden 
wird; aber wenn ich, mit dem Entsprechen im Ucbrigcn, zugleich den besonders energi- 
schen Gedanken erwäge, der grade in diesen gcbcicibar übei liliniif^nden , das antistrophi- 
sche Vcrhaltnifs störenden Stellen hegt, welche in wenig Syibcn wahre Biilzslrahleo gegen 
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den Oresl«« tuliletideni i ao finde icb Niehls valirsdidiilidier und annehmJIdMr, ab daft 

Iiier die Stimmen, welche die Strophe sangen, auch in die Antiatrophe einfielen, ond 
mit den (^egenüberstchendtn vi'rcltiit;t , die in Rede stehenden überzähligen Worte: fj 
toxeas 'fikove» wer Mlt>rn scUlug, und ^ viQ&e ^&ovößf „im lÄrdschlunde 

tief" taugen: obtchon ich weiff , daA dne aolcbc Vereinigung von Stimmen — wie wohl 
auch fieles andre zur Technik der alten Tragödie Gehörige — bis jetzt noch nir<2;ends 
nachgewiesen \voriirn ist. Nach diesen Aiinitim<Mi vcrtheilt sich das Lied niif eine 

gewils sehr uitgezHungne Weise unter vierzehn Personen; womit indeiä nicht geläugnet 
werden soUf Uali» viettddit auch andre Voratettuogen ihr Emplehleades haben können 

m. 

(16.) Oer Wendepunkt in der Aitoruuuug des Chors der Euincaidciv liegt in dem 
AnapSstiiohen Liede V.296. 

Ana|>üslen sind ihrer ßeslimmung nach ein iMcti uni, u eichen xur Begleitung eines 
Icsten kräftigen Schrittca am geelgnctslfln Ist Dafs darin der starke Takttheil den 
achwachea, die Arals der Thesis, der Quantitiit nach gleich ist, ^ic1)t Ihnen den Cha- 
rakter des Gemessenen, Sicheren; die Arsis folgt aber diliri »vohi deswegen auf die 
Tliesis, weil nach dem natürlichen Gesetze des meuschlichen O'ungea der stärkere Fuls 
beim Ausschreitan stehen bleibt, om den Korper fiMtsasehwingen , nnd erst wenn diesem 
der SehwoDg gegeben ist, nachtritt, nnd am ao schwerer and kraltigcr nachtritt, je 
mehr der Körper von ihm vorznp;s«t'isp potrarrcn zu werden gewohnt ist. Wie deswegen 
die M.nscliliedor des Alterthums in der Kegel anapästisch waren: so läl'st sich auch in 
der Tragödie ziemlich überall, wo Anapästen vorkommen, laa Schreiten nachweisen 
(Boeckh über die Antigene 8.46.); der Gber ringt sie, wenn er dniiebt, abgeht, dner 
Persen entgegen wandelt oder sie geldtet; man wird überall an jene Marsch - und 
S<lilac!il!i(<!cr des Dorischen Alterthums {f-ißcTt^QUii Ttaulvfs) erinnert, mit deren 
Rh>tiimuü audt die dabei gebräuchliche Acciamation 'EksXiv übereinstimmte, wovon das 
Anstimmen dm Kriegspaan {JJtttwio/nös) selbst iXtXiCur Mefs *). Jene langen Raiben 



t) IKeM« LM Im «Mg« AcbnlicUwIt arit itm eeMcn Abwhaltt des cnica Kssnw te (MBpas anf 

Ko!i)n«< «lei SopfioLUs fV. IlG.)- Hie (Ji^n Ocdipus siirticTiftcn Grrisc kommen offenbar aucfi n-rt>;'(!Jf> 
Jierein, und aingeii, ücb In xwei ReUieQ aiubreitend, anlittropliUcbe, ab«r otTenbor anCer mriirerr 
SUmaen gedwlll« Lieder. Dte «nie Stroplw aod Aalfairaphe rnäda» Mk tm beatM aaler svelsMl 
drei, <!Ic zwrilc unter z«eimnl vier StiuiineD vertlieiJen Inssen; abgorlica wm dta Aimpniteo nnd 
dea von der Büboc gcwagcnea Stacken. £• i»t in den Cüurgeiingcn des Ocdipu auf KoIobm 
Alles kOBiSMdsdi bb an der Pwrodos ATArmi', tht, rSt^i V. MB. Vgl. f. 

4) Ofltebar geiiürt, genao genommen, du 'Eiiitr lam PaeonUmus, wto Plat. Thci. 89. segti es bt 
<ter rtnbci gebräuflilithc o/oÄi ;^ '« (vgl. Aesriijl. Sieben v. a.'.o.) ; Apolloii belf»t davon 'L'Xiiti'i; Mner. 
Sat. I, IT.} and das liiaiu^^ur lEmw^ folgt mt beraadi, Xenopb. Anab. V, S, U. Vgl. Ucll««. 
II, 4, If. DoBh aste XMSfhsB Aaab. I, lt. sadi Welte ihXä^ur. Vgl. Demelr. e/^r. M. 
ScboL Aibtvpb. \9f M*. «ad »ridas t. f, IhM. 
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VOM AniipIislKscIien Systemen, wie man sie am Anfange von Aeschylos Persern, Scholt- 
llt-'henden, Ar^amcmnon fin<i>-t , mochten wohl die uraprUngliche Form für den Etiuag 
des Chors, für die Parodos im eigeatticluten Sioae, gewesen seia, wenn der Chor 
gleich In Rethen und GRedern geordnet die Orehestni betrat; später mißfiel dip groft- 
artige Siinplicität dieser langen und bei Aeschjrlos oft sehr inhaltrachen Einmarschlieder, 
und man mischte entweder mit den Annpasten Lieder, welche antislropliiscli getanzt 
>uirden, wie Sophokles in der Antigonc, oder setzte auch nntistrophischc Gesänge ganz 
an die Stelle jener Anupiisten, wodurch der BegriiT der Parodos selbst zwetfdbadtcr und 
•ebwieriger geworden ist Biiweileii hotte man indeft auch tpiter noch die einfache 
Porm der älteres TngS^ wieder hervor, wie Euripides in der Hekabe thut Das 
Maafs der Bcwegang, welches der Chor wührend der Absingung dieser anapasti.<<chpn 
Systeme beobachtete, hinn etwa daraus abgenommen werden, da(s die Geronten im 
Agamemnon 116, in den Persern 183 DoppdnnapSiten singen, wahrend sie den Ranm 
vom Eingang Us zur Thymcle, der im Attischen Theater auf 150 bis 200 Fufs nnge- 
grhl.i^pn werden nm'"- . r)iit ( fnnosscn ; nüclitigcr und eiliger als die^p Cfroiiteii bewegen 
sich aber ofTenbar die schuullchcnden Danaiden , nvelcJic denselben Raum mit 76 Doppel- 
anapnsten ausfSllen. Wie diese Anapästen vorgetra<^en wurden, lehrt uns wohl am besten 



&) indetten doch niciit «o, d«r« Hermann Redit twite, Parodos du sa nennen, wm iii WaliHieit 
Bsr in -erate Staaimoii M. Die Stelt« da Ariatot Pd«t. 19, T.t ifH^Mfoe fA* 9 »püt^ 2^<« »im» 
/o^lo^ , aiur^i-i^y d'i fn'/.o^ X'^Q"^ tru/itiai', «relctic Tyrwilitt im Gnnzpn ret;ht 

venludeo hat, lärst sehr bestimmt merken , dars die Parodos sich vom Stasintoa besonders durch 
AoapiatoB vnd TrocUc», d. k, Sjattn« oder BoRer« Vene dicaer Gsttasgtii, Mrtnvddad. Hcphi- 
stion, T. loir^ii. c. 10. p. 12H., T. oruuwv c. 15, 3. p. 133. Gal-.r. , sdtreibt die ungleich gemessenen 
Anap. Systeme grade den nu^üdot« zn. — Als eiucciae »ü^oda» finde kh ang^cbeni Sopbekl. 
Oedip. Kol. M8.: Ci^rmf, Cm, rufft jcifat. El«ktn ISl. V2 nus, snr tfiwrnrvTimic. Evrlp. 
Ek-Iktni 167.! \l!'ttfii/tto>o<: w xopu T/ i .'? )!. Orest 140.: £Tya , oTyn itniir T/rof uV,7i''>tv/ (*«« auflallend 
ist). Phoeaiss. 210. > T'i'piM' «^«i« iU^tafo' l/7ar. S. Plntarch An utd 9. Lysander 15. Sdiol. 8«|iii. 
El. a. O. Metr. 8«b«L Fboarfa& SIO. Bypslh. n Aeach. Penem. Im Pnewlliens liegt die VacodM w 
oiMw 0« TiT? cr;.ci</i.;f li/tm TToufi,^3iC, wflctiL-s das erste Stasintun ist, Schol. We*p. 270. Und 
um aucii Beispiele aus den Komikern hinznaunelimsa : so wird in den Wolken: Uhuoi, JVifiimt 
V.SM., in den Wespen: Xwf» :i^ißtuw' t^^hmt T.990. für die PSrodra ausgegeben. Obgleich £eae 
Bci'rlf'e t>.!iic5U(g< nlle mit cinan.l. r übereinitimmea : ao wtrd doch durch die meisten die Definition 
der Scliol. zu den Plwen. 210.: ;i4^o« d/ ioi,» gtfoS ^ad^orrac, qfPtUmf 
bestStigt. Es Ist «nflkltcad, dab Hermann, zur FMtik i. O. ud JB, Shctr. metr» p.'t2i., bd 
iem beklagten Mnngrl i'.n Zeugnissen doch auch wieder von d«B weaigCO VoibiBdeaca BVT SS «fSlge 
lienufxt hat. Für die DebaapUutg, dnb diese AnspSsten nar gesprochen, ntdit •r(><iin?rn wctrden 
aelen, seh« ich micb amaomt neb efnc« Beweb wn; denn dsf« Arisiot. Poci. Ii, ti. bei «ler 
Definition der Exodos auf die wenigen Schlufssnapüsten keine Rücksicht nimmt, und diese dort nicht 
mli X»9*^ fi*»i in Annchleg bringt, kann bei der Kurze seiner Angaben nlcfit befremden. Das 
Wälinclieinnehe ial bei den Anapästen der Parodos ein recitativartiger Vortrag; für einen solchen 
konnlc der angefahrte Sclioliast den .Viis<lnick ^6^, nnd Aristoteles die Benennnng lÜK hiwcbcn. 
8o sind auch die Tanzbewegongen der Parodos ala ipßar^fMt voa den eigentlich /spikriaas; vcr- 
acUeden te denken. Vgl. Atbcnios I. S. SS 
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£e Analogie jener Eaibalerischeii Puanen, bei dcacn der reldhcrr den Gesang anstiinnt 
und gewissermaa&cn vorsingt ( /;<<a;r«i Xenopli. Hell. II, 4, 17. l*liit. Ljk. 22 ), altci- 
natürlich (loa ganze Ileer Theil nahm; aiü' dieselbe W^e aingea die kreier im iiomcii- 
Bchea Hymna», im Taktschritt von Krim .nach Pjrlho wanddnd, dm PSan, bei dem 
Apollon selbst afx**» bdni P8an fibcrhanpt regclinäfsig ein t^tlo/nv Yorkonnt 
^ erbiiidft man damit da- Dumcrkung, dafs In diesen aniipilslisclien Ciioiliedern gcnieiiu^lich 
immer drei Systtini- oiij^cr unter einander zusaaunenltiingen als mit den iibiif^en, dals 
Icrncr iiic Aiiapüsleii - Mujiäc der Parodus in allen drei eben geuanuten JStücken ( Aga- 
mauBon, Earaer, Sdnifasflehende) in drdmal drd Syalema Mrlalll, und ngldola dlaaa 
Ordiaill der anaplistischcn Systeme durch die ganzen Tragödien durchgeht *^): so wird 
es sehr wahrscbcinlich , dafi» die drei Protostaten der drei Reihen (oroiyot) die f^änyopxMe 
waren, welche von üirer Reihe im Gesänge begleitet wurden, und ein jeder von diesen 
Protoataten «In einsdnca Syatcm vortrog;, an dafii Immar am SeMoiae von draien die 
Ordnung wieder von vom «nhob. Womit iich auch wobi Ariatotdes Angabe vertragt, 
dafs die Parodos die erste Rede des ganzen Cliors gewesen sei, welche ich so rcr- 
stehe, dufs erstens der vereinigte, in Glieder und Reihen regdmäfsig g<'onlF>r(t' Chor 
die Purodos saug, und dann auch alle Chorcuten, swar nicht zugleich, aber doch liioter- 
dnander, daran TlicÜ nahmen. 

(17.) Von diesen rcgelmü&igen Eiumarschiicdern unterscheiden sich nun die Anapasten 
in naierer Tragödie dadurch, daß sie liestimmt nnd, von dem icbon In der Ordieatm 
bafiodGoben Clior gesungen zu werden, der sich aber erst jetzt, wie schon oben bemerkt 
wurde, ord-^ntüt-h in lloilie und Gllt-d stellt. Damit hängt od'enbar auch die eigenlliiim- 
Sehe Natur dicker Aiiapü^tcn xusararacn, welche, statt jener langgestreckten Systeme, in 
it&nere Verse zerfaiicn, die auch nicht alle mit Kataiexen, sondern zum Theil mit vollen 
Anapialen «idigen, jedoch so, data aiadann andre Zeichen der Vanablbcilmig, in Ueber- 
«batimmung mit der inncrn Anordnung der Gedanken, eine Tirennong nothwendig machen. 
Die nach diesen Grundsützcn gemachte Abtheiiong ergiebt nan von seibat sieben Voran 
von folgendem Maalso : 

I II III IV V VI vn. 

5 k. 41c 2 k. 4ak. 2 k. 4 k. 6 k. 



0) Die Zahl der in Rtd« stebciulea Synteine In dtesea Sticken Utt Im AgasienBOD, caent 9., diM 

S. 6. und 3. (I>abci m-limc i. Ii di«' nntitliitisch gc»tf!ltiii ^ . 1430 ff. au»). Per»rr 9. :). 2. i. 
(l>csn die Anapislee V. 885. i'ü «> tduin eatbehrea dr« regcluiätaigca ScfaiiHMa). Scbutzfleliead« 
9. 1. 9. (OcoQ dafii die Worte V.OTO. Spt t* if»hin «. t. w. «ncfc dem Chor, und swar, w|« tcb 
iuciue,^dcn Dieiierinui'ii in dem Chor, nicht aber dem Küui^, gvtiüren, Ut kclj«n daraus klar, dar» 
der Köulg doch unmöglicli in dcnnclbee Moaeal beraa!>;;«:lui , ad der von ihm ertt berbeigcrufae 
Dnnoi eintreten kann. Der KSeig geht ab M V.OTS. etwa). Dt« QeiiaimlmhlM elml nbe im Agaa. 
3X7. Peis. 9X5. Scliutzfl. 8X4. Kriliadul BiMenigw, die dakei smn Gmd« Uigen, 
k'ttüiiii tii<r nitht idrcn Plal« ftndcn. 

Die anibi^cbeD Ziflera |cb«o die ZaM der i»ii\^a in jedem Ven, k. Ueieicbaet die Katalexi». 

12 
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Hkr tritt nan erstens sichtlich die an tithelis c fs c AnorJnönfr !if>r?or, welche bei 
anap'istlschen Systemen im Grüfscrn so häufig getuiiden wiitl, iniiem sich genau II und 
VI, III und V entsprechen, und die Entgegnung von 1 und VH mr dnrdi Zufüguug 
«um Doppelanapästs gMtSrt ist *); sugUach wird «s dareb die Siebenzahl dieser 
Vene« and durch die starke Intcrpunction , die zwischen ihnen allen eintritt, denkbar 
and sogar wahrscheinlich, dafü auch hier die vierzehn Personen des Chors, den 
Hegemon aiu dem Spiel lassend, paarweise singend uutuclcn. Erwägt man nao noch, 
dal« bei der Aurstellung auf den drei Linien der Orcbestrn notbwendig die Cboreuten 
der einen Reihe einen langem Weg zu machen haben als die der andern » und diese 
einen länjrcrn als die der dritten . und dafs man nun hier lin einem die Aufstellung bc- 
gleitenden Liede Verse von dreifach vcrschiedner Länge (2. 4. 6.) vorfindet: so bietet 
■ich für die Darstellung dieses Chorgesangs folgende Andcbt dar, der eb gewiaser 
Grad ?on Bvideni mmkenmiea sobehit. IKe PMwnen des Chors, welche au nwci 
Reihen bereits in eine zusammengetreten waren, stchn /.lenillch in derselben Linie vor 
der Thymcle nach dem Theatron zu. Der Hegemon, der sich in ihrer Mhte beUndet, 
steigt nach den Worten: „Nun sollst ein Lied du hortn^ das dich binden wird^" 
<Ke Tbymete hinan. Hieraaf bewegen üdk die Choreuten snerst der einen, dann der 
andern Seite paarweise nach ihren Plätzen, in einer Ordnung, deren Symaselrie «eb 
bester durch einige Liiden verdeutlichen lädt 




Wobei n>ir das Bine imcrklärt gelassen wird, warum das Paar V'II einen Dnppc!;\nnp'I«t 
mehr singt, als das entsprechende erste; wrenn der Grund davon nicht blos iu dem 
Bedürffline eines ToUen und nachdrucklichen Schlusses zu suchen ist 

IV. 

(18.) Nun sind wir «u dem ersten Uede gekommen, weiches der ^ordnete 
Chor als ein Ganses in Gliedern and Reihen stehend absingt, zu dem ersten Sta- 

simon. Dieses erhabene nnd schwungvolle Lied, welches anhebt: „Mutler, du die 
mich gebar, Urnac/it,'' ist ein Hymnus der .\achtkindcr an die mütterliche Urgottlicil, 
in dem sie ihr Recht auf den BesiU des Muttermörders bald mit ktdenschafUich auf- 
geregtem Qemnthe, bald mit mehr Stein und Zurarsidit verkünden. Durch diese Ver- 
kündigung soll jeder Erdenbewohncr und insbesondre Orestes von dem Vorsuche zurück- 
gcsciu*eckt werden, sich der Macht der Erlnnjcn so entiiehn, Orestes soll wie mit nn* 



8) Ein «olclies, nictit völlig gcnnues, Eutiprechen AatplitiKber Systeme wird licli aacti Miut ii»ch- 
Wflsctt Ihnii. 
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lerretrsicltatt Baadm fttfeMcll werde», wdch« Strebm gewifi uch daroh die Art der 

Tan2l)ewcn;(ingen des CIior<i veranschaulicht wurde. Doswegen heifst der Hymnus eift 
zauberurtig fesselnder Gisang, f/fj-oc ^t'a/noi;. Fr sieht also in einer gewissen Ver- 
wandtschaft mit den xiauiiatie des Altcrthuiiiü , weiche mit dem Zwecke, Andre dem 
Verderben u wdhe«, a« den mterirdischcii DemieSf {die Erdgottin und Shnfiche Demo* 
nen gerichtet wurden. Diesen Charakter tinteretützt auch der RcfrMD des ersten 
Strophonpaars ''); eine solclie Wiederlif luiig der Stelle, welche den eigentlichen Zwccli 
der ganzen Handlung ausdrückt, war grade bei Zaubcrliedern und Schicksaisverheiikungen 
gewohnlich, wie fan Liebenauber ▼on ^üleokrit immer von neuem wiederkehrt: „/^/ur, 
f öftre den Mann^ den crsehneten, mir in die IVtAnung" and in dem Qesangn der 
Schicksalsfjotlluitcn bei der Flochzclt der Thetis nach Catull: „Beget euch eilig die 
Faden verld'ii^^f riud , rrq-ef euch ^ Spindeln." Ülinc Zweifel waren die Bewegungen 
des Chors dabei gegen die Bühne gerichtet, und hallen elwas besonders Lmzingeiades 
und Einengendes; man sah et mit Augen, wie Orcst mit geheimen Ketten onweUnngen 
und feetgebannt wnrd«. 

Den musischen Charakter dieses Cboriieds müssen wir uns mit einer gewissen 
dSstern Pracht auf das Gcmtith wirkend denken. Die Kilhara, welche, wie sie von den 
Griechen behandelt wurde, auf das Gefulü dieser Nation überall beruhigend, erbeiternd, 
das rechte Gleichgewicht bcrstdiend wirltlei schwdgt: die Flüteu, welche bald Eutase, 
bald Betäubung hcrvoriirhigai, aber immer, nach ^nstinunigcm Urthciie des Alterthums, 
delte mlngen Gleichmaafse der Stimmung und Empfindung entgegenwirken, tönten allein. 
Denn gewif* ist Aeschylos „phorminxhser Hrmmts" keine blolse Redensart; so wenig 
wie die „Klagliedef ohne Lyra" bei Euripides (Iphigeniu in Taurieo 147.) und sonst: 
wir sind rielmebr sicher, hier «n rdn auhMfisches, kdn kitharadtsebes Ined (rgL Aristopfa. 
Frösche 1263.) vor uns -/ii haben. Aus demselben Grunde wie hier, wiid in einer 
srhauervollen Scene in Muripides Rasendem Herakles, nn die personiGcirtc Wuth auf 
den Helden herabf;ihrt, um ihn xum Mörder seiner Kitider zu machen, nur die Flöte 
geblasen; „Herakles mufs, sagt der Chor, zu der sinnTerwirrenden Flöte der Lyssa 
tansen** (874), und: „Eilt hinweg, ruft er den Kindern tu, dn rdndseliges» ein feind" 
seliges Lied stimmt die Flöte an." Ein Flötenliedchcn bt auch das von dem Chor der 
Tracbiaicrinnen bei Sophokles (216) in der höchsten Bewegnag der Freude gesungene: 



9) Leber Micbe Rrfrnius (<f<r ej'iphlAegmaticü vtrsibus jittchjli) hat kürzlich G. C. Vf. Schneider 
riae Abhandlaoff «e^cltriclicn , bei ciaCBi Fr«gTMiiU des Weini«iiMh«n Gyennshimt SO. Octoh. I8ZB. 
mit dem Be*frrl>en, sie in ninnchen AeschylciJichcn Chorgcnüngro , wo jeUt kfinc AVIcdi rliolun;,' >(nit 
findet, herzustellen. Auch Ja Oiuerni Cborgesaoge mU drmfaxüi, ormw "Aqin ». r. L eben «o den 
Refrain der Anti«tr«phe, wie der Strophe, bilde«, nad ftila r«« «rr aiiapha s. L wM «Ii 
Strophe nnd Autistrophc y. geiÜKl. Allein erstens vcrschwindtl mir dann «II« r Zusanniitnliaiig , lie- 
ftondcrs in AntUtniiibe //., und diDD aiiui docb «icb diese Stelica nicht von der Art, dar« tie eine 
Wiedcrtiolung daldea könnten, was taner anr bei soldiea der Fall ht, wdcfee die GnadiMi des 
Ganzen, dca Zw«ck der (anci HssdhiDf, des OsdMksa, mT des ntfi iouMr aa«ckköBMat. 
«udrikciea. 

12 • 
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nUich Jafaftt ich witUntn^ nicht tUn FtotMion , d«r mnawn Gwt tyranniwA 
zwingt." 

(19.) In der besten Uebereinslimmung dimit war die Tonart dieses Sta-imon. 
Ich glaube die Ueberzcugung aussprechen zu tlürlen, dafs diese Plirjgisch war, und 
larae mich darin auch nicht irre machen durch die dunkle Stelle des Arfatosenoa im 
Leben des Sophokles, welche diesem Dichter gewifs nur die Rinluhrung der Phi^gischen 
Tonart in die Gesiinge (>ni7 "Ine r Personen, die MonodUn (J'ftn; "auara, vgl. Aristot. 
Poet. 12.) i zuschreiben will, da durchaus nicht zu glauben, duls die Pbrygische Tonart, 
wdche nch dnrch das Enthuaiastische mtd sagleich Fderikshe ihrea Charakters ao aehr 
für die Tragödie eignete, aus den dithyrambischen Chorgesangen, denen äie gans 
eigentlich nnst lunte ( Aristot. Püllf. Vlfl , 7. Piiit. Mus. 19. Pro^^l. Chrestom. p. 345.), 
nicht sollte in die daraus critjt.uuliu-n tragischen übergegangen sein. Ifaiu>tnii(te! . um 
einen BegriQ' von den iili^thinen, weldiu uiit der Phrygisdien Iluraionte vc-rbundcu zu 
sein pflegten, so erhaben, schcSnen mir folgende «i sdn. Bratens die Monodie eines 
Virtuosen, welchen Euripides im Orest» dem weichlichen Geschmacke einer spätem und 
schon entarteten Zeit huldigend, als einen vor Furcht zitternden Phrygiselicu Eunuehen 
auf die Bühne briugl. Hier läli>t Kuripides, dem oÜ'enbar daran liegt, sein musikalisches 
Kunsliferk herrorsnheben und gehend sn machen, den Phryger selbst mdden, dals er 
mn Harmateischcs Lied mit frcmdkliugender Slirome tcQf tataw ftii.oe ßa^ßä^ 
ßau") singe. Dafs aber der '^/oKurnr,^ rü/ioc, welcher aulodi.«ch war und zum Enhar- 
monischen Tongcschtecht gehörte, Plirygische Tonart hatte, kann kaum bezweifelt wer- 
den, indem ihn die kundigsten Zeugen (bei Flut. Mus. 7.) von dem alten Phrygischcn 
TonkSnatler Qtympos, Andre «rar tod Ändern, aber doch immer ana Pbrygien (BtymoL 
M. s. V.), herleiten; dafs ihn ein Phryj^er hier singt, dafs er seinen Gesang selbst als 
tinhcllcnisch bezeichnet, dafs er ihn mit einem Trauerlicd (^yfiAivog") Tergleicht, welche» 
die Barbaren mit Asiatischer Stimme beim Untergänge eines König« anstimmen, deutet 
inagesammt anf Phrygladie Vetaen. Femer dürfen wk das erhaltne BmchstSck cinea 
Pindarischen Dithyrambus als Phrygiach in Anspruch nehmen} die Länge der Strophe, 
welche schon der völligen Aufhebung des Anti«trophiachen vorspielt (die der Dithyramb 
in einem altern Zeitalter erfuhr, da er ganz den Chören entzogen und einzelnea 
Viitnosen xnr Anafnbrung Qbergeben wurde), anch die MattniglaUigkeit und Art der 
Rhythmen weisen auf eine andre Tonart hin, als die Ton Pindar in den Bpintkicn «ige« 
wandten sind, in welchen man bekanntlich nur die Donschc, Acolische und Lydbdie 
nachweisen kann. Drittens macht auch eine Steile in dem ersten Chorgesangc von 
Euripides Bacchen (159) sehr deutlich darauf aufmerksam, dafs er in Phrygischer Tonart 
rar Flole gesnngen «nrde; Um nm bd diesen Bdspiden stehen su bicSben, so 
treten ans der grofsen Mannigfaltigkeit von Versmaafsen, welche wir hier (inden, als 
beaondera charakteristisch die Kretikcr, vorzügfioh die nn^dSstai oderPäonen, hervor ^ 

10) Vgl. sniB Beitpiel in den Bncchen lono; Ztu* timlkttiot It^w^ ii^u nai/ftitra fiftßg 9»**^ fMtMw 
tit B. s. w. In den präctitigMcii .Stellen treten auch «orgelüütn Ciiorinrnben ein, wie io dm 
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vobä mu lidi crimern moft, dab gmd« diese Rhythmen bim dem Flotenspide des 
Phrygers Olympe« in die Compositionen des Krcten Thaletas über|;egBngea sein sollen 
(IIoLck Krrfa III. p. 355.), und dafs vor alJen Rhythmen diesen Päonen der Chrtv^kier 
des Priiclilig«n (/(£^aAo»(«rr/<;, Dcnietr. de cloc. 38.) zukam. Aufserdcm erscheint häufig 
der an« den LMern der Phrygiscben Güttcrmutter stammende Galfiamb (vgl. Telestet 
bei Athen. XIV, ji.6a6.), welcher Indef« einen wdcbRchern and nnedlem Charakter hat, 
als der Phrygischen Tonart, in deren Bereich auch das Erliabnc liegt, nn allen Stellen 
gut thun würde. Auch der rasche Rhythmus der Trochäen ist, wie jene Beispiele und 
Erwähnungen (Plutarcb Erotikos K. lö.) zeigen, dem Phrygisclieo Gesänge nicht fremd. 
Sdir ra beachten Ist es ferner, dafs jene snr Binidtung oder mm Abschlösse einer 
metrische Reihe dienenden einzelnen Ver^ntrse, welche man jetzt Ba<-cn und Ekbascn 
zu nennen gewohnt ist , pradc in der Phrygischcn Weise sehr häuGg l ul , und hier oft 
auf solche Stellen tttid auf so gewichtvoüe Worte fallen, dafs man noUuvendig fuhien 
niufü, daf» diväe \ eräfiWiie überaus feierlich und langsam elnhertratcn, und der Zelt nach 
ganzen Reihen das Gleichgewicht hidlen Mir acheint, daß man Uerin hnnm den 
bald freudig bald wehevoll (vgl. Aeschyl. Agam. Y. 1124.), aber immer besonders machtig 
und prachtvoll tonenden JS'o/foc ooOio^ verkennen kann, den Elerodot und Plutarch 
in engem Zusammenhange mit dem Dithyramb erwähnen, und von dem wir wissen, da6 
ihn auch Aeschylos gebraneht hat (ScheL Arlst. Frosche 1306.). Wir können aus einer 
Stelle, die sonst Dunkelheiten hat (Plotarch Mus. 28.), doch so ticI mit Siclicrheit nbneh« 
men, dafs die beiden Versfürsc, der Orthios und Trochäus Scmantus, besonders im Nomos 
Ürthios ihre Stelle hatten; jenes ist ein Taml)iis, dicfi ein Trochäus von zwölf Zeiten, 
also von vierfacher GellUHg ^*). Gewifs waren diese feierlich gedehnten Maafsc (vgl. 
Arist Quint p. 8R 96.), Terbnnden mit raschen Kretern und fl3ehtigen PSonen, weit 
mehr für die in Gegensätzen wild tmilierschweifcnde enthusiastische Phrygische, als fSr 
die im höchsten Gleichmaafs fortscliieitetide Dorische Tonart geeignet. Auch wt!«<«en wir 
noch, daüi dn andrer Fufs ähnlicher Art, der aus zehn Zeiten bestehende Päon Epibatus 



II) Vgl. znm Beispiel b«i Pindsr: n/ftlrm r' a/i|fu! fttitt» ov» mt/iust WKiA den folgenden Yen. Bei 

Euripidcs im Orejt! 'O dt t 

X 

^iy/iH<;. Nomina propria wcriK-n Rcrn da<lurcli ki'IioIj'-i). 

18) Eine Ajadeutung auf diese Vcrsfirse seiie ich andi in der Stelle Piadar's, Oljaq». IX, lOtf. Da* 
gMisf LM — «ie hoc I irt eMri tr Ptcta güueritMcbOT Naterknft — Itl {r tetser nctrbdies Coapoaitton 
sehr eI;,'oiitIiüral!tIi , um! «rfieint etwas vom Phrygiscfien zn haben; besonders die Epode durcli <1io 
gcJiwiaeB Basen and Ekbasea. Kao fordart der Ukhter ia d«r ieUten Epode, ia der tehallacliwersten 
Sfesito d» Gsiuna, steh mrf, liw Raf, ilaft der Bwaogse dmeh HS« gUtlMbe Knft aefaMr Nator «Ia 
fraliMff AlUet sei, oti^iov ertönen zu lassen, und dies geschieht grade in Rhjtbman, Wekbs wir 
mit vollem Rechte ortliische nrnnca dürren. *"0^■.')l.Jr ü^irotu {>it^>a(it>t ritrd' u»l(tu iai^ioitn •■/•■ihof 
Eliltn^, tfi^i'Mr l^ürx' uXiiur. In der Stelle des Agarocmnoa T. 1121. giaab« ich in den den 
Dodwien le ih si yinnfe n Stallsat 'isi, Im rmUlmK nd '/«}, 1« Lftftn, den «Mfabriicn T«b m 
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(ArwL a.O,)i Ton (Nympot für 4i« Phryi^iscbe Tomri gAnadA worden war (Plal. 89.). 

Dafs das Ortliische Lied zwar nicht noüiwendtg (denn auch die Kithar kommt dabei vor), 
aber doch öfler mit F'lötcnspiel verbunden war, dafs insbesondre die dumpftoncnde krumme 
Flöte« das Phrygische Horn, dab«i gebraucht wurde (Lukka. Bakck 4.), fügt sich mit 
der Uer gegebnen Vorstellung woU BUMUiiiiiea. 

(20.) Dieae Angaben und Schlüsse ub«r die Pbrygiscbe Tonart, auf unser Cborlied 
angewandt, laisen deasea munkaBacliai Gkamktar wohl nicht nrnTsUialt IMe «ffenhar 
aaf Orthlache Weise forfnetragnen Stdl«! der «ntea Strophe (s. auch Hamann JS^em, 

Doctr» Netr. p. 661. Opuacc. JI. />. 121.), welchen der L'ebei-selzcr auf diese Weise 
ihren gehorin;en Nachdruck zu geben versucht hat: „Mutter, du die mich {jebar, Ur- 
■ ackt" und: „Mich der erhellten wie der dustcrn >Velt Strafgeisl" so wie die in 
der leliteD Strophe: „nie verfeuend heischen wir Ehrrarcht" und: Tages Lidit 
auslisckt"; die auf jene folgenden Ueihen von Kretikern, so wie die uaruhvollcn 
PHoncn am Stliliisse des ersten und zweiten Stiophcnpnars — dciitt-n aHj!;en?clieiri!Uh 
auf l'hrygtsche Tonart. Auch scbdnt es nach Euripides (vgl. Aristoph. Frösche 1351.) 
und den Fragmenten des spätem Dithyrambus, dafs Wiederholung desselben Worts, so 
wie ((teichkHngende Endungen, in dm nut Phrygischer Tonart verbnndnen Liedern, 
wahrscheinlich schon in einheimischen Poesien Kleinasiens , besonders gesuclit wur- 
den : davon enf hiilt wohl auch das in der LU>ber«etzung unnachahmliche nuü(t%oni% 
nuQttff^gu einen Anklang. An denjenigen Stellen, wo das Gefühl der Erinnyen mehr 
ruhiger Art ist, wo mehr ein stoiaes Bewu&tsein der ihnen gebührenden Wurde und 
Macht als die Furcht vor der Schmälerung derselben ausgedrückt werden soll, nähern 
sich die Rhythmen — !nna ■ Oaktjüsclie Reihen mit Spondcischen Aiisj;ilngeii, denen auch 
Trocliäische Clauacln angclügt werden, — den in der Dorischen Tunart gebräuchlichen, 
und man konnte das Eintreten dieser üarmonic wahrscheiulich finden, wenn nicht auch 
die Phryfl^scbe grade die «dir langen Daktylischen Reihen in nuinchen Fallen gern 
tulieba 

(21.) IMit diesem ersten Stanmon hat der Chor festen Stand In der Mitte der 

Orchestra crgriflen, und verläfst nun auch diesen PlatX nicht mehr vor dem Ende des 
Stücks. Die Vorstellung, welche Manche hrfr'-n (Hermann zur F'orlik 12, 8. und Doctr. 
Mctr. p. 727.), daf-» der Chor bei der Darstellung der Strophen und Antistrophcn sich 
nach den entgegingesetslen Enden der Orcbeslra hin bewegt habe, und jetzt nach der 
rechten, jetzt nach der finken Seite gewandert sei, ist schon deswegen irrig, weil der 



13) So ftffl ScIiluMC des Cliortie4« iir den Oicciiea: ^Ja/tiva <)' «;>n neif-o; Sum; ufia ftaiiQi «oo^W. 
imXw €9'«» Tiqrt'sMw muf\v^/imM Bi*xw. DaUi CosAisstieaeM rem daktyHicfacn Reihsa m lisgta 
Versen Atr Vhrs-^Urhm Tonart gpmSfs sind, dsfür giebl da» Kragmmt ans Stesiclioros Orestee bei 
den SclioL. n Ari»topli. Fricdca V. 797. einen «iitscbi«daea Dewei*. Di« lantet: Totäi* Xt^iim» 
im\tmiiimwm muUHiifm ir^(Mfr ^^vf*» fUiat «Eti'lfMT« 'Aß^ ^( hirfgv/*^* voA «da HMtcMies 
HclwH Itti — ^ • _) — ^ — UV — uu ^ « 
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Cbor dann gar keine Stasi s mehr, wie er doch In den Tragödien sdbst öfter genanDt 
wird (Aeschyl Ag. II 15. Choepb. III. 454.), und sein Lied kein Stasimon (arünis 
fttiMv ArisL Frosche 12^1.) gewesen wäre. Es bedarf bei der Deutlichkeit des Ausdrucks 
kaum cnt «nes bestntigmden 8«^iraniw too 8eholiaftiea-Z«DginMeQ (SchoL so Eorip. 
Ilekab. 647. zu Aristopb. >V Csp. 270. Frosche 1307. Hypoth. so AcsdiyL Penera. 
Favorinus u. A.), dafs (Ut Chor bei pinem Stasimon seinen Platz nicht vcrlHTst. Nnr 
glaube ich daraus nicht schliciseo tu dürfen , dafis der Chor bei dem Stasimon ganz ohne 
Bewegung gewesen sei (Bocclih über die Antigone, zweite Abb. S.51.); da aUdann der 
Chor b«i acinen ndatm and grSrstatt Uadora, bciiiaho moclite idi aagen, srine Natur 
(das yontiUn') aufgeben wiirde. Sondern grade so wie der alte kykBsche Chor, welchen 
llcphästos nach der Beschreibung der IHas auf dem Schilde des Achilleus dnrstoltte, ^ich 
wie eine Töpferscheibe jetzt zur Rechten und jetzt zur Linken im Kreise bewegt, aber 
dab« doch immer dcnsdbeB Raan behaaplat '^): i« ist «■ dar Begriff der antfatrophi- 
schcn Chnrbeiregung , dafs, während die Binseinen ihre Plüt/e verandern, doch 
drr^ Can-/, e Seine Stille behauptet Fbon desne-^pn hiefs bei den alten Taktikern 
diejenige Evolution eines Lochos im Kriege, bei der die Vordersten die Hintersten wur- 
den und umgekehrt, ohne dafs jedoch der Lochos im Ganzen seine SteUe verliefs, rot' 
rflckle oder rOdtwarts geicbobea wurde, die Chor-Broiutlon ixh**^ l|«lt/'iiMf ). 
Daraus nehmen wir mit ziemlicher Sicherheit ab, dafs in der Strophe des Chortattzes 
ebenfalls die Frotostaten a f I durch eine Bogcnbewegung zu den Platzen e k p, die 
Deuterostaten b g m nach d i o gelangten , und in derselben Zdt die Kraspediten e k p 
steh nadi a fi, dto TSnier der vorietiten Reihe d i o nach bgm Terfogten: welehci 
dann alles in der Antfalroplie wieder ruchwarla ging. (8. dae oben gegebne Sehema 
§. 11.) Die Chorenten, welche von Anfanj^ an auf der Orchcstra mit dem Gesicht gegen 
einander standen (^üvrmnöii^iinof aAA^Aoiff atät'KS llepliiist. rr. 7iot>;ii. 14. p. 131. vgl. 
SchoL zu Arist Rittern 512.), traten dabei von beiden Seiten einander gegenüber, und 
machten einander entapredicnde rieh wechselseitig nachabmcnde Bewegvjigen (dies ist 
das urTt<noiyeiv Xenoph. Anab. V, 4, 12. vgl. Sympoe. 2, 20. SoTeni über Aristopb. 
Vogel S. 102. Kolster de parnhnsi p. 13.), wobei sie sich zuerst Immer näher kamen, 
dann einander vorübergingen und am Ende die Plätze tauschten. Ein Cbor, im ersten 
Vierter der etrophisehen Bewegung festgehalten , wurde Uema^ angefahr «nen aolcben 
Anblick geben: wobei nur bemerkt werden mufs, dafs das Mannigfaltige and Ausdrncfca- 
troOe sum ThxSX grade in den Uoien gelegen haben rauft « weiche die Cboreuten bei 



14) II. XVlli, 599. Uebereinttimmendc« bei Mar. Vktorio. p. 2^1. PuUdi. Euantti. de irnf. «i com. 2. 
Btyn. M. «. t^, «^q^Üm». Sehol. sn Piadar Ol. 8.11. Beeckb. flchol. Bsri^ Hckab« 64T. Ishmt 

k»>hrt in (Hmpii Zm^'tiisspn wieder, dafs die Brwp^nn^, wpirfip in der Strophe nsffi drr Roctiton 
gnnacht wird, in der AntUtroplie »ich nach der Linl(cn hio wiedertwic Ucbcigeiu ist der Tuix 
im der llhs fa so fen scko« kiwtlicfter, wie aadi In dm SehoL md b«i Bitttatfa. beawikt wird , dafs 

die Jflngftngi! iimt Mädirieii ersl in lmiit<T fttilu- dfH Krclsianz mnclien, und dann die Reihe »u(- 
Iü4«ii<i, die Jünglinge und Mädchen besonders, in gradea Linien («"^'O einander etttgefcnhApfen. 
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der Veraiideruiig der Platz« ia dem. eiasdaeii Choriiede iMMliridHHi, wie luiiienlfich bei 
unscrm Uyinaos Detinios. 




(22.) Das s weite Statimoe hat einen adir ciDfacben Charakter, indem mdifen- 
theils TrooluMMsbe Reihen, bald kürzere bald längere, za gröfsern Vcrsgamten anum« 

mcngedocliten werden. Die küfzcsten Reihen haben dis Anselm von Kretikcrn, nbcr 
sind dem Charakter des Ganzen , so wie der Art der N crbioduttg nach , doch siclier mit 
einer Pause am Schlosse als katalektiiche Trochaiache Dipodicen (— w> — ) zu lesen, 
so daft der Trochaiache Rbylbmna durch den gansen Vera und aomit dorch den grnftten 
Theil des Liedes ungestört bleibt Wenn nun alao ein Wort aus dner auf diese Weise 
abgcbrochnen Reihe in die nachstfolgendo hinübergezogen >vird : so niuls nothwendig, 
da Zerhackung des Worti durch eine Pause schwerlich aozunehmea ist, der Zeittheil, 
wdidier »onat leer blähen wSrde, der Sylbe vor dem Schinase der ersten R«he BugelQgc 
und diese gedehnt werden. Wodurch dann dieses Wort «Inen ganz besondern Nachdruck 
und ein volleres Gewulit crhiilt, daher denn grade hier gern besonders hedeutungsTolle 
Worte stehn, wie in rovde /iii,\TQoxrovov, evxtQn\n cvrag/toati , ua&tu vtoosfifvii 
fOMv\aitf /(CTO T uvO^ts iv XQovoi, Ich wcifs nicht, ob nicht dorch diese Bcmerkujig 
die Frage nneli dem Gmnde der ▼eracbiedenen Verlnndung, wekfie nnter den Adben 
der CIior\erse bei den Tragikern statt findet, ihrer Losung wenigstens etwas naher ge- 
rückt ^^jrd; ich meine die Frage, warum Trochaisclie und Lngaödische Reihen, welche 
schwerlich ganze Verse für sich bildeten, oft in einem C'horgesange lose und un ver- 
bunden aeb«i dnander slebn, und dann an gewissen Stellen anf eine conseqnente Wdse 
deck wieder durch herUbergezogne Worte eng verknüpft sind. Dals an solchen Stellen 
ein besondrer Nachdruck für eine einzi'lne Stelle erzielt «erde, i«t v^enigsfens dem 
Verfasser oll ITiMbar geworden; fast nirgends mehr, n\s in dem Clior;i;es;in|;e des Aga- 
memnon bei den Worten: aüt\vi>iv und ü\(u£ (707. 717.), die auch durch ihr Gcgen- 
Qberstehn an deoselhen Stellen der Strophe und Antistrophe gleichsam wie die Terschiednen 
Pole, «m die sich das Ganse drelit, erscheinen müssen. Wessen Gefühl sollte nicht 
auflallend berührt werden, wenn in der Strophe erzählt wird, der jnnfje Lowe 

(Aflgistbos), wie ein Uündchen im Hause erzogen, von Alien gepflegt dulI ^< hätschelt wÄrd: 

„ Und in den yirmen liegt er oft j so ti ic das neiigeboine Ki/id, 
Gern auch Jui^sam der Hand und iieü[iösend Derif der ihn nähret":^ 



— »7 — 

wä am in dar Anlfalropl« dis GegwUld 4m hamgtwMligMii nad die ngvilMinito 

Mordificr nldit ndir veiMIciideii LeMii anfgeilent wird: 

Und Jnr des Hauses Tngesind \ ein unhezwinglich ^HidtsgraWif 
Hat dem Stamm das Geschick zum Flnch\piiester jenen erzogen" \ 

In unserer Accentsprache fretlicli ma(s bei der t cbersetzung prade dieser R'-i/ nm 
meuten aufgeopfert werden, weil bei der trocbiiisdicn und daktylischen Weise, in der 
wir umre Spondeen nnd spondribch «ahebendeo Worte ImIoiicii, dne Rdb«, die in der 
Mitte einet Worts anItebeD soll, immer der gehörigen Kraft am Anfang ertaangeln und 

auf rino matte Weise hinter ihrer Vorgängerin nachsdileppen wlrt) , w'n- «lenn aucli die 
obigeti Jieläpieie von logaodischer Reihererbindung von unaafmerksamen Lesern ziemUch 
wie Bchlechtgebaute Hexameter rccitirt werden mochten. 

(23._) Als das eigentliche rhythmische Thema des Chorliedes bei dem wir stehn, mit 
wdeiwD ei anlidit nnd wdclräs immer dnrclitont, ist die kataldiliadie .Tnchalsdie 
Tetrapodie -^u — o—ti — tttt betradit«i« welciie wohl deswegen, wdl lie in acimeOer 

leichter Folge, wie ein paar Tropfen aus einem OcIlVasclichfn , hcrvorrinnt, .1 i;y. v 0 tov 
genannt wurde (f lepliilst. (i. p. 33.): möglich, dafs darauf auch Aristophanes berühmtes 
/ii^xvOtuv uTtüXeafv (Frösche V. 1208 11.) anspielt, mit welchen Worten dort Aeschylos 
dem Bnripidea grade immer dies LekytUon o — w — w — ) vom laml&^ea Trimeter 
abschneidet ^')» Was die Tonart des Gedichts bctrüft: so sind diese meist aus reinen 
Trochäen 7ij«ammengcsetzlen Lieder, in denen nichts von dem Schwünge und der Pracht 
des PbrygUchen «ich zeigt t gewUs fast immer Lydisch gewesen. Das Lydische war 
weicb, «MMiiyg, aber artete Iddit In Schhiihdt ans; grade dendbe CSiaraklnr bat 
dem TroobSisdien Versmaafie den Namen Kordai gegeben (Aristot bd QuintU. IX, 4. 
Cicero Orat. 17), von einer weichen und üppigen Tanzart, welche ebenfalls aus Lydien 
stammte, wie uns Fansanias (gelbst ein Lyder von Herkunft) VI, 22. bcrichteL Um 
jener SchbiFheit auszuweichen, mischt Aeschylos im dritten 8tropiienpaar lange Daktyli- 
sche Rdhen dn; diesetben Maa6e, weiche den Phrygisdien Rhythmen Anhe gewalnrteB, 
verleihen hier den LyAsdwn Add; und überaus kunstvoll legt Aeschylos grade an diese 
Stellen Sinnspriichc oder Onomen, für welche die Feierlichkeit diese;! ruhigen und gc- 
wichtvollen Metrums (nf'riioy oraaifmxuTOV nai oyxudiwutw , sagt Aristoteles) besonders 
geeignet ist Dagegen geben der letzten Stropiie dieto, wie andh das Yorigen Chorlieds, 
die den Trocliaischen Reihen vorgeschobnen lambischen Dipodieen dnea rasdiem nnd 



Ift) Allitopkuci Spof« pdii zvim vonngtwcUe auf dcD Inhalt der Prologen, die »ie eine Enählang tau 
dem gemeinen Leben nnlicben; damit küanle »ich aber immer eine Anspielung auf Etww in d«* 
alten Ver« - Tcrlioik vereiuigen, eiu Spott über den einförmigen Atuchnitt in den ersten Ymtm dec 
EarlpIdÜicheD Prologes. Das l^mtifill!tt9 bei der Reriiatiun und <lic M^v<ta iij»v»Ut, welche roo 
AiJki'^o? , dem Kehlkopf, der dabei nngwtrengt wird, den Namen haben (Weichcrt Poff. Latinorum 
relifiuae p. 388. Verraerl tU CUarcAo p. gehört »oid nicht hiehcr. Uabrigens kömmt it^mv0»t 

mmA nis guttut oder amputla Toa Xmutf^ «<■ dsB ah g sbw d swa ani daayita TIrsb dsr tadi dia 
cogea Hals daivbgelwadas Trapfca, her» 
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bewegtem Gang, der wieder darch dea liebUchcn Flufs ( uki lor:;aodiMli«i dsOMl, «ddio 
AcKhjkkf sehr oft braacht» auf das aagenebiiule beruhigt wird. 

VI. MI. 

(24.) Die in den bdden vorigen Cborgesäiigen noch schwaukendc und schwebeade 
Eopfinduag der Erioayco ist durcb den Sieg des Orestes im Arcopag wieder nr wilden 
Vnlh und Leideasdiaft geworden; die regdmärsigen ileibcn losen sich ron neoen« und 

es tritt ein Lied ein, wdches ©(Teilbar, die obigen, kommatisch gesungen, ond 
nach dem Zeugnisse der dabei gcbraueblcn A ersmaaOse mit sehr wilden Bewegungen 
iiegieitet wurde. Diese Versniaar^e »inU besonders DodunieOf welche nach Umstanden 
Trauer and EVeude, aber inuner die heftigste Bewegung da Genöths ämcigen 
ancb iLommen hier deutJich die ihrer Arrhythmie wegen in der Tragödie nur selten ge- 
brnucliten Bnccliien vor. Bei dem i-isten Licde fuhren, aufscr dem Inhalt, die einge- 
streuten liiuibischen Verse daraut, dalü man drei Stimmen (etwa die der drei Protoslaten) 
unterscheiden mnft; das sw^te, weldics fast nor in einsdnen Icnrsen Ausbrach«! des 
grö&ten Ingrimms besteht, kann man unter sieben tlieik-ii. Die WlederholHag desselben 
Lieds drückt hier das eigensinnige Beharren auf ders» !!i ni EmpHndung aas, welche sich 
durch das daswischcn Gesprochne gar nicht stören und uiu^timmeu läJst.. 

vra. IX. X. 

(25.) Nachdem die Besänfliguitg der Eumcniden durch die Athen» eingetreten ist, 
folgt du dritte Statiaion (weniger hat kdne Tragödie des Aesebylos), bestallend 
aas drei Strophenpaaren, die awar durch Anapasten, welche Athena dazwischen uogt, 

di^r Zelt nach getrennt werden, aber, da gar keine Be/.ielning des Cliorgea,ings auf 
den Inhalt jener Anapästen statt findet, und die Strophen und Antistrophen in drei Paaren 
regelroUrsig folgen, dantm dodi nicht den selbständigen und ruhigen Cliarakter eines 
Sliidmon Tcrüeren. Haa ChorBed, wddies «in Seegenslied, einen vftvos ««»v««o(, 
darstdh, Ist wieder thcils aus leichten Trocfaatschen , theits aus feierlichen Daktylischen 
Reihen «usammengeselzt Die Molosser: yatits 'l u/tßttvaui , nXovroyid^mv 'ICn/uu wy 
sind nach Daktylischer Mensur zu messen ( — o — . | — «■', — .), and nehmen so 
fedesmd die Zeit von vier Daktylen oder acht Idehtcn Trochäen (nwd Lekythien) ein ; 
so gelesen machen sie wenigstens allein den riclitigen Eindruck. Wie der Verfasser sonst 
die schwierigen Stellen dieses Gedichts, namentlich iai Bwdten Slraphenpear, nnaidi^ 
jseigt die Lobersctxung hinlänglich. 

In den Zwlsrhenr"nmen dieser sechs Strophen singt Athena fünfmal A na pu s tisc h c 
Systeme, weiche einander anUthetisch (1. 2. 3. 2. }.) entsprechen. Diese Anapästen 



]«) Hattaa die l>oclmkn ImiiMr HiiTCiMbe TooMt, wefl li« ia den BmcIcb Mif Päffif ItUiieB, MM. 

(A»y«oc ßaxz'tot Em. Ilek. 685.)? l«'h »olltc glauben, oft asdi die flLf Icidcaicbaftliclw BaiiUlln 
geeigaetc Aeolifclte. Oder die klageade MixoljrdMcJief 
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^ai Ucr fo g«dnnlit, dafs du grnme Syftom «h dn mMminMiliiiifMd« Gamet «r- 

scheint; die Unterabtheilangen , welche keine eigentlichen Verse darstellen tollen, sind 
mit Rücksicht auf die Glicdening der Satze angeordnet, da die sonst gewöbniiclie Abtbel- 
lung in Dimcter und Monumcler den mächtig daherroUeadcu Strom solcher Aoapüsten- 
R«iben cnf dtie sn kldnüclie W«we an lerstilcikelit schcnnt — Daft Atheiia «ikreod 
dieser Anapästen ihren Platz verHndert, aeigt auch der Inhalt dersotbeii ail> Sie redet 
7:ncrst von Her Biiline zu den Areopagiten oder vielmehr /u dem versammelten Volke 
von Athen, und «pricht dabei von den Eumcniden in der dritten Person; erst gegen 
Ende redet sie diese an, rufl auch ihnen Heil zu, und meldet ihnen * dals sie nun die 
Pflicht erfOllen wolle, die furehtbareii G^ttimen in ihren heiligen Thalamea in geMtea. 
Man sieht deutlich: Athcna ist von der Buhne allmaiig in die Orchestra hinabgestiegen, 
und hat s'h)i ;im Ende an die Spitze des Chors gestellt, zo dem $ich nun auch die 
Areopagiten und die geldtendco jüiencrinnen gesellen. Diesen Geleiterinnen gehört das 
letite, klone, aber heaonderi firfeifidie, und, wenn man den Sinn ridktig gefafln hat, in 
grofaer Bnfachheit aalir erhabne Schtnrslied an. 
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11. TU£AX£K. 



(2f> ) Acichylos Eumcnldcn sind in dem grofsen steinernen Theater beim HeUigthom 
des Dionyäüs aulgerülirt worden, welches die Athener, einer bekannten Nachricht zufolge, 
dem entcn Jahre der tiebidgstiea Olynplade ni tkanen angefangeo, aber ent 
withrend der Finanzvenf altung des Lykurgos gegen die hundcrtzebnte Olymplade Tollendel 
babeo. Ein Theater konnte aber, wie ein antiker Tempel, wie eine gothische Kirche, 
Jahrhunderte lang gebraucht werden, ohne ganz vollendet zu sein; und gev^ifs ist aas 
der mitgetheilten Nachrtcht idclit zu icUiersen, dab etwa die Stucke der grorsen Tragiker 
noch in einem Iiöl/.ctiien Bau aurgePillirt ifordeD waren > da edbit das unanadmCcbe 
Epidauros durch Poiykletos, einen Zeitgenesa«! des Phidias, ein pnicbtfoUes Tbenter 
Ton Stein crliulten hatte 

Ohne Zneifel war das damals gebaute Theater Ton Athen, dessen pci>pcctl>ischc 
Etmicbtung selbst Untersuchungen der ausgezdchnetstcn Physiker der Perikleischen Zeit, 
des Aoaiagoras und DeoDokrito«, veradafit hatte, das Urinld des GrSociuscbcn Theaters, 
welches Vitruvius beschreibt: was auch im Einzelnen bestätigt werden kann. Daher über 
die allgemeine Anlage des ganzen Bau's, über die Abtheilung der Orchestra, Bühne und 
Schausitze u. s. w. hier auf die Schriften unserer Landsleute verwiesen werden kann , in 
denen VitmTtes Rsfefai nnd Angabeo mit Gcscbmadc vod RenntniAr n dnem snsammeB« 
hangenden Bilde ausgefiilirt worden tand. Etwas Besondres und Eigenthümliches batt« 
bei der Darstellung der Eumeniden nur die Einrichtim«!: der Bühne, welche die Griechen 
als den Raum vor der Bühnenwand (ox;,*'/;) Proskenion, als ein über die Flache der 
Orcheitra emporsteigendes Gerüst Logeioo {pulpituni) oder in altm^r Sprache Okribas 

Um aber diese BSnrichtwig jder Bilhiie mit Vahrsebcinlkhkdt auffinden an kSoneD, 

mufs notliwcndig die Bedentnng derseühea für die vcrschiednen Thcile des StScks gefafit, 
und müssen die Aiittd angegeben werden, wodurch der Dichter diese Bedentnng ver- 

sinnlichte. 

(27.) Am Anfange des Stücks, im Prologos, sehn wir die Pythias auf dem oflaea 
VffrpUtae vor dem Tempel des Apolm m IMphi. Sie betet wa den Giteii des 



I) Sonderbar Ut die Angabe bei Heqrcb. v. tM^iito, dsft lOl Oddoa Mt Bllpsod« und Kilftavodai 
kiaipßco, ebfl du Tbwisr ward«. 
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HdBgttim» oliBiiW an ciaen Alm*, der wdtfBchc&iidi dco ngroTs«!! Alfftr" 

Delphi (Paus. X, 14, 4.) darstellte. Auch Euripides im Ion gedenkt dieses Altan SAer 
i^olßov &Vfit).f( vno vaolSy 115, ßa/iog 1269 ff.), und wir erfahren durch Ilm (1418), 
data an diesem Altar Schnitzbilder von Gottheiten {Jouvu) vorlianden traren« weiche von 
Sdnitiflchenden ninrafiiC wardaa. Iah finda es adir glanbich, dala diasa Badar diejenigen 
GoUer, welche das der Weissagung geiraihte Iinaal von Anftaif aa Sana {(ahabt hattan, 
Hai. Tficrnis, Phübe und PII<■^)(l•^ , darstellten. Ein Hauptgrund dafür liegt in dea 
Worten der Pythias selbst, welche in unsenn Prologos auf das Ix stiininleste ihr Gebet 
aa den genannten vier Gottheilen von der ehrenvollen Nennung der übrigen unterscheidet; 
■ie betet ofleabar nor lu daa aanittcibar ga|{aBwarligaB GSttara, aad waadat rieh dann 
in Gedanken zu dea aatfemteren, zunächst an Pallas, Mclclie vor dem Pythischen Tem- 
pelhofe (rifdrog), am Wege nach Böotien und Athen, als Pronaa verehrt >Yiirde, dann 
aufsteigend zu den Gotthdten der Korykischen Tropfgrotte, bei welcher man jetzt noch 
fraaMBa Wdba-lhadiriAcn an Pan nnd die Nymphen Rast {Corp, Ia$cr, n. 1728.), za 
d«tt Quclinjmphon des Flusses Pldstoj und dem Qucllgotte Paicidon, aadOch M dcBi 
am höchsten auf dem Gipfel Lykoreia wohnenden Zeus {.Ivxmoalo^ Steph. Bvz.), der 
auch bei der ApoUieose Homers, in dem bekannten schoaen Relief, ab den Gipfel des 
Parnass innehabend gebildet ist. 

Hierauf geht die Pythias in das Tcmpelgebäude hinein, aber kdut bald erschreckt 
-/nriick , und verlaftt, nachdem aie den Eiadrock de« Gesehenen gaadildait, den 

hchuupiatz. 

Gldch darauf sieht man das Innre des Heiligthums den Blidwn geöffnet Das 
Adyton selbst, der verborgne Wohn.«t!/ der Propliezeinng {iiarTiy.r)i ftvyoi 171.), liegt 
Olfen vur Augen. AU die Uauptbezcicbuung dcbselbeo , weiche das Local auf eine völlig 
beitiniaiila Vdsa angiebt, wird 5fter der Rrdnabd oder Oaipbaloa erwihnL Dia 
Pytbiiaa naht den Orestes auf dem Ompbalos sitzend (40), und die Erinnyen nennen 
deswegen denselben EMnabel: ,, einen oben und unten bluttriefenden Sitz, der (durch 
Orestes Aufnahme im Tempel) die verab^chcucnswürdigc Befleckung des lilules sich selbst 
zugezogen habe" (15S). Dieser Ompbalos lag aber in Aeschylos und Pindar's Zeit im 
Adyton dea Pythiichen HcSßgthnma; aof ibm saften die gotdnen Bilder der Adler, «dcha^ 
der Saga nach, von Aufgang und von Niedergang fliegend hier zusammengekommen 
waren, bis diese bei der Plünderung des Tempels durch den Phokcer Philoniflnq verloren 
gingen; der Ompbalos selbst aber wurde später aus dem Innern des Heiligibums entfernt 
nnd bg an Fnnaabw ZaÜ auf dam Vwplataa. JKanr Punkt der Detpbischen Alterlbfimer 
iat baraile von Oman, in PIndar'a Pjrtb. IV, 4.« genau entwickelt, und zugleich von 
Brondsted in seinem Reisewerke über Griechenland (Th. 1. S. 121.). Was aber die 
Form dieses weifsen Steins, wie ihn Pausanias nennt, betriiri: so verdanken wir die 
geoaaere Kcnntnifs dersdbeo einer Entdeckung der neuern Archäologie, welche in dem 
auf Raliara, Munaan, Taacaganaden so bSafig vorkommenden balbkugel' oder halbaifor' 
ndgan Gcgaastaada, den nun bnbar ohnn alkn faslan Aabaltpunkt m den alten Sahrift- 
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sleilcrn als einen Theil da Drdfufses «Mali, diesen Orapbdm erkannt hal Der Ver- 
fasser dieser Zeilen nimmt diese Erkcnntnils, durch welche m^leich aller Streit um den 
Dreirufs und seinen Holmos aaf emSnschte Weise geschlichtet vtUd, um so khhalter in 
•ich auff je mehr ihn selbst der büberige Gang der Untersaclmogaii über das Delpfaiacfae 
TeoapctgerlMi damaf Undi^ngaii flnfite; ZaUretdie mdwarke, die frÜbar nieht redit 
verstanden werden konnten (s. Boltiger, Archäologie und Kunst S. XXII.)^ stellen jetzt 
deutlich den irn Afiltelpunktc der Erde auf dem Onipbalos silzenden Gott dar, ^ie auch 
i'iatuu (buat i\. ä. 427.) den Pythischen üpolioo nennt. Eine Apollonstatue im Tetupel- 
coslQmt frfihar in Villa Alban!, jelart, wie es acheint, ia Neapel, liat iwar aelbit iliraa 
Sitx auf einem sonderbar vcrhQllteii Dreifufäe, aber setzt dafür die Ffifte anf den eben- 
falis mit dncm Felle bedeckten Omphalos. Am deutlichsten aber sprechen die mit 
Aeaohylos Worten aufs genaueste stimmenden Vascngemalde , welche den Orestea als 
Sehirti» and Süfanefteher im BcSligthum Apeilen*a nnd auf dem Ompbaloi zogen; sowohl 
daa adton von Miliin, als auch das neuerlich von Thoriadns (Progr. Ilavn. 1826. Jan.) 
Iieraiisgegebnc und gelehrt erklärte, und anter den von Raoul - Roclielte in seiner 
Oresteide zusammengesteliten , besonders das oberste Bild der grofücn Kollerschcn Vase 
(F/. 33.), welche jetzt eine Zierde des Berliner Museum bildet. Die manuigtachen, 
bald lioi^ntalen, bald nek krenaendcn, babi von oben berabhingeaden, Streifen, wckhe 
an dieser Halbkogd zu sehen sind, bilt der Verf. dieser Abhandlung vberaü für Bindea* 
Infiiln. rr'fifittttt oder mich Ktn^hic;-, mit denen der heilige Nabelstein geschmSckt wurde, 
tind kuüpil deren jLrkiurung an eia Wort des älraboa {jeimvmftivQsy an. Weoa diese 
nea ledtern Wollenfiden bestdiendcn Infnb krcmwelie xuammeDgdtnotet nnd und cbie 
Art von Netz bilden: so darf man ihnen den Namen Grenea oder Agrcnon geben, 
mit welchem ein net/lormiger «oUner Uebenrorf genannl wurde, wie ihn alte Weiaaager 
und Bacchanten trugen ^). 

(28.) Mit diesem Omphalos nun, hinter dem man vielleicht auch den Dreifufs er- 
blickte, wie in den angeführten Vas^gemäldeo , erscheint im Pythischen ileiligtLum 
SDgldcb folgende Vcrsanunlnag: Orestes, der auf dem Onipbalos seff»st sitstt, neben 
ihm Apollon, im Hinteiigrande Hermes, um den Orestes die auf Sesseln ruhenden 
und schlafenden "Erinnycn; eine Versammlung, die auf achtzehn Peisonen berechnet 
werden mufs. Aufweiche Weise, mufs man fragen, wurde diese bedeutende Gesellschaft 
den Zuschauern, nach dem von der Pythia gesprocbnen Prologus, auf einmal vor die 
Augen gcrfielit? Denn das Itann wohl nicht gdSognet werden, daTs aie ihnen erst nach 



1) 8. die icbarf«inDlge Erörterung ron Paiaow in Büttigers Archäologie nad Kunst St. I. S. 158^ 
mt PWaow liiA in Resultat BMunnMii Raoul-Rochett«, Monumens fnidttt^ Oretiid» p. 186., we 
aber sboe MaliaglklNB Graed Brtadsied als IfiliAer lUistr MeiniDg gciuuut wird. 

•) & anfter WiBekalmaBS Muu Im. r-MS. «■< Ubdea im Mascoii dsr Allsrtbnis-V. L S.3S3. 

jetzt Fr. Gottfr. Scliön d« Pencnarum in Bur, Baah, hühitu p. 5-1. Aber ein ^nnz änderet 
Wort, al« /p^'v«; oder w/p^or mit einem cupboai«cheD a, ist h'^ttot, l^der, weiche» nach der ge- 
wöhalicbce VsnnclMfaHit dts Difsoma vli im Qmmm bd den Btgnaal. HL vaA Basiaib. ab rf»»r 
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diesem Prologus vor die Augen trat; die ganze Beachrdbung der Unholdianen, welche 
den C)re«tc« umgeben, durch die Pythias wäre matt nnd frostig, weaa zugleich der 
AobÜck dur Erionyeu, etwa bioter einer niedern Mauer, die sie nur der Priesteria uud 
Bkht den Zufdiaueni verbarg , die Ziuebanw über ihre GeitaU bdehrt bette; du Wort 
dirf bior die AobEek aar vorbereiten, nicht Ihm bot Solle gobo* 

Es gicbt «wel Tonctuedne Arten« dnrcb welche diese plötzliche EncheSneng be- 
werkstelligt werden konnte. Die eine, welche schon ein aller Erklärer (ea V. 64. vgl. zu 
47.) und unter den Neuem ein für die Ketuittiifs der alten Bühne hochverdienter Archäologe 
Böttiger, in Vorschlag gebracht hat (i/e deo ex jitac/Uaa 9. Furieomaske S. 98.), 
ist die Exostra oder das Ekkyklema. 

Exostra oder EUiyUenia (der letzte Ausdruck ist viel gewöhnlicher) bezeichnet ein 
Oerwt oder «ine hoteeme hMao KUne, wdAm ea edchen S^len dee Draniu, vre das 
bare eines Bootce den Bücken der Zoichaoer oflengestellt werden soll, durch die 

grolscn Thuren der Scenenwand vorgcstofscn oder auf Riidern vorgerollt (txKtx/.f/v), 
und dann, wenn das Innre wieder unsichtbar werden sollte, zurückgerollt wurde {tisttv- 
»Xiiv). i'oüüx IV, 128. ächoL Acharn. 407. Eust. zur iL p.Ü?ti, U. Rom. Yen. SchoL 
tnr D. S, 4T4. vgl Bekker |».880. Skhere Bebpide von EkkyUenen, wdche m» desa 
dienen können, den Kreis zu beschreiben, iiuurlijlb ilcsaen Aeie Ifaeehtnerie anwendbar 
war, finde ich bei den alten Tragikern lolgende: In Aeschylos Agamemnon sieht man 
(1345) plötzlich aus dem Innern des PaUastc» ans Licht hervortretend, oflenbar als ein 
Ekkyklema, das Badegemacb des Königs, mitten darin die allbsrce Wsnnc, dabei ueh. 
In das betriigerisehe Gewand veiwickcben Ldcbnam, nnd RlytSsanestn, die bloflgo Waflb 
In der Hand, selbst blutbesprützt, in stober Haltung über der vollbracht u 'I'hat stehend. 
Dasselbe Badcgemnch tritt zum zweitenmal in den Choephoren (967) aus der mittlem 
TJiQre der Scenenwand hervor, wobei auch die Scholien auf das Ekkyklem aufmerksam 
nmchen; man debt Orestes über den beiden Leichen der Klyiämnestra nnd des Aegisth; 
er hlilt das vcrhangnifs volle Gewand in den Händen *}, Bd Sophokles in der Etdttra 
(1450) bcficlilt der getäuschte Aegisth, das grofse Thor des Atridcn - Paüasts allen 
Mykenäern und Argeiern zu ütl n n , d irnlt jeder sich vom Tode des Orestes überzeugen 
könne; auf einem Ekkyklema wird ein verhüllter Leichnam auf die Bühne geschoben; 
Aogislh enthSUt ihn; es ist der der KTylBmnestra. In der Antigonc (1293) erseheint auf 
doem Ekkyklema der Leichnam der Eurydike, deren Selbstmord im Innern des Hauses 
eben gemeldet Morden war, der Chor macht durch die Worte darauf aurmeiksam: „Wir 
dürfcns schauen; nicht verbirgt's das Innre mehr." (Auch die Scholien reden davon). 
Im Aius (346) öffnet den ihren Herrn und Fürsten zu sehn begierigen Sutaminiern 
Tekmessa das Zdt; in dem AngenbÜck, in welchem de die^Yorhioge von dnander 
adiügt, wird dnrcb «in Ekkjklema (weldies ineder nach die SdioRen bemerkeD) Aias 



4} KljtimDCtfUa kuauut (871) aw der Ttiüre rechts, dea jvntauiatt atU«ut betau, und wird von 
OtMtM la dts Hanjittebiaib ddidb die adttlsr« IMr sbfeObrt. Die Tban ncbia fdiSrt im 
Dcmcntaabtai, wdcbss dtailwr KlTtlaMSSln tit V|l. Htm f.9S. 
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hcraDsgeschoben* bldÜMtprfiM« du Uofiwi Schwerdt in der Band, foa «nror{rten TUcm 

umf^eben , m (iffpn Scbmerz versanken. Im Oedjptis Tvrannos (1297) %vird der nn- 
glacklicbe Soliii des Laios mit d«Q bluUriefenden durcJibobrten Angea, unfühig sidi ohne 
FBbrer fbr(labe^\egen, dnrclk dio gooffiieiea PIQgeHhSrm dcf PaVuii In Inn«» Amad 
ben aichtbar; offenbar wird «r durch ein Ekliyklema TOrfcscbobcn, daber aiRsb berna«li 
Sophokles, mit einem gewissen Vergessen der Bedeutung des Ekkyklcm , dem Kreon den 
Befebl in den Mond lej^t, dies Ciüiiel nicht so uncnthullt dem TagesUclile d.irzu stellen, 
«ondern den Oedipiis in dus Uaus hinein zu bringen (1429). In Euripides Rasen- 
d«ai Herakle« (1030) Sffhen aich die Ricg«! der Pfi»rte dea HeraUeTtdieii Palaalei; 
man sielit, vermoore e'nes Ekkyklems, den sclilnfendcn Helden mit Armen und Bdoen 
an den Stnrr v'.ur-r Säule gebunden, von «Ji n Lcirlien seiner Kinder und «einer Frao, 
and den X'^üuimern von Pfeilern und Säulen umgeben. Im Uippoiytos (BIS) beüeblt 
Thcaena Pforten dea Pjülaatea so offnen, b wdehem PUdra äidi crUragt bat; Haan 
aiebt danraf» obne Zwdfd darcb ein EkkyUeaa, den hcrabgcnoromenMi and anf einem 
Lager aosgcslrecklen Leulinam mit dem an der Hand befestifjtcn verliangnifsvollen 
Briefe. In der Medea (1314) erscheint, da lason die Pforte des Ilauseü mit (lewnlt 
olTncn will, die Kolcbischc Zaubreriu in der Ilöhe, wahrscheinlich auf einem hoben 
BkkyUema, in den ton HaGoa fseadienkten Wagen alehend, anf wdehem dcb anch die 
Lddieo ihrer Köder befinden 

(29.) Alle dieae Bdaiiiele des ESkkyldena haben daa mit dnander gemdn, dab 
de Groppcn , wddie ihrer Natur nach in das Innre des Ilatisea geboren , dem 

Zuschauer vor Augen bringen. Wo daher die Personen derselben eben so ^»t aus den 
Thüren der Bübnenwand hervor loa Freie treten könnten» werdun J kkJ.lcme» nicht an- 
gewandt; ate Bind, wo wir de finden, atets nolbwendig und nnuiiigan^lich durch den 
Gang des StQeka gegeben. Nur wenn das &ich in Innern der Gemacher Befindende 
fAhit niciit hcrnustreten kann, wird der Zuschnncr {:^ewissermar8en hinein geführt In 
allen angegebnen Beispielen sind es Scenen von Murd oder blutiger Verwundung, welche 
das Ekkyklema darstellt; meist Gmppen von Lebenden und Todten, die man sidi kunst- 
mafsig geordnet denken kann, da gewiA in kdnem andern Thdie die Dramatik ao nah 
an das Gebiet der plastischen Kunst anstreifte, nis im Ekkyklema. Schon in dieaer 
Hinsicht würde also die Scene, welche hier l)r•^pro( !ien w'wd, als Ekkyklema eine sehr 
abweichende Erscheinung sein; aber mehr noch durch die grolse Zahl von Personen, 
die wir oben anf acbtadin berechneten, wdche dadurch «igldch Torgesehohen werden 
rnnfate, indi in , üc übrigen Beispiele immer nur eine, xwei, drei oder höchstens vier 
Personen, und niemals den Chor angehn. Wie umfassend müfste die bewegliche Bühne 
sein, welche den ürest am Omphaloa, die Götter, den gesammten Chor« geacbmackvoU 



5) Man muf« damit, zu grotuter Deutlichkeit, noch die Ekkjrklcmca der Kom5die rcrgleicfaen, t. B. 
ArUtopb. Woliten 323. mit den Sdiol., Ritter ll&l. (wo Klara wßd der Worttkänller mU ttmn dcai 
Demo« bereiteten Gericliten auf Semela vor TIlcbM sitacad Miganlll wJun, «gk 111». mUritr' 
nCn».), Aclioraor 40r. mH d«n Scbol. 
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gnippirt, vorführen kemU«; «te w«k 4fo OdTniDg der Thare« dank mkU li« dnrch- 
garäVt «wdMi kfiMle! 

El giebl ■b«r noch andre BdraobtaBgen, wddie gegen des BkkyUem entadidden» 

Wir laben vorher die Pylhia auf dem freien Vorplätze des PyUiischen lieili^hums. Wir 
solli'n jot/t in da» Innre des Tempels Mirkcn. Ein Ekkyklcm soll die«; bewirken. Der 
Kaum dieses EkkyUcms, dieser vorgerolltcn üühne, wurde dann also lur una den vorher 
reiaeliloMDen Tenpcl dantdlen uüimmi. Nun erwaekeii die Briimyen. springen anfv 
aprechen wahrend eines Chortanzes ihren Sciuner/. , ihre Wuth gegen Apollon aus. DIai 
geschielit Alles noch im Tempel; denn erst nachher gebietet iiincn der Gott, nns seinem 
Hause zu weichen. Uafs nun aber der Chor auch su diesen wilden Bewegungen auf 
jener vorgeroHlen Bühne Plata habe, iit noch vld onglanblidier all aHai Andre. Feig- 
Heb genügt ein Ekkyklem dnrnhaua nicht; die gaose Bfihoe nnli tidmebr nl» Tempel- 
räum gedadit «erden. 

So werden wir zu der zweiten Annalimc hingedrängt, \\ eiche zwar keine iu&ere 
B<"»clie!nif^i!ncr ^ aber mehr innre Wahr^chcinlirlik^-it hat: dafs ein Vorhang den Raum, 
welcher dos Innre des Tempels darsluiieu M>li, vorher verdeckte. Nor gUube ich oiditt 
dab vir bloa dnen Verhäng Ober einen Thdi dar B8bne, dne Art Gardine, welcbe 
smanBengeschobcn wird, wie das Siparittm dar Bomischen Mimen und Pantomimen 
war, annehmen müssen: sondern <lir c^in^r» Bilhnc war durch ein öfmliches Aulaon 
oder Parapetasma, durch einen allgcincinen Vorhang, bedeckt, solange die Fythiaa den 
Prolog sprach. Die Pythias stand auf der Ordiestra, wdche den Vorplatz, die Auht 
dea Pythiiahen Tanpcb, bedeutet; hier «ar der AKar der Wdna^gSltar angebracht; 
die Bühne mufs man sich durch einige Säulen und Stirnpfdkr da Tempel bezeichnet 
denken. Es wird sich zeigen, Uafa wir mit dieser Abthdlong durch dai ganze Stäck 
vollkommen ausreichen. 

Wir Ih'I dieser Auseinandcrec(7un(r immer von der Voraussetzung!; ati^s^eiranf^on, 
welche sich um ab nalQrlich und notlmcndig aufdrängte, dals von dcoi Schlüsse des 
Prolog« an daa Innre des Tempels mit den Erinnyeo , anf die eine eder die andre 
Wt-I>j. Mchtbar werde. Auch iüt dies Moht die allgemeine Annahme ^); und nur bei 
Ccncili (Theater von Mhcn S. 218.) linden wir eine durchaus andre Aufiassunp; tirr 
gesanimtcn äcene. Diese bcrulit darauf, dafs man sich den ganzen Vorgang zwischen 
den Erinnyen und Klytämneslra's Sdiatten jenseits der RSokwatid dar Sccne denken 
idi; dai Adyton dea Ddphfschen HdKgthnma aoO Unter der Bnhne Hegen, und die 
Erinoyen sollen erst vor dem Liede „O weh, wehe mir" einzeln durch die milUere 
ScanenthBre hcrauMpriogcn. So groise Wirknag nun dozdne Laute und Ausrufungen^ 



6) E« i»t «uch die A. W. v. Sctilogert, Gewh. der dniBMit. Powle I. S. 14« ff,; onr rIiuU Schlegel, 
4*6 ann 4fe Brieeyee nmt, che sie s e ftyihiw i, M<* JMcb 4U |e9lhetcn Thüren de« Heiligtfaiun« 
>^n'u : «raa tirb aber M cier mit der nufdimf 4tr «Jlea BUhw, noch Mit dM» 7MiniNiMkiB|S 4«» 

Stüclu reclit vereisigeu laMen will. 
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M§ ilen vtrborgnen Innern eines Zeltes oder Zimmer« auf der Bohne bcTTorbringea 

können : so wenig findet dies seine Anwcndnnf^ auf das Zwiegespräch des Schattens der 
klylämaestra und des im Schlummer ächzenden und stöhnenden Chors; und so wenig; 
war gewiA Acschylos geneigt, seine ZnschaDer der bSchst tragiMhcfi Gestalt de« kSaif«> 
Rehen Schattens mit der blutigen ^"^'nnJe in der Brust, auf welche Kly't'äranestra MÜMt 
hinweist, und des seluamea Anblicks d& im Schlaf aidi ingrimmig und kramptbaft NigMi- 
den Erinojfen zu berauben. 



(80.) Mit V.SS5. tritt «In groHar Abichaitt cSa. Orvat, dann ancb der Chor, 
voletat Apollon, haben die Bühne verlassen; und auf einmal sind wir von Delphi nach 
Athen versetzt, und müssen in der Phantasie einen langen Zeitraum criränzen, in wel- 
chem Orest viele Länder durchwandert ist und Meere durchschiiU liat: eine Geringacli- 
tong der infsern ^hdten des Dramas» die voUIg Im Charakter der Aesebyielicben 
Poesie ist. Audi im Agamemnon erßlut man im ersten Akt oder Epeisodion den FaR 
Troia's und «war dorch Feuerzeichen an demselben Tage (V. 270.), und im folgen- 
den Akt ist Agamemnon selb^it »clion , nachdem er groise Gefahren auf der See bestanden 
(685), an der KSste von Argos gelandet: was erst kOrdielk dn HoilSndischer Kritiker 
(Waatrik de j4e$chyU Choephor. p. 69.) mit Unrecht getadelt hat Aeschylos bedient 
sich auch hierin nur der Hebten Freiheit der Kunst, die bei den Griechen, im Bezirke 
der Pocaic wie der Plastik, bei strenger Beobacbtang des iniicrti Zusammenhangs, 
Raum and Zeit sehr als Nebeninch« behandelta, ind in der Tragödie eidi cnt apüter 
kerablicfs, einer gemeinen Illusion {«nmij) Bit huldigen. Was aber die Scenenverände^ 
rung belrüTf, n lrlic zur Verwandlung des Orts nothig war: so konnte diese uiuli ohne 
Kiederlasseu des Vorhangs Idcht bewerkstelligt werden, da wir nur aus einem Tcoipei in 
den nndern treten ; es durfte nur dorch eine Vorriohtwig in der BUttehlriire der Ompbalos 
in demselben Momente verschwinden, in dem das Bild der Pallas hervortrat: ^dldcht 
drehten sich dabei auch die Periaktcn, gewisse an den Ecken der Scenenwand sie- 
bende dreieckige und auf einem Zupfen h-iiht bewegliche Pfeiler, deren Seiten mit ver- 
schiedenen Ansichten und Perspektiven bcmaitit waren, so dufs durch die Lmvvendung 
dieser Periakten <!le nähere ond entferntere Umgegend (der vofrof und die xÜQft) M(At 
und schnell veründert werden konnte. — Das alte heilige Bild der Pallas {naXntov 
ßQtTus)^ welches Orofo« , Apollotj's Befehle gcmäfs, urafafst, kann kein andres sein, als 
das im Tempel der üurggültin {^floktüs) seit alten Zeiten aufbewahrte, der Sage nach 
vom Bimmd gefaileae und von den Antochthonen Attikn*s gcwdhte, Hohbihl (£oavo*') 



t) Paiw-nn. I, 2<5, T. Plutercfi T. XIV. p. 231. ITiitf« «. In der Stelle «1<t Srfiolien Att Ari«ti(!es p. 103. 
Frommel, p.320. Diadorf, ^iyoi d' uV sai niql ükkttr nollAy Jluklailtt* t«v «« marukvömt^w 
(MMla^^ffw «iae BaaAldH'.) t*v «hktw/^«*« »il tA> «ihw»i>^ wlrnttOm^i •!( » nw4 wl')y« 

na) \1r-tl<;/ot; .Vr r,pc.riJ> , »at TÄr »ttttrtjriYulmy Iv r!J iii'i /',,,', r i: '/• I^t , viin irfi jelzt seile, 

toi' Tf Hat' "^kitkmiftrroy tm> «irr. (s. PuiMO. IX, SS, 4. Piutarcit T.XIV. p.SdS. u. A.) SO icbreibcfi. 

Das Folgends ist soch dMlwk 
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wdckes drn 3T!ttclpiinkt des Athenlscheo Götterdienstes bildete, und allein mit so aBge- 
meinen AuMlrücken bezeichnet werden konnte. Folglich stellt die Bülme jetxt den 
Tempel, od«r WMdftteiM, wenn imii m kcto dgMlfidMi Tempelgeband« denken will, 
den hdligen Bezirk der Pattas PoBas aaf der Auischen Akropolis vor; dor Chor, weldier 
sich Jetzt auf der Orchcstra befindet, ^v^rd nuT dem Vorplätze dieses Heiligthuois weilend 
gedacht. — In dieselbe Orchestra, gewÜs nicht auf die üiihne, treten hernach auch 
die von der Güttin /ui* Entscheidung des Recbtstreites erwübkcn Bürger, die ersten 
Areopagttea; und »rar mOtsen Aeao nuf Sltson Phls genoramoo haben, die steh nnter- 
halb der Schauplatze am Halbkreise der Orchestra beranden (vg^ die Zeichnung I. §.3.). 
Es kommt nämlich im Folgenden dfm Ditliter offenbar darauf an, den Arrnp-n: ini 
Drama und die als Zuschauer vcrsanimclten Athener dIs ein Ganzes fassen zu küiiaen, 
wdchea die Adicna In ihrer Stiftungsrede dct Areopag (651 (T.) gemdaschaABcli anredet. 
Wie bd den Gerichten der Homerischen GerODten: so wird auch bei dieser enten 
Ausübung des Blutbanns in Athen eine \ olksversammlung (die ?.uoi oder /^r-') als gegen- 
würtig gedacht, wdcber die Güttin Niähreud der Ratlissitzung durch die Stimme des 
Herolds nnd TrompeMitooe Schweigt u beut (586). OewI6 Gels Aeschylos dabei wlifc- 
Bche Trompetens tofse durch das Theater erschallen, nnd man horte, wie sonst, den 
Ruf des Herolds: 'j1*ovt%t Äcw. Die VolksverBammlun^; aber konnte iinmögliih durch 
Menschenhaufen, wdche sich auf der Buhne oder in der Orchestra sehen lietseo, dar- 
gestellt werden, sondern die im Theater fenaninellen Athener sdbst sind das gegen- 
wirt^ und angeredete VoUl An achfiastcn aber irird dies dann snr Erscheinung ge. 
bracht, wenn die Areopagiten auf Stählen in der Orchestra, unmittelbar unter den 
Sitzreihen des Theatron, Platz nehmen: zunächst über ihnen sitzt dann der wirkliche 
gegenwärtige Rath von Athen, dem diu unterste Sitzreihe (rö ßovktimxüv) angewiesen 
war; darSber steigt In sahVoseo Reihen und immer weiteren Krdsen die dichtgedi^agte 
Masse des Athenischen Volkes empor; gegenüber auf der Bühne erhebt sich, wie ein 
Redner auf dem Benin, die erhabne Gestalt der Athens, wciclie das Areopngitl.sche 
Gericht anordne» und die UeiUgkdt dieser Stiftung den Allienern ans ilerz legt. Auf 
diese Wdse wird das AAenische VoHc mit einer nnwiderst^chen Gewalt In das Drama 
adlMt hineingezogen und gleichsam mitsosptdeo gcnöthigt; daa Theater Terwandeit sieh 
wie durch rinn Z i Überschlag in die I*nv\ , der Dichter in rinpn rathenden und warnen- 
den Redner, die mythische Vergangenheit in nDfflittelbftre, über Wohl und Wehe der 
Zukunft entscheidende Gegenwart. 

(31.) Daraus, dafs die Gottin, in ihrer Einselznngsrede, des Areshugels als des 
Ortes gedenkt, auf welchem das eben gestiftete Gericht seine Sitzungen halten «erde 
(Gä3) , dafs sie diesen Hügel auch als vor den Augen der Zuschauer beündlich bezeichnet 
(/7«/oif — vo«*if« 695), h&mlft man vielidcbt schRe&en, da6 ^ Scene von neuem 
verlegt worden sei. Doch lalst meh dies nicht ohne die gr üiüten Scbwierighttlen dorchp 
tühren, und es genügt völlig, anzunehmen, dafs man den der Burg gcgenuberh'egenden 
Hogd auf doer Perial^tos dargestellt in der Ferne erblickte, und Athena, zeigend, 
di« Rand nach dieser Anasicirt an^redct» Vh4 doch grade anch In derselben 

14 ♦ 
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man beständig; Gefahr, in jmsa Marfvgraildn HenwB nd HerotMtt nlt «taainler n 

verweduda 

Diese allgetnelne F^ttracht moffl oud ancb imoier im Auge behalten, Menn man 
geneigt ist, sieb darüber su verwundern, warum die Alten, mit einer auflUieoden Srhcu 
die Zahl d^r Scbauapieier zu vermehren« Jieber veradiiedne und oft Mhr Terschiedne 
RollcD von Einem »pfclen Refscn; es bedorfte naoilich dorchaiia idcbt der UmUddanf 

und ganzlichen Costümveränderung , welche hcu^« Orandmti« und der moderne €to- 

flchmack nötlilg macJun iMlrdcn. Wir veilanj:;en von Anfnng an Illusion; die Allen 
blieben es sich beständig bewulst, und wollten es sich bewufitt blähen, dafs Alles eine 
Dionysische Festlust sei. 

(33.) Es ist bekannt, dnfs Aeschylos in seinen frühem Stücken mir 7wpi 
Schauspieler hatte, von denen der «ne, der Protagonist, die Uagi^cbe Hauptperson 
(das heilit daran Snrsarea oder ranres Patboo das grofste ist), der andre, der 
Deuteragonist, die mit mehr Ruhe einwirkenden Personen vorstellte. So finden wir ea. 
in de» PcMsern, den Sieben, den Schnfrnclirridcn. Im Prometheus tritt dazu ein dritter 
•Schauspieler (ebe Neuerung, welche Suphokle^j eingeführt hatte), aber hier nur für 
dm Prolog, in d«r Trih>gie des Agamemnon, der Choephoren und Eumentdcn dagegen 
für den ganxen Verlauf aller drei StScke: ein« den Allen wohlbewolsle Sache (Sehofien 
zu Choeph. 892.), die kein aufmerksamer Leser zweifelhaft finden kann. Die Verthei- 
lung der Rollen war in den drei Stücken dieser Trilogie ungefähr die hier folgende; 
im Ganzen ist sie ziemlich sicher; das Zweifelhafte einiger Punkte ist durch Fragosdchea 
aagcdcntel «ordcik B» ist dabei angoiooinen wordan, daft ohne Math nicht dhaaiha 
RöR« In nardnandarfolgonden Sfüdten fenchtedanen Schaupidtni gdgdbta worden ad. 

Im Agamemnon. 

Protagon A\ iiliui , Herold, Agamemnon. 

Deuterag. kKt^iiuncstra. 

Tri tagen. Kassondra, Aegisthos. 

Clioepiiorcn. 

Protagon. Ore«tce 

Denterag. Klytamnestra, Wiirti in ( '). 

Tri tag on. Elektra, Aegisth, der liote aus dem Hause, Pytades 



a) Der tliarbateode Sklave V. 646. wird nicht «ichlbar, und es brnacbt keines tmonJlUB fldnaqtMsi» 
dwv. I^lad« wird als stnoMM Pcnoa von V.att> «a bis 707. vor «iner vierten Person dsr^e- 
iltllt, liWa «0 er VW wasm i pi r iclwüd anllrlil, hai dir TfkafMist «ciie Rolle übemonunen , wie 
die •■gdilhitn ScfcoBia bcatikca; Sm d' Urm». 



Digitized by Go 



III. COSTÜM DER SCHALSPIELER. 



(82.) ^Venn man sich, wozu diese Aoseinanderaetzungen die Uilf»iniUel Ueleru soUeu, 
voB dm Vorgänge ciMr taUkm Tragödie auf der BBkae ein lebendigca ind rlehllgw 
md n MChea strebt: tDols man nur suent die fon der bildeodea Konst der Alten 

hergonoiDinenen und ans natürlichen Gründen unserem Geiste bestilndif^ vor^rlmebenden 
VorsteUuBgeo von den Personen der Griechitcben Mythologie ganx entlcrnca. Da» 
acenSaeheCofllum der allen GoUer »od Heroen Iii mit den |»la«ti«clien durebai» mdiC 
XU vergleichen, vielmehr gab es, wie die Nachrichten der alten Gmnniatiker und unter 
den Ilüdncrkt-n besonders die Mosaiken des V<ilicauisclicn Museums lit'\^«sen, eine 
aUgcnieine Tracht der Tragödie, eine tragische Stola, welcbe Nichu als eine weitre 
Ansbildung der hellfarbigen und glioiendlHHilea FeitUdder der -Dionysiaciien AnlsSge 
(noimiXa oder uv&tva') war, in welcher die «endMeaen Rollen nur verliSItnifsmarsig 
geringe Mo dificn (innen nüthig machten. Lange, bis za den Fufsen in breiten Falten 
lierabwallcnde Chitonen von vcrschiednen bunten Farben ; »ehr breite , hoch an der Brust 
silzende Gurte mit gestickter Arbeit (/iäo^ctiUoTf/^f) ^) ; darüber geworfne Obergewander, 
nfk von Parpar, anch odt goMnen Sinniea» nnd Ihnlidien Schmvcke werden, aufier 
dem Kothurn und dem Haaraufsat/c Onkos, all|;emcin dn/u gerechnet, ^ie bei den 
Dionysischen Cultusgebranchcn auch die Männer in weiberähnlicher Trnrht gingen, so 
unteraclücden sie sich auch in der Tragödie in ihrem Costüm von den ir'raucu nur wenig; 
•ehr oft crwihnen die Tragiker aaeh hd Hdden den Pcplot, dne Tracht, die damab 
im gewrihnlichen Leben an Männern durchaus nicht gesehen wurde; wenn nicht fiber die 
Inngen bunten Chitonen die der alten Rittertracht angehörigen Chlaaqfden geworfen, oder 
Waffen hittsngefugt sind, oder auch die Masken schärfere Unteraddede darbieten, läuft 



t) JPtteriptifm ttuiu MoMoiqus antiqut du Mutet Pia <- Clementin ä Rome reprittiUaat de» Stinte de 
a)««Miw pv A. L. Uilllai MM. Vgl. «Mt G«L Am^ 18tL 8L1M. 

f) Den IbscMMsr eder Achselglrtel «fenat aiaa ab «icfc des tngiMtai «dar BacchtodMa CMtaw 
(Mch Ponat) ia Jmm IbMlfae «id aa den SlataMa d« Mclpeww, auaeailkh das Cdoss im 
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4. Athena im langen Peplos, mit der Acgis, den Helm auf dem HaupL IM« 
Aegis liegt nicht . »eit Phidias in der Kunst gewöbnGch war, der Brust an, sondern 
fallt io wdt grultierm Lmfange über die linke Schulter und den Arm herab, wie man 
«■ an Büdwerkca dcf altcni Styfs, ntmentlidi der AegineiMehen md Hereoluiudwn 
Statue (Millingen u4nc. Uned. Man. Str. XL p/. 7. vgl. Raoul - Rochette Oreatiide 
pl. 35. j). 191.), auch an der Atlu niscln n Tcrracotta bei Tli iinJsted / ' v. r^ fv^ fc Grice 
ZitVr. II. p. 170.« sich di;utiich machen kann. Alliena hat bei ihrer Faltrt (Iber 
in ÜMf ditt Aegis, «Se m« «db»! sagt (382), «b «in Sccgd tn der Luft «aoMa 
luMii. Dies Ae|^B' Segel hat aber, nach Aeachylo« fcfihner Erfindung, einem mit 
llri«;«en bp^pinnten Wagen giciclisnm rar Schwinge gedient, auf welchem Athena, wie 
die Wort« des Dichters deutlich besagen, herelnlübrt (383). Wie Aesch^los, der an 
der Einführung auflBileoder GeataltM dn beaondrea Ge&U«! fand, dergleichen doga» 
richtet, darOber wir« e« infecUae, wdlere Venwithnngea auftiutellea 

5. Apollon, in einem langen, gcärmclten, brnitgeitraften Chiton, adt einem 

anf dun Schultern befestigten, nach hinten hembfidiendcn leichten Mantd, weldie Sindte 
xur Pythi<,chcn Stola der Kitliarällnger in den Ddphisdien Spielen geborten. In der cnlen 
Sccne hält er einen Bogen in der Linken. 

(). Hermes. Stummo IVrcon (aber genifs nicht, sOe Mehrere gemeint haben, un- 
•ichlbar). Die Chlamys und der Petasos wie bei Orestes. Ein Hei'oldstab in der lJUnd. 

Was das Costuro des Chors betrifR : so hat thdls Bottiger in der gelehrten 
Schrift: „ die Furieomaake , diesem eine selir umfassende Untersuchung gewidmet ; 
thdii wird hd der NadifendMiDg Sber die Bedeutung dea Che» davon sn raden noch 
Zdl adn. 



t) Dagegen bemerko ich. dah mao dabei ohne ZvtoiiVl deuiliili sah. »artj^ttt/ niim C^M) W 
deutet. Aef den allaa tifji<M* itaad «an, wk ulürcMlie fiikiweriie beweiaen, gebückt, ao dat* bei 
PmMB das Getrand ibar dte Fite fUt (s. B. StiMt jliitiquiK »/ Atk. V. II. ch, l. />/. SO.). 
Zu Fof* kämpfend dagegen »etzt Paltai dM Unk«, gnda awgett reckte , Dein vor, rt^i;««* i ^m 
nad«, wi« Mf dfH FsnatiieBaMcbca Vaase. Oanacb kib« ick dis Vebs«MlSM( «inc«ticklM. 
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ZWEITE ERLÄUTERNDE ABHANDLUNG. 



Leber den luhalt und die Couipositioii der Euincnidcii. 
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I. POLITISCnni CESItHTbPL^iKr. 



A. Innre Terhiltnltse. 

(35.) Unter alle» Dramen der nlfpn Tragödie, welche uns erhalten sind, ist kein««, 
in welchem das Mythische und das Politische, die Batwickeiung einer Begebenheit au« 
den hcrolMhea Zcitaller mid die BetieliDBf mf Zottiuide und Erei^tsse des gleidi- 
xeitigen Staatslebens, so mmg Tendunolsen wiren, als die Eameniden. Dm paBüaekm 
Anspielungen laufen nicht blos als feine und nur dem .sürgfuliigeren Auge erkennbare 
Fäden durch das mythologische Gewebe hindurch ; sondern es nimmt zugleich die gan»e 
mythische Üui- Stellung eine solche Richtung aut lustilutc dos Attisches ätaaCs- 
rechti» mM» dannb vor «Ken »lehtig waren, itb oen, dem ElBdracke des Oediehlei 
•ich QbeileMend, eine Zdt laeg du im llieater veraanuMile Vollt für dne sor Berath- 
schlagung Qber \'rrni<;«un^ und Recht berufene Volksversammlung halten kann. Die 
Areopagitische Slitlungsrcdc der Alhena ist zugleich eine Volksrede, eine Demegorie, in 
«rdciwr die Brmabnnng, dem Areopag seine allen, wohlgegründelei Reehte «i lassen, 
und die Wanrnng Tor Nevemogen, wddw so daer velg lelwulwBleaMi VeüaliemchBft 
fulnien nmlilen, Sliendi edir venieliiiiBeh daroligaliort irfrd. 

Der Areopag, obgleich nicht mehr Ausschuß cince besondern Standes, aeit alle 
Alltenischen Burger Archontcn, und die Archonten Areopagitcn werden konnten, erschien 
doch einer Zeit, in welcher die Demokralle aufs Ilöcbste gesti^en war, wegen der 
lebeniBoglielien Jhnwr den Ante, der geringen Zaid der Blägkder, den grabeo ESn- 
flosaea, wdchen dieser RaA bocIi taamr nosübte, der strengen Geatannng, weleke dme 
Zweifel ton den älteren Areopagitcn nu? den Geschlechtern auf die von ihnen erst nach 
freier Prüfung zugelassenen Mitglieder der neuen Wahl - Art iit^prfjpgangen war, und 
besonders wegen des sittUdien Respekts, den das demokralisdte \olk, im Streite mit 
scineo eignen Neigungen «nd GeNiatcn, dieser Bdiorde an e me ia e n von lügend anf 
gewehnt war, als dn sehr bedeutendes Gewicht fSr die Ariileinnlie, und als eine Den» 
mang in den Planen einer Politik, welche die Athener uberall aus den Bahnen der er- 
erbten, von den Vätern ühcrUeferten Sitte heraus, in ein ungewohntei Streben nadi Meckt, 
Rdin «ad GSanx liiaeiwuebn woUte, and welclie den dordi die Gewalt aafaur Ideen die 
Velksvertammlnng einehiHleniden nad Inslierrsdienden Redner mr eindgen wehren Madit, 
neben der alle Auetoritat von Obrigkeiten und Behörden völi'r; versinken sollte, an 
madiea beatrebt wen Dies war der Geist der PoKlik des PeriUes uod.sdner Freunde, 
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SU denen aüch Ephialtes gehörte, den man nit Uoreolit ab doaa gendnen Helfershelfer 

jenes grofsea Mannes dargestellt hnt; alte Zengnitae ermächti{;en ans, ihn als einen 
ausgezdchnetea and, von seinen Farthcibcsirebungcn abgeschn, unbescholtnen Suatsmaon 
iitid Fddbcmi Ulla TannMtdIcn *). IHoier Epbiahea, Sophonidas Sohn, war ea. wcIclMr 
damals dar Vdktrersammlung ein Pseplusna vortrug, durch welches der Are«pa|;, irie 
AristOtdea sagt (Pol. II, 9.), verstömmctt wurde ("hnfich Pan«;;in I, 29 , 5 ) , dpm Dif>dor 
(XI, 77.) zufolge, der llath des Areopngä gesciuwicht, und die ererbten und berühmten 
Ilerkommen vernichtet worden, nach Plutarch's bestimmterem Ausdrucke aber (PerikL 
7. 9. Kin. 15. vgl Rmp. g*r, prtue, 10. 15k) dlaaaai Rad» adne Hadtt dad« waalga 
nusgenommen, alte Rcchtstroite entzogen wurden, und, um mit Cicero's Vorstellung der 
Satlie (de B. P. I, 27.) zu schlierten, durch Aufhebung des Areopag's alle Macht der 
\ Olksversammlung allein übergeben und dem Staate seine Ehre und 2iec genoouBco 
worde: dn Qeduke, dan' laokntie» (Areopa^t §. 30 IT.) mit gewalnitar nadadigkdt 
wdter aulSbrL 

(88.) Diodar enilik diea ab da« daai Aagyptfacban Kncge gMakmlig« Begebenheit 
vatar dem Jahre Olympia!^ 80, 1. Da indessen Dlodor in demselben Jahr, unrh nciner 
aus Pragraatisinu5 und Annalistik sehr unglücklich gemischten Weise de? ♦r<'*:rliic!itliihcn 
Vortrags, die Ereignisse viel späterer Jahre, bis Olymp, äl , 1. herab, zusammenluist : 
ao kann man auch kaineawegs gawifii ada, data E^iahi« Angriff aaf dan Araopag grade 
anf 80, 1. fiel. Folgt man dem Eindrucke der Aeschyleischen Tragödie, von der man 
giihcr weifii, daT« sie im zweiten Jahre dieser Olympiade, und zwar im siebenten oder 
neunten Monate dieses Jahrs (an den Leoaen oder den gro&ea Dionysieo), aufgelubrt 
wofdan bt: ao mnfii man glauben, da6 danab dar Birait noch ddit baandat, dalä nodi 
Hoffiuing war, den Areopag gegen die ihm drohende Herabwurdigoog Tartheidigan an 
können. Ich kann mir nicht denken, daTs .Aesclijlos die Stadigotlln selbst von der Buhne 
herab sagen lassen konnte: „^uch Jitr die Zukunjt wird bei Jegtus Burgcriieer 
ailseit bestehen dieser Aichter hoher Rath (653. 654.)", wenn die nächüte Vergangen- 
heit de Lügen gestraft bitte, wem der Areopag bardla fett gans anfgehort bitte, dn 
hoher Rath von Richtern zu sein. Wie konnte der Dichter die Göttin dann mehrmals 
«agen baaeo, dab de i/tre SUJtang jvur die Eiligkeit eUJU (462. 542.)? Audi im 

1) S. die Ehrenrettung dea Epbialtu io Watlismntirs Hellen. \Itertham*knnde B.II. S. 60. Die Angabe 
in der Sammlung ^t»ü<, otö/tttr«, bei Bckker A, G«- p. 188. 'üviülr^ti ovrot r,3Q,o9iic < ir- 
ßoi ttniotiijijM MOTtuifimt mtifp, tat WsU i« w tmm, dtTs EpUalt Mlb«t Areopsgit war, aber 
vmi adMa GMIsgM bdeidigt, 4«a Anspac «MtCiit habt aad salbst «ufiscfeladMi soL 

a) V. 462. hcfremdet mich f>tT'o> t'i nir',t; ^fonir ht Prädlcat de* OI|fwtS t«« , ivoldte» Jun-Ii «Ja» 
Frädicat auf GriechiKlte ^Vei»e aitralurt wird (die« ab eioeu Tbeaam). > . ist ao so 

vcMldtt: Es ft«B»t, daiii aicbe Thcancn cistcas die (smw Stadt llr alte Ewigkeit (d. b. du gagw- 
wirtige, im .Stack als sukiiiinig gedachte, Volk) vernelime, uml dann, AnU mnn *ie zur gcrecblen 
Eotacbeiduog über di« Gegcowärtigro , die Erionyca und Oreat , remclun«. Die Atuwcidiuog awi der 
Cswtraeltoo, In ««t twv^ mmc rv «v Mttmrrmt^ dlay, bat alchta Bcfnndcad«, oad dsria Ibm 
Staad« dalb bier dar BfgrNF des gfgcawlrtif«B RccMatidta» dort der des (taaen-^olks ab der «fale 
vwnrtilct , 
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Fbl0en4«B aprioibt dch mt aDM^fag« nidit gtring» Betorgoift, «W doeb sogleich «ae 

i;ewisse Zuversicht auf den Sieg der gerechte Sache aus; der Ton des in seinem 
ganzen poliiischcn Streben vernichteten, ja, ehe er auf seine Weise zum Kampfe gelangte, 
bereits aus dem Felde geschlagnen Uichtcrs wäre gewiGi ein ganz andrer gewesen. 
Im Vcritafe d» TragSdie Mtbit tcheiiit do gnt« Vertraam det Ancfayloi ra ileigm, 

und das schöne Wort der AdWna (932): t^Gesiegt hat ZeuSy der F'ersanuu/iirigen 
Hort, und der /ri lrrfin Sfrrit hfhrt immer hri j/' /; zurrt Be8ten'\ bezieht 
sich zwar »wächst uui den ilccUtjiU'eit der Gutneniden und des Apoffon vor der Athenn, 
abar soU offenbar zugleich von den damaGgen Kämpfen in der Athenbchen Voiksversaiutu- 
loB^ gelten. 

Gewifii bt Bpbialtes Abndit niebt in «Iner Volkavenaninhmg «rrdebt Warden. 

Die Sache kann vertagt, me kann, wenn acbon vor der Abstimmung Bürger auftraten 
und den Epliiallcs wofien widergcsetzfichen Vorschlags Sfrcntlich anztiklngcn (^nagavö/my 
ygüffta^ut) sich anheischig machten, für längere Zeit aufgeschoben worden sein; ja, 
wenn ei verratrangsmä&ig zuging, durfte elgeniBdi dna aoldia AaadentBg in der Gon> 
atitntfon gar nicht dorch ^aan bloften Volksbesch lufs (^tfipiOfut)t Äe molate durch dn 
Gesetz (ronn^) ins Werk gesetzt werden, welches viel gröl-^rre Vorbereitungen erforderte. 
Genau darüber xu bestimmen, ist jetzt wohl nicht müglicb, zumal da wir nicht wiesen, 
in wieweit die V erlügungen über diese Gegenstände, die wir durcli die Redner kennen, 
•chan in Perifclei Zeil galten; eo vid adicint aber angeaonimen werden in mOnen, data 
der Endbesclilufs Ober die Sache zur Zeit der Auflührung noch nicht gefalst war. Dann 
der luidifxc Trost, dafs ja \M)h! der gcfafstc Volksbeschlufs, oder das bestätigte Gesetz, 
früher oder später einmal, durch eine Klage wegen widergesetzlichen Vorschlags noch 
wieder nidigangig genaebt werden könne, schebt dAt tu genügen, um den Ton, in 
weldieB Aeaabykw Toni Araopag spricht, gdiSrig la motifiren. 

Man nral« ndi überhaupt jene Zdt als die Epoche denken, in weicher die ent- 
gegengesetzten Parthden nach lange genährtem Bane ihre Kräfte von beiden Seilen 
nur dris Hiicltsfo spannten, und alle Mittel aulboten, um den Sieg für sich zn gewinnen, 
aU eine Kriüis, in welcher lange gährender Krankhettsstoff zum Ausbruche kam. So 
Wenig wir von der Innern Cfeaduchle Athens in «fieser Zeit wissen (mochte es einmal 
gelingen, dorch schärferes- AncinanderpaMen der kleinen Brachstuckc ein festeres Ganzes 
zu erhalten?): so Viel daninter deutet doch grade auf einrn '■(jirlit n I- irilicifnkainpf der 
heftigsten Art. Die Bewegungen gegen den Areopag beginnen ; Kiriion kömmt mit dem 
Athenischen Heere aus Lakonika zurück, weiches sich von den Spartiaten schnöde weg- 
gewieaen und ac^war gekiSnkt glaubt; der Aristokrat und Lakenenfrenad iünuMB kann 
unter dem Drucke solcher- Umstände beim Volk wenig dnrehsataan; ridmehr lost es im 
Zorne gpgpn Sparta die lange bc^tandne nimdesgenossenschaft, und verl»r>tidct mch 
sogleich auch mit Spartas Erbfeinden, den Argeiern und Thessalern; Kimon sdbst 
wird durch den Ostrakismos vertiieben, wahrscheinlich in dersdben Zdt, in wdcher die 
Herabietaung dca Are<qnga eniscbtadcn war; aber die Spartaner überwinden in dner 
groGien ScMacht das Atbenlscbe Heer bd Tanagra, md dSe oUgardüscbe Parthd, da^ 
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wietlcr gehobw, iäfst auch verrSdlCfilcbe Mittel nicht unTersofAt« OBt die Demo- 
kratie za stürzen; womit die nachtliche Ermordung des Ephialte^ zuftanimenzuli'ingcD 
scheint, deren eigeatltche Tliüter indefs in Athen niemals auszutorschen gelungen iit 
(Antiphon von Ilerode» Morde §.68.): gleich «b wenn dnrcli 4!« Schniilerung de* 
Araopag* ebenftOs gdkrioktm Erim jcn ■diwt an dm 8oliiiMÜ«rer ihrer Bhr* Rache ge- 
noBMMB hiltan 

(37.) Für unscrn Zweck bleibt nun noch die Frage zu beantworten, inwiefern 
damals das An<chn dt-s Areopags geschmälert, was ihm eigentlich entzogen worden sei. 
Thciis darSber, wieviel damals der Areopag von seinen Rechten verloren, dann auch 
nnd bwoaderi über die Zdt, in wdeher er alle oder die meisten verlomeo Rechte wie- 
der erhielt» Jnd neoerBch die sorgfattigslea Untersuchungen geführt worden, deren 
Ergebnisse, wenn auch sonst norh nicht 7U völliger Beruhigung der Partheien prtÜehen, 
doch lür onsern Gegenstanü, nach meiner Meinung, feststehn '^). Damit ist besonders 
der Sats gemeint, dafs Ephialtes wirklich dem Areopag (d. b. dem Rathe aof den 
Areepeg, der wohl inuner alldn mit dem Namen Areopag heulehBet worden kl) dea 
Bfaitbann (iKo dtW formas) entieg. Denn errtena war dies wirUdi der hedcntendile 



S) Die Clirooolpgie dinier Zeit ist wegeo der grofscn Venrorreolieit Diodor'a (vgl. Clinton Fasii IltHtn. 
|i.nK».> sehr sdiwiMig. Der Tf. int dcb iaddii nch ThdcjrAdca, Piiitercii, aneh INoder, Mgmäm 
Schemn gcInlHet, wobtn die völlig sicfiercn Dnta diircli die Schrift hcrrorgehoben sind. 01.78, 4. 
Beginn des II eloteokrieg«, im ersten Jahre des Tiiatisclten Krieges. 79, 2. Tiiuos tod 
KiBoa cflobeit T», S. KhiMW auch Utoalka. Dar AegjpdMhe Krl^ be^ant 80, 1. IHe AlboMr 
ns Lakonika ziirüi kgesdiickt 80,2 in. Bruch Alhciui mit Sp»rfn , Verbindung mit Argos. 80, 3. 
Kampf Qber den Areopag, Aeicbjrloa Eamenidcn. 80, 3. Kimon exostrakisirt* Der Kries 
aill im FelopoBaeilidMa gaaaUfclua. 00, 4. Seblaebt Taaaffra; oUgareUfdw Untridw. 
81, 1. Terniclitan» der Athenischen Macht in Aegypten (Acsrltvlo-! Tnr|!-;inhr). 81, 2. Die AtbcMt 
unter Tolmidas setzen die Heloten nach Naupaktos. Fortwälireuder krieg mit dem PelopoaaWi 
S1, 4. Kiman «■ijkkgefaA« (aieh aleht voRcii AtaT Jakrea, Tfccapanp), natwliaaddt In Sparta. 

89,9. Fünfjähriger Friede. Ciinton nimmt mit Pliitnrcli Kim. 16. IT nn, dnfs Kimon. 

oia die Atiiener, sweiowl den Lakedämoaiem zu Hilfe gekommen seien, aber dies ist gewifs nur 
«bM TerdapiMlaag ^rsalbM BegcbeaMt, wie nm am Tfcakyd. 1, 10t. sdilielben Was aber 

Plutarcb im Kim. 15. erzhlilt, daT» in der Zelt von Epliialteu Urawülziing Kimon nüliv }il or^xin/tt» 
iliultvoi, kann nicht anf den Zug nack Lakonika geben, sondern mnls etwa anf Theilnahme an 
AfgfpUielwB FeMiag« licsogcB werdaa. Oocb iit natarch la iMeasr gansm AairinMidantlsnog 
nichu weniger als vüllig klar und genau. 

4) Boeckb Fnotm. Ind. Ltd. 1826/127. (Seebode« Archiv T, 5. S. 153 fr.) Meier im JUieia. Masenm f. 
Phiiol. Th. IT. 8.945 flf. Boeckh Proom. 18SR/29. i'orp. Inscr. 1. 894. Ma AMiaodlung 

von Dr. ForchlmtnmL-r yfreopago nan privato ptr Ephiallen honüeidii judimi» contra Boeckhium 
di^uMio, MiUae 1828. Iiat mlcli, ihrer beredten Darstellung un|^aehtet, in 4er Hanplaache nicht 
Ibencagen kSanen. Vgl. Toc«mI Allg. SchuUeitnng 1829. Abth. IL Nro. 144. md Aber die Stelle 
aus den Appendix zu Photius Lex. p. 584. ed. Lipt,, welche Forcbbammer zuerst benrorgesogen, 
jdxt Boackh iUter PUilMhoros Altliis p. 87. , wodurch ait völfig als ein Mibverstindnifs erscheint. 
Itocb reradiwelgfl leb iricht, dais mehrere Torzüglicte Gclahrla dar catgegcagesetatea Meinung sind. 
S. zur Gcsdjiditc d<'s .Sireiu HtnaaaaV LcMMcb der Gr. Slaatailtaflh. 9.10», «. and Mbodt^ od 
Jsiw'a Archiv Bd. J. p. 
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TImü iriner OotidrtibaMlt irdch* er nach Ptotardi damab fiut gam verior; auch 

gab der Blutbann dem Areopag, besonders In Zeiten innren ZiArii ud Anfivbn, todaii« 
tende poFitiache Macht, welche ihm ^rnde durch Ephialten genommen werden sollte^ 
Ziigleidi laftt akh von dieser Gei idiUbarkeit schwerlich etwas absondern und lerstückebi, 
di dM, WM foa ihr abgesoadart wvtdn ImnlB, idMMi m andre Mabblitteii, die dar 
Ephoten, gewiesen war; dagegen kennen woU gewMae Klagen Ober Qettlee^cit (ooi^ 
ßtui), die auch zur Gerichtsbarkeit des Arcopags geborten und sich bestimmter abgrenzen 
»nd ntitcr^rheiden liefsen, ihm verblieben sdn Ferner sagt Lysias, etwa sechzig bis 
aciiuig Jaiire später, dals zur Zeit der Richter, an die seine Rede gerichtet ist, dem 
Areopag du ererbte Recht der BnlaehcSdnng Sber Merd «wScbgegeben lei nnd jeliC 
wieder angehöre (V. Eratostb. Morde §.30., eine Stelle, die ich auch nicht anders ala 
auf (Jip?e Weise nnorf?nen nnd veryfrhen kann). Endlich Ist es ja (und dies gewahrt 
Wühl eine eben so grofac Ucbcrzcugung als irgend ein historisches Datum) die unver- 
kennbare Abaicht des Aeschylos, den Areopag grade im Besitz des Blutbanns zu schützen; 
b dieaeai Thetf adner Befbgaliie Imft er abe danala bedreht werden nein. Zwar hehl 
er es auch immer hervor, daft dieier Gerichtahef zugleich ein Rath ist (540. 654. 674.), 
and will also gewiGi, data er auch, n^e früher und bisher, über Aufrechthaltimfr (jer 
guten Sitte ''), so wie Uber Gefahren, die der Verfassung und öflTentUchen Sibherheit 
drohen» herattiachlage; aueh deutet er dadurch, dnfs er Ihn dnen immennichcn ISmtt 
und Sohuln, unter dem man sieber schlafen könne, nennt (675), bestimmt die Meinung 
an, dafs der Arrn[in{]f eine fortväTirondc Aufsicht führen und nicht lilos als fJerirht in 
Fällen, wo er zum Urlhellsproch aulgcrulen wird, einschreiten solle: aber die ganze 
Anlage des Stücks geht doch darauf hinaus, dafs der Areopag als ein get^issenhaftes 
nmgwicht, wdcheni die StidtgSttin adbat die Beendigung dner langen Kette reu 
TrüNalen anrertmt, in der hSciatan Wfirde und Heifi^dt dargestcBt werd& 

(88.) Die politischen GrondsSlze, welchen Acschybs in dieser Angclcgenhdt folgte, 
finden wir von Ihm in seinem frr>n7cn Leben festgehalten. Als Alhcniächer Börger und 
Patriot rälh Aeschylos seinen Mitbürgern überall, Maafs 2U halten im Genüsse der demo- 
kratischen Freiheit und in hemdisodiUgen FBnen gegen daa nbrige Griechenland. 
Aeaehykw war chi warmer Anhinge« des Aristddes, ein Gegner des Thcmislohles, wddie 
Staatsmänner sich schon auf eine ähnliche Weise gegenüber standen, wie hernach Kimon 
und Perikics. £s ist sehr deutlich, dais bereits in den Fersern, welche Oiympiaa 



6} Enripidcs Forcbt vor dem Areopag (Aiistot. Rhet III, !&.), als Wicbtnr der Religion, ÜUt wohl 

Mch aisht «nt ia saia* hMoi JUwa, ia d«a«e d« airfiAlifte Dlcbttr ticli 
^ wie ich aoa deo Bicctw aiboehmeo so köoneo glaube. 

S) Wie rief der Areopag ron Jcr Silten^mr^irlit, welche er ia alter Z<-it nacJi Art der Sparfanfuchfn 
Gmule geübt hatte, und in den Zeiten uacti Demetrius dem Ptialere^r, im Verein mit Gyoikpnomeu, 
gaptwalstswa «ad aadsni BaMudto, wMar erhielt, bia anf Epliialtes behalten hatte, ist eine sehr 

dnnkle .Stirhp; nur im Allgemeinen !«< nnznnchmfn , flnf^ <lie damals scfion »o crainrkte Rcniolcrntie, 
welche in Grieclieoland AberaU ein« eottdiieden« Feiodio solcher Beaafsichtigoog war, nur noch Wenig 

davaa ttcig gihina laben Mg. 
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76, 4. zu Athen aurgefuhrt WDrdm, der Antheil des Ari<teides an dem Siege von 
Salamis, die von ihm unternommene und au-igeführto Niedermetzelung der l'frm-r ;nit' 
Psyttatia, im Verliültnifs zu Tbcmistokles Tbateii zur See mit Liebe hervorgehübeo , uod 
mit viel gröfterer Wicluigk«it behandelt wird (439 ff.), aU sie es nach Uerodot's Er- 
MMiug (Vm, 95.) ni vwnlimeo schont; imd w«Dn la d«iiisclbm Slfidce (841) die 
Männer die wahren Tburmc der Stadt genannt, Mauern als unnütz dargartoBt werden: 
so ist dies anch nicht im Sinne des Themistokles gesprochen, dessen Plane eine mögncli«t 
starke Bciesiigung Athens und besonders des Peiracus forderten. Aber noch scbürler 
•pricht nch diese polittiche Gesmnung In den Sieben gegen Theben am, weiche 
zwar nach den Persern'), aber noch bei Lebzeiten dea Aristeides, wahrschcinfidi am. 
ülyin|»ias 77. gegeben wurden. Es hl bekannt, dafe man srhüncn Xcrse von Am- 
phiaraoH trcrechter und besonnener Gesinnung damals in Athen ullgemein auf Aristeides 
bezog - j, und man darf wohl nicht zweifeln, dafs auch Aeschylos bei dieser warmen und 
lebendigen Sehildemng darch den Gedanken an dieien Qerediten gehebcn wurde. Nun 
tritt aber Amphiaraos neben lauter Obermüthigen , prahlerlsi licn imd ins Weile hinaas- 
«trebcndcn Männern als der einzige Treffliclie auf, aus dessen Herzen vv;i<krc KrK-d liH^t; 
slammco, und dessen Gewohnheit ist, zu schweigen oder das Rechte zu sagen {JUkil). 
Aber andi er kann den Verderben aicbt enigehn , w«l er »it jeaen Frevlem ▼erbSndeC 
ist, und einen Staat mit nagastfreandlichen und um die Gotter unbekGmoiertai Men- 
schen verwallet (V. 587. f r/ino/./r r/OQo-ivni^ tc ycu Oti'jy uiit't\iioat}. — So stand 
damals nadi Aeschylos Ausicht olmc Zweifel nuch Aristeides neben der in ihren Plänen 
schon sehr weit um sich greifenden, und dabei wenig gewissenliaften Parthei des The- 
nbtoUei, deren AuchGige denlficb auf UnterdrSdcung des Obrigen Oriechenlandi hhiau* 
gingen. Auch die in eben dieser Tragödie TOikonimende Bemerkung, dafs das Volk, wenn 
es einem {irorseii Unheil entgan<!;en . schwer /ii behandeln sei (»^^a^t'j? ye fUvJoi <)> ii(ji 
tx(f vyo)v xaxu V. 1035.), ist ganz aus der Geäclüchte der Zeit genommen, in welcher 
das Attische Volk, toII Sfoh und Trott anf seine Theten gegen die PeMer, mit Uagn- 
«tSm ncne Rechte und Frdhdten forderte, die inn Thdl Aristmdes selbst ihm au ge. 
wahren f&r seitgemals hielt. 

Wenn dies «bar die poHtisdie lüchtuog war, welche Aeschylos in seinem ganmi 
lieben befolgt hatte, wie er ne in der Vertheldigung des Areopngs in den Bumenidcs 
darlegt: so kennen wir uns denken, wie fruchtlos ihm sein Streben erscheinen, and wie 
sehr sein patnotisches TTerz von Unwillen und Kummer friTiIlt werden mufste, als non 
doch der Sturz der .Maciit des Areopags durchgesetzt, und der Demokratie die schran- 
kenlose Ausdehnung gegeben wurde, welche Aeschylos fürchtete, fis ist sehr wahr« 
sdieialich, dafs er» wie andi cb Epigramm aus dem Alterthum andenlet*), um dam 



7) 8. 4e Schal, ni Artil»pli. Fischen V. 1048. 

U) FMifch ArUt 3. jiin9»lrß. Bvotl. p. 11«. Huttw. 

a) Tüf «a«MC ilnmt B^i4iK fyntQ^ uüp tgu; 
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Widerwillen der Mitbürger and irioM eignen gekriiktcn G«f«hlen auianwcidieo« gleich 

nnrli dem Siege drr r,-i';!;enparthcl DMk Sidlicn gmg, WO «T drei Jahre nach der Oreetee, 
Ol^mpias 81, 1. zu (iela itarb. 



B. Aeusaere Verhältoiaae. 

(39.) Aber der pontUche TheQ dieser Tragödie bezieht sich nicht blos aaf verflachte 
UinnäljRtinrren der innero Verfilwiug, aoodero auch auf die Varbiodungan Athaoa aiit 
auswärtigen Staaten. 

Athen hatte gelinge Zeit vor der Dichtung und Aufluhrung dieses Stücks ') den 
gcwissermaarsen unnatiii liehen Bund mit Sparta aufgegeben, und sich mit dem Staate der 
Thessaler, einem frühern Bundesgenossen, der durch seine Reuterei die Athenische 
StrcHmadit trefliich ergSnite, und mit Argot, weiches idch dareh sdne demohralisch 
umgebildete Verfassung, eben so wie doFch seine eingewurzelte Feindschaft gegen Sfiarta 
in solchen Zeiten selir zum Hundc^frfMiossen empfalil, eng verbündet. Die Athen gegen- 
SberKegeoden Seestädte deü l^eloponues, welche eine Hauptstütze der LakedätuoDischen 
Partim waren, deren Seenaeht rfe bildeten, Itonuteit nnn gieichsam In dia Bütte gefa&t, 
nnd fon der Hilfa Sparta's abgeaehnittan, vialleieht aelbit unter die Boinafiigfcdt dar 
Verbündeten gebracht werden. So war dieser Bund mit Argos ein Ercignif-j, auf uclch«i 
gcwifs jeder Athener, voll Vurgefiihls eines neuen Anlschwungs der Athenischen ftJaabt, 
mit bestiudrcr Freude und liofl'nung hinsah. 

Diesen Bund verknüpft nun Aeschylos eben so einfach wie sinnreich mit der FuM 
des Stücks. Der durch die Athenische Stadtgottin und die Atheoiacben Areopagiten allem 
Trübsal antnammane Orestes schwort, abgehend, den Alhcttem nicht nur Pär ach, son» 

dern für allo Argeier in Ewighiit, feste Freundschaft und Bundesgenosseoschaft (734 ff.); 

dasselbe Vefiprcchen war auch schon früher von Orestes (279) tmd Apnilon f'i3n) als 
Motiv hervorgehoben worden, um dessentwillen Athena den Flüchtling aulnehuien und im 
Gericht unterstützen sollte. Diese Verbdfsung war freilich in so fern auch in den 
frOham Jahrbondorten fast insnar arfBDt worden, dafs Argos nSit Äthan hcinen Krieg 
gefuhrt hatte, von welchem seine geographlsdha und politische Stellung es zurückhalten 
mufste (s. indefs Herodot V, &y): eine engere Verbindung aber von politischer Wichtig- 
keit, .auf welche die angezogeneu Stellen deuleu, wdt° doch eben erst jetzt eingetreten. 



1) Mm setst vobl gewübnlicti dea Bund ait Argos frölier, vereagert aber dadarch die Zeit, ia weldter 
dw tn jBd«K«niiit vo* Idione genrioM Attiicbe Bilfidieer in Lakonlia acla könnt«, aa aifcr, end 
reifet die Auflicbiitig der Symmachle von dein Begion des Krieges mit den Pclopunaeiusehen Sec- 
■icblu (der 80, 8. feaUteht, Corf. Jiucr* n. !«&.) an cebr los» ancb würde daaa Kimon*« BücklMhr 
TOM Lako^ cagoa VfaiM aad dto MaMr dar flaoha von asiaBr Taikasawt aa «all abUefta. 
DIat bt M dw *«**f'^ dor oMgsa TaM (9. 1I& Am. a.) btttOtOM^t waidw. 
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Frrinch modite gegen diese Verirandigting de« Orestes ein Geschichtkundiger not 
Recht erinnern, dafs ja der Sohn Agamemnon's kein Argeier, sondern ein Mykenaer 
gewesen sei, und Argos und Mykenä als besondre Staaten in mythischer und auch io 
hlitoriidicr Zeit bestanden haben, bis, «ehr wenige Jahre tot der AaffiShrung dieses 
Sliicki, CS den Arg«aem gelangen wer, die Icykiopischen Mau< n der alten Burg des 
Agamemnon zu erstürmen und Orestes wahre Heimat in eine Ruine zu verMnnd ln. 
Aber grade, dafs Mykenü nicht mehr bestand, hatte bewirkt, dafs Dichter, die gern bei 
den Ereignissen der Vergangenheit an die Gegenwart erinnerten , statt Mykenü , Argos 
•eisen konnten; die Argdcr hatten, so an sagen, auch den mythischen und beroiadien 
Ruhm und Glanz von INfykenä mitcrobert; wozu dann auch der schwankende Gebrauch 
äcs Namens Argos bei den ältesten Dichtern, die ihn bald in engerm, bald in wciterm 
Sinne brauchen, das Scinige beitrug. In der Tbat ist Aescliylos unter den Tragikern 
darin der oonseqocntesl«; er nennt Mykena in den eriraltnen Tragödien nie, und oon- 
centrirt Im Geiste nytbiscber Dichtung ulle WQrde tmd Ehre der alten Sagen auf Argos; 
die beiden andern tragischen Dichter sind d.irln schwankender, und rücken Argos und 
Mykenä nach Umstanden und Belieben bald mehr auseinander, bald zusammen, ^gl. 
Passow in Wachiniuth'a Athenäum III, H, S. 192^ Dissen zu Pindar, Einleitung d» 
lehnten Nemcbdico Gedicbta. 

(40i) In dieser Geainnaag für Argos icigt nnier Dichter sich sehr folgerecbt. Indem 
er andi sonst dem Argivischen Volke gewogen, und einer Verbindung desselben mit 
Athen gcndgt erscheint. Tn den Schutz flehenden wird das Volk von Argos wegen 
der Aufnahme der verfolgten Danaiden lM>ch gepriesen, und in ausgedehnten Se^ens- 
Bedem der Wunsch ausgesprochen, dafs knn Fdnd Ihre Sfadt stürmen, kdne Bunge»» 
noth und Senche sie verwüsten und keine innre Zwietracht zerriittcn möge. Die Rnclaicht 
auf du' Cr ;rcnwart spricht sich noch dcutiidier in den folgenden Wünschen niis (679 ff.), 
dafs der Demos, welcher die höchste Gewalt über die Stadt ausübe, und eine vor- V ■ - 
schauende wohlgesinnte Obrigkeit die Würdigen in ihrer Würde schirmen möge den 
Fremden aber mochtm sie, ehe de den Krieg berrorifefen, nach guten Vertragen Rechl 
ohne Schaden geben. Obgleich hier noch nicht hestiromt auf dn Büoänifs zqf Kri^- 
führung gedeutet wird: so «ebt man doch, daGi das Stuck in einer Zeit geschrieben ist, 
in welcher man in Athen den Argeiern wohlwollte, ihre Volk&Irciheit als eine Stütze der 
Athenischen betrachtete, und swar noch kdne Bundesgenosacnschaft, aber wohl schon 
Verträge zur Schlichtung von Rechtshündcin geschlossen hatte. So war aller Wahr« 
sclicinüchkcit nach die Stimmnng in Athen schon gegen Ende der ucunundsiehzigsten 
Olympiado, in wdcher Kimon es nur mit Mühe durchsetzte, , dala er mit einem Qeere 

S> DicM Usbaneimsc bsndit wrf sUfen awrtlwnftBftwi Vsriwiwmsgsw dtr litiilich ntminaai visttsa 

Sbrophe s 

TS i^M'or, vo »niw aftttvrUt 
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den Bparlittea n Hilfe genadt watda >>. In dIeMr Zdt. Olymp. 79, Bb, ddnto 

Athen zuerst den Krieg mit den Persern nach Aegypten ms. und die bündigen Argumente, 
durch welche der Kampf mit den Aeg:yptladen im Stücke als wenig furchtbar dargestellt 
wird: „Papyrus - Nahrung gebe nicht mehr Kraft als Getraide (742), und Männer, 
welche Genlenmeth tranken, durften den wdntrinkendcn Griechen keioe Far«ht dnjag«a 

(931)", mafstcn auf die kriegslastigen Athener, welche sich bald mit diesem VnUie- an 
den Üfcrn de? Nil; lirninisrhtagen sollten, den besten Eindruck maclien. Auf diese 
Weise kommen «ir mit Andern zu dem Resultate, dafs die Trilogic, wozu die Hiketidcn 
gehörten, nur wenige Jahre vor der Orestee autgclühit wurde, und wenn dagegen zu 
•preehen fcheint« 4»ü in der Oreitee durchaus drei Schallspieler, in jenem Stficke aber 
nur zwei die RnUen theilen (d«' eine spidt den Danaos unJ den Herold, der aodra 
den Künif;): so darf aus diesem Um-i indc nur f^f^rhlM^sen werden, dafs Aeschylos erst 
ganz am Ende seiner Laufbahn, dem Beispiel des äuphoklcs folgend, eine durchgängige 
Anwendung eines dritten Schaospiclers annahm. Vgl. oben §.33. 

(41 ) Diese Frcundscliafl tur Argos, welche auf Aesclivl«'- (Immafisdie Compositionen 
in der 4i). und ÖO. Olympiade solchen Einllufs halte, küatite unscnti Dichter bei deueUf 
welche dne beitiiimte politische Farbe, dne dnrdig^gige Parthdgesianung bd ihm 
voraussetzen, dnen andern Vor^vurf zuziehn. In der Tbnt war der damalige Bund 
Athens mit Ar<^os grade ein derPartlici, uelche Athen vom Peloponnes, und über- 

haupt VOQ dem Bunde unabhängiger und gteichrechtiicher Städte im Mutterlande, welcher 
zor Abwehrung der Persermacht eingegangen worden war, loscnrnften, und sur Herrin 
der Meere, Liscfai mid Kilstenslidln in Aalen so machen suchte; dies war aber eben 
dieselbe Parthei, welche alle Bollwerlie und Schranken der alten Verfassung umsturate, 
um den Demos in dem kühnen Gedankcnflu{:!;e setner Leiter und Redner zur Ausführung 
jener kubntn Untemehinnngea mit fortreilsen zu können. Wogegen nun Aeschylos, 
aristokratisdi wie Kimon gennnt, d«i Areopag zn erhdten sucht, und dodi wiedemm, 
antikimonisch, den Bund mit Argos feiert So richtig aber auch dieser Zusammenhang 
zwischen der Innern und der auswärtigen Politik Athens sein mag: so wenig folgt doch 
daraus, dafs Aeschylos in beiden derselben strengen l'arthcl angehören murrte, wodurch 
er notbwendig auch in die einseitigen Extreme derselben verfallen wäre. Als ein Ge- 
niUgter konnte er mdnen, dab Athen dler^gs, sdner ganzen Stdlnng nach, sich 
Ton Sparta lossagen und unabhängig seine Plane verfolgen müsse, dafs aber, um dahd 
das wahre fleil des Staats nicht r.n gefährden, eine feste Oifinniifr "m Innern, Scheu 
vor alten Insllttiten und Rechten , und das aristokratische Eleuienl des Areopags Noth 
Ihne; und am Ende war dies vielleicht auch das VcrnünlUgslc. Freilich erfüllte Athen 
tdne Besfimmung eher, bdcm es diese Schranken der Innern Pditik von dch warf, aber 
es crfimte ne, indem es sidi sdbit renehrle, wie dn schndl veriodemd«s Licht: und wer 



S) Ptutarch Kimon in. 

4) S. besonders Bvecklt Tragoediae prindp, p. 54. — Haupt Mtchyli SuppUcts Cap. 7. dcntet iIju Drao» 
■Ii «laca Fni* Ar' Af|St wag« itr dan TlMnirtoklM «nrleMses Qa itfrw sfct i dt 

16* 
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dsmdf d«ft oi^MianiM GM Ntnrdiit», idob M|W«h 6»» ViilSNbM ditiM Glane« 
wdtor UuM. 

(42,') Bs giebt «bcr dncii Gedanken, In welchem beide politische Beslrebungen, 

wslche unsre Tragödie ausspricht, zii'^nrnmcnfliersen , und der eben dp^wcgen in dem 
letzten Thcil derselben überall an die äpiUe tritt. Es war dies der ciuem patriotlsdien 
(«eiaüiiie in diesen geiütiriichen Zeitläuften sehr naturliche Wunsch, |da& äutsercr Krieg, 
dalfl Begierde nadi Sieg und Ralun vnier den Hellenen, den Reil na inaern Partheiev» 
kämpfen lahmen und ersticken möge. Schon der Siegswunsch des scheidenden Oreitee 
erofliiet diese Gedankenreihe (746); dann beschwört Atbenn die zürnenden Erinnven, 
doch ja picht die Gemiilker der Bürger zum Streit gegeneinander zu wetzen« und durch 
Wodi ohnn Vcin lo beranacken; nidit Im Stannne möge Area wnüli«i, aondem draulaen 
sich der Krieg enliuilden welchem edle Ruhmliebe sich «ntfiüten könne. Und «in 

die Erinnycn versöhnt sind, und aU Eumeniden ihren Seegenswtinsch beginnen wollen, 
fordert eie Pallas auf, diejenigen Naturgiiter und Gaben, vom Himmel und auf Erden, 
der Stadt xu verheilseo, die nach dem Ziel eines edein und schönen Sieges gcriditci 
find damit ea der Stadt weder aa Brdlrüchten noeh an Menaoben, ata Blitldn nur lieber- . 
wltidung der Feinde, fehlen DOge: den Sieg selbst im Kriegeskampfe unter den BIcnscbeD 
ihrer Stadt zu verleihn, das wolle sie, die streitbare, heldcnmüthigc Göttin, sich nicht 
nehmen lassen. Alle fdadseligea Empfindungen sollen bei allen Bürgern eine Richtnng 
nebmcn, denn „auch im Haaae dnmütblg m ada," helfe adian vMen Leiden nnter dan 
Sicrbliahen ab (942). So wird auch am Schlüsse des Seegenswunsches von Neuem, 
wenn anch nur mit einem Worte, welches hier völlig genügt, angedeutet, dafs aller 
Seegen, den die Eumeniden heraufsendcn sollen, der Stadt zum Siege dienen soll (903), 
und durch «ne solche Einfassung von beiden Seiten dies Seegensiied zugleich zum Vor- 
boten euiea TrinmpbBedee gemacht, welchea kein Athener->Hen,anbew^ kfPMB konnte. 
Also Sieg, es sei Ober Hellenen oder über Barbaren, Sieg zu Wasser und an Land«, 
mit dem Aufbieten aller Kräfte, so viel je eine Stadt hat »ufhii-ten können, errungen, 
das ist die Vorstellung, dui-ch welche A^ch^los die grade dainaU am heftigsten und 
grimmigsten einander nnfSeindenden BQrger Athene von den hartnackigen Beatrehnngcn 
ihrer besondern Parthci abcnwenden aacbt Und m« eehr die Athener hl danuBger Zeit 
nar'i ^o!(!.!'m Siege rangen, bezeugt, eben so anspruchlos «le imposant, der Anfang 
der Todtcnlistc eines Atlisclien Stamms aus dem folgenden Jabre, Ol. 80, 3. ,,Vom 
Erecbtheischen Stanmi sind diese iiu Kriege gefallen , aul Kypros, in Aegypten, 
in PhSnihtea, In Halii (den ArgoGschen), in Angina, nn Megar«, In idbi- 
gen Jahre;'* 



a) Dafs V. W2« Trtf.'-5» niiTil pnr>f, ist klnr. Drn i 11 n Streit mit Aem Perserrciclie vcrwifft 

AeKbjrlot gewir» nicht. Die UebcneUnng bat die \'eib«M«niaK iiftttt uagmommt», «bglctdi mH 

ID V.aaa. 'O:ioin «.«i^c x'<"7^ ;;«;«iro.v(t. Wer in der ricfatigtn GedkakMudhe iit, wM feviftalclil 
*t awviMMiU Wort Ptimfs Ot Stelle vetlaagei (wie Hrain veUto). 
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Jm ScfaluM die««« AbschaitU Btf ■oeb eioe politiMk« AaSmOaBg ein« ErSrtenug Andea, «cklM 

nicht so ü«f in das Oame der Corupositfon einjrctff. Athen« «»»t V. 375 IT., dafs sie an« der Ffrnp aa 
Skaroand«r (dafür »ti-lit durch eine «cbr aatürliche Attractloii: „töiu äkamauder", iadem glciclinaiD die bddca 
Kndpiiiikte der Linie mit einander rertansclit werden) Orestes Stimme vefMiiUMii habe, w«i sie «faui vo* dCB 
Vor Troin veri-inten Äcliüern den Atlienern und ihr als Efircnanthc-Il ?'!T''wiesne Land, fremdPD Eio- 
griffca vurbcugcnd, im Besitz gcnomjnen lial>e. Dem das liciCtt ofleDl>ar »aiaf&mtvtU*^, 
Hiebt uarttxTVftfni aciilecbtweg , vie Hesycbios erklbt» MNiden 9&m>ovga attnmmßhii. Die AlbcMf lagco 
tirimliri) , wie hoksnn! ist, ^cit dcD Zv.hea des PhrynoD und Pitt'^Vn'! in Sfreit mit den T^csbiem über die 
Kü^tc von Ttoas, nnmentllcli tun Slgcionj beide scIlStztca iJirs Aas{iriiiiie durdi Bjtbiscbe Argumente, dcoa 
anch die Lesbier bebanpteten , als Naclikommeo der PdtpidiMheil AcUcr, dn iHm Anrwliit mf dtaM (IBM 
Küste zu haben. Vfil. Strnboii XIII. S. 595. mit den Scbitlien zu unsrcr StiMr. Din .\n«pTÜclie der Athener 
unterstüut«! daj;egeii der in dor Ciegeod vccbreilci« Atiieiu- Cultui, namentiicb das Heili^tlnui GiaukofiioB 
SU Sigeioo. Nu tegirt Aeschylos sehr schön, dafs Alhoit IM oadl dem TfOltcbM Kfiflg« lieh aacb 
Käste .wenr^i-t , um <!i*tf>s Land, wclchf"! d rt Tin iden nl« ein ;/()«,- gegeben und ibr BBgMcb gtwtlbt 
sei« fcieriidi tu licsiu zu nehmen, uud uiiti ircmden Eiogriife abauschn«id«o. 
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II. R£CIiTS GiüBRÄLXHE LIXD IDEEIX. 



A. Blutrache und Yerfolgaog des Slörders. 

a. Pflicht der Blutrache In Atheo und in älterer Zelt 

(43.) Die heilige Pflicht der Blutrache, welche die Hltesten Sitten und 
Völkerrechte des Morgen- und Abendlandes auf gleiche Wdse anerkennen, war auch in 
Athen die Grandiage eines grofsen Thdb dei pdnlicheD Rechts. Auch in der Zeit, n 
«dcher /.u Athen die meisten personlichen Bekidiguiigen fon einem jeden , der Sache gam 
fremden , Atlicncr als Frevel gegen den gemeinen Frieden und die S'iclicrheit des Ganzen 
durch ött'entiiche Anklage geahndet werden konnten , stand die gerichtliche Verfolgung 
des Mordes nur den Verwandten au, nicht, als wenn durch den Mord nicht auch das 
Wehl des Staates gefährdet und dw Friede gehrodicn würde, londem w«i die Rache 
desselben als ein heiliges Amt galt, das den Verwandten eben so wenig entzogen werden 
durfte, als die Destattung des Verstorbnen und die Nac!»folgc in seine Familienrechte. 
Die Verwandten innerhalb der Vetterschaft, lautet das Gesetz (bei Demosth. 
gegen Mahart 1009.), die Vettern mit eingeschlossen, sollen dem Morder 
auf dem Markte verkünden, dafs er von den Altaren und Heiligthü m ern 
der- Stadt, so wie allc-n \' c r <-n ni in I u n gen mit gottesdienstlichen Ge- 
bräuchen, fern bleibe: uaterstül^on sollen sie bei der Verfolgung auch 
die Sohne der rechte'n Vettern des Ermordeten, Schwiegervater and 
Schwiegersöhne, die Vettern im «weiten Grade und die Mitglieder 
derselben Phratria Die gcrichlliche ^ erfolgung des Mörders konnte daher 

durchaus nicht stntt6nden , ohne dals die , u eiche sie Bhcrnchmen wollten , schwuren, 
dafs der Ermordete ihr Angehöriger sei (geg. Euerg. lltiO. vgl. Polluk VIII, 118. das 
tt;7f0vtf^ ofnßvvat bei Hesychtos). Sldaven des Hanses wurden hiebd mit aur Fanulie 
gerechnet (s. auch Euripidcs Hckabc 2}}5.), nicht >>e]l .sie im Eigenthum des Ilerrn, 
sondern weil sie in der gottcsdIeiisUichen Hausgeni» ' r«!«' waren, Genossen der Opfer- 
besprengung ^Kotvm'ol ^tQvißm' Aeschyl. Agam. 1007. vgl. Isaeos y. Kiron ^ 16.^. 

1) Vgl. an diefOB Gcaels «iGitr BaiwM, Ptatasr e. A. KUaie' du JPHelliceracIa der Cagmlen aad 

Afüncn S. 1f)3. liier werden cinmat ganz klar uVi^tür nuidit o\» comoliinoruTn ßlH voa urt^mtMC 
aU lobrmis getchieden, Aludrdck«, di« iOMt Uircr NaUir oacb Beides bezeictmen kOnuea. 

% 
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Konmeii FIDe for, wtlohe gegen diese Regel xn sprechen schdnen (wie in Platon'e 

E(ithypfiron): so liann man gewils sein, dafa ein gewissenhafter Aufleger alter Bräuche 
lind Gesetze (^i^f yt rr^ hrmv huI oalm') die Verfolgung für widerreclillicH crklürt Laben 
würde. Ein solcher gesUiltete selbst in dem Fall, wo ein Uaosgcimsso ermordcl worden, 
der weder Verwandter noch Kneeht d« Hansherm war, dem Letsters nur bei d«r 
Bestattung einen Speer aufs Grab /.u stecken, und die Bnnordung am Grebe /n ver-^ 
künden, damit der 7iiv Blutrache Berechtefc niid Verpflichtet*" lu-r beikommen und den 
Speer ■ — das iSyiobol der Verfolgung des iMürdeis — aufnehmen möge. Alle Verfolgung 
des Mörders wird also fortwährend aus der Pflicht der Rache gegen den Ermordeten 
niigdcitet; es »A nun» daß dieser die Rache onsdrücldich von dem AngdiSriigen gererdcct 
(^inia%{;7ijetv lneltivai)t weldie Auflorderun»; selbst an das Kind im Blnt^rleibc gerichtet 
werden konnte (Lysia? peg. Agoiat ^^.42.), oder dafs die Andordcning nach dem Grtind- 
saU: iiiut fordert Blut, vorausgesetzt wurde: nur dann niufs die Verfolgung noth- 
wendig onterbielben, wenn der Getedtele selbst Ter dem Tede dem Mcrdcr die SsbnM 
erlassen hatte (Dem. gq^. Panteea. 983.). 

(44.) So war also der Gedanke, da(s die Blutrache Pflicht gegen den 
ermordeten Verwandten wA, auch in Aewbyh» Zeit dem GemSthe des Hellenen 

nichts Fremdes, sondern immer noch aufs Innigste verwebt mit Allem, was heilig und 
chrwürdi|r sdiien. Der Unterschied gegen die frühern Zeiten bestand nur darin, dafs 
der Staut sich jetzt zur Mittelsperson gemacht hatte, weiche, von den Verwandten 
angegangen, entweder ganz und gar die Redie'ffir sie veiülite, oder ihr bestimmte 
Wege und Griinzen anwies. Der Biutracher {uvdqr^XiU r^e) beginnt zwar auch in 
Atbon damit, dif. er selbst, oflentlich und feierlich, dem Slördcr von Markt und Altaren 
wegzubleiben entbietet (nQOuyoQtvet fToyta&ai tüv voftifim')^ aber miifs dann zunächst 
eine ordentliche Klage bei der Obrigkeit, welcher die Prüfung der Suche zukommt, und 
alsdann beim Areepag oder hA den Ephelen anstellen*, bei dem Areopag, wenn er 
beliMqitet, dafs der Mord vonitzBch und freventlich begangen sei; bei den Epheten, 
wenn er wegen eines unvorsatzlichen oder durch Umstände cntschnldigten Todtschlsg» 
klagt Jn dem einen wie in dem andern Falle stand es dem Beklagten frei, jror gefälltem 
Urdidl davon sa gehn; Niemand durfte üm daran h&ideni: nnr der Elternmorder wurde 
gl«ch festgenommen: ein Recht, auf welches auch Eorlpidcs im Orest seine Darstellung 
gründet (438. r)07.). War nun im ersten Falle auf vorsätzlichen Mord erkannt 
worden: so fiel der Angeklagte, wenn er noch im Lande war, den Gesetzen anheim; 
die Hinrichtung war Sache des Staats, der Verfolger konnte ihr zusehn (Dem. geg. 
Aristokr. 641) '). Die Thesmen des Draicen kannten hier Nichts als Todesstrafe; sie 
galten aber in dieser Sadie immer forL Wer dem Urtheil des Areopags dorch Flacht 



S) Eunicn. 21':^ A-^m. iSffRff. Sieben 619. S«pliokhs Oed. T^r. 100. Das Beqrdiiai «Mf whf c 
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aoc dem Weg« |;«gaiig«n war, dorft« M&t «iedar hauBkchfen Cftvi^u iufvyiav); scHmC 
.wenn in Athen in gefährlichen Zeilumständen durch eine aofterordcntScbe Maafsrq^ 

die Verbannten und ihrer bürgerlichen Ehre Beraubten restitoirt wurden, werden stets 
die vuni Arcopag Verurtheilten (oi ii '^^lov naj'ov ^et/yorug) ausgenommen. >Vird 
dagegen im andern FaUe auf onvorsalaliclian Todtocjilag erkannt: ao war Vciaohnung 
des Verurtheilten mit dem Klüger auf der Stelle gestattet; die Regel aber war, daHi 
der UebcrMiesne zu bestimmter Zeit auf f inrni bp'timmteti Wc^e dris ^'atc^lnnd verlief« 
und es so lange mied, bis Einer der Verwandleii des Ermurdeleo sich seiner 
erbarmt (^uiäioi^at %ts fiüv ir ytret tov nsnw&örog) und ihn aar VersoliDang an- 
nimmt: weranf der Morder auf bestimmte Wdae heimkehren, und nadi Opfern and 
ReinigungsgebrSuchen wieder im Vaterlande wohnen darf. Dabd dauerte die tha'tlichc 
Blutrache immer noch lür bestimmte l'iillc fort: sie trat alsdann ein, wenn der eines 
vorsätzlichen oder unrorsatzlichen Mordes Cieständige oder L/cberwiesene (dies ist der 
rechtliche Begriff dee ivd^oq^ovos) ach aaf «ine widerreehtBehe Wdae im Lande knf- 
hielt Obwehl «snea Solchen so mifihandehi und Geld von ihm zu erpressen, ab 
ehrlos und gemein, verpönt war, tmd in diesem Falle das Doppelte des Erprefsten her- 
ausgezahlt werden mufste (g. Aristokr. 629.): so stand ea dagegen dem Blutrucber völlig 
frei, Ihn anf der Sl^e tu tSAen, oder aach ihn in das Geffingnila n adilc^«! vnd 
der Obrigkeit des GefSngnines an uberantworten {«nijfttv). Drakon hatte es für nolhig 
gehalten, ausdrücklich zu bemerken, dafs, wer einen Morder da antriflrt, wo er nicht 
fjiii soll, und ihn övr Ohrig^keit anzeigt («oUei das Hinschleppen mit einbegriflcn ist), 
und dadurch seinen 'l ud iierbeituhrt, auf keine Weise als sein Mörder angesehen werden 
soHe. Dagegen ist der MSrder, der fensdti der Grinsen IMribt nnd aich von araphlktyo- 
aiichen Spielen und Opfern so wie Gränzmarkten, d. b. von allen Orten, wo er Lands- 
leulc 7U trcfTcn gcwHrlig sein mufs, entfernt hSIt. nach Attischem Recht vor «Iler Ver- 
tulgung sicher; der Bluitäcber, der ihn dann noch tödtct, ist selbst ein Mörder. Eben 
eo seist, wie schon gesagt, bd onlreiwiOigem Horde die Versöhnung mit den Verwandten 
aller Rache eine feste Grinse; Me wurde vorgenommen von dem Vater, den Br&dern 
und Söhnen des Ermordeten, unter der Bedingung, dafs keiner von diesen Eünspruch 
daj^igen erhoben hatte *) ; wenn kein solcher Venvandfer da war, nahmen zehn, 
von den Ephcten, welche den Tudischiag liir einen utivorsa Uli eben erkannt hatten, aus- 
gewählte Mitglieder der Phratiia, wenn sie es selbst für gat fanden, die Versolinnng an. 
Wie es aber gehalten wurde, wenn die Verwandten oder (Base Pbratores es nicht für 
gut fanden, oh dem Todtschläger die Heimat dann auf immer verschlossen blich, oder 
nach gewissen Zeiträumen die Versöhnung doch den Verwandten zur Pflicht gemacht 
werde: darnber fehlt es an besümmten Zeogdssen: Ploten, dessen Biotredit im Gänsen 
auf denselben Grundsalzen beruht« wie das Attische, und ebenso von der Pflicht der 
Bktracho ansgeht (deren Hiatansefsnog aneh nach sdner Mdnnng ein Miaima hervor- 
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bringt, GeseUe IX. A. 871.), seilt ^ Pnrt «ims ^ ^ LMdcsremebaiig 4w 
VBlKiwiligeii USnkn ftit (& 86».). 

(45.) Obgleich Einiges In dieser Aaieinanderselxoiig noch danke! and zweifelhaft 

pHa«sen werden mufste so treten doch die nllgeneiDen Grundsätze^ ««-IcIh! in Athen 
bei der Veriulgnng eines Morders beobachtet wurden, detttiicb und charaklerisiist h hervor. 
Diete Grondmtie waren ohne Zweird schon seit den ittcsten Zdtcn im Hdlenitchca 
Volke vorhanden, wie denn die Ordnungen und Gebrauche der Blntgeridite immer als 
der ältc«te Theil des ganzen Rechts gerühmt werden (Antiph. Hcrod. §. 14. Choreut §.2.). 
Blutlache tindet sich in den ersten Urspriinp:cn des Staatslebens, ja sie g;chi dem eigent- 
lichen Slaatsleben voraus; daher sich davon mehr bei rauhen Bergvölkern, ais den zu 
grSfiera Manen sasammenschmetaenden Bewohnern der Ebne, mehr in patriarchalischen, 
aU in castenartigcn Verfassungen erhalten hat^). Die Verpflichtung deradben Isunn durch 
ein gcordncfcres Zusammenleben der Geschlechter niclit gestiegen, sondern die Ausübung 
ntir besciiiiinkt worden sein. In der heroischen Zeit, deren poetisches und durchaus 
allgemein gehaltenes Bild uns Homer entwirft, iüt das Loos des Todtschlagers im Ganzen 
barCer, ab nach Allischem Recht ond nach dem Platoniichen Gesetieniwurf. Denn 
erstens |>-eht die Btutraclie auch über die Granzen der Heimat hinaus; die durch die 
Athenischen (1üicV/.c besclirÜnktc Fehde ist hier noch in voller StSrke; der flüchtige 
Mörder ist auch in der Fremde in beständiger Angst vor seinem Verfolger (Od. XV, 278.) : 
lind dann sieht adbet in der Kindhdt nnfrdwiliig begangner Todlschlag bcstöndige Ver* 
Imnnung nach aich (IL XXIII, 88.); auch der gerechte Mord cines bd der That er- 
tappton Efiehrechers, der nach Drukontiscliem Gesetze ganz straflos war, wurde, epischen 
Liedern zufolge, in alter Zeit durch Flucht ^•■btif f ( Fnon bei Pau.san !\ , 4.). 
Daneben fand indefs schon damals Versöhnung durch üuUc t^tatt, ohne duij diese durch 
dne so bestimmte Graose, wie in tpiterer historischer Zdt, von den Füllen gesondert 
war, wo kdne Versöhnung stattGndcn durfte, indem überhaupt die Gemdne nicht so sehr 
darnach fragte, wie die Geschlechter sich untereinander vertrugen. Eine scliarfe Unter- 
scbddung von vorsat/Iichem und unvorsiitzHchem Morde, die auch nach Platon's Ansicht 
ihr Milsliches bat, gab es damals schwerlich; und lidn Gesetz eriilSrte, wie das Mosai- 
sche; Da sollst keine Versöhnung nehmen Uber die Seele des TodtsiehlS- 
gers, d. h. des vorsstsliclieii Mörders (B. Mos. IV, 35, 31.). Sondern man überlicfs es 
dem Gefühl der Verwandten , »Tu- gröP^erc oder geringere Oehnssigkcit der Tliat und 
darnach die Zuläfsigkeit der \ ei »öhnung zu bestimmen ; wobei gewifs der für tUc Griechi- 
sdie Volks -Sittlicbkdt wichtige Unterachied der Ate — dner aogenbückRchen Verblen- 
dung, bi weldier der Mensch aich selbst nicht kennt — und der Uybris — dnes 
übermuthigen NichtachtCiis der Redite Andrer — liauptsichlicb in Betracht kam. Dabd 



6) Nene Aiifklnriingcn mikI \on Mrirr odtr Srli.", mmin su frw«rt«i, welche verlieiben IwIm«, di« 
AttUriicn Blutgerirlite aU eine Ergauzung des Atii«ciieii Proceicef M beliaiul«la. Ich hoff«, dab 
abdnn die hkr gcgebm AaselwndencttflBg, wem «ndi aBDfUs, doch mM* fthkrlaft cfielMiOM 
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kanmi Falle tot« wo dem Morder fiir eine ansehnriche Ba&e auch dl« Fbuht fon den 

Verwandten erlassen wurde (II. IX, 632. vgL XXIV, 48.), wie ja auch in Athen Ver- 
sohnong gleich nach der That der flucht enthebt. Der Staat fragt wffJrr dort noch 
hier darnach; nur wenn ein Wchrgeld ausgemacht war, und horuach über die Bezahiang 
Strdt «ntiUmd, acUiclilct Iba das Gencht der Fanten ood Viler der Stadt (IL XVIII» 
499 ). Hiernach konnte man glauben« dafs in jener Zeit der liehdachen Anakten - Herr- 
schaft der angesehne und durch sein Geschlecht mächtige Morder nucfi y\oh\ die Ver- 
söhnung erzwungen, oder die Vertreibtmg aus dem Vaterlande mit gewaüuetcr Hand 
«bgeweiirt and «o dneo iimcni Krieg herbeigeführt habe. Daren findet aicb nber 
keine Spur, und man äiciit, dafs die öffentliche Meinung und das eigne GefuU eben so 
sehr zur Flucht trieben, wie die drohende Blutrache der Venvandtcn. „jiticJL wenn 
immer ein Mann nur Einen im f^olke gctüdtet, der nicht viel hi/frcic/ic Geflossen 
sunt Schutze zurüclliej$^ Jlüchtet er doch ^ und verläaact die Sippen im heimischen 
Lande (Od. XXm, II».)." MylbologiMhe BrnUangen bericblen, dafs nncb FQralen 
w^en Todtschlags von Unterthanen (Pausap I, 22, 2.), da& auch Solche, denen ein 
unvorsätzlicher Todtschlag schon von den Verwandten erlassen worden (Apoüod. II, 7, ), 
das Vaterland meiden. Der Ermordete selbst schien in der ersten Zeit nach seiat^m 
Tede den TodlacbBger aus den gewehnten Kreiicn dei Lebens binwegxndrängen: was 
Piaton (IX. 8.869.} einen uralten Mythus nennt. Darum hielt sich auch in Athen 
ein '!'nfh«f iiliiger, gegen den I.eiii Bluträcher aufstand und aufstehen konnti', di ch vnn 
heiligen Orten und Geraeindeversauiiuiungcn fern, und betrachtete sich \m Reinigung als 
einen Unreinen (Antiph. Chor. 4. vgl. Ucrod. 87.). Besonders war es die Phratria, eine 
erweiterte Fanuliengemeinde, die durch gettwdienstBche Gebriuche sosanmmmpebdten 
wird, welche durch die Anwesenheit eines Mörders in ihr gekrankt wurde, und nicht 
blos den Mörder Eines der Ihrigen in einer fremden Phratrie verfolgte, sondern auch 
den in ihrer Mitte Weilenden unfehlbar ausstiefs. »ff'o sind Genieinänitäre^ tvo er 
opßra darf", sagen die Erinnyen ven Orest (625.), ^^und tvelchßB Stammbund* fV»h^ 
h»pr€ngung hij^^t ihn zui" >Vie uralt diese Gebrauche rind, scigt der Spruch» wel- 
chen Nestor bei Homer (II. IX, 64.) einer Warnung vor inncrm Zwfst einHicht: „ Recht 
und den eigenen lieerd und die Phratria mujs er entbehren p welcher nach heimt- 
tchem Kriege begeliret, dem grausigen Uah§ii\ wenn nun bedenkt, dafs jede vor- 
satdlch. und bn Angriff Terable Blerdtbnt än Bmch des Friedens, ein Werk des "j^iis 
il»/fih9S ist 

bb Pflicht des Orestes nach dem Zasnnmeiibnnge der Sage. 

(46.) Klytamnestra hat den EhgemaM umgebracht Es wird nmi, nach dem 
Rechte der historischen wie y-ni-r heroischen Zeit, von ihr wenigstens erwartet, dafs sie 
die t'iuciit ergreife und die Aiuirc des \ utcriandes meide. Auch spricht der Rath der 
Ahnn im Agamemnen dies Urlbdi 8ber sie ans. Alver sie glaubt sich durch Aegisfhos 
Beistand eben so hoch gestellt Ober die Gesetze des Staates, als sie fOhltos ist für die 
innre Anklage ihres Gewissens; die Erinnyen jsgen ne» wenn man nnf den Grund der 
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Sache sieht, deswegen ucbt aas dem Lande (Eum. 574), wdl ifo ihr Gewissen dnrdi «ÜM 
Sopbislik der Leidenschaft, welche schon Arsrh^Ins mit tiefer p'vchologiÄcher Kunst dar- 
7.ii!>tcllei) weifs (Agam. 1347.), sa beschwkluigen vcrniag. Der natürliche and notbweadige 
Bluträcher Ägamemooa's ist seiB Soho Orestes; der Schatten des getodteteii Helden und 
der DdlpUMhft Gott fordern die Blntmclte von ihm. Die Strang» dieier Pflidkt, dio 
Soiinnde, welche die Vemachlüssiguag derselben trifil, werden von Aeschylos In den 
MnhnunfTftn und Drohungen Apollon's an Orestes (Choeph. 272.) sehr nachdrücklicli her- 
vorgehoben. „DurcJi Minderung a/i Gutern sollt' ich schwer gestraft ^ und selbst 
tti» iitbtn LAm mann^wßtm Lnd^ iroaUitte*, tragend, büjaen drum, ao dnh^ 
•r mir. Denn von der Erdfruehi coiitb mm G«&ef da» FM Säkn^fer ^tmtdm» 
heijsen; Kranl/icit aber uns verzehren , j4itssalz, der mit wildem Frafs im Fleisch 
Jorttvuchert ^ und des allen ^nsehna Schöne tilgte da/s weifs hervortritt aua dem 
SiecJitlium das Gesicht . I^och andren Angrijf der Erinnyen kündet' er, der aus 
de« Vatert ungtroehnmn BUU «rufäehMt^ wenn ich im Daniel eeine Brauen teueren 
eah\ Denn unterirdischer Seelen ^ die von Firevidern im Stamm erwürgt sind^ 
nacht ttmldillter PJeil, waluninn'ge ffulhy grundloser yiujsdirech ans dem Schlaf, 
läjst nimmer rulie/i, und gejagt wird aus der Stadls von ersgetriebner Geifsel 
eüuver geplagt, d«r Leib» Niehi diirjen, sprach «r, Solche a» dem Krug dee 
ff eins mit ändern treten, nicht zu frommer Spende Brauch i autJt sie zum jUtar^ 
zur Gctiusscnschafl des Dachs zu lassen, wehrt des T'aters unsichthartr Groll. 
So stirbt iuletit bei Allen elirlos^ liebelos ^ er ausgesogen vom Verderben jammer- 
voll" 0- 

(47.) Dafs Apollo n als ein slrafcudcr, rächender Gott auch der Blutrache vorsteht, 
ilt eeiion eonit iMmerkt worden: Iiier woieo wir nvr den sdioBen Zng der alten Sage 
hervorheben , dafs He die Einwirkung des Apollon auf Orestes durch dne besondre Person 
der heroischen Mythologie darstellt, durch Pylades. Pjlades, Sohn des Strophios, 
Sohnes des Krisos, ist ein Krisiter; Krisa aber ist die Stadt, in deren Gebiet, nach der 
achten liarsteilung der alten Ycrhiltnissc in dem Homerischen Ilymnus, ursprünglich das 
PytUsehe Hetliftliani des ApoHon lag; daher nnch Pifldar (Pyih. XI, 15^) dai Pythlscbe 
Gebiet das n i« lu T^and des Pylades nennt Iiier in Krisa wohnt Orestes als Verbannter 
(Sophükl. El. 181.), von hier begleitet ihn zur beständigen Erinncruni^ an die obliegende 
Pflicht, gleichsam als ein Diener des Gottes, der Enkel des» Ivrisos, Pylades. Selbst der 
Name Pyhtdes deutet wahnch^yUh anf Ao VoOtemnaniBlung Pylüa In Jkiphi; die 
detwefen nnch Pyladei geififtet hahen aollte (Agathen SchoL Trach. 68A.). Dieser Zn- 
•amvenhang der allen Sege war dem Acschjloe nodi vSlKg hiar; ja» er fnigt Um dem 



T) Zu difscr L^benetsuag ist aar m bemarken, daf« im Anfüge die /fv'*^'" Pcnon {avtö^ 
«T'/7) cnt^egencesolit wcfdöt Die r^v/tma gehen dsdafcli vflitorMi, 4sb Apoll du Vdk «II« 
IMchta als ßtJJftunm fdndlicber Dünonen danabriogen oöthigt a. ». w. Heroacli sclircibc ich V. 893. 
Brnttif antiiffu* My i^^ltijv "■vf«C M^mr 44jpo9m, toü tt mllvm th«, nnd erküffti nfn» 
•:itifr*'* ß*>f*'r, — ataUcIl (»0 iizie^ mm t ulmit tk ßmff*^, — w wUikm mm «rMt; Ad» 
IviMT *M s. V. a. •» vm MwdUSiir, wla M nalar Ivsk IBr »axüUmie, 

17 * 



Digltizeü Ly v^oogle 



152 



tokendMi Zusdumer in dtn Choephoren vaf eine gcMtreicbe oimI tiefe Wdse em, Inden 

er den «onst fortwährend stummen Pylades blos in dem Augenblicke, wo Orestes von den 
scKmerzJichen Bitten der Mtitfer fast erweicht wird und den Mord vollziehen zaudert, 
die Worte sagen läfst (Choepli. 8ö7.): i,fVo bleiben dann wühl (rror }.otnu) 
Loxiat FeriändungM t di« Spriiehe Pytho's^ i»o der Schmire /leilge Treu! »ieh 
du die Feindschaft ^ller der der Götter vor!" (Vgl. oben §. IW.) Offenbar vltd 
Pylades hier nicht um des Ruhms seiner Freundschaft willen (wie Westrick de Aeschyli 
Choepliori» />. 191< meint} « sondern als Mahner an Apoiloa eiogeführt; aus demselben 
QniMle aitdsie in den Bomenideo, wo Apollon aeUitt wieder ab der Fnhr«r deit Orest 
kerfortrittf Pylades dagegen rerschwindcn. Diasra aclionen Zoaaounenliang verdirbt 
Enriptdes , obgleich er auch den Pylades als Dclpher kennt (Orestes 1092.} , dudur^h 
volfig, dafs er Hsn nach der Ermordung der Klytämneslra aus der IJeimnt \crbannt 
werden \<\\si (eücnd. Da»cgcn hat ohne Zw eitel Sophokles darin einen alten Zug 

der Sage aofbewahrti dalit bei ibm Phanoteas der Phoiceer (Bl. 45. ^ 
Waflenfreund (Jo^fcvoc) der Klytämncstra, die angebliche Botschaft von Orestes Tode 
sendet. Dicker Plmnofeiis oder Panopeus iüt nlimüch offenbar kein Andrer, als der feind- 
selige Bruder der Krisos (Paus. II, 29, 4. u. Aa ), der greise Beherrscher der gleich- 
namigeo Stadt, in welcher, nach den Traditionen der Gegend, alle dem Apollon fdnd- 
ithen Riesen and Kempfer (Tityee, Aatolykea, Phorbaa, die Pbl^yer) gebanst beben 
sollten. .Dieser bt der natürliche BundesgenoCs der Klytämncstra, während Die, «dche 
das Agamemnunische Haus durch gereclite Blutrache wieder aufgerichtet scIm wollen, 
wie Elektra, an dem Krisüiscben Slrophios ihre Stutze Laben. Uebrigens ist wohl klar, 
dafs flbmer^s Schwdgen von Orestes Anfienibalt in Krise (Od. III, 307. nacb der ge- 
wöhnlichen Lesart) nichts gegen das Alter thnm der Sage beweist, indem alcli docb aiebt 
Icicbt Jenand uberreden wird, Pylades sei eine s]^ter erfnndne PersdH ^. 

(48.) Aber ungeachtet solcher Antriebe wäre es doch auch nach Gnechischer Ansicht 
ruchlos gewesen, wenn Orestes die Mutter, wenn sie flOchtig geworden, verfolgt hätte; 
dagegen die an den Altären der Stadt Opfernde auch nacb späterm Hechte auf der 
Stelle getödtet werden konnte, und hier getedtet werden mnftle, we l^elne andre Macht 
die Rache /ti volhidm im Stande war. Euripides freilich , dessen Kritik der altern INcbtcr 
auch den Mytht/s selb«t angreift und die geglaiiblen Gotter.Hpriiclie als gottlos danu« 
stellen wagt, behauptet öfter (Ore-^tcs 492.), dafs Orest die Mutter habe belangen und 
MM dam Hanse stofsen sollen: woj^e^en wühl Aeschylos gesagt haben würde, dafs die 
dorcb Aegistfaes Baife aUrke Fran jedem Gerichte sebon Trots geboten, und die 
Flucht, als Mittel die Schuld zu tilgen, schon vor langer Zeit verworfen habe. Aeschyloi^ * 
in dessen Gemuthe die heilige Püicht der Blutrache noch so \iel tiefer begründet war, 
ÜUst deswegen auch den Orestes, ungeachtet er die Rechte der Mutter gekränkt xu 

I) Bei I^cnrliM (Servlni ad Aen. IV, 4tS.) Wir es Pjinkt, welcher dea Orertts, son Sdwts gescs 

Hi« Eriniiyen , in drn !>pl»ilii<rfifn Tompcl fTifir!*". Srhr m<Tkwi"ir<1i«^ ijt nurft, Hafi« in der Sag* 

von ArUtodrmo« Tode (Paasan. III , 1 , 5.) die Sölioc de« Pjftadc* und der Gott Apollon eiiiMder 
(Mch (cnM wcvdeo» 
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haben eingestehen nmü (somt könnlett ihn die Erlniiyeii der Rf aller Bberbaupt nidit 

Tcrfolgcn), tlocli nie die Tliat bereuen. „Und noch bis jetzo scheif iifi nicht auf 
dies Gesc/ini ," sajit er noch im Gericht des Areopag» (566). Bei Eiiripicles dii<rcfr<'i\ 
erscheint Greste» uls der zerknirschte Sünder, der seine eigne That als unniiiK uad 
frerdhall verwirft; er meint weiehjnBthig, der Vater selbst würde, wenn man ihn hatte 
fragen können, die Mörderin za schonen gebeten haben (Or. 283.); ja, er flinlitet im 
Apollon die Stimme eines FInchgeists («'/«'urwn), der zum Verderhen der Menschen 
gekommen sei^ vernommen zu haben (16H5): Ausdrücke einer wcichüchcn Humanität, 
«dche dch nicht aoa der Tiefe, aondem ans der Verflachong de» GelBbh herrerbildete, 
and sdbst die Grundsüulen der Hellenischen Religion und bürgerlichen Ordnung « wankend 
machte. Und d u h ( tkcrmt auch Euripidcs selbst \>leder die in der Desccndenz fort- 
erbende PHicht der Blutrache dadurch an, dafs Aegistii bei ihm die Kiektra dessvcnren 
an keinen stattlichen und roHchtigen Mann verheiratbet, damit nicht die I'ruclit dieser 
Ehe die scUafende Blatradie wieder auferwocken möge (EL a& 89. 269l vgl Soph. 
EL 964.). 

(49.) So vid über die von Orestes geübte Blutrache. Was nun die gegen 
Oresf? = ireiiihtete betriflll: so fand die Sage, oder auch nur das ergänzende Bestreben 
der M^tltulugen, allerlei Personen aus, die sie übernahmen und gerichtlich ausübten, wie 
Klytamnealm's Vater, Tjndarcos, oder Velter, Perilaos, oder die Tochter des Aegisthos. 
Erigone (Burip. im Orestaa, fVngmente von Accius Erigone, Pausan. Vm, 34. Txets. 
zu Lykophr. 1374. Etym. M, p. 42. die Schriftsteller bei Natol. Com. Mj th. IX, 2. 
Creuzcr Mdctr/nni, I. p. 82.). Aesch\los indessen, \>ie riollariikos (Fragm. 98. St.), 
kennt nur die Erinnyeu als Verfolgerinnen des Oreates; und oline Zweifel wird die Idee 
des gaiMMO Strdts dadoreh um Vtdes hoher gestellt, daft niebt persönliche Btotiicher, 
sondern den Finch der Tliat selbst pcrsonificirendo, dämonische Mächte es sind, die 
dem Mr«rder und sdnem Rechte entgcf^engestellt Werden. Diesen steht es auch zu, den 
Ore&tes aus dem Lande tu treiben, was, wenn maa Orestes ab Biuträcher, mithin als 
gerechten Horder betmdilet (vgL Oiooph. 1083.), mcli Attisdum Aechte von Ver- . 
trandteii des Ermordelen nicht geschehen konnte. 

Zanichst aohdot es angcmmen, dns von Aesdiyfos 1o den EaaptsSgeii so anschaa- 
li«k entworfiie Bild des flncbtigcn Bfoidcn etvas nihcr sn betnchten. 

c Ltge des flüchtigen Mörders^ 

(50.) Ganz eigenthümllcher Art war die Empflndnng, mit wdcher die Oiiechen sdt 
der ältesten Zeit den flüchtigen Morder ansahn. 

EinerjieUsi mit dner scheoen Furcht, der ahnlicli , mit der einem .^nwntwgen 
und Misdsüchtigen im Orient und Mittelalter begegnet wurde. Die Verfolgung des 
Mordes Hingt in Athen gldch damit nn, dals dem Morder der Zotritt in aUcn Hd%- 
thümem and darch gottesdienstMcho Gobrindio gewdhten Versamnlnngen nntenagt 
wird; auch in dem geriehlBcben Verfahren war Alles so angeordnet, dafs man mit 
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dem Möidcr nicht unter einoni Dache ztisatnmerv zu sein brauchte. Das Geschlecht der 
Atliamantiden im Thessaiischen Acbaia trog dun t'lucb einer uralten Blotschuld, darum 
uiui'äteu sich alle Abkömmlinge desselben von dem Leiten oder Gemeindehausc fern Uahen 
(H«n»d/ VII, 197.). Wie mit dnem irMsma bebaOet, sduiit ildi d«r Mörder sdWtt 
anderen Menschen zu nahen, ihre Wohoangen ni betreten, ein Wort an sie zu nditea. 
Daf« der Mörder nicht sprechen dürfe, ist immer ein Uauptzog bei seiner Behandlung 
(Eum. 42G. Apolion. Rh. IV, 693. Amphls bei Athen. VI, 224 e. Alexis X, 421 e.). 
Wu schweigst da? hieß ei Id «iaan TerloTiMa Stacke dei Euripides, best do cfaiea 
Mord bergen? (Schol. Eum. 272.). B« deuudbea Oicbter (Iph. Teor. 954.) erzabk 
Orest Ton seiner Aufnahme in Athen: Und als ich anlam , naJim zuerst Lein Casles- 
Jreund freiwillig in sein Haus mich auf als gotti'erhafst i doch dies erbarmte^ 
wtzlen Gaalhoat vor mich hint wiewolU im selben Zifnmer^ an geschiedatm Tische 
und hielten acht»eig«ttd mich vom KedeweehMl fttm^ damit icA Mahlzeit eü wi» 
Tiaith abseifs genofa ^ u. s. w. : eine Sage, die auch in Athen, nach Euripides und 
Anderer ZeupnÜ's . mit der Entstehung der Tischpobrnuche am Feste der Cboen IQ Ver- 
bindung gebi.iilii wurde (Athuiiiüs X. p. 437. Sciiol. Acharn. 960.). 

(51.) Auf der andern Seite genie&t nun aber derselbe fluchtige Morder einer 
«igentbOoilidien Bbrfurebt, wie de •eine alt'Helleinsdie Hamanitat Sberbaapt doem 
jeden Armen, Bedrängten, ohne vtd nach der l'isach seiner Bedrüngnifs zu fragen, ao 
KoDen vorschrieb. Der flucliligo Mörflrr erscheint überall als ixtri;^, als Srlml/fh-hcndo'-; 
ja es ist wahrscheinlich, dal's mau früher bei dem Worte hi%i;s vorzugsweise an diese 
Lage dachte; er hat aJs solcher ein Recht auf gastfreundliche Aufnahme, insofern sich 
dies mit jener Sehen vertragt (IL XVI, 574 Hedod Scblld 89.). Ibm ma6 alt ulüe 
begegnet werden, einem Begritt' der altern Griechtsdlien Ethik, wdchen unsrc Sprache 
nicht völlig wiedergeben kann; Ehrfurcht und Erbarmen sind darin eins. yff^rioDai mufs 
mao den Gastfreund, den Schutzflehenden; dasselbe Wort bezeichnet das Oiefühi, mit 
wdcbem die Blatridwr dem Verfolgten Teridhen, und bat «cb In der besonderen B»* 
nebnng auf Versöhnung nach unvorsatzHchem Morde auch in der Attischen Rechtsprache 
erhalten Selir tief wird diese wunderbar gemiscfifn Stimmung in einer Stelle der 

Ilias (XXiV, 480.) bezeichnet, wo die durch das plötzliche Eintreten des alten Priamoa 
erregte Empfindung des Achill damit verglichen wird: fVie wenn ein'Mann von F«r* 
wirrung des Sinne» gemtüig erfafet iet, tvelcker dahnm BltUfrev^ beginge und 
in Jrcmchr Gemeine 'tritt in die JVehttimg dee SÜhnote («/ClV^)* und 6ch«Uer 
(^&aii,joc:) er ff reift, die e,s- se/un 



9) Spitfs awchtaa imm tin Activam mU»:», plaear» (». den Eaglischcn Slepliaoi». «. r. imnu^tm, 

p. 1M6 c), und Schäfer denkt darnn , dies in die Geietziprache, bei Dem. g. Ari«tokr. p. 644. 
eiasoflUtrea. Mir scbdot dies sehr wenig ratiitam; und fir^ni x'tr Ußalörvir uvxiv jjdtatUtt»» „eb« 
die Btatfieher Itai aar Tcnohnnag ■ngenommen haben bewei»t ni«hU dafür. Vgl. die oben §. 44. 
angerührte Stelle, und die ent^prerhende , gegen PantänetM p. MSi 
10) E* ijt lehr klar, dar« in dieser Stelle .'.rf^,,;,- ü^,no'- , wns unsrc Tciir linlieo, eine nette Lesart 
ist Die alten Scholien hatten vor sich: ütä^üt j; .Ii NlTI'Jl, wie die Erklätungeo: a.'M^/tra* n^it 
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Wie di«e sehr inbattniche Stalle sdioii andenlet: ändert die Sühne oder ' 

Reini{;iing seibat das Veriiülmle und die Bdiandlongsart des Uikctes sehr bedeutend, 

und der flüchtige Morder tritt ab ein ganz andrer aus dem Hau^e seines Ilagnites' 
heraus, als er hindngetreten war. Dieser Wandel »tid aucli von dem Dicliter unsres 
Stitckt iehr hernirgehobcii, webei der Antdruek nQo^T^öuiuni sehr wichtig hervortritt. 
ProstropSos ist, wie Iliketes, der rdnen Wortbedeotong nach, da Solcher, der 

sich zu einem Aiidfin hinwendet, ihn um Aufnahme anfleht (A<j;,im. 1569. 'fy.fi. '\37. 
Sophokles Oed. Koh 1309. n. An ); die FJandliinfj ■:ii.ocTnorif} bezeichnet dalier übtidtuupt 
dcuiutiiiges Flehen (Choeph. 21. öd. Pers. 21ti.). Üabei deulit man aber gewöhnlich an 
den flfiebtSgen «nd noch nicht gesOhnlen Morder, nnd nQosToÖTiuios erhalt «Se Beden- 
tung eines Fluchbeladnen , eines homo piacularia (Eum. IGS. Cbocph. 2BS.) i^). In 
den Eumeniden aber wird Prost rop'in«; mci^t in der :r tnz hesonJein Bedeutung gebraucht, 
in der es den um Sühne Flehenden , auf Kcitiij^unj^ Anspruchmaehenden be/,eitlinet 
(225. 228. 423. eben so ^gosxqantad^ut 196. -itQosrQo-nij 688.). Ein solcher war Orej^t in 
DelpM, wo er gesühnt wnirde; In Athen Ist er, obzwar ein Schntsflehcndcr der Göttin, 
ein Hiketes (452), doch kein Prostropaos mehr; er darf jetzt mit Menschen verkdiren, 
ohne Fluch über sie 7,« bringen (229. 275), er darf in Heiligthumcr treten und Götter- 
bilder umfassen, ohne Befleckung (/it'ooj,) zu verursachen, er darf frei den Mund auf- 
thnn und su Mensdien und Göttern reden. 

Nachdem uns diese Betraehtnog darauf luogewieMn, wie mehlig die Blatsühno 
anch für den inncrn Zusammenhang der Aesehyleischen Dichtung ist: honnen wir nicht 

umhin, in diese .Abhandlungen eine Erörterung dieses so schwierigen und durch neuere 
Streitigkeiten noch kciueswegs gauz auigekiartea Punktes der aJt- Griechischen Sittenge- 
schichte einzuweben. 



t',v i'yrl'.iiyia , lind: t 'r Jf xri^rd'^.fj^rc: 'lyrlii^t i/.tyov, klnr Ijcwciiicii. Dcnn dnfs sie ilir« niclit 
ctva blo« aiu dem Emtretca ia das Hau« sdiUeCien, gebt dareiu benrvr, daf« ni« den aRgebliclien 
Amdinidninis bervorbeb«af indeii Ihaen die aoait ioi Hoaier aldit so klar mugtfpnelmt IkxtMmm^ 
dcü .Siitincrs an tilcscr Stelle nuftlt'I- Sic rcrglcicheo damit die Strile «i// m'y^iyl, ««■^.'cn <\rr 
«iiacliroai»tiscben Erwähnung der Trompete. Vieilckht iit dies auch cm Grund der frülien Tcxlver- 
derining tsümen, die In Atenmirin geatteht wurde (ufwimS hat, wie es adi^liir, «rti der Acgyptl- 
sche Codex, von welchem i'Ai/o/. Museum I. p. 183.). Die alten Kritiker halidi dm Iluuicr in solchen 
Dingen sclion »ehr nach dem Lineal bescfiaitten, and die Ktuea gciica darin oft noch weiter. Ucbcr 
«Vru/;? i. Hesjcli. ; vielMeM M ts nach Ar ärtr^ ■ Bdtkei^ Anekd. p.SM. an aetaen. 
11) Daher ui'toi' T(a«rf«MM( bei Aetcknies s. nafmaf, f. 168. aich Bekkert Biaer, der Uber aloh den 
Fl«ch bringt. 

II) Danncti iit aaeh V. 431. su verstefin, mit den 8.60. angegebnen Dessemngen. Der Cnradgedank« 
kti nlcb, Pnllw, snA «ach beide, Orest nnd die Erinnyen, aurneliroen. Dirfi, Or<'»t (oi< /«ir), 
miirsle ich anch sonst; ana gans besonders, da du schon gesühnt ujV^u,!«« hrui-niit in mein MriligUiiim 
liommst, nehme ich dich ab Einen auf, dem meine .Stadt nach allem jus sacnim (Joi*;;) keinen 
Vorwurf mndien kann. (/C« r >/^> imi w c, wns Hctych. Tfü<«»i<ic erklärt, bezeiclmet Einen, der 
Alle» richtig gemacht, alle Observansen txHtliartiti't iia(; flien darnuf tnüchte icli <t\i » * »■ a '.Tito///;» , r} 
iiti] 'ioiy' 'mlitjai^ Ilesiod Schild 85,, besiehn.) Aber auch A\ft Erianjen können, ihrer Bestimmung usrh, 
desi MSitder «tf de« Fnb la lUgcn, «Mit IdcN weggeaclikkt «eidea." 
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B. Mord'Sttlme und ReinigiinQ^. 
Im All gern ei neu. 

(92.) IVenn die Blutraclie besonders den Zireck hat, den Mörder aus der Gemeine 
der Menschen au*z(i>^torscn : so ist die religiöse Sühne und Reinigung seit 
uralten Zeiten des Uricchenvolks bestimmt gewesen, ihn in die durch gottescUunstlicbe 
Gebraacho zasammcagdiaUne Gemeinschaft wieder auficanehmen. Die Athenischen 
GcseUe lind Rechte setzen diese GebrHuchn in enge Verbindung mit der Aufnahiuc In 
die heimisclic Gcmtinschaft; sie sprechen nur von der Reinigung, die nach der Rück- 
kehr des uniVetMilligea Mörders (denn der vursütziicbe darf nicht riickicehrca) im Vater- 
lande ataltfindet (Demoatb. g.Ariatokr. 644.), und welcher «di auch Solche su unter» 
sieben pflegten, die w^en anvonatxficben TodtachbgB von kdnem Bloträcher verfolgt 
wurden (Antiphon Chor. 4. vgl. Derod. 87 ). Reinigung fiir un vorsätzliclien Mord 
{xuOäoata ivf} uy.ovf^no 'fön)') «ar aü^i-melnc Ilcllciu-nsitte (Paus. V', 27, 6.); die vcrschicd- 
nen Fälle und diu diesen eiitsprecliciiden Grade der Reinigung, wurden nlilier bestimmt 
durch vom Dclphisehen Orakel ansgegangne Gesetxe und dorch die Herkommen, welch« 
»ich besonders im Munde der Ausleger alter Gcbriiuclic fortpflanzten (Ptalon's Ges. I3l, 
805.). Aul" iilinliclie Weise galten nacli Mosaisihem Recht die Frcisliilten nur für den 
unvorsützlichen Mörder; der vorsätzliche wurde, wenn er auch dahin geflüchtet. war, aus- 
geGefert, und von dem Oocl oder BlutrSeher selbst umgebracht; nach demsdben Graad> 
satz findet nach alt - Römischem Rechte Versöhnung nur dann statt, wenn die Waffe 
,,niehr aus der Hand fuhr, nU geworfen ward" (Cicero Top. 17. Festus ■•nihiri^; der 
I'ontifcx Mucius Scävola lÜugnele überhaupt, dafs ein wlsscntücli begangnes \ erbrechen 
explirt werden könne (Varro de. L. L. VI. c. 4. Macrob Sat. I, 16.}. Diu Sitten und 
Herkommen des Zdtalteni, welches die heroische Mythologie darstdit, machen, wie 
schon oben bemerkt, keinen so bestimmten Unterschied; das GefQhl maafs wahrscheinlich 
den einzelnen Fall sichrer und genauer. Audi fallen die meisten Mordthnten einer solchen 
Zeit in die Kategorie der y.uar freiwillig, aber nicht eigentlich vorsiilzüch in plützliüier 
Aarwallung des Gemüths beg.angnen , wetebe nach naton von den unfreiwilligen zu sondern 
sind, aber doch zunächst an dieselben grinsen , und nach deren Analogie behandelt 
werden sollen (IX, 867.). Grade solche schrieb die dämonlsclic Psychologie der alten 
Grieclun der Ate zu, welche das Gemütb venvirrt und den M eiisclien 7ti Thatcn ver- 
führt, die ihm bei beruhigten Sinnen herzlich leid sind; datier die Ate in ihrem Gefolge 
dBe Itit'ä hat, die demuthigen Bitten der Reue, wdche bd Göttern und Menschen das 
in der Ate Geschehene wieder gut machen mOsaen (II. IX, 502.). Denn ein jedn ['n tlcr 
bat auch schon nach Homer die Golter eben so wohl rw begütigen , als die Menst hen 
(11. IX, 499.); und es versteht sich wohl von selbst, dafs in einem Zeitalter, in welchem , 
selbst die Bettler „von Zeus kommen" (Odyss. XIV, 57.), der Mord eines Gastfrennda, 
eines Mitbürgers im Gebiete des Friedens die Gotter nicht gleichgültig liels. Nun kann 
aber, nach der Natur der heroischen Mythologie und epischen Poime, \m\ dem Ver- 
faültnitii des Mörders, der dabeim bleibt oder rückkebren darf, nicht so viel die Rede 
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•d>, «le von 4« IndadiBdriigeB , mttherlrNndhn , wfkhe MmnArti daen vMwIiito 

Gastfreund ttdar verwandten Helden sOcheo, der sie in »ein Haus aofnehme, und go> 

reinig;! der menscUichen Geseilschafl wiedergebe. Dergleichen begab stcli gcwifs auch 
M«h in geschiohUioben Zeitaltern, obgleich seltner; ein Beispid ist die bekannte Gc» 
wd&Atm nm KrSiot a«d Adlrait bd Hend«t: alMr Jiüaliger md wichtiger mrM disM 
WaMicringeii flfiditiger and sShseflelieBdcr MSrdw in dm Zeitm «Inaa weniger geord- 
neten Staatslebcns , und die M>(hoIogen sind reich an Erzählungen von Helden, die, > 
durch eine unglückliche That nus der Heimat vertrieben, von andern Heroen aufgenom- 
men und gesühnt werden. Homer gedenkt in solchen kaUan (wenn wir die eine, so zu 
sagen neoontdecirt», Btale der llika, iUCIV, 482., aamebmen) Mos der Aafnabnie des 
•chatiilehendcn Mörders ohne ausdrückfiehe Erwähnung der Söhne: woraus schon alle 
Grammatiker ( Scliol. II. XI, 618.) und neuere Gelehrte (Lobeck in Agiaophamus p. 300, 
967. Hoeck Kreta HL S. 2ü8.) geschtosscn haben: bei Homer zahle der Mörder Uu(»e 
oder fliehe, aber werde webt gereinigt. Mir dagegen scheint es sieb so von sdbat Sil 
ventelien,' deft der flüchtige Morder rot seiner AuFnabnie in die fremde FnniBe erst 
durch gewisse Gebrauche die erzSrntcn Götter versöhnen mufste, ehe er ein Mitglied 
der Familie werden konnte, dafs die Nichterwähnung mich gar nicht befremdet; ich bin 
überzeugt, dafs, wenn Homer sagt: er kam als IIiLctcs zum Peleus (IL XVI, ö74.}, 
•dae Zdtgenossen dalid el»en so an die Bitte um Reinigung dachten, wie die Athener 
des Ae9ch)lo9 bei dem oben erklärten: Proatropäos. — Möchten nur überhaupt erst die^ 
wenn aucli nur im Gcfülil vorliandnen , doch darum nicht weniger siclicrn Grundsätze 
erforscht sein, nach denen jene alten S'inq^cr verfuhren, iudeiii sie auä un%iiiiiigen Zügen, 
welche die ätummsitgeii Griechenlaads darboten, manche mclir, andre minder festhaltend 
und anibiideBd, da* in dch ttberdutimraende Kid dnes OhcraU gidchen Heroeogesddechtea 
in adnem etofiicli grofsartigen Thun und Treiben erschufen. Die flüchtigen FtirKten- 
söhne, welche hei fremden Förstfii AnliKiIune finden und hier Jugendgcspieien und ^VJ^en- 
genossen der Söhne des Hauses werden, sind ein für die epische Poesie sehr uicbiiger 
Zug in der Schilderung jenes Vdlaltcn; daTe 4s6 Anlbabae derMiben mit gewissen 
UoutSnden und Careraoden verbpndea war, faranchte am so wedger ausgefOhrt an wer« 
den, da kdoe im ESnsdncn beschrieben wird. 

I 

(53.) Stamnuagen des nordBchen Grieehenfamd», wdehe (wie nür wenigstens sehdnt) 

den Stempel des hohen Altertlmnu' an der Stirn tragen , stellen den PhlegyerfUrsten 
Ixjon, den Führer eines Stammes, welclur den Üoriern eben 5o rriiHll-cli M^it ah dem 
Pythisclien lleiiigthum, al^i «las erste Beispiel der Blutsühnc, aber einer mit Ludanküar- 
keit gelohnten, dar. l\ion hat, indem er den Vater . seiner Braut umbringt, zum 
crsteomai unter den Menschen BInt dnes Stammgenossen ▼ergoesen (JtftipvUw ulp» 
fr^avrtonw iaifuie &%'aTnii Find. P. II, 32.). Da ergreift ihn \til(!e Wuth; er irrt unstik 
umher, mI«^ Kmw . dem Ji-liova die Slirn gezeichnet; Kci u i der (Jötter und Menschen 
will ihn .«iihiicn (i'üerekydcä Fragm. (i9.), bui sich Zeus selbst seiner erbarmt und ihn 
reinigt. Aber der innigen Verpflichtung uneingedenk, die den Gesühnten an den Sihnor 
bindet (fgl. ApoUod. III, 13, Sl), atreekt er «fie frerdaden Anne adbat naeb der ^era 

16 
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aus. Dtl> dai Sühneflebn des Ixlon der Mittelpunkt der Sage ton ihm ist, deutet sdbst 
der Name an, der wahrscheinlich mit flikctcs einerlei i^f '>. Auch Ar-chvios fafst die 
Sage so; er hatte sie in einer Trilogie, woza die Perrhäberionen und l\ion geborten 
(s. die Gott. Gel Am. 1827. 8.071.)i amfuhrUch behaadalt; in welchem Siiui DDd Geiste, 
kann nui aiiB>4«B ibuiMmdeii abndmiMi, in denen Orestes rom der Palv srnnt all 
ein n'fttminPgMr Sü/umngußeJier , u>ie Ixion einst" angeredet wird (419. ot/ivis 
9xm^ ! 'ATfäQ iv imnots ' fl't n m , »md dann Apollon, dafs Siihnnnpj nicht beflecke und 
die prophetische Gabe nicht raube, duraus beweist, dafs die Weisheit des Zeus nicht IM 
geringsten dndordi getrübt a«i, dals er da« SBhnungvflciheD de* eriten Herden !»«• 
* angenommen (66T.)^ Ueberall steht hier Ixion als der ReprSsentaat d«r Mordsuhne, Ao 
an Um snerati and swar bei einem nicht nnTonatsQobea Morde* angewandt wini. 

In einem ge^vissen Gegensatze mit Ixion befindet sich Herakles, der Hcret» 
von dem alle Fürsten der Dorler sich ablcilPt«'n, zu dessen Stamme sich so viele Colo- 
uieenrübrer und Staateagrunder zählten, und iik dessen Sagenkreise sich so viel auf die 
Begründung rechtficber und poRtisdier Verhaltnine bexog. ReraUes nimmt' fie Blnt- 
■ühae Sfter in Anspruch, und unterwirft sich ihre» Furderungen, auch ungewöhnlich 
harten, immer mit grolser Bcrntwllligkeit. Er verlnn^t sie mit solcher Heftigkeit, dafs 
schon in dem Ilcsiodischen (Jcdicht KuTu'/.uyot der Krieg des Herakles gegen Pylos 
davon abgeleitet wurde, dafs ihm Neleus mit den Scluigen die Mordsiihne verweigert 
hatte (Schal II. II, 338. p.70. Bckker). 

Eine noch genauere Einsicht in die Geschichte dieser Gebräuche dürfen wir uns 
woU venpreehen, wenn wir sie selbst Ihrem Zwecke nnd ifirer Besehaffenbeit umA genaoer 

trennen. Es liegt nSmüch am Tage, dafs die Gebrauche der Mordsnhne eine doppelle 
Seite haben, indem sve einerseits bestimmt sind, den Ermordeten zu versöhnen und 
dessen Erinnys 2U cutfernen , andrerseits deu Murder selbst , den UiutbeUecktca , zu 
reisigen, und dadorch dem geselligen Verkehr wiedersogeben. Wir nennen jenes die 
hilastische, S$» die kathartitche Seite dieser Gdvranche (piaUo ei iu9traiio)» 

h. Untersehled der hllas tischen und kathartlsehen« oder sühnenden 

nnd reinigenden Gebräuche* 

(54.) Niemand kann sich mit den religiösen Gebräuchen des Griechischen Altcrthuros 
ernstlich hcschiiftigcn, ohne dafs ihn an vielen Stellen die Ucberzengung berühren muß, 
dal^ der Dienst der Todten, von dem wieder der Cultus der Heroen — einer 
ganzen Glatse erhabnerer Todten ~ ansgcht, dnea Charakter der Sthne hat, und 
die dunkeln Mäclite der Unterwelt, die dem Leben im ABgemeinen feindlich gegenüber- 
stehn, begütigen soll WassergBaae, Mischungen mit Honig (juJJxffatÜ), welche hnmer 



1} 'liittr voo Lew, wie 'laaiur, Jlnoiair , Uitaiuu* , '^iiu- gebildet, Aiicli die WeglsMUDj; des Spit> 
,atp«r 9M Mi «UHben, vgl. Xmtf. Wir vetduAes diese sckr beTttedifcadc Naneascfkllnuig ITel- 
Bkera, tOu^ S.Ue, 
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dm Zweck, za besänftigen (fietXtaotiv}^ babn, OpfiirtM«!«, die mm Mutiekcit («a^MC 

h rnn'fi) und zum grofsen Theil oder ganz verbrennt, gind beim Todtendienat wie bei 
Süiinopfern i^leich gebräuchlich; selbst der Name der Todten- md Hwooiiopfer 

(«V«;'/^*'»') dculet sehr bcstimuit auf Sühnen und Reinif^en 

Auf der andern Seite ist es im hodisten Grade walirschcinüch , dafa alle Sübnge- 
lirSiiclie ursprünglich den GoUhdten der 'Erde ond Unterwelt, den Cfatbonischen und 
Katacbthonisclien Göttern, galten, und wenigstens in stehenden, regelmiifäig wieder- 
kebrend« n ruitusgcbräuchen nur d i c s e Göttcrwelt za vcrsoliiicn nötlii": erachtet »urdc. 
Zwar kommen auch bei den auf der lichten ObcrM'clt waltenden. Olympischen, Güttcrn 
Ulaatische Gebräuche vor, wie bd Zeus und ApoUon: aber bei genauerer Betradilung 
MhchU'inir 8bcrbM|i( kein Zwdfel m sdn, dals et doch ^entBdi Gottheiten und dimo- 
niicbe Weten d«r Unterwdt nndi denen der versöhnend« CaUiugehrandi «inachat gilt. 

(S9.) Wfts erstens den oft erwähnten S&hh-Zeot, Xtve Mctkiytoe, betrifft: 
so wnr dieser im Culttis des Attischen (lescbltM der Pfufaliden mit der Demeter ver- 
einigt, welches schon auf einen Zeus Cbtitoniüs oder Hudes iiihrt (Pausan. I, 37, 2. 3. 
Vgl. Phit Tbes. 12.). Damit stimmt es Tortrefilich, dals im AtfisehHi Cliltnt des Meiii- 
chischen Zeos Sebweine, die der. Erdmutter Demeter geweihten TUera, geopfert, 'und 
xwar, als Holokausta, ganz verbrannt wurden, grade wie dies beim Dienste des Unter- 
irdischen Zous (s. zu Virgil Aen. V, 253.) gebrüiiclilich war; so versöhnte Xeiiophon bei 
seiner ilückkehr au« Asien den Gott nach vaterländischem Brauche (Anab. MI, 8, 4. 5. 
nelist Sohlleider). Auch wurde den Meilichischen Göttern tnr Nachtsdt geopfert (Paus. 
X« 88, 4.); und in Olympia stand ein Zeus Chthonlos In der Nähe eines Kiithar»ioS| 
der mit dem Mcillchios eng zusammcnliiingt (Paus. V, 14, 6.). Mit dem Meilichios 

nahe verMandl ist ohne Zweifel der Zeus Laplivstios des alten Minyer - Volkes , an 
dessen CuUus sich die Mythen von dciu Geschleciitc des Athamas und dem Argonauten- 
■ttgo so anknSpfen, da& sie nar am ihm abgeleitet und verstanden werden kSnnen. 
Zeus Laphystios ist ein Ergreifender und Verschlingender, ein Rache- und Todesgott 
sein bed«'u(nnfr-;vollcs Opfer, den Widder, finden wir ijfter bri Tudtenopfcrn, bei Geister- 
«itationun schon in der Odyssee, wieder. Am merkwürdigsten aber bt es, dafs das 
Fei diesei SSbnwiddcrs, weichet der geschenchto Phrizos hn lUiU des Ares in femom 
Lande ao^elwngl hnt, als ein Hdiigthum anrückgoholt werden nivls, wobei augleich 



1) Zorn Staftime (Idtciiiisfli S.4C, S fXC) pclir.rrn : rV^c . »; u i" . — — — »ui>a)'u:*t, 
öy/tif«, äymtivm, »nch ayot oder «/oj (die Sclien oder «Ins %a Scheuend«), hayi;^, n'ayij^, naruf^^, 
•Mh mO» (m Ur wt» 4tbm vw PEt'). Wk dies ö^w di« Sebra vor dem ileiliiten eben lo wit 
vor «Um ' Vermchtf n nnd DcfleckcDden aiudrückt: to (dn diCM DepUcitik dnciA alle lUtM WotiO 
düch. (VgU Uanovii Extnitai, crit, jt, 11.) 

•) Per Name Jawvtrtf Unat fcwifii von Simmm AAB, AA^ (le «^«»«tefi;«, a^IvHpg»), wl« «idi 

laß^ot, dcMCu Hi(lentuu>; stiir ülitrtinstiiimit. Danii küini iiino bridc Erklämnfrfii des AlterÜiums. 
dsa Vcnchlingcadea vad im in die Fluctit Sclieuclwadeo , gelten lauen. Im Folfenden wird 

danar difs «fOi« 4« AedncktaB, «atdMochtee bedmM, d« 'Umn Ob «la SÜlMtr 

«ad Benhiger «Tgegte rt s h t 

18 ♦ 
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^ IM» im PkrixM dorcb etoe AnaUesis, einen seit alten Zeiten bestehenden Ritus, 

heimgeführt wird (PIndar P. IV, 159. mit tl«'n Erkliirern) ; indem dieser Gebrauch offenbar 
aufs Engste damit zusnmmeniilint^t . ilafs bei der Attischen Mordsühnc das Fp!1 des- dcrn 
Zeus Meilichios geschlachteten \\iddcis, das Jios xwäiov, ats ein HauptniiUei der äiiiine 
und Rdnigung bciraclilet wurde ($. 59.) *). Venrnndler Art war ohne Zweifel mdi der 
Cnltus des Flucht- Zeil», Z(vs 'PvSiogt.^idctitn PanaeiiiM der Spartaner ojpferto» 
um die Seele ^nes omordeten Mädchens so versöhnen. 

(58.) In Zeus vereinigen »itli die vcrscliiednen , selbst entgegeiigetetsten Seilen der 
Welt, ^vie in einem Gipfel; obzwar in d^v Iicrrwrlienden Vorstellung ein Gott des Him- 
meii und der Oberwelt, ersclieint er doch in manchen mehr verdunkelten und mystischen 
Colten als da (Jnterirdiseher und darum Snhne Fordernder. Mehr treten diew ent* 
gegengeieixien Selten hei Apollo n aoselaander , der uberaN ein lichter, rdner, in 
Ordnung, und Klarheit sich, munifestircnder Gütt ist. Docli ist auch im Dienste dieses 
GoUe-i (lim die Ilyakintbien hier bei Seite zu lassen) ein ontsrliicdnes Sühnfest, die 
Deiphinia, an welchen Theseus mit sieben Knaben und sieben Mädchen in den 
Tempel dos ApoUon Delphinio« gegangen teln tollte, um ihn m versöhnen ^ welcher 
Gebrauch auch später festgehalten wurde (s. besonders Flut. Thes. 18.): so wie in 
Sikyon sieben Knaben und eben so \iel Mädchen dem Apullon und der Artemis ebenfalls 
\'crsölinung8bräuchc verrichteten (l'aus. II, 7, 7.). indessen weist auch hier Vielerlei 
darauf hin, dals der zu versöhnende und zu besänftigende Dämon eigentlich nicht Apulloit, 
•ondem der Chthonlsche Drache, des allen Erdorakeb WSchter, ist, nrit dessen Erlegung 
auch der Sikyonische Gebrauch in Verbindung gesetzt wird. Delphinid ht gevvlfs du 
Fest der Erlt'<ri!!i^ de« Pythons ,* dessen Name Delphin oder Del|tliine ") von Alcxandrini- 
schen Gelehi teiiülchtern nur aus alter Sage oder Cuitnspoesie wieder hervorgeholt wor- 
den adn hann, obgleich mnn damab, und adtm sdt der Zeit der Homerischen Ilymnus« 
sSoger, hei dem ApoUon Delphinios an den Delphin des Meeres und an Seefahrten au 
denken gewohnt war (s^ auch Artemidor's Traumbuch II, 35.). Aber entscheidend ist 



4) Dtisetbe Diotkodion kam anch bei Sülinrcittea , welche sich anf die Jahrmeitca bezogen , tot; 
denn «o hieb daa Fell de« Opreni lür den Zeus Meilirtiios, mit welchem die xu^n^^ol am En<l« 
de* Himakterion^ (de« Siurm - Muna(s) begangen wurden, welclie man flonrxata oder Jtonoitnata 
■usle (Euslathios zur Od. XXII. p. 1935, 8. R.)| olTenbar bnng» ^ch iSeae aaf dl« lirwiwillisrtia 
Schrrrlten <lct 'Winters, urlctie man .lülmcn wollte. Daf« aber die .fiu;jt<i!(>in auch an den Sklro- 
pborien (in der Zeit des .Sommer -SoUtitiuii) gcbraucitt wurden, i»t daail einerlei, data di« dca 
Zwia AkliM MB Anflug der Omkelar'-Tsge aiT dem PettM OptitfwiM sh* nUt firlMshm Widder- 

fr 'li-n ^'ürteten ( Dikamrch vom Berge Pellon) ; »orh hi^r liegen alte Siihnse''r."nu(ie zum Gniinff, 
wodurch Zeuf , aU Gott der b«ir*ett Witterung, beaanfUgt wsrdea («IL Sonst über das .^^m; nmiur 
(absr weMm PoltaiM «oadirieb«!!) LAeck Agiaopbun. p. laa tf. 

5) Jtlthti Apollon. Rh. II , 708. Jtk^i* Schol. Kur. ^hoen. 233. Txets. in Lyk. 20fl. Etym. II. «. r. 
'bmriflolti:. Aber auch von ^il^itq läftt sich JiXt^rttt r^nen, wie KtH^nai mit Kviitfni xniani- 
•aeobcstebt. Der Name Delphine palst weit beaier aa dar VofstelluDg einer t^ÖMiurm (Hon. B. auf 
4m P]p4. Ar«ll in.}, als • ni9t»t 
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fiir aofgestelUe B«baaptang crattfli db^ UMtaod , dafs die Delphinia in AUtcn geiua 

tor selben Zeit gefeiert wurden (am sechsten und siebenten Munydilon) , wo in DelpU 
Apollon den Drachen schlägt (den siebenten Munychioa), woran sich dort das Fest der 
P^tUen anknüpft^); zwettens, da£i beim ilelphinion die Blutgeridite über gerechtea 
ll«rd wareo: oflfonbar dm Elaricbtnng «ehr frilher ZeU, in dar maa noch algamda aoaakiii, 
daft Dalphinios der über den feindseligen Lindwurm triumphirende Gott sei (vgl. §. 67.). 
Nun wurden aber in J)<-Ipln Traucrlieder am Grabe der Delphine gesitngü-ii ; Apollon 
selbst utafste AUes tbuu, um den Drachen zu versöhnen, Flucht und Kneciilüchdli deU- 
halb bcatdian; und ao itt-ei selir wahn^dnlFch, daft aueh dia Ddphiak diese Be- 
aliaiBiaag habea« — Au«h lo Kariath sandte man Tiersebn Kinder b-den Tenpd der 
Hera, wo sie mit gcschorncm Haupt und in schwarzen Kleidern die Kinder der Medea 
tJurrh Bufsopfcj- und Traia-rliedcr >ersÖlinen sollten («. P;inn?nl«iküs Schol. Med. 273. 
Paus. Ii, 3, ti. riiiiostr. Uer. 19, 14. Gatulikos in der i'aiaL Antikul. Vil, 354.); diese 
Kinder der Medea alnd aber eatwcder aclbtt UntenrehagSUcr, wwaaf der Nane de« 
einen unter ihnen, Mermcros, der Schreckliche, deutet''), oder, wenn man ein tieferea 
EingeliM in t!w Ijit>trfuing des Mythus vermeiden will, doch immer liir unterirdische der 
Oberwelt (urctubarc Gelsler 2U halten. Wie mit dem Morde des Python die Dicn^tbarkeit 
ApoUuu's beginnt, «ie mit den Dclphinien der Dienst der vierzehn Attischen Kinder 
acSnen Anfang nimoit: aa ist aodi der Aafenlliatt der vIerMliB Korintbi^hea Kiader im 
Ileiligtbom eine periodische Dienstbarkeit und heifsf deswegen aTttiuaiTiafioi '). — In 
Aegiiia wurden im Delphinischen Monat II y d ro p h o ri e n gefeiert, wie in Athen im 
Anthestcrion , dem Monate des TodtencuUns im Attischen Jahre; es kann in einem andern 
Zusammenbange besser ansgdubrt trerdea, dab diese Hydrophoriaa ki GhieAMdaad 
fibaraD FrfibBnfsfasta warea, bei denen man in Abgründe, besonders ia aoi^a, ans 
«ddiea, nach alten Sagen, die crdgebornc Brut der Drachen hervorgegangen sein sollte, 
Wasser schüttete, als ein Leichen- and N'ersöbnungsopfer für die von der Kraft de«; 
Frubiiags bezwnngncn Todesgotter. Einerseits deuteten, wie man ans dem Zusammco- 
baage der Sagen sieht, diese WassergSase darauf, daft sich die Reste der wfldea Winter* 
gewiner, des wüsten, unfruchtbaren Schwalls (urrAo^, nXtj/tvQig)^ in diese Abgründe 
reriaufen batleo: andrersells warde das €tie6aa van Wasser ia Graben ais ein Todtaabad 



;fj Bocckh Corp. Inscripi. p. S14. Die Frage, ob d«r Monnt Byslfls den Bl^beboKoa «dw siebt vklaMbr 
<5ini Mutiycliion entspricht, lute Ith hier zur .Sri»" ticgcti, 
7) Dei Apullod. md PaOfSO. U, 3, 6. Du $ci)reck.bild einer Fraa aaf dem Grabe dieier Kinder, 
Joim «dw Jitfui gsasent, M mU die Mu^ rmi Kt^wHä M den SchsL AililU. p.i8w Frasuaal. 
Jene Be^rabDen und diece Mormo tödten kleine Kiader. 
S) Es wird hiernach sehr wabncikeloUch , dab AndrogcM, Koiygycs, Ifiwrtamos, «ckbe durch die 
vierzehn Attisichco Kiate fanttst naHsa sollen, Terdaaksh« FMmea des dem Apollaa rdadllcbsn 
UngriliQm« sitid. Dt« Mnicbsa Malsa IWden gewifs unprflnglich znr Sfthne dee ChthonUcbea 
rtÜQion. den Apollon beswoogen, gessBiit. Die Tbetuter weihten dergleichen dem ApollM Ampufiv*^ 
den ich jetxt ancli, nach der eindihigendea Bemerkung roa Ad. Sc hüll orig, Ormd drwMfH 
j».St.)t llr d«a b «s Oaierwell Hiaibrfaifa^ iMHt. 
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{•/doviov Xövroüv , unövifitiay aogesefan, und war ein in Gnechenl.ind ysv\i verbreStdMr 
€!r'l>raiicK des Todtcncultus. Wurden nun diese Hydrophonen mit dea üdpkioien ver« 
buudon: so gehörten sie oü'cnbar zu den Sähnangsgebräacbea des von Apollon erlegten 
Erddrachm, der in ciaer B5lile im HdUgthiiin dW'Brde U dar Njederaog fan DdpU 
an der QneUa dar Styx isabaiul haban adlta 

So aiSdile es dch also aodk am Apolloncaltaa bawabrea, da6 dia Hihsmeii der 

OriedlMchen Religion nicht arsprunglich den heitern Olympischen Gottern der Oker«-eIt, 
sondern den zwar gebändigten, aber immer noch furchtbaren Dämonen einer nachUichca 
Welt und Natur gezollt werden. 

Was nun die gewöhnliche Mord&ühne betrtül: 8o kann es keinem Zweifel unterliegen, 
data biar die Sede dei Brmordaten, welche jetat adbst «in Chthoidacher DSmon bilf 
dala der Groll (die Erinnyt) dieser Seele, und überhaupt die MSchta der Unterwelt 
(wozu Zeus Mcilicliios Fr-iiisT gehört) 08 aind, die reraohnt werden münen. & beaoaden 
auch Äpolloa. Argon. I\ , 7U9. 714. 

(57.) Fragen wir aber, welches nun, nnrli dem Glauben der Vorzeit Griechenlands, 
die Mittel der Versöhnung waren: so geben uns darüber die Gebräuche der schon 
gedachten Colte, verbanden mit dem, waa wir ton der eigentfidien MordsQbne wHien, 
«na sehr veibtSndige Bnnd«, Ueberall finden wir die Idee zum Grande liegend, dafs 

der Mörder, ja in besondern FüIIl'u (\>ie im T!iebanischcn Mythus von Menökeus) noch 
sein Geschk'clit, die Schuld des Bhitcs mit dem cif^neri Leben büfscn müsse. Das Leben 
wird aber auf verachiedne Weise so zu sagen losgekauft oder vertreten. Erstens durch 
die Kneebtsehaft des Mörders. Der Mörder glebt sich selbst, seine Frdbeft and 
•eine Thatigkeit, als Sühne der Mordtbat, bin. So dient Kadmos dem Ares als Vater 
des .ermordeten Drachen eine Periode von acht Jahren; so Apollo n die <;tcichc Zeit 
fOr die Tödtung des P)tboo. Apollon dient, wie wohl jetzt allgemein be<;rifl'cn wird, 
deq Göttern der Untenreit, dem nnbezwinglichen Hades ( ..7<)/u, ;ow) ^*^) und der in 
Pberii verehrten Hekate; die älteste Sage liefs ohne Zweifel den hellen Gott, dem der 
Graus der Unterwelt tief vcrliiir>*t ist, selbst In d;is Schattenreich hinabsteifxen. In einer 
der urspriinn:lichen Bedeutung schon sehr entkleideten, dnrrh die L'mbiidungon der 
heroischen Mythologie durchgcgangncn Gestalt, ist diese äage der ilias bekannt; das 
grofse nnd ans sehr vidardgcn Tbdien losammangesetsta Hcslodlscbe Gedicht i die 



a) Diese Quelle (von wekbcr Platafch ie Pylh. or. 17. ipriclit), nicbl die Kattalia, wie maa gewöhnlich 
ohne Grund auDimmt, war es oflent>ar, welche der Pyüiische Drache, der Bescliüiitor (tcü nlten 
ErdorakeU, bewacht haben sollte. Hier mÜMCfl die iä9*a Srr^u i^ixnrtat, Kurip. Phoen. 339., 
gelegen haben. Dies« Quelle liWi wihndieialich Dclpiiusa (Stephan. Dys. «. t« ^«jfW), ia Bc- 

«ieliung auf die bcM atliciidc Delphine; von hier scheint der Name Dclirlii"» aos^egangen. 

10) Vgl. tu dem In den Frolcgoncncn zn ciiwr wisaciiacii. Mj^Miot* S. 306. ttemerktaa Bocä ili« dicbteri- 
kIm BeacmMDg iMßim mi^tf Or Heknla bei HMjwhiw «. », HwiMS (dec Chüwaiidic}, als Pksiii. 

ticber Gott, auch bei Kallim H ! , . Fragm. Iir. Bontl. Uic Sn<nn \un llitrs HlmllltilCMI ta dt» 
j^ad«« tteiiuUt« Uubemero* (bei Minuciaa k'cüx C 21 , il.) auf aeiae. M eise. 
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fiSatt, eriÜilte wcStBnfkIg \m Kitdogoi dat LcvlippideD ia4«ni «e dicMlbe an 
Ab MjifcMi TOD Asklepios anknüpfte, wobei der ursprüngliche Zuaminenhaiig d«r Calla»» 

Sage zersfört , nlicr die Dienstbarkclt als Biifse des Moi des stehen gelassen wurde. Wit 
in so vielen Stücken, so hat auch hierin Herakles ftrofsc Aclinüt liktit mit ApoUon; er 
dient ebenfalls für den Mord (vgl. Agam. 1011.); und dufs des ermordeten Ipbiloa Vater, 
der Oeehaliache FBral Eurytos, daa Kaafgdd, den Preb des Morden, erhalten soll, 
ht ein deutlicher Fingerzeig dafür, dafs die Dienstbarkeit die Hingebung des Lebena 
vorstellt. Als die stehende Periode (ür diese Sfihne kehrt in diesen Sagen hllnrig das 
sogenannte grofse Jahr, von acht Jahren, wieder, welches als der Zeitraum der 
Apolliniidim BaoplfeaCe (Pythien, Daphnephorien} so wichtig geworden ijjt, und so 
tief Hl da« isottesdienslliclie and buiigerllche Leben der Hdlenen cingrdfl. In Bcmdiang 
auf den Brauch dieser achtjährigen Dienstbarkeit sagt Pindar, Orphische Ideen beoutiend, 
in den Threnen Fr{rm. 4. iih: „Persephonc sende im neunten Jahr die Seelen derer, von 
denen sie die veräulwiende Bu(se der alten Schuld angeaumuien (dies heifiit: oict notvav 
diyjkTut)^ auf die Oberwelt wieder herauf." Acht Jahre liat abe, nadi der Uee det 
Dichters, die Dienstbarkeit oder Gefangenschaft in der Unterwelt gedanert Andi der 
Hesiodisthen Darstellung der Golterstrafen , Ilesiod Theog. 795., liegt die Erinnerung 
dieser allen Briinchc zum Grunde; wenn ich die Stelle redil verstehe, mufs der Gott, 
welcher bei der iSl^x fuUch geschworen, ein grofses Juhr, d.h. acht Jahre, ohne Nektar 
nnd Ambroda, in atechem Sehlammer, von den Sbrigen Göttern getrennt, anbringen, 
and dann noch dne Zdtlang schwere Kämpfe bestehen: so dafs seine Strafzeit in 
Ganzen neun Jahre währet. Andre gaben dieser Zeit der Gotter -Bufsc lieber eine weniger 
beitiiomte Ausdehnung; dreibigtausend Jahreszeiten (jtQii fiv^tae Hqus) müssen, nach 
Empedokles, Götter, welche gemordet, umherirren; der PhUoaoph Empedoklca kundigte 
nch selbtt da dnen aolchen verliaonten Gott an Jene aeh^hrlge oder ennaeterische 
Periode aber , ubwohl sie sich anck anf andre Weise hinlangHdi erklärt , mochte docb 
ursprünglich auch in Beziehung anf den Todtencultus stehn, indem in Athen wie in 
Rom (also wahradteialich nach sehr altem Brauche) der neunte Tag nach der Beerdi- 
gunj^ (ra fror«, mweadialia ^'^)) dn beaondrer Sohn- und Fdertag war. Eine. 



11) Zmt Znf" flMiSlMniL dJetet Uteils der Eöen gebca füllende Stellen du bequemste Material: 

Schol. Tzetx. zur Theog. 142. vgl. mit Apollod. III, 10, 8. Paiuan. II, 2«, 6. Scbol. £«rip. 

Alkest. 1. Athenagor. Lc^. 25, 7. p. 116. Oxf. vgl. Serrhu ad Am» VII, 761. Audi der Ten bei Plel. 

ÄHMtort IT.i *Adiu)ii;t n'',tn />i^ti'<iat fitya* tlf iriaiirev, Wovon Klemens Alex. Strom. I. 

p. 139 .S. 383 P. ein Stück tnt, pcliTirt wohl hier herein. Der Katalogos der Lenkippitliti »ar über 

A*klepios Ab»tammung in Stroit mit dem der Koroni»; dalier der Zweifel an der Aectitbiit des erttereu 

bei Pansan. U, «, S. TgL SchoL FInl. T. III» 14. 
IS) Ein|n''liitics f'rarimrnra rnU. Sturz., Anf. T^iitarch de exilio IT. Dafa der Mörder r«'? «jof .tuoik 

«Ol' hittxrjov verbannt bleiben müwe, bei Platuii Gesetze IX. p.S6&., Ut gewir« aus alter Ge«ctupr«cb«. 
19) Ti tvttrm ifk«r bei den Rfdaem, «. ScUnmiii imn Mot p.Ma. ThKll G«««. IV, S44. Aen. 

V, Gl. 762. Proklos znm Tlnifios p. 45. Dr^inml nrnri Tri^e dauerten die LlSlsrlien T.pitlieno|ircr 
des Zens in Kreta, Porplijr. Leben des ^llwc. $.17. Dio "£r«(ra nacb dem Tode entsprechen den 
An|Mdn»kB leah dar Gabeit 
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Aoiliildiiiig dlcf«r 'finata ist das Lemnische Bu&rest, M wdofaem ohne Fentr Todten- 

opfer Tcrnclitet wurden, und die Insel solange als unrein und iinhelüg angesehen wurde, 
bis am Ti<'iTnt**n Tuf^e ein nach De!o« {iie^ardte?? SchilV rciiu's b'eiipr brachte, untJ in 
dem Moment, wie man sieb ausdrücktef „neues Lebcu' aul Lemnos begann. Welckcr 
Pnmcdk Q.8A7. 

(58.) Qica bt «Üe «ine Wd», wie <D« Seele der Ermerdetett, wcldie cigcntEd 
Leben für Lebca fordert, versöhnt werden kann; durch Dienstbarkeit Man sah Id ^eier 
eine wirkliche Sülme; auch Herakles ist durch die Knccht^ciuiA , der er sich unterzogen, 
nach Sophokles (Trachin. 258.) gesühnt, äyvög; und die scltre«kliche Krankheit, die 
nach dner lefar altertbunBchen Dicluung ihn befallen, weicht fon ilim (ApoUod. II, 6, 2.). 
Die andre WeSie iit die doreh daa Thleropfer symbolisch bezeichnete Ongebaag dea 
eignen Lebens: eine Bedeutung des Opfers, die in den ersten Ursprüngen desselbeo 
gegeben ist, und besonders bei allen Schwur- und Bondesopfem klar herrortritt; bei 
denen das Todten und Zerstückeln des Thiers (^fotdua icere^ ö^ia Tiftvuv) immer als 
eine Andeatong des Bchicbsab genooiniea werden iit, wetdiea den Eidbrüchigen treffen, 
tolle. Bei der Mordsühnc aber findet man in der alten Griechenwelt den sehr verbreiteten 
Ridis, dafsi der >Vidder den Menschen vorstellt; wie der Bock bei den Juden, war 
der Widder bei den Hellenen und den verwandten Stämmen Italiens das Ilauptsiindopfer. 
l>ie neuerlich so ausführlich behandelten uralten Minyer- Sagen von den Atltamantiden 
drehen lich dnrchaos um das ven dem mmlgen Zeua LaphyalSe« geforderte M«ia6be«-> 
und das an dessen Stelle gesetzte Widder - Opfer. Ein Widder ist das Haitptopfer bei 
allen Todtcnorakeln (Odyss. X, 5Si7. Ptusnn. T, 34, 3, IX, 39, 4.), deren Gebrauche 
mit denen der Mordsühoe sehr eng zusanimcnbängen ; anterirdi«che Seelen zu besänftigen, 
war gewobnCcb anch bei dieaen der Zweck. Schwarse Widder ond Schaafe waren die 
gewehnHchen Todtenopfer in Griechenland ^*). Nun war es aber uralt - Romischer, nad, 
wie uns dabei versichert wird, auch Athehischcr Gebrauch, dafs bei unvorsätzlichcin 
Morde («t ulum jugit magis quam /et/V) den Agnaten oder ttf/tatti^, die zur Blut- 
rache zunächst verpflichtet wären, für dos Haupt des Ermordeten ein stellvertretender 
"Widder gcgdiea wurde (ariea stdtiici^attw) Bs gehörte dies au den SShnopfera 
bei der Rückkehr des unvor^ätzlichen Morders, welche durch 6oiovo&«t beaelchnet, und 
vm daaat nulhäfta&ut, den Aotnignogsgebraocheo, gesondert werden FSr das 



14> Ein «cbvanMr Widder bei den Todteaopfera des Pclops, FancM. V, 13, S. Scbirtne Schaafe bei 
Boffp. Bl. M. ua. rgk na. Sdnms* ail wObt fichaaf» wamB^die AtUftglkiathm Mmopl» das 
Eplmeoidec, Diog. Laert. I, 110. In den Kretiichen M3>^t<»r:?rt . fVf tich anf den Ctitlioniiictieii Zeitf 
bezogen , trug mau scliwarz« Scfaaaffclle. Kia acliwanu Lauua b«i den TodteudUÜuueu der Caaidia, 
n«r. flai; 1, «. ' ' 

15) S. Cicero Top. 17. Ciorins und Aotiftlni bei Fe«tui «. v. tuhiei ^SSS n. SÖT. Llodeok Scf^as 
ad Eck 4, 43. mit der riditigea VarbaaMrung vrailasdikat fr» e^til» ocmi agaati* aiu^ e«l 
«df (Sw«y. III, Mf. Vgl. Atiagg dir «nttfnu. Xw», imr» erimäi» f. 47. 

J«> Ofhaliar atahl M Dasiastib ^, Atlilokr. p.aM. iu ifSat» dem ima»t9m gleMi, nad «W da» 
KüM^a^ «ntfegeafcieUt Man anr« daaüt A^wtSt^ fe(|Mshca, J«BHiden fcnSlaNS, Btwas 
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n.iupt des Ermordeten, aagen die Beiiditerstntter; wir aeUen dafür, für dat Haupt 

des Mörders. Denn, wie die Sasen von dt-m (ieschlechtc des Älliamas lehren. ncUlies 
durch den Widder von dem (»pfertode errettet wird, vertritt der Widder aU ISüudopler 
de« Bfemclliaii aoah in Fullen, no eben kein Emardaler «i venoliaan ut; «ucli wara 
es in hohem Orade aonderlmr, wann der Brmordete, denca Erinnya doch faauptildiBeb 
"/II besänftigen ist, ein Opfertliier als sein eignes Leben stellverlretend crlilclte. Mel- 
mehr ist klar, der "Widder wird für des Mannes Leben {^e^jeben , grade wie jti dein 
vorbcr erörterten Gebrauche die der Familie überiieterte Kauiäumme aU Preis d<% 
Mörders ihn idlwt dantdlte. Beide Arten der 8&hne floMen in altem ZcHen nieht bloa 
in der Idee, sondern auch äurserficb dadurch zusammen, dafs das Vieb das Geld rer- 
trat, und also, wer durch Verkauf seiner f*<Tson den ^^^rd sulmte, zugleich dne 
gewisse Zahl voo Widdern und andern Optettbieren zur lie»aiifuguog des Ermordeten 
hcrlmschaflle. 

BiermU haben wir, glaab* ieh, anf «ine dnlenditende. Weise den eigenilichen 

IJrsprunp; des schon bei Ilomcr Torkommenden Wehrgeldcs (noivtj , später vrtotfoviu'), 
gefunden. Obwohl dies bereits in Ilomcri^^rlicr Zeit nach Umständen in Talenten Goldes 
bestand : wird es doch von jeder andern Scbadlushaltang und Bulae (t^/i^) durcli einen 
besondern Namen, notv)';, geschie^n. iron^ des Erschlagetten Ist acine ffVro, 

aeln fV*rig»Uy na^ dem Ausdruelte unsrer Vorrahren. Nnn ieh<^t es mir data Geiste 
der ältesten Zeilen wenig gemafs zn sein, wenn man annehmen wolllc, dafs zuerst die 
blutriiehendc Famifie mit dem Mörder glelcbsam gemarkt und für ein Stück Oeldes, 
wieviel ihrer liabsucbt genügte, ibn habe im Lande wohnen lassen. Allerdings mag 
sich auch hier das Streben nach Vermdiniag der Habe bald eli^ieTonden haben; in 
früheren Zdten arglos und ohne Vcrietmng des Oduhb; in Zeiten feinerer Empfindang 
untcrsnf^ten es die Attischen Geset^ft ganz «nd ^-^v . von dem Mörder Lösrpjcld zu er- 
pressen ((.- <o/i'üi'). Aber das Ursprüngliche ist doch gewils das Religiüüc, Besänftigung 
nnd i>iiiinuitg d<» z&mcnden Gastes durch Opferthiere. Auch das Wchrgcld der Ger- 
manischen Volker mSchto rieh darauf surSckfiibren lassen; auf LSaung des dgnen Ldiens 
von dem Tode, weichen das blutruchendc Geschlecht androht: indessen ist nicht zu 
laugnen , dafs hier in alten Gediclüen wie in \ olksgesetzcn weit mehr die andre Be- 
ziehung, der Bulse für dea Ermordeten, der acstimatto seines capul^ zum Theil sdir 
anschanJich nnd lebendig herroigehehen wird (lae. Oriaam Denisehe Itechtaalterthfinier 
8. 670 IT.), welche auch den «rsprunglichcn Gedanken der Afordsühne durchans nicht 

fern Iieirt 

fCff«B l«naad«n «bbOJiMa. PMm Ballqrpbf. p.«. tItKät. Phaed. | . 6i t. 4|Mllod. 

Demo5th. ^. Kttrrir. p. H6K Zu dem u<rni.'>i''rr»tii drs Murd.s j-vhcrt Atr «lic, »rUMsrnr Gc- 
bniucli de» <tx(iiM(f^(>t«siii', der tiHngalionma oder MÜQjua^a vod der Lcidic des Knnordelcit, der 
MS Acuhjlos, a«ipliokles <KL «ST. mit HcfMaa), kfuMo* wmA dea QfaanMitikm bakanst fSMig 
i»t. Da» llitidurctiführcn <inf> Hcrrr* svrigclien dtn aerhnttcnen fJüedprn k^mnit Orifchischer 
(Ap^Uod. 111, la, I.^ uud Per»bch«r (Ucrod. VU, 39.) Brauch vor. l>«rs ioioittOut (Xenopli. Hell. 
III, 3, 1. mdi L' Diadorf) aml mf*naS»»m aach voa dm Todtesaacfis gcbcaiKU «M, kteaU «bea 
dilwr, «eil dicaan dia Idae der Bqiiatiaa lam Oienda K«ft. 
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(59.) Dies itt die bitastiscko oder versöhnende Snte der alten Mordsuhn«» Ei iel 

nicht ohne Interesse wahrzunehmen, wie eng sich daran die andre, die kath.ir tische 
oder reinigende anschliefst Die Upferlhiere, welche den Mächten der ünlerwelt zur 
Sühne geschlachtet waren, dienen suglddi sar Reinigung. Die nnterirdudMO Güttor, 
besonders die Erdtnutter, duich Schwfiinopfer zu versöhnen (Tc/Jurem porco piare\ 
war bei allen Zwcir^cti des Griechcnst;»Minif< von jelicr brüiidilicli ; eben deswegen Ift 
SfhMcindilut bei alica iluinigungen eine Uauplsache ^''). Zur Reinigung bei der Mord^ühne 
nahm mau Ferkel, welche noch an der Matter üogcn, und «dilachtete diese so, dafs 
das «ns der Wund« vorscbielsende Bhit (die o<p«y^ tti'fmos) Bber die Binde des Morden 
hinsprützte , und das noch an den Banden klebende Menschenblut durch das geheingte 
grluvcHifhliit gleichsam hinwejrKewasctu'ti wtirde (Eom. 273. 427. und ausführlicher 
Apollon. Ithod. IV, 704.). in Athen waren auch Frauen, die sonst bei den Todtenopfera 
vorfcommenf «fie Bnchytristden, dabei thiilig, welche das in Töpfen aufgefangne und 
gesammelte Blut Ober den Mörder biugossen (SchoL Aristnph. Wespen :301. vgl. Lobeck 
Agiaoph. p. 632.). Dabei safs oder stand der, welcher gereinigt wurde, auf dem Vliefs 
des dem Mcilichiscben Zeus gcscidachtcten Widders (Hesychios s. v. Jtos xwd'ov , Phr)- 
nichos in Bekker's Anckd. p.7.)> dieses hl nralten Mythoi gefdertea Symbols der Sühne 
und Loskaafmig von dem gottfiehen Zorne ($.95^); dat abgewüduie Blut snnmidte 
man dann in dem Felle, und schüttete es damit aus '"). Ueberall liegt das Bestreben 
zum Grande, den Gesühnten in möglichst nahe Bcriiliruno: und enp:c V<TlMrK!ung mit 
dem ihn selbst gewissermafson darstellenden Thiere zu bringen; darum siandvn auch bei 
Schwur" and Bandes - Opfern die ESdIeistenden, weldie in dem nerhedttcn Thier ihr 
eignes Schicksal sehn sollten, wenn sie den Eid brachen, auf den zerschnittenen Gliedern, 
tauchten tüc n-inde tn den ßlutkessel, und kosteten, b<M recht furchtbaren Eiden, auch 
wohl ein wenig von dem üiutc. Zu drai Blute künunl Wasser hinzu, welches als 
Reinigungsmitlä nneh in die gewöhnlidien Todtenopfer ubergegangen ist Ü6.). 
Achdoos« der gewaltige Strom, dessen Name überlmupt Wasser bedeutet, reinigt den 
mit Mutterblut bedeckten AlktnHon ( Apollod. III, 7, 5. vgl. 13, 8.); auch bei Orestes 
werden die Ströme Wassers, die ihn pereinijjt, nfier erwähnt (Eura. 430. vgl. Paui«. II, 
3i, 11.); insbesondre sollte ihn das Orakel zu den sieben Flüssen B.hegion's gesandt 
haben (§.62.). Da« Wasser, welches den Mörder gereinigt, das Aponimua genannt 
wurde dann an dnen bestiomten Platt g^^en (Athen, IX, p.410L EulatL nir Od. 1, 



17) So «Mb M do Rdnlgnagca dar Poyx vor itm Bagtan der VelkfrafMMlsag dardt die Perlatkr* 

fhen, und ric« Rathhaiues vor dem Eiagan«;«^ der neuen nnleuten ("irtv lUtimt ttlUnvtr, »Sc<t),\)i«). 
Itabci, •clieint es, «urden die Schweine erst cutrirt, wie die Todteogötter häafig hotiiat txtecta* 
erhlsUsa. CIseiiaa IBdcrticbs «ad vvfwoffcae BoiaclMa, Triballsr gcauwt, dt« dch aocb aa dca 
eoenae feraUs der Hekate «ättJgtea, frafsco diese weggeworfnen vqz'^i^ Demosth. Konon p. 1269. 

18) Dies beir«t offeobar uiuiiKtiatta^t als Gtbnmch der m^otf. S. Tinioa Lex. Pktoa. «. v, neimt 
Rahnken. Pbrynldtos c «>. la Bekk«^ Aad^d. p.T. Haler dae Ptatairiichen StaUaa beaMit steh dia 
in den Geietzen IX. p. H77. speciell auf die MordsttRS| vad dte Scholien xnm Kratyloa und xu dea 
Gesctsca IX. (.130, 14. Dckkar, aigaca die «mdMAiaiKifaii« de« Gtakas des SSnh xfatr^MUMC sa. 
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137. fk 1401. R.« vgl ApoKoii. Bh. IV, 710.); tiis dleaem liiDgcs«b8llet«ii Ednigmigi- 

Wasser (Ivfiuir.) soll bei der Katharsis des Orcst zu Trözcn ein Lorbeer aurgcsprolat 
sein: ein ^V'undcr, weiches man nuf einem Vaaftogeinalde dargestcUt SD aeheo glaubt- 

(Laburtle / asti de J.amberg pl, 14.). 

(60.) Nach solcher Sonderung der Gcliräuche stellt sich der ihnen zum Grunde - 
liegende Glaube sehr deulhch und in t:iaciu ZuäUinineiihanije dar, >«elcber in den Grund- 
id««n aUer Gricduschen Edigion adne Wund hat 

' Vwiobnl werdeo die Macbte dar Uatcrwdl, dw Ghtboot«eh«n 0«t(«r, di« 
- Eriimycnf die Bede dea EnmirdeteB. 

Ueber dem Ganzen waltet Zeus: Beides ein nimmlischer and dn Cbtboniadier 
Gott. Als Meilicliu)? inuf-s er vcisolint vveidcü. Zum reinigenden Oütf, Katharsios, wird 
er thoiis als zürnender .Meilichios, ihclls als der Gott de« Ilause» und derer, die sich 
diesem schutzllehend nah», als llcrkcios, Ephcstios, Xeiiius, ilikesios (vgl. Ucrodut I, 
44*). Aach tu den Solonlacben Geaelxcn wnrd« Zeoa, da dn Gott heiliger Sdiwure und 
BülidDisse, Hikctios, Katharsios und Bxakesterios genannt (PoDuxVIII, 142. VgL Barip. 
Rasender Hera kl. 9^). Ab SdittHer und Aufndimer der Pfoatropiea beilat er tdbat 
Prostropuos *-^). 

Der eigentliche Rchiiger aber bidbt, nach der allen Satzung der Themls, Phöhos- 
Apollon, der helle Gott, der die Schrecknisse der dunkeln Welt und ISutur durch 
liddenniutbigen Kampf oder aTemindreade GebrSucbe überwinden ldkrt; er, an denen 
Feste sich in ganz, Griechenland Reinigungen der Menschen wie der Länder anknSpßaa, 
der 5a seinen Cultusmythen selbst gesühnt und gereinigt wird, dessen alte Cjilfuslicder, 
die Päanen, urspriiiigiich entschioden Sühnlicder waren. Er vernichtet die L'ngcthürae» 
daa Dradicngcwimmcl , wddiea die dureb afte 8diqld enürnten Erd- und Uutcrwclla- 
gStter heraufaenden entfernt Seuche und Pest, fdndaelige ^Tlrltungen deradbcn 
Götter, und setzt Ordnung, Klarheit und Heil an deren Stelle. Ihm vertraut ifie Pythlaa 
mit Recht die Reinigung seines Hauses an; als latromantis und Zeichonschnucr Mcifs er 
die Anwesenheit dieser Graucngestaltcn zu deuten, und deu Fluch, aus dem sie hervor- 
gegangen, za heben; ab Katharaioa die Befleckung, die aie Teruraacht haben, bin- 



19) Vt« mfvftfiam—t htcfnacb Beides bcdtutet, 4tm, »«Icher nf^^ftanm, «ad ca wd rt— Raer 

rro.,. ( (i/ IM ^'1 : .so lialifti aucli die von "«« stanimi'odeD Worte die dopppUe flrrJcnfung. Niclit Mos 
die Supplice« «iud UHai, 'Un^t (dsraa l»to^vu¥ S«plioklea bei IIe«>di.) > üfi*taf>ii, •oadern ancli 
Zau ift inmf «dw fur^«, tki^m^ AttiAfl BiUt. I. 4T4. OuMH crkllK tob Baam. 118. t 

Moinc Frindc linbcn jn'nciVrr-oi.c, <T. Ii. (lütter, die .»Ic «I.s i.jo^iiiTcfuj (419) nfljützcn, getanden. 
Den Stab de» ilikctca iu Orc«tc« Uäudea ncoot Moscliiun ( bei AxMuio« {i. 363. WaU ) .-i(>a(>«tf •> 

M) VfL flt BaUB. 62. die «cliöae Stelle Iltket. 265. ron dem aua Nordgriecbeoland kommende« aad 
den Pelopounea reinigenden ApotlooMoliue Apii, d.i. V/.-r>7, "Hxtvt. Wie dieser, als i«r(ie^(t»T<7, 
die xvwdoia ßqvTQ^lH^a , dso ifJmmm ifuia^, wegtcliafft: so toli «eck Afollaa« als Uttoauolia, die 
«••d«!«, dit Eftaajea, vcrlUgaa. 
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wegzuschaffen (62. G3.): eine V«riiWaiig von Vorstellungen , die, wenn noch in der frUheni 
Po^Mc jiiclu auf .dieselbe Weise aasgcsprocben, doch «o alt ist wie der ApolKniaclit Cidtiu. 

Damit wird indessen nicht gctaugneti dafii auch andre Götter rdoigen können, 
uio wihrstJie'mlich schon in dem alten Ilcldcngcdichle, der Danais. rfcimc- und Athena 
(Apollud. 11, 1,5.}, aber es wird behauptet, dafs io keioein Cultus die Reinigung eia 
M bedentendee Momeiit bUdeC, w iMegrirefider Thdl des GottewSeostes iat, wi« \m 
ApoUon. Achilleus achÜk von Troia nach Lesbes hinüber, «le Arkllnos (bei Pmklos) 
erxlihlt, um für den Mord eines Mitstreiters, vom Lager entfernt, bei dem Ileiligthum 
des Apollon, der Artemis und Lcto gereinigt zu werden. Es ist ein feiner Zug der 
Sage, ddfs llcrakics, als er wegen Iphitos Reinigung sucht, von dem Plüschen NeJeus 
abgewiesen, dagegen von den AnyklMschcn Dnphehos angenommen and wiilBch ge> 
reinigt wird (Apollod» 11,6, 2.); offenbar .hüII dadurch das dem Apollon geweihte AmyVIa 
als der Ort be/dclinct werden, ^vo «cit den Zttten der Berocn eia sBhneftdtendei; Hiketes 
besonders wohlwollende Aufnahme faad. 

Auch mit dem CuUns des Dionv^ns sintl Sühn - xmd lleirilgangsgebrauchc ver- 
bunden, welche sich besonders an die Idee des Chtbonischen Gottea, Dionysos -Zagreua, 
anknüpfen , und später von den Orphiscben Minnem so cSmt eigenen ateellseiieii I!«Ä<bs- 
regel nosgdiildet worden dnd. Aber obcwar die Dlonydsdie Katbanu (durch den Cnit 
der Chthonischen Götter) in letzter Quelle mit der Apollinischen zusammentliefsen mochte: 
so bildet jene Religion doch in Griechenland so sehr ein vom üflcnillchen Leben getrenn- 
tes, für sich bestehendes Ganz<», dafs ein so wichtiges politisches Institut, wie die 
MordsSbne, anf keine Wdse darans hergddtet werden kann. Allerdings ist in allen 
ord^aslischcn Cuhen die Katliai^is dn wichtiges Moment (wie auch in den Phrygischen 
bei Dcmosth. vom Krnnzc S. 313. u. sonst); die DUmysivclu' Ka'finrM^ löst namentlich von 
der Dionysischen Mania, von der Wuth der Bakcheia, wie dtn Gott Dionysos selbst nach 
Eumclos, wie die ProUden nach alten Gedichten: daft ue auch von der Befleckung 
des Mordes frd madie, 6nde ich nirgends nachgewiesaq (vgl. fioeck Kreta KL 8. 2S5 fil 
266 (T.) ^^). Von der DionyMSchen Katharsis als einem wichtigen Momente lur die Ge* 
schichte der tragischen Poene, werde Ich anteo Eimges an sagen Gdegenhdt Gnden. 

c Orestes Reinigung. 

{62.) Eine besondre Verherrlichung des Aasehns Apollinischer Süliaungen bildet die 
mytUsche Qeschichle des Orestes. Sdn Aafentbah in Delphi, von wo er ab filn^ 

räcber ausgeht, wohin er als Prostropaos zurückkehrt, ist eine sicher uralte Sage. Der 
Kriss'aer Pyladcs, als sein treuer (icnofs, Orestes selbst, als VerLheidiger des Pythischcn 
Hdligthums gegen Pyrrbos, weisen auf eine enge Verbindung des Heros zu dem Gotte 
hin, die ich mir nicht anders als durch wirklich geschichtich« Verhaltnisse und factucbe 



ni) Mb voB VMfkteft, im MelsaipodMca, der 8ifs aadi, ItMltabse asd Mssisos-CWIIm fslbt mHt 
Chmam. 1, tt, ».), kcmist asdi k^MO Zasmimcnkapg bvlto. 
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L'nislande cikruon kann. Iiiilei's eigneten sich die Reinigung des Orcst auch viele andre 
tieiiigthümer, be<>uudcr;> ApoiliiiLscIic, zu: so mic 1) ei Tempeln der Erinnycn von s«-iner 
Verfolgung die Rede war. So suUtc Oru«leji die Zeit der Flucht und Vcrbuuuung bei 
dem Asanan in Parrbaslen, der Arkadiachen Landscb«rt, zugebracht haben« wo man 
auch den Namen Oresteions vom ihm ableitete (Eurip. Orest 1663. Tzctz. Lyk. 1374.)* 
In dieser f.'ogL-nil, «eiche voll von uralten Ik-ilii^lliünu-: n der Krdgöttinnen ist, zeigte 
man, nicht weit rom spülurn Megalopolis, noch in Fauäinias Zeit ein Ueiligthum der 
raaendttn GSitfanen (Manfan); Imt war Oreilea wahasiiutig geworden, und hatte im 
Wahniinn rieh ctnen Fingier rtgdduen, dam anch ein Denkmal (^Jmtvlov fiif^ftti) er- 
richtet war; weiterbin lag eine Stelle, die Qeilung {^jixij) genannt, wo ihm die Gott- 
heiten wiAW erschienen sein sollten, und als Etimeniden ein Ileiiii^lliiim hatten. Den 
schwarzen iiriaoyen sollte Orestes Todteii - Opfer {Jvayiafuttu) , den weilscn goUticbe 
{9wftuv) dargebracitt haben; mit diesen opfertn man den Chariten. — Ab üi der nenn 
und siebcnxlgstea Olympiade die alte Peloptdcnburg Mykcnä von den Ar^^eiern xentSrt 
wurde, üoli ein Tlicii der Mykenüer nach Kcryncia in Acliaia, und brachte, wie es an 
geschehen pÜegt, seine iieiligthümer und die daran geknüpiten Sagen mit. Auch In 
Keryqda war darnm ein, dem Vorgeben nach, von Orestes gegründetes Ileiligihum der 
Enmcn i den, die jeden Frevler wahnrinntg machten (Pens. VD, SS, 4.); Orestes aoUtn sie 
durch das Hoiukau.<(ten - Opfer eines schwarzen Schaafcs ans Erinnycn in Eumeniden 
\ei\vandelt haben, erzählte die von MykenH anf Kerynela ül)ertinn;nc Sn^e — In 
Lakonika lag ein roher Stein, auf welchem Orestes niedersitzend Linderung des Wahn- 
sinns empfunden iiaben seifte; man nannte den Slön den hemhigenden Zeus, Ztve 
Kamaitae (Paus. III, 22, 1. mit Sie1»dis Note). — JNe Beinignng aber Milltjn In dem 
auch sonst durch ^lordsühne berühmten Trozen neun Männer vor den Hciligthümcm 
des Apollon und der Artemb »errichtet haben (Paus. II, 31, 7. II. vgl I, 22, 2.); aber 
auch die Rbegtaer, welche thdls von Gholkis, theils aus Mesaenlen stammten und rieh 
hdfige Cblonisten den ApoHon nannten, dgneteo de rieb und ihren rieben FfSmen m"). 
Dies und vielleicht noch die Erzählung von Argos un Lande der Makedonischen Oresten, 
als einer Gründung des umherirrenden Orest^*"), waren etwa die Sagen, welche Apschylos 
vor sich hatte, za denen spater die ihre Mythen in der ganzen Weit umhertragenden 
nad Sberril anknüpfenden Griechen tooch mancherlei Effindongen Ununiglen, die mei- 
denthdia auf htolaen Etymologiecn bemhen (wie *din ram KappeddÖM^en Gefair^ 



nS) Es Ut Dändii'Ii nicht zu sweifvln, daf« bei den Scliol. Oedip. Kol. 48. für h Knnvrin, wie der Cod. 
LaarviitMBiM hat, womiis hKnqri^, h Xa^iHf («Mdein aev«it«tr«c TriklioiM) gcmcliC ist, Ktqvttff 
gciohialNa wsfdca awfib 

9S) VoB der RlMflnfacbea Si«« hmtMtk mit Gelelirtamkeit Fr. W. Seliaeidewili Diana VhacdUU et Or*tt«* 
apttd T^hei^inos et Sicuhi, Gott. 1R3S. Durrli die Messfniscfie Colonie erijielten Hie Rlicginer den 
CuKiu der Orüiiacbea «dir Tf arbcbeo Artctni« ; dieser mufa aber daniRtt scbuo iu I^lkvuik» mit der 
OrestasoSat« ia die Ycifalmlnsg gOmOA wordca scla, la wdebw wir Osi ipitar ffwlca. 

M) Die Stellea .Strnbon« und Andrer bei Raoiil - Rocliette ///w. ite l ,iahUssem»ia dt$ tot, 1^11. 
f.4Ai. Uetier Orcstc - Uadrlanopoli« Lampridio« im UeliogabAl c. 7. 
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Anaoon, als dem Orte der Befretoog vom Wabosinne, KonnMI, 4er Statte der Haar- 

scbur u. d^l > -^^). Aach Ae«chylos nimmt mehrere Reinigangen an, di<- erste und vor- 
züglichste, sehr bald nach der Mordthat, &u Ddphi (Gboepb. 1U3L. Kum. 212.) i aber 
auf mehrere dentat offiMbar die Stdle (490. TgL 829. 879.): So bin ich iäng&t indaß 
vor Andrer fVvhnwigm durch OpJerschloiAiu/ig , wie durch fVassergufa gtmhnL 
Vor Andrer Wobnungen sagt er deswegen, well der Unreine nicht in die IIHuscr der 
Gotter wie der Menschen hereinjjelassen uird; daher Orestes Hütte xu Trözen vor dem 
Apollontcmpel stand , und die Uiutgerichte in Atlien nicht in, soudem bei dem l>elphi- 
nion, Prytandoa v. t. w. gdudtcn worden., Orestes besucht In dar hngen Zeit, die 
z\^i!«chen V. 225 u. 226. gesetzt werden mafs, auch entlegne, dvdk das Meer getrennte 
Länder (77. 241.), wobei wohl auf Rlte2;lon gedeutet wird, wenn auch die Rheginer 
in ihrer Landes -Sage die Ankunft de« Orestes erst nach der Tauriscben Wanderung 
setzten. Diese Taurische Fahrt des Orestes nebst der Zoruckhelung der Iphigeneui Bfit 
Aeschylos, weil sie nicbt mr Ansfühning seiner Idee geboren, gonx aas dem Spieie; 
wie sie Euripides und Andre mit den Sagen vom Areopag verbanden und ausglichen, 
gebort niclit in den Kreis dieser Un!crsucliiin{^. Wie beträchtlich aber die Zeit ist, 
welche zwischen dem Aufenthalt in Delphi und der Ankunft in Athen zo denken, dem 
Zuhörer togenintbet wurde: spricht Aeschjloe iebr naiv auch dadurch aas, daft, aulser 
den Svhnungcn and dem Menschenverkehr, die Lange der Zeit selbst schon allen U^el 
von Orestes genoamien haben soll (276). 

(63.) Bne grolscre Schmeriglcelt, die indeb durch die rorhergegaagnen Aaseinan' 
denetxungen auch schon fast weggerHurot ist, kann der Umstand an machen scheinen: 
düfs die Reinigung des Ore^tp«;, dif- ihn für den Verkehr mit Menschen und fiötlern 
völlig makellos macht, doch die Eriiiii^cu so wenig von ihm cnllcrnt, ja in ihr^ 
Vmnbigung Itaum sahmer macht Dies Bist nch wohl auf k«ne Wense genügend auflosen 
und «rklürcn, als durch die eben ausgeführte Scheidung von Sühne und ReinigQii|f. 
Orestes ist kein BeHeckter, und darum kein Aiisgcstufsncr nielir; er erscheint jetzt auch 
innerhch beruhigter n!> Scliliisse der Choeiihoreo; er trägt kein blutiges Mal an seinen 
Händen und im Gewissen. Aber der Groll des mütterlichen Schattens, der Chthooischeo 
Machte, dB» BSrlanys, Ist noch nicht gehoben; die Gotter mfissen diesem den Orest 
durch <fin formliclies Qericlit entniJsen. In letzter Instanz fallen freilich die hier ge- 
schiedncii Seilen 7.u«ammen; der Fluch der Milchte der Unterwelt üufscrt sich in dem 
zerrütteten Zustande des Blutschuldigen; ihre Versöhnung führt zugleich die Reinigung 
des Verbrechers herbei, die ihm das finstre Ansehn nimmt und ihn der menschlichen 
GesellBchait wiederg^ebt Aber in der positiven Anst^dnng hatten sich die arsprOngUch 
eng verbundnen Ideen geschieden; Aeschjlos durfte den Orestes gereinigt, und dennoch 
unter dem 0anne jener Nfichtseite der Gotterwelt darstellen: wohl um so mehr, da swar 



M) Rsonl - Rochette ebd. IV. p. 899. Jcdocli gab c* in KappadoLlca selb<t ein prksterUdiCS Gcscltlcclu, 
«akhes sieh Orestiaden msste, wie dm Iwcbrilk «es dm KstakMubm von Tbebes buwiil. 
Tmumtium tf tke R, Society itf Literat' V, II, 1. 
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JUiiiigmfsgebrauche io der Fremde rerrichtet werden können, aber eine Venohnoiig 
mit der Seele des Ennordeten wahrscheinlich in der Regel an die bdmischc Stätte, wo 
die That ge.schelicn war, wo das Grab des Erschingncn lag, gebunden gedacht wurde. 
Daber denn auch Aescbyios die Seite der Gebräuche, welche Siihne bezweckt: Opfer 
an die Briuiyen, TodtcnopfiMr, Mcfittral«», den IVidder de» Zeu HdGehios, ntcmab 
erMÜhnt, aondm sieb stets an die rein katbartiscbeD.CSnvmcimeii bilt; obwohl, wo Alles 
voltsländig war, die letztem nur eine Fortsetzung der erstem waren Wir inüsscn be- 
kennen, dafs, wenn auch die innigste Wahrheit, welche die ursprüngliche Sage enthielt, 
in dieser Form schon vcrdonkelt ist: doch nicht bb» für den, der eine gewöhnliche 
GeMbiclito bbr ta Imn glanbt, tondera auch fiir dm, wdcber den eibbdiea and rd^iSMn 
Ideen nachdenkt, Aeschylos seiner Sagenbehandlung so vid Fdgerichtigkdt gegeben bat, 
als ach mit dem lotsten Ziele seiner Composilioo vertrug. 



C. Die Gerichte über ISlut, und das gerichtliche Verfahren, 
a. Die Attiaehen Berichte und Bf ablstittev. 

_ ^ 

(64.) ^e bei den Uatenncliongen über die Blatraebe und Verfolgung des Morders, 
werden «1r tndk Uer danit beginnen, die genaner bekannten Einricbtniigen der histori' 

sehen Zeit in möglichster Kurze darzustellen; ton da mögen wir uns dann in die 
donkleren Regionen alter Zeiten zurückbegeben. 

In dem durch Solon's Gesetzgebung geordneten Athen war die Blutgerichtsbarkeit 
svd Collegien anvertraut: dem Areopag und den Epheten. Der Areopag, oder, 
' genaner gesprochen, der RaA aofdem Ares -Hügel (i; iv '^Qtiw nuym fiovi.^), bestand 
damaU ans denjenigen, wdcbe die Wurde eines der Neun Ardionten tadellos bekleidet 
hatten, tu welcher Wurde nach Solon's Anordnung liie Reicliercn nur durch Wahl, seit 
Aristeidcs alle Athener, und zwar durch den Zufall des Looses, gelangen konnten. 
Der Areopag sollte der Hauptgericbtshof über Todtscblag sein, indem ihm die Ent- 
■diadang bei Anklagen wegen voraatnlichen Mordes (yosec inovoios «Hier i» sr^e- 
m/ac), so nrle bosDcber Mordversndie dardi Verwnadung, €Slfc nnd Mordbrennnrd* 
anfertraut war. 

Die F|>heten dagegen waren ein and fünfzig Männer, über fünfzig Jahr nlt, ans 
edeln Geschlechtern (c(^<a*iVJt;*'), wdcbe nur nach einem taddlosen Lebenswandel ihr 
Amt erhalten sollten* Sn lidil^Mi sls dn Collegium, ohne nch in ierth(3en, baM In 
der dnen bald in der andern nnter vier verscbiednim Gcricbtstatten Thdls dfanilch 

bdn Palladien, bei iinvorsalzUchem Morde; theils beim Delphinion , wenn Jemand den 
Todtschlag eingestand, aber ihn mit Recht verübt zu haben behauptete (bei der Noth- 



I) Dies hcifft m^uimt h*l Pb««kw, woiaos M Saidas, Zasasas ndl im S c b sl i s » «a Dsneslb. geg. 
Ailstokr. ^M. H. teeb MSltmMmUlk «her AbUfsai« is' (^p^tafMim) Snrtf gtimte Ist 
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wehr; als R'ichor »Icr Hnusclirc gegen einen Ehebrecher; aU MJ'ntkr eines T\rannen ; 
eines näclitlidien Diebs imtl Räubers; endlich wurde auch d^r Todischl.ifr 'h'i tr\nuia«li- 
tchcn Kämpfen bicher gerechnet); thcils beim Prytaneion, wo nach sonderbar ulivüteri- 
scbem Brauch über Werkzeuge, die zum Morde eines Menschen gedient, in Fäikn, wo 
entweder kein Thater TOi^anden oder doch nicht herb^ubrin|^ war, fperichtet «rnrde; 
codfich In Phrcatto oder Zea ^) in dem besondern Fall, daf» Jemand, der wegen mtm 
unvorsalzfichen Todtschlags die TIHmal nuf bestimmte Zeit verlassen hat, u\ih-r-i Hncs 
Torsätzlicben Mordes angeklagt wird; ein Soldier vertheidigte sich dann, weil Uic Uiui- 
raehe ihn hindert, das Land nu betreten v Tom Schlflb; wurde er Ternrtheilt, *o fcrwan- 
deit« äich aein Apeniantiinoa (oben $. 57.) in bestandige Verbannung. 

(65.) Fragen wir nnn, warum die SoIonis<lie Verfassung, denn dieser wird die 
Einrichtung dos Areopogs In der bcschricbncii >Veisc vcrdntikt, die Cttic-Iile über vor- 
sätzKcben Mord und über die zuletzl angegebnen üattaogen des Todtschiag» verscliiednea 
B^orden ngetbeilt hat: so können wir enlena «o viel mit Entschiedenheit antworten: 
nicht etwn deswegen, weil diese Sonderung uralter Brauch in Griechenland gewesen 
wäre. Denn abgesehen davon, dafs die frühere Zeit fiberliiupt nirlil =0 scliarf zwischen 
. unvorsätziicbem und vorsÜt/Iiclieni Totltschlage iinterü( lieidet (^^'.02.): so ündet sich auch 
sonst nirgends in driechetilaiid eine Spur dieser Scheidung vun Behörden, und man 
wird gestehen nBmen, dafs sie auch in der AtMfBhning nanehe {Jebecioemlichkdlen und 
Wcitlüufiigkeilen herMfuiiren mulate. Die Natur der Sache, so wie alle hisioriadie 
Analogie, nöthigt uns anzunehmen, dafs arsprönglich auch in Attiki dmsclhe Collpginm 
(wenn auch an vcrschicdnen Mahis(ättcn) untersuchte, ob ein Todtsciiiag mehr oder 
minder verbrecherisch sei, ob er durch Todesstrafe, wehdi«' heständigci Verbannung nach 
Griechischer Ansicht ziemlich gleichstand, oder durch eine besdirinktin Meidong der 
Heimat abgebufst werden könne, itnd dem zufolge In der Heimat süimttitr sei. Mit 
diesen Worten sprechen wir auch schon zugleich den Grund aus, welcher die Scheidung 
des Gpheten- Gerichts von dem Solonischen Arcopog veranJalat hat, und wir haben von 
dn nnr einen Sduki mm c&denclitenden Beweise, dn(a diese Scheidung erst ein Werk 
des Selon sein konnte. NSmlich: die Sfdme und Reinigung der Mörder gebort zu der 
Verwaltung des heiligen Rechts (der Itod xui öaiti) von Athen; die Kunde dieses heiligen 
Rechts blieb in den Händen der alten Adelsgeschicchter, auch als diese ihre politische 
Macht vertoren (woför ein fergender Abschnitt,' Ober die Exegeten, die nlihem Bewdse 
Beiern wird); so konnte also die Ausübung der Sühnungsbräuchc, auch bei sonst durch- 
greifender Veränderung der Verfassung, der alten Arlslokratlo Athens nidif ent3!on:en 
werden. * Nur ein aristokratisch eingerichteter (jicriciiLshol konnte die Sühnbarkcit eines 



•) Dsik tkM eiserlei *iad, ksm aidit .beswatfelt wenica. Fhiesno hieb efan Gcgeml i« 

fh,rttr'^ (UüWxt'.'wi I i'i Pfft'tios M)ri»>l>. |>. &35. OekkiT); Ya'h wnr drr innerste, unrilür^itir . dft ilrcl 
Hafen im Pcirncus, der nixrr m gelc|{ea ist^ doT» er an einer Stelle nur durch eine adioule ImhI' 
■trecke «oa etner •■rMrlmlb gelepM« Baelit gHmM Ist« Uer «tf dia GecIdiMitt*. Vgl. Am 
Sinartschen oder den Kriuc'mtren Plan, M.I1L teet.X B«l WachiaiMb UtcUkwasknorf« Ul. S-tM, 
ist «M kleiae Beriditiganf nöttiig. 
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T«4lMlilagt aonpfedim, and d«r SIÜuniDg md R«!nigang idbit vomtdieii. Ilm mnAtflii 
lomit die Falle zar Entscheidung iMben, wo Einer unvoraSlafidica Mavdes angeklagt 
»urde, hier trat nämlich Sülinnng nach der IMucht ein; ferner, wo Jemand mit Recht 
getödtet zu haben behauptete, ein Solcher war eigentlich straHos, hatte nicht nöthig, das 
ValHilAiid ni Terlasaen aber mnftte de«b, woiigvlait in gmrfis«« Fillen, gereinigt 
«crdca auch der Fall, wo auf unvorsiilzlichen Mord «n vorsatzlichor folgte, denn 
Wer miirste entschieden werden, ob jetzt noch Sühminr^ ■ii-.m findrn könntp; t ndlich jene 
mit btulbelleckten Werkzeugen vorgenommenen Gebräuche, welche ganz und gar den 
Verwaltern alter Suhnungen anheimfielen. Vorsätzlicber Mord dagegen war nach dem 
GnwdBOtM, der ohne Zw^M ichon in den atrengca Tbcamen de» Drakon nutgaapradicn 
war, nicht sGhnbar als durch Henkers Hand; hier bedurfte es keiner Rücksicht auf dlo 
Kunde des alten heiligen Rechts, und so kannte also Solon das Urthcil darüber einer 
Behörde überantworten, welche er, dem Geiste seiner Verfassung gcmiifs, aus den durch 
die WBrde der Archenlen Mndurchgegangnen WoUhnbenditcn der Athenischen Bur^r 
biMete, md, «rte er älcb edbtt «iMdriickte, in einem Anker amm SiaatidnriclilaDg 
macben wolile. 

(66.) In diesem Zasammenhangc, scheint es, könne man gar nicht zweifeln, dafs 
die Trennung der Ephetcn vom Areopng einer Zeit gehöre, in welcher die alte Herrschaft 
der Adeisgesctilediter in Athen vernichtet, und ihr so viel entzogen wurde, als es sich 
mit der Sehen ter Aufhebung religioeer Herkommen nnr verferng: dieae Zdt alier, wiaaen 
wir, war keine andre als die Solonische. Dazu tret^ unlei^eordnete Gründe, weicfaie 
iadefs auch für sich schon auf dasselbe Resultat führen konneu dafs Pollux, wahr- 
acbmiilich aus Aristotelea, die Nachricht aufbewahrt hat, dad die Epheten ehemals in fünf 
Gerlehlsliofen, nidit bloe In vier, riebteten; und dafa Draken in aeinen Thetnen Immer 
mir von Ephelen qimeh, obgMeh das Alterthum des Areopagitischen Biutbanns von so 
viel Sngen bezeugt, und auch von Aristoteles (Pol. II, 9.) anerkannt wird. — Auch diese 
Umstünde führen darniiT, dnfs seit alten Zeiten in Athen ein hoher Rath bestand, der, 
vkie der Rath der Alten in Sparta, die Blutgerichtsbarkeit hatte, und der Blutrache, 
ao viel ea «So mf rdigioiem Fundamente nibenden Anrichten der Zeit luBeßen, in die ' 



3) Er soll p« *r;-rn,,i' ;rrtlmn lint)«!!, Dcmosth. g. ArUtokr. p. a37> 639. £s fjßHt als kw v«*ac» dea 
MöciuM in tödten , nadi Lysias v. Kratostb. Mord $. SO. 

4) Dies bl gaas klar am der VetgUtbeat dm GsMlma M DeaHMthcaas oA nu«a*s Geaetsa IX. 

m»/mi&4rw» xtfl toi'imy rö/tor iarn xc<i>«»öc. Dies gehört aber ZU den Fällen, wq gar keine Diul- 
nehe ffagdien. Deter die andern Klle ist Pfatee^ Aesdniek, IX. p.0r4, aicbl v^lUg eat- 
sdieidrnd. 

5) Wi« sie wohl fclton Laase (ßxercüMl, j/ccd. Spec. lU. p, 181.) danaf ^(efiUiit Imbeo. Vgl. Platasr 
der Prsccili «ad die Kltgtn Th.t 8.11. Dagegen geht <Be Aaitdit SdtSanoa's (Attl^ar PneeTs 
S. 15. Berliner Jnlirbnrlipr 18S7. N. ITO.) darauf hinaas, der« Drakon dem Areopag den Blutbaan 
gOBoauBca und iha gnns den Epheten gegeben habe. Alisr wäre dies nicht «ia« liedentaida Ver- 
ladatoaf in der V trf n sMi ng gewesen , dergleidbm dach Diakaa aack AiiMlalaa ZsagaUk alcbl 
TSfmbnV 
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Arne friff; «Bcaer EaA, wdoher anah ilher SStto md Ordnuag wacbl«, uad gCMM 

urepriinglicli eine grofse Regierungsgewalt ausübte, hatte, in Bezog auf die Mordklagen, 
den Namen der Epheten Erftnci') , der, \\oh\ mit mehr Recht als vom Appelliren, rom 
Zulassen dci Blutrache abgeleitet werden kann indem ja in diesem Zweige der Ge- 
lichtobarkdt AKea davoii «bhSngl, inwi^rcrn der Todtoelilager dar Raehe der Verwwidleii 
hingegeben oder entlegen werden soiL Dieser Name kam in den Drakontlschen Gesetzen 
«o ^ii ! vor. d.ifä daraus auili die Meinung entstand, die mr bei dem GranuMtiker Pollex 
t'mden : Di akon hübe das Ep beten - Collegi um eingesetzt. 

Wenn wir liiernach die Trennung vcrschicdner Collegien für juog erklären inul aus 
ipatern politischen Absiebten ableiten : so halten wir dagegen die Untcrscheiduitg ver- 
achiedner Mablstattcn lür verscbicdae Gattungen de« Verbrechens und der Schuld lür 
•elur all; iadem die WaM dersdben auf reÜgiSfle Ideen aupidt, die in die Büdnnga* 
periodc der Griechischen GotterdicMtc selbst Kurucklühren , dagegen später Terdonltelt 
und in Vergessenheit gerathea waren. £• ist vobl gestattet, diesen Satz etwas wdter 
auszuführen. 

(67.li Uiber die schwersten Mordvergehen wird auf dem Aresbugcl gerichtet, der 
Anhöhe, aui der Ares, und an deren Ful'se (unten ^bä.) die Erinnyen ihre Heilig, 
tltamer iiatten. Wer hier Terorthdll wird, der Iwt durch frevlen .Biirgermonl C^QKi 
ift^itoe ^)) den Frieden gebrochen; dn lieaoadrer GroH des Uingemordeten , die 
Erinnys (^5 77.)- ruht auf ilini, der er preisgegeben werden mufs, wenn die Schuld klar 
ist. Auf dem Aicopag mufs der Mörder, nach Euripides Ausdruck (Iph. Tatir. 951.), 
den namenlosen Göttinnen Hecht gewähren (^äix^v na(fuaj(t4i' tui^ aviavvfwii 
"Dvt Angeiüagte achwort besonders lid diesen erbabeoen Golthdten (Ddnarcb. g. Deaostb. 
§,47.); losgesprochen ist er ihrer Gewalt entzogen und opfert ihnen in dem benachbarten 
Hein|;(lium (Paus. I, 28, G.) als rcrsolmten Gottheiten; verurtheilt aber wird er der 
Lrinnys, die er heraufgerufen, und dem kriegsgotl, den er aufgewiegelt, hingegeben. 
Dieser Zosammenhang des Erinnyen - Oienites mit dem Gericht auf dem Aresh8gd 
tritt auch in Epimeiiidcs Geschiclite hervor, indem dieser Kretisohe Siibnpriester, wdcher 
die Hf lletkunp; des Liindea dincli alte Mordthntcn zu sühnen hatte, vom Areopag ans 
die schwarzen und wciisen Scbaafe laufen liefs, die an der Stelle, wohin sie gelaufen 
waren, den Gottheiten, die das Opfer zu verlangen schienen (tm n^pogi>xoiT« 9tvi\ 
geopiMt wurden, nnd ragidch das HciBgthnm der ehrwQrdigen Göttinnen oder Brinnjea 



aD jEf./ii<i, u\ if tatst TW u96Q9<fü*if xv» tltJ^iijiütijw. Vom Ifondanlc^en an «len Mönl^r (was riiet WW ri g W 
Sache drr Kpiicton war) ButtniiinD Grierli. Spraclilchrc IL S. 32ß. N. Die Beispiele vod pnmvischrm 
ficbraucb d«r Nomina auf -t^;, wie iluyttitui Otoi bei Homer, yiftriji und }-i>(r»<^ für Solin md 
Twhter M den Tragikeni aad EofliMlw (Jas dunkle «Wr^ des Aeaciiylo«, Agan. t9. Eumen. MC 
k»nn ksum Itifr sfrpclioft werHeii), moooSiraq bei Pindar, Inny^i/n;; Lxkoplir. 23T., m Ii i/'ri i'.tia« 
bei üoplioklea (wa« K. F. Heroiaoa iure et auctorUaie magistrotuum />. C3. vergleictiij, genüfes 
docb all« Bidit, OB die BfUbug f«a w«!*«! » dm am ■ffelBit" an ledMlaillgm. 

t) Wai AMcbflM riamcidi "A^ ff<^v«c losdrMtt, Book SWk 
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gegrSodet haben soll (wiew«hl <tte dgmllldia Stfltang nnalrclitg frfibercii g^ Hff«* an- 
gehört) «). Wie aber dieser Zuaammcnhang auf der ältesten Geschichte der GSttM*- 
4icnste io GriecheoknU beruht, will ich im oachsten Abtchnitt« aacbauwdMM TCcwidieD. 

Klage wegen unvorslit/Jichcn Mordes wird beim Palladion ent<;cUieden. Paila^qll 
lieifst im Griccliischen Aifcrthum nic!)t etwa Jodes Bild der Göllin Pallas - Athcna ''); nur 
an eine bcslioimte, in frühen Zeilen typisch gewordne Darstellung der kampfenden Pallas 
knSpft lieh dieser Name an : woron der Grund in der Bedeutung des Pallas - Namens 
selbst gesucht werden miifs i"). Man mufs sich unter Pailadiea, nach dm Kunslwerken 
sowülil, welche sich auf d'f Kmsandra, den Raub des Diomedes, die Romischen Ileilig- 
thiimer im Vestatcmpcl Lc/,icLii, ab aucli nach den Angaben der Schriftsteller, stets 
stehende, mit einer Aegis gepanzerte, Scliilü und Speer emporhailcnde Pallasßguren 
denken (Ifandbuch der ArchSoL §.^68, 1. vgl Gerhard Prodrooint mytliologiseher Kanst-> 
erklürung S. 121.). Die Griecliische Sage setzte wohl in einer gewinen Zeit alle solche 
Pallasbilder in Verbindung mit Troji; jede Stadt, die ein alles Holzbild der bcsehticbncn 
Art besafs, rühmte »ich auch es *on Troja zu haben; auch dem Attischen wurde durch 
mannigfache, aber In dieiem Pnnkt abereinttimmende. Sagen diese ilerkuiirt verbürgt 
(Creoaer Synibel Bd. II. S. 690 ff.). Dias Attbehe Palladion befand sich in den »M- 
liehen Gegenden der Stadt (Plutarch The?. 27.), und das alt- Attische Geschlecht der 
Bnzygen halle die Ptlenjc desselben, wie eine alte Sage (Polyün Strateg. I, 5.) und eine 
spätre Inschrif t (^Lhrp. Inspr. n, 491.) im besten Einklänge mit einander beweisen. Nun 



8} 1.01mm roB ArgM bei Diogen. Lacrt. I, 10, 119. Avcfa «M i/an EpimenIdM dl« Bnfcbtaog d«r 
Stdu« der UybrU aad Aaaidcit aaf den Aieopas logcaciiilfbeii. KlcncM AI«.' Pntrept p. 9& 

Polfer. 

!») Ho heiüt da» Bild der Athens Polias, auf der Durg, bei deo Athcnera >elb»t nie fJuiludiior, ■oaden^ 
TB d^ittut Symifut ti h HÜi», *t «f« JI»3Uai»tt ti muUu«» fifhutt auch kel Odegaabcil dw 

PlynlPrit'n (rlcr heiligen Wische) to idot (ro u^/atev) i/J, If.'^r.n'n S. Xenopli. Hell. 1,4, 12. 
Pluturrh Mkili. 34. Ue»jrcb. $. v. Jlnuitt^yiJtu. Vgl. oben 106. o. 7. Dagegca beiist da« Uil4 
tmt Ilioa: *i vy« U«^c S ir»U<i9»w »uMttt M Appiaa Hithrkl, e.S3. {»*t trt hl«r Ober- 
haupt ein .''ff I M/'ror, ein conjcrrirte« Culiasblld, wie C'vrp. Jrifcr. n. 4f>l.), tind auch das Bild dct 

AI«lkomeiii»ctKu, nbwehreadiMi , l'allii«, wird ein Palladion genannt (ubtii S. loö. N.T.), 

10) Ein uad dns»cll>c, wiewohl schwer anfsulüseitdes tiewebe, bilden die Sagen von der Tritons - Tocbtet 
Pallas, welche ron der Alhena getödtet wtfd, die aach lir da» Palladion Uhht (aispfflatHdi 
irlLiiliscfi mit <lr'r Tuiiitir des ttonos , lodnmcia); von dem Giganten Pallas, den Vatrr <^'r Sclcne 
(lltinicr. Il^iiinii.i auf Ikrnies 100.) uad der Atbctw (^Minerva lutm), die znm Sclnilzc ilirpr Juog- 
MttUebkmt diesen ihren eigenen ^'ater tSdtea aralk; v«a Pallas, aU eiocn d«r auf Pallene <Ni«r 
Phlegra mit dcii Gr.itcrii kfiiniifiniJen fli^nnten, welchen c1)crifiill< Aihrna erlegt (dulier die Palladiea 
von dvr liifnintenscliiaciit her, oben ij. 106. N.T.); von dem Auistlieii Uumo» Palleoe, Bit dem 
lleiliglhufli Palltaloa, als dm Sitae dcv Pallaalidea (Plolarch Thes. U.), «!■«• e%aataat»< 
icblechtcs nach Sophoklrs (Vegcn.« Frnpm. 1.) nnd nach dem Friese des Thfwus -Tempels, in welchea 
kb dca Kampf des Theseu» und der Paliontiden wicdererkenue. Ueberall eracbeint bist PaUaa 
(■to aeaü 0«c|«) ab da der Athcm ebea so aaha wrvMMitas «i« liriadsd^ Wasaa, and mlst 
•Mm diidt die FaibuMMi In YeiUadnnt. 

20 • 
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lunfipfk Mk aber an das Trdsche Palladion die ans zwar ent dank ApoIIodor bekanat 

Ijewordnp, nlier t^ewifs sehr alte (wenn anders votlipe Abweichunp %'on spfitor herrschenden 
VorsteUiuati;«!) das höhere Äitertlium Terbürgt) Tradition an« UaU die iiöiüa Atheoa cta« 
GeapleGn Palaa bei YfafSutSbrn^gm umgebracht « nnd n ihren Andenken daa PaHadbn 
' Yerfertigt habe. Auch aoH dies TriHsdie Palbdion, welchea wabrachdnlich mit ^tem 
Grunde von der Statue auf der Btiri»; von THon . die bei rTomer ;i!<? ein sitzendes Bild 
erscheint, uiiterüchieden wird, sich auf dem liüi^jel der Ate befunden haben (ApoUod. 
III, 12, 3.), wo Kassandra ihre Wohnung hatte (Ljkophr. 29.): eben deswegen, weil 
das BUd sdbat von füncr Ate oder VerUeadsng de* Shuies Itentammte So wenig 
nun auch dieser Theil der Mythen von Pallas bisher vollkommen cniräth.sclt worden ist: 
ao sieht man doch so viel deutlich, dafs sich an die Palladien iihprhaupl die Vorstellung 
dnei unvorsStzlich , in der Ate (^.45.52.), verübten Mordes kuiipltu, und deswegen dci- 
dem PanaAoB benachbart« Fiats den ahm Athenen «or MahbtiUte grade Ar solche 
FSUe der gedgnetato «cldea 

• Aof «ficadbo Velao knBpft aieh an den Doiphiniaohon Apollon, bei d ea iM i 

Heiligtbom die dritte Mahbtätte der EphetfQ war, die Vorstellung in geredile» Kampfe 
verübten Todtschtags. Deiphinios heifst Äpollon Erleger der Delphine (//fP.ijr/v»,")» 
des Python, eines fdndlicben Ungethiims (oben ^. 56.); dies ist ein gerechter Mord, 
wenn sndi iaaner der reine Gtott deswegen flMit md äidi reinigt (vgl. §. 65.). Deswegen 
nlso nnll 8ber rochtaMlfaigen Todt^chlag bei dem Delphinischen ApoUon erkannt werden. 
So deutlich diese AnlTassung des Delphinischen Apollon der I'iin u titunr; des Gerichtshofs 
zum Gninde liegt: so zeitig mufste dieser Zusammenhang den Athenern selbst venlnnkelt 
werden, indem in der poetischen und Kunstmythologie sein- bald die Vorstcliung dea 
Apolhm Delphinioa da eines in Ddphhien- Gestalt Ober da» Meer idohenden und gciei« 
tcnden Gottes überwog. So ist auf der einen Seite der Epheten - Gerichtshof beim 
Delphinion ein deutlicher Beweis, dafs man unter Apollon Deiphinios sich ehemaU auch 
in Athen den Tödter der Delphine dachte; auf der andern Seite zeigt das frühe Ver- 
aehnbden dtoaer Idee fon Apotton Delphtniea dendlcht fai weiches Alterthum diu fibiMi- 
tmg der Epheten •GerichtthjÜb hhiaufgeht 

Das Prjtaneion war, %rfo sab Nana besagt, von jeher der Vonannünngsort der 
wcdiidnden Vofitolier und Leiter des Holion Ratlies, der ehenaSgen, wie dar spilem, 



11} Nun darf man fragen, ob vielleiclit in <!er oben S. 106. N. 7. noch dunkel gclasMnen Stelle f'f m>; 
avjt9vi>mr — tür m^i 'Aitj^ köto* (oder aoyi'^f^'r) — n •ehceibtui mL — Eioea Zunm- 
mnlHUit 4Mwr Sil« oad des Geifchls bdni PaOidloa beawifcl K BfieUrt Dicart der Albma 8. 1«». 

Ii) Aach in den 8«SM v«a der Art, wie du Palladi«n aacb Athen ffclaogt, wiedwfcalt steh dte Var- 

ttctlnni^ TOD Todtjclilag, der, oIii»e daf» der Tliäter wcifs, ^n? er ihut, begangen wird. Die in 
Pbaleiiachen Uafen gelandeten Argiver, weldie diej» l'aiUdion mUbriagcn, werden getödtet, ohne dtfa 
■MB da kMOl, «ad «Uier nlidaaa ab »ir^ünt verehrt (Pollox VUI, 110. Sypm^rm mA ffw« 
!n Phaleroa, VlMMsa. I, t, 4., w« aicbcOs s« vgL). & MaaedaBOi bd SaMm M IhtU^ wmi 
Andern. 
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Prjfla— I Attika's, ood aUo wohl auch einmal die GerichtstStto ffir poEtUoh widrtis« V«r- 

prhpn , wovon tin Gesetz des Solon und das Decret des Patrokleides merkwürdige, aber 
si'lir dunkle (Spuren auch noch lür »(jalre Zeiten cntlialton Di« Epheten hielten in- 

dessen iüT gewöhnlich dort nur jene Scbeingorichte, besonders über das Ucd der i>iipoüen; 
wvnm der Gnind vidMcbt ii localm UmsÄKlai ra fodiMi igt 

Waran St «forte, oder elienab die fOnfk«« MahlMatte de» Epheten - Gerkhle in 
Phreatto, beia Peirieas wer, dafon Hegt der Grand tm Tage. 



(66.) Wir verlangen nicht, dafs eine Sage, um poetisch behandelt werden zu kun- 
MD, cSncn betdoaitai Usloriicbeii Znataade getren cnl^nd»; die Banplea«&e iat, 
dafs Üir Grundgedanke innre Walurhdt habe. Hier jedoeli würde «in» VerilaUung vom 

Areopag, deren VerschiedenluMt von dem Wirklichen sich jrdfui Unterrichteten aurdrrin;^te, 
der Ah<«icht des Dichter«, auf die Gegenwart einzuwirken, und diesem Gerichtshöfe gegen 
die bchmiUerer seiner ii^hre bcizustchn, wesentlich geschadet haben. Dies würde nameot- 
Vcli eiafelratea adn, wem der Areopag .gaaa vad gar «ine SolonlKdie BfairiclilnBg go> 
wesen wSre, was er nach diesen Auseinandersetzangen nicht war. Freilich erscheinen nae 
die Ephcien , nU dns Eupatridische Sühngericht, auf der einen Seite mehr als ein Rcat 
jener alten Gerusia, weiche ehemals aUe Mordvergehen richtete: aber aof der anderu 
hatte rieii doeli fai Areopeg nodi tamer dto fBr die vrsprungfiche Eforicbtnag edhr dm* 
raltleristiaeho Yoreinigoag von Rath and Gericht erhalten, und, wahrend <Be Bphetea- 
gerichte immer mehr in der önentJIchen Meinung der Athener herabsanken, der Areopag 
aber sich darin behauptete, war es natürlich, dafs auch alle jene alten Sagen und Mythen 
allein dem Areopag znm Ruhme dienen mufutcn. 

So konnte also die Sage von Orestes Lossprecbong durch den Areopag aucli kei- 
nen gcaddehtakondigeo Athener hefiremden. Dali Aeachylee dieae erfonden habe« wie da 
neuerer Gelehrter gemeint hat, ist durchaus unglaublich; auch erzahlt aein Zdigenofa 
Hellanikos, wie niclit blos Orestes, sondern viele andre Heroen, ja Götter, vor ihm in 
diesem Gericht ihr Urtbeil empfangen hätten. Diese Sagen laist Aescbylos zur Seite lie- 
gen; der Mythna vM Oreet rtrahlle ao hervor, dafs , ganz in dar Weise der Sege, auch 
die Stiftung det Geriehta an diesen Reehtipraeh als den enten geknipik werden konnta. 
Den Areopag als schon bestehend zu setzen, würde Aeschylos PHnen wenig cnt«prochen 
haben; er mofstesein Gedicht zur Stiftnngsurkunde dieses heiligen und göttlichen Gerichtes 
machen. Eben so wenig durfte er hier zum erstenmale die zwölf Götter richten lassen, 
wie Dcmocthenea (gegen Ariftoitr. 8.641. 644.) criihli; den ^Qiigern Athens piorate Athenn 



23) Plat. Solon 19. Alldok. V. d. Myrter. S-77- Man lieht daran«, daf» vor Solon, und vi«II«kht bei 
hexontfcrn Wranlaunngen auch noch ipäter, brim Prytan«ion unter dem Vorwtt dtr ßiutim Cd«T 
fvio,iaatlit': , wie ich glaube, welche mit den urtprüngUclien Prjrlaoen identisch gewMM ad« ■ Sc h l f» , 
en4 in daa pcbdageriditea lisim Prytaneioa nncb i|Hiter aoch aa tbna hatten), Mcr UiMmt v«w 
MsMaciea («figwi«) nml «uf Tjrnaab aldMdea ▼«lksk«w<«iiaBta g«fkkiet wanl«. 
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du hodiwichtige Amt anvertraun. Wie in den meisten Fällen : so Ingen auch hierübflr 
mannigfache Localaagen in Strrif: auch di« Argeier cign«teo einer allen Malilslätte in 
ihrer äUidt, auf dem Pron, den iiuhm zu, dafa Oresles hier gerichtet (Eurip. Orest. 862. 
mit dbii Sciipljc»); indleGi sohciot d«s imebn des Areopagi bd ileo HelleMa in GaoMB 
überwogen und der Alllseben Sage den Sieg Tencbefil wa baben. 

(69.) Nur darSber konnte man ateh wandern« wanwB, wenn doch allen jenen MahU 
Stätten, an wdchen über vcrgofmca Blut gerichtet wurde, ein hohes Alter zukömmt, dfe 
Sage von Orestes an den Areopag und nicht an das Delpinnion gekniipll wurde. FJier 
wurde ja gerichtet, „wenn Jemand behauptete, mit Recht getödtet zu babeo", und Demosthc- 
nes führt selbst Orealea ab Bellet eines solchen gtrdßhten Mordes an. ladesaen mo^te 
doch noch der Bieren Ansicht, die weniger nach Begriflen spaltet, ab daa innre Verhiii' 
nifs, den geistigen Zustand des Todtschlügcra In u l;!i t> liier der Arcop.ig; mehr competent 
erscheinen, als daa Delphinion, oder um im Sinne Irüiiuier Zeit<»n zusprechen, der Llügel 
des Ares eine bessere Mublstälte sem, aU das Ueiligthum des Dclptuoiscben ApoUon. Wer 
hier ddi stellt, den loAt aeine dgne Tbat nlüg; kcino ibiuiys drncht ihn; denn wie 
kminto deas nächtlichen Rauber, dem über der Schändung einer fremden Fran Ehitappten, 
eine Grinnys zukommen! Aber Klytämnestra hat, wenn auch immer in gerechter Blutrache 
erschlagen, doch weil sie die Mutter ist, h^rinnyeo ; und das ist die Bedeutung de« Areopags, 
da& er twiscben ^esen lichoriaelMMi Gvitbdien nnd den Ver folgten emseheidot, woran^ 
wie oben gcnigl, das Locai selbst «nd die Feieifichkeitan liehn Vevlahren in Amopat 



b. Uobor daa* gerichtlich« Verfabreh bei Aeschyloa. 

(TO.) Aeschybs atdit den Areopag |^etch bd der ersten ESnfiihmng aifigllchst Den 
ShnGch dar, was er in geschichtlicher Zeil war, und wHtirend auf der einen Seite Alles, 
was wir sehen, wunderbar und tibcrmcnschlilcii, ein Il.nulel unter (üütlern, ist: so geht 
aut der andern Alles nieder so nach der Ordnung, den bürgerlichen Gesetzen uud Her- 
kommen gernnft au, dafs nan recht deutlich den San und Pinn des Dichters gewahr irird, 
daa wirklich Vorhandene, die bestehende Verfassung im Lichte dner göttlichen Wdtord- 
nun": 7M /pigen. Ivs ist daher der M'vhi' ^erth, avcb dieaen Vorgang nnd die dnbci 
beobachtete» Formen genauer ins Auge /u lassen. 

In Athen, und fast uberall in der alten Welt, bedarf es, >vo eine grufsrc Anzahl 
Menschen richtet, eines Vorstehers {\}'i/itui') des Gerichtshofes, der die angehrachte 
Sache prüft, und, wenn er sie annimmt« sie so weit bringt, daf» eic dem Gencbt«bofe 
vorgelegt werden kann. FQr Klagen wegen TodlscUags hatte dies Amt hi Athen der 
zweite der neun Archonlen , der Archon König. Hier aber verwaltet es die Fürstin Athena 
{uraoa' ^AO^üvu), die Ot'vii s, von Apollon nnp^e\vie«en , gleich nnfünglich darum anruft, 
ihm Richterin zu werden (vgl. 81. 215. 234. 440.); Mas sie zwar ablehnt, weil ihr, der 
reinen Göttin, fiber Blnt m lidliten nicht lostebo (449.), aber dalBr Gesehwem« efaisetat, 
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wdobcn lieldie Saclw n»rlegt Adwna ift ab« vorprfHmde, «iiMlMida Maf^atrat, 
d«r PnUwt wd«h«r d«n PartM«« judic» dat 

Die Vorprüfung der Rcclitssaclic (t'yu/.oiai:^ wird bei Acschylos durch die Scene 
darpf«lc?!!, mo Allicna die bi" Irn Pdiilieien über Namen, Amt, so wie ilire Rechlsfoide- 
rangen und Ansprüche auslorsclu (s. besonders V. 386 bis 407.}; worauf sie es für nüthig 
erachtet t bdde ansanehmen, und sie aufibrdert, für ZeugnlMO und Beweise vor Gericht 
«Q aoiigen, die aonat freillcb achon bei der Anaiirunf TOiigebradit au werden pflegten. 

(71.) Dabd kSmmt eine Stdle (407.) vor, «ddie aonat kaam veratandcn und daher 
numaigfach verändert wurden ist; einige Aufmerksamkeit auf das gerichtfiche Verfahren 
macht Alles klar. Indem Atlicna sich von den schon befragten Erinnyen zu Orestes wen- 
det, sagen jene: Aber er möchte wohl schwerlich den Eid annehmen noch auch geben 
(ttJU* opaor ov StiaiT vPi 9V iovinxt &iXst)* Man begrciH Dicht« waa aie woHen, wenn 
man erstens nicht beachtet, dnfs ö^yog ursprünglich der Gegenatand iat, wobd man 
seh" ort. der den Schwörenden golstlg fesseln soll die-icn nennt Der, welcher einen 
Andern %um Schwur auffordert, oder seinen Schwur atinehmca will, dem Schwörenden, 
a.B. das Haapt seines Kindes, die und die Götter; dies heilst: Jemandem dnen öoxos ge- 
ben. Nun gdiort femer ein solcher Sdiwnr, au dem man einen andern auflbrdert, oder 
den man sich zu leisten erbietet, vai den Beweisndttdn, wozu es einer Aufforderung 
(i7p«xA>,o/.c) und der Ann tltnie ddsdljrn bedürfte; man mufste sich von beiden Sehen 
vereinigt haben, es auf den Schwur der einen von beiden Parthc^n über den Streitpunkt 
ankommen an lassen, damit ein solcher eSnIrelen , und als mn sdiwtandigcs Beweisnitlel 
gelten konnte; die UelierdHikttnft nnd Eidesleistung konnte übrigen:? bei der Anaktlals« 
oder vor dem Gerichte, oder auch p;anz unabhHngif; von der ProceHitührung stattHMdeti, 
in welchem Falle sie nur gehörig bezeugt sein mufste, um auf das Urtheil einzuwirken. 
Hiernach sagen also die Erinnyen: Orestes möchte es schwerlich gestatten, dafs wir ihm 
dnen Eid soadiieben, dnreh den er sich von aller Blutochald rdnigt; er wird es noch 
darauf nicht ankommen lassen, dafs wir seine Blutschuld beschnoren; worin sie völlig Recht 
haben. Aber sehr richtig verwirft Vthena für diesen Fadl eine solche iMit^rlieulunfr .ds 
einen bloCieo Scbelu des KechU; wodurch tlas Unrecht nicht die Oberhaud ei halten «»olie. 
— Es iat IhcUs ans diesen Worten, thetls.atts den •andern Umsänden klar, dafs hier 
nicht die Rede ist von jener im Gericlit des Areop^a selbst regclm'afsig stattfindenden, 
Tind von keiner Proklesis abhüngigen Kideslcistung, wobei der Kläger und der B< kl.ipfe, 
auf den zerhackten Gliedern {hr) lo/iloi^) eines Ebers, Widders und Stiers stehend, die 
Wahrheit und Rechtmäßigkeit ihrer Anklage und Gegenrede beschworen, und, für den 

14) Die du Attisrlie Grri. Iitsverfahren betrcflVnden Angaben im Folgeadea bcdtrfan Mch 4aa liel&clwa 

Btlrlicrn, die dnriilüT in Aller HSnrfen »iiiff, keiner hcüondern Belege. 

15) Darübi^r UiUtumau Lexiiugus II. S. 52. , iIiAat-a Erweise mir aucli durch neuere Einwcudiingen nicht 
>fidcr<egt iclielnen. DnHt aucli der Atli«clie Spmchgebraucb damit Sbereinttimnit , li«««jaeB Stellen des 
D«*mostliene« , die man im R<Iski'<rfien tmlrx C\aAv\. Und ubiewar Knnpide» Rtli-rdin^^s "^i»»» dorr«» fär 
Si'liwOrcn braucht, ao bait sich doch Aescii}los aller Waliracbcinliclikcit nach an den sircogcrea Spracii- 
lebmadi. 



* 
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Fall dafs sie logen, sich selbst und alle die Ihrigen sof dti Farchtbarate verfluchtffi 

{.T/(')/(Oo/(; xiii' /-('jP.futc , vgl. Luxac Exercitatt. /tcad. Spec.}X\. p. 175.). Diese Schwur- 
leistuiig war etwas bei diesen Heclitatreiten durchaus Nolhigea, und wird im Folgenden 
nur deswegen nicht erwähnt, wril sie kane beaondre Bcdeatong filr diesen Fal hat, ao wie 
r anch der Eid der Arcopagiten, ptUchttrcu zu richtnit vwar öfter erwähnt (461.650. 68U.), 
aber nicht im Thealer selbst geleistet wird. Dagegen wird dif« nn di« «jt Stelle beliandelle 
Proklcüis oder Provocalion zur Eidesleistung dem gradcn einfachen Gange dcä Rechts, 
der butli^dikta (tv&tla öixij 411.), entgegengesetzt, indem zwar sonst die Euthydikia 
einer Einrede oder Gegenklage, dnrch wdche die ßnfttlining des Redilifireita fai daa Ge- 
richt gehindert wurde (Paragraphe, Diamartyria, Antigraphe), entgegenzustehen pflegt, 
über doch auch, in einem freieren Sprachgebrauche, der den regelm;ir«ia;«'n Procefüganp 
unterbrechenden Proklesis gegenübergestellt worden konnte, wovon unsrc ä>telle selbst den 
Bewds Befert 

« 

(72.) Hienraf hott Athens die getcbwomen Minner (Uirea Volkea Bicdcnte 165.) " ) 
herbei« welche sie hernach feierlkli /.u Areopagllen Ansetzen will Die Zahl dieser 
Manner haben wir oben 0.) auf Zwölf bestimmt; und es ist nicht !in>*ahrechcinlich, 
dafs wirklich der Rath auf dem Arcopag unprüngnch aus so viel Mitgliedern bestanden 
liabe •'). 

Nun führt Atltena den Proccis ein {n\'äyei 550. 552.), sie ist als Vorstand dee 
Gerichta Mdi tlettyttyw^ Die Partheien aprecbcn gegenelnaader in knnen ond eln&dwn 
Sätzen; lange Reden waren gegen den Braach des Areopagi« noch gegen Aescliylos 
Sinne«:!rt. Nur Apollon verbreitet sich in längeren Aiisrührungen, er ist aber nicht blos 
Auwald des Orestes, sondern auch Exegetes, von welchem Amte ich hernach sprechen 
werde; da Solcher bringt er den BegrilT des gerechten Hordel, «» wie die wdeni rccht- 
rertigeadea Umelinde, deo Blohtem vor dna Bmralalaein. 

Nan erat, onckdeai dte Parthelen gesprochen« erfiÜlt Athene, waa ne oben ver* 
heilsen (402.} ■ (fio Stiftung des Gcncbtes (den &iojiiog 462. 651.) auszusprechen« 
Die Frjige, warum erst nnch den \ criiandlungen der Partheien, beanlvs ortet sich so. Ria 
jetzt haben die Richter, wie die versammelte Menge, den Str^t angehört, sich auch wohl 
ein Urthcil gebildet, aber ohne ein richterliches GeadiSft ni terwahen. Jetat aollen aie, 
dem l'iide treu, im vollen GeHihle der Wchligkeit Ihres Amts, nach der ernstesten Erwi» 
gung, ihre Stimme geben; ea bt also gans angemesaen, dalä die feierliche Einaetinog 



16) T« ßtiriam Boft siaa aiit den Herodotisdica t«! a^Sra In poUliidicr Dtsitbaag 
di« fiUrtn» M XaaaphoB. 

17) VisUaldit empfeblen ilch foigrnde C<wjeetanB. Dia iteste Bala, aas dar cntea Fhyle ffHMosNn, 

nun swölf. Dann »enicii «lle vier Pliylen rrpriMntirt , es treten ac fit und vi erzig ein, wortmt« 
vier Pbjlvbasilei« »i» Pryunen dieser Ualej deo KüoJg («il>»t dazugcrecliDet , maclit ncuauadvierxig. 
Dweh Ucbartnconc anf die aenea leba Pbylcn waidca daiaa« die elnnndfunfsig Ephetca, wie 
aus arbtnadviprei«: Naiikrnrifn ilninsli Ainlkig waidsa. Zsflakh werdaa IBr rlcr Phylabwiileis saba fia- 

({cfulift. Pliotiot s. V. »atrii(iu(><a. * 
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m dieser Sidfe dntriu. 8to bt MiUdimBlt 4m 9Mm ab daai pondadbM DniM't, in 
wddicr Bluiaht al« obea ($i 85 IC) «nragm worda. 

(73.) Wir korotnen nun /u der auf diese Sllftungsrede folgenden Abstimmong; Wenn 
man sich von der Art und Weise dieser AbstiroiDung keinen deutlichen Begri IT macht, und 
die beiden iiandlungen, die darin liegen, b^ Aeschylos nicht genau trei ii, su gerath 
man In GeGihr, eine lebr Terwoirne Vontelking von den ganien Her>;ju^c ta «rlwttM* 
Denn vensorren und lächerlich ist doch gcMifs die von sehr Vielen gehegte Vonlellung« 
dafs Allien.i dem Orestes einen Stimmstein zulege, und erst darnach die Stirrinifri ;^teich 
gefunden werden, und Orestes wegen dieser Gleichheit losgesprocbeD werde; indem ja 
grade ]>af die Idee des im AllcrtliuiD oft erwähnten calcuiu$ Minerva« ist, dafs er bei 
gleieiicr Stimmenxalil ab dn weifser, iossprecbendcr hintngedaeht wtrd >*) ; obon 
in die Gerechtigkeit einxugreifen, was die Guttin uuniüglich wollen kann, stellt er das im 
unentschiedncn Fall nntiirliche und billige \'orw;d(en der Milde über die Strenge dar. Aber 
die Schwierigkeit wird, wie gesagt, geluvt durch die Unterscheidung zweier Momente der 
Bandiung, das Aufnebmens des SlimmsIcSas tud des Ifinänwarfeiis in die Urne i^^fov 
aiftfv xal iiayimvttt iixt,v 679.). Die Areopagiten erheben sicli von ibren Plätzen, gehen 
XU einem Altar, auf welchem Sttmm-tr'nn in liin!"inglicher Anzahl Upgen , irtid nt-hnicn hier 
einen auf. Das Nehoicn der ISlimaistcinc vom Altar war eine bei Absliuimungen des Areo- 
pag's ge^TÖbdiche Feierlichkeit, die Aeschylos schwerlich weggclassefl hat. Dann treten 
■In IM einem Tische, wo «abraebsinMeb die beiden GefiAe (9§vx9 V. TIS. genannt, vgL 
Agam. 780. 790.), die eherne Urne des Mitleids und die hölzerne des Todes, nebeneinan- 
derstanden, und werfen ihren Stein in eine derselben (wenn sie nicht, zur Vcrdctkun}^ der 
Sache, noch einen andern aU ungültig bezeichneten Stimmstein hatten, wie es sonst in den 
Attiscbaa Gerichten gewobnficb war). Dies tbon die nwolf Areopagiten in ^eraessnen Z«i^ 
ifiamen InntereinandM-. Nierauf sagt Athena, indem sie ebenfalb einen Siimmstein %um 
Altar nimnif und emporhält, dafs sie dle«rn di rii f)rc<;tes zulegen wuMe (705.) — dadurch 
solle Orestes siegen, auch wenn sonst die Stimmen gleich seien (711.) — ohne jedoch 
etwa diesen Stein sogleich in eine der Urnen hineinsowerfen , was dem Begrifft des' 
^Stimnuleuu der jftheaa*^ tSIKg anwider wire^ Die Stimmsteine werden jetat aus den 
Urnen geschüttet, und bei der Zählung gleich befunden (vgl. 71)2); da lej;t Athena den 
ihrigen der Seite der Jossprcdienden zu, und veritnndi^ in denwelbea Augeoblicke audi 
schon das Aesultat des ganzen Recbtstrctts '^}. 

— - - t 

18) EwiiiUss MM TO« dsffl Drtbca iss OiSstas m Am Areopag 9m Gfiatots «b, dds ki t«>^Ai 

der Angeklagte siege (Elekira 1271. Ipbig. Taur. 14Sa.), und in diejcm Sinne iit aiu-fi I>ei »püterca 
BiMlmea oft vs« dw yy*«« \4^ti% di« Hede. Vgl. die Akiaitmogco bei K. V. Ucmunn L^tirbocti 
dir aminllsitlMBOr S. 1«. 4. Nach des aciril« AtbtoMcs PwMtb. p.loe, T. IMsd. tiditca die 
ivvtr Göltor In Aicopag ; Athena ober gidit die dreiieliute Stimme ab. 

19) Dies Äilirint mir die befriedlgendstL- Vorstellung, obplciih nian vielleldit In Kab«ap«okl«l sbwdciMa 
kaoB. In Bildwerken, wie auf ilim Ueelier der Smmuluug Corfini (f. dl« AoiBknagMl ta Bsadtack 

' der AnUoL |.ia6, 416, S.), i*t bloj ein Gefiir* angegeben. In welchei Atiiena ibren SUnuiSlalB 
bttt aber war «M dsians dl« BiariciitHSf des CtaMMs aat dosi AMOHf «dMsnan ««Ikat 



D. Die Excg-csis des hciligcu Rechts. 



(74.) Noch bleibt das Vcrsprcclien 7u ISicn, 4at Amt, wddiet ApoRoB itt diesen 

Reclitstreitc verwaltet, genau zu bc^timmon. 

Die Kxpgesis bcrJcht sich in Athen gnnz auf (Ins ii n >i <'s c Ii rl e b n c Recht, dio 
auf dem Wege mündUdier Tradiliun sich rortjiniinKenden ilei kuminen und Gebräuche. 
Bei dier AoBdehnong, die das sehrifUiche Recht In Alben durah die tkcib In hesÜmmteB 
Epocbea eintr«tct\d(>, iIicIIh bestHndlg fortgehend« Gesetzgebung erlialtcn halte, blieb dech 
«ehr Viele?!, namcnlllch in B<'tr<'(V der rpli'riösoti Gelo'inrlie und der d<Mi Todfcn zu erweisen- 
den Pflichten, wozu auch die liiutrache gehörle, der mündlichen Lcbcrlicrerung üUciiassen. 
Personen nun, die darüber im Besitx vontuglicher Kunde waren, die in dahin cinscUagen- 
den Fällen genau angeben (tonnten, was Rechtens sei, hiefsen Exegeten der vaterlilndi- 
sclicn Gebräuche, des nclü^cn und Erljuhten fr} n'r Ttu-tniwr, loif Iroiüi' y.iu 

öoicüv f Uiterpretes religionii,); ihr Amt war, über dieses RetJit Auskunft zu geben« 
*i#r« tacro sn respondircn, /u tli^yüoOut. 

Man fragt z. Ü. deu Ext^ctes, ob man für Jemanden snro Begräbnifs beiznsteaern 
ichttldig sei (Isaoa t. Kiroas Erbsch. §. 39.) ; ao wie Sberal, wo man IBrdttet, etwas an 
der Ehre der Todteo sa versäumen (Ilnrpokr. s. n it^f1^is)^ "»n schickt zu ihm, weOD 

man nicht weifg, wie man den Mord eines Sklaven nn dem Thiller räelien -t)!! (Piaton 
Eutii^phr. p. 4. ); die Exegeten weisen in solchen Fullen das Hecht und rathen das 
DienHcbc ( *f ;;^oiJrr«i tu »'ö/ii/io, nu^utvodatv %a ov/t<fooa, DcmosUi. geg. Euerg. 
p. 1160.). Man deht gans besonders an dem Gcichifle der Bxegeleo, wie eng in. Alhea 
das Bliitrorht ri<it gottesdienstlichen Satzungen ttud Gteliraiichcn zusammenhing. Auch der 
Arcopag hatte iingesrlinebnc Rechlsätze {Üynntfr. ritruui, Demosth. g. Ari«itokr. p. 643.) 
zu bewahren und lurl7.upt!iia;&eii, während es liir die durch die Voiksgericbte auü{^etible 
Gclichtsbarltcit in Athen Hatiptprindp war, dais kein ücrliommen, kein frfiherer IMmSU 
apruch in verwandten Sachen {precedent)^ sondern nur gescbricbnea Recht and daa Go- 
wjssen der grade Riditendea an entscheidea habe» 

(75.) Die K\e^e<iis setzt mündliche ünterws&ahg voraus, die in altern Zeiten 
«rh^\ erlieh elwas anders als Familien - Tradition genesen sein knnn, ähnlich detjenigcn, 
durch ueiche sich auch die Elruskischc Discipliii fortptlanxie . nur d.il's diese ein weit 
mShsameres und weitKnfUgeres Stadium war, als das heilig« Recht der Athener. Diese 
Familien - Tradition fand ühernll im Alterthum besonders in Adelsgesehleclitcrn statt, 
ond so finden wir, dafs auch in Athen die Enpatridcn es wnren , denen d is Wei^^en de^ 
heiligen Rechtes ursprünglich ztisüind (l'iutnrch Tiieseus 2.'>.). Ja, noch in Römischer 
Zeit gab es von den Eupatriden ernannte Exegeten (e^ lür.tujQtäi'iv iiij^al Corp, 
Inter* n, 765>), Von wem diese Ernennung ausging, da die Eupatriden keine Genosseo- 
schaft und besondre Corporation bildeten, ist schwer zn sogen; vielleicht von den aas 
den alten Geschlechtem erwählten Ephetcn. Auf jeden Fall hingen die Fxefccten niit 
diesem alterlimrolichen Gerichtshöfe eng zusammen. Wie dieser die Siihnbarkeit eines 
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Todtaclilfligi aoiiprach: so lu<; es jenen oh, die Blutbefleckten selbst zu reinigen (TimSot 
l*ex. 3. V. ilt,yi^u'i). Dalicr aucb Dorotlicos in der Schrift: „die vIltLilichcn Hcikommcn 
der Eupatridea" von der Reinigung der ScbutzileheDdea« das heifst, der zur V ersubnung 
angenoomwoeD Mörder handdl« Todtenbestattting aad Blnireeht wer es, iim wetchee 
sich diese Exegeitis der Eopatriden • Geschlechter hauptsächlich drehte , wahrend <Be 
von einzelnen prlcstcrÜLheii FaaiHien geiibto mehr die besoTiderii Hottcsdicnste, denen 
dit'sc vorstanden, betritit So hatten die !"l>ii-ii!ii>t hcn I]umolpiden eine Exegesis nach 
unguscbriebnea lierkommcn (Lysias geg. Aniiuk. 10.), welche sie auch auf Nicht- 
Eamolpiden ubertragen la beben icbdnen iiit,Y\^vi EvftoXmdiSp' Plot X Orttf. ISL 
p. 256 ff. Corp» liUcr. //. 392.), und deren Urundsiilzc ohne Zweifel die in Cicero's Zeit 
herausn;r{rcbncn „ererbten fJebiliiiclic der Eumolpidcn" (darüber zum ^^l^•o de L. L. 
V. §.9tl) eoliiieltcn; auch den andern Priestergescbicchtero von Eleuais kam für gewisse 
FüHe die ExegeMs «u (Andolc r. d. Myst §. 115 f.). 

(7(5.) "Wenn auf diese Weise jeder Gottesdienst seine eignen GcbrHudic hatte, nnd 
i.\x deren Besorgung eine gewisse Kunde nüibig war, die durch Exegesis loi tgeptlanzt 
werden konnte: so umfalste dagegen die an den Apollo -Dienst geltn6p(le Exege^s mehr« 
und zu ihr gehörte namentlich die Unterweisung in den durch den Apollinischen Cuit 
besonders ausgebildeten Sühnun^en. Wie Athen iiber die SQhubarkcit von Mordthaten 
durch den Pythischen Gott nähere Bestimmungen erhalten lialte: so waren aucb die 
drei Bxegeten, die In Athen der Reinigung von Todtaehfagem vorstanden, vom 
Delphischen Orakel ausgewShlt oder wenigstens bestätigt {nv^ojffitjotoi nach 'Vmmx»^ 
Apullon hat überhaupt das Amt der K\e|^esis eben so sehr zu seinem FTigent!mni, uie 
das propheti-iche. Piaton will in seinem idealen Staate wegen der Gründung der IJeilij^- 
tliiiuier, des Götter', des Heroen- und des Todtendieuätcs keinen Exegutcn beiragt 
wMsen, ab den vaterländischen, den 'ApoHon von Delphi. „Denn ApoOon sitst doch 
wohl fSr solche Angelegenheiten als dn angestammter Exeget aller Mcnschea im Mittd> 
punkt der Erde auf dem Nabel?tein (Politei.i IV. p. 427.)." In dem Staate dagegen, 
welcher den praktischen Forderungen näher gebracht ist, verlangt er von den einzelnen 
Summen des Volkes gezahlte nnd sogldch von dem Delphischen Gölte aasgcsucbte 
Exegeten , welche das von Delphi gekommene heilige Recht auslegen (Gesetze VI. 
|».T59,), die golte.dien.tlichen Gebräuche n-ificben (VI. p.775. Vlil. p.828. XIT. p.058.), 
lie5onders aber allen Reinigungen und Sijhngebräuchen vorsteben sollen (VllL p.845. 
IX. p.865. 871. 873. XI. p.ÖiÖ.) 2>). 



so) Uci der Aognbe diei^e» Titel« i>t Toniuj>ge«etiit , d«rs mao in dic««m Zuaemmcnliaagc U-i Atdcnäo« 
IX, «tu. s. jv «*K Twr EYilATNjSUt (fitr SYrATMAIUtTi :far(<.o.< walirMlieiulkber Aad«« 
Wenk. nl< yrnn I.uberk vorpp^r!iln<:cii hst : 'T'VTJ tJ.UlX. Denn wiewohl auch die PhvInK l -n ri:ich 
<l«r Sage Ton The^ieiM, Reinigungea verwalteten, koanten docb acbwerlicb Ibre »icr^ 2>(oü genug 
Ar diie Intawlen Sdirill gvwilifeo. 

Sl) Vgl RMhnkcR. ad TUwmm ^ 11t., wo alm alles dies snf das fl^y^^m dar ^«mi« , wskbcs tw 
akiit Mdiw fcbSrt, b«s«gco wird. 

21 • 
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In diesen Begiffien bewegt sich nao «odi gam oid gar die Scenc, welclic diese 
AusciriiindcrsefxtMig veranlafst \\»t. A]>olloa, der den Athenern vaterliche Gott (iTurniüo.c), 
der ihnen stets die Wahrheit verkündet, tritt vor dem Areopag auf, om als Bieget ihn 
fiber die grofae Pflicht der Blutrache» die Oreatet obgelegen habe, zu bdeiirea, snd 
ihn zu übeneagen, dafii dieier PHidit gcigeii den Vnter die Mutter als die entferntere 
Verwandte, no zu sngerr, aufgeopfort werden mafsto. So spitzfindiir dieser Grund (be- 
aonder« wie er von Aeschylos ausgefübrt wird) erscbdnt: so sehr (nöchie er doch im 
Geitt ood Charakter vieler Respona« Iber OdthioiM- Falle geweMn nein. Oadnrch cdnll 
Apollon, wozu Ihn Orestes eofgefordert: er erklärt (579), imvierem Orest mit Recht 
gemordet habe; 90 wie er auch früher schon in der an Orestes ergangnen Mahnung 
zum Morde der Mutter als Exepet aufgetreten war (565), indem er ihm die Pflicht der 
Blutrache erklärt balle. Das Aiiltreten des Apoiloa wird von Aeschylos mit Feinheit so 
notivirt, daß rieh zoaSdiat Orestes nur für rieh (579) die Bxegeris fon ihn erbittet, 
indem in Atlicn nur einzelne Pariheien, nicht die Richter, aich auf solche Wdse das 
Recht weisen Hefseo; er will dann erst dns Vernommene den Riclitorn nnttlieilcn, und 
sich vor iiioea darauf berufen (583); weiche WeitlHuftigkeitcn jedoch dadurch vermieden 
werden, deft Apollo», «efaie SUnime erhebend» rieh sogleich tdbat an den iwhen Rallk, 
die StiÄnng der Athent, wendet, and diesen dns Recht deutet (584). 
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III. lll.jLl(jilObER GESICIIXSPLMk T. 

* I II 

« 

A. Begriff des Namens on4 Aythlsche Vorstellung der Erlonyen. 

(77.) 'JB^tvwwt Dlrd berichtet, hieb in der Irkadisetmi, elme Zweifel in «Idca 

'Stucken alterthumlichen Mundart zürnen (Pausen. VIII, 4. Etyinol. M. p.874, 1.). 
So allgemein aber hat das Wort die (»riecliische Sprache gcwitk nie gebraucht: eine 
Sprache, die, je weiter zurück, um tiesto bestimmter und anschauungsvoiier im Aus- 
dradie geieliger wie kfirpericher Bewegimgea ist Wir wetten et lieber gfddi genau 
bexdchnen, was igtvvvs, oder richtiger ttutvc; (Flermann ad Antigon. ed, tett* Praaf, 
p. XIX .*7//), bcfJrTitt*t: das Geßilil tiefer Kränkung, schmerzlichen Unwillens, wenn aot 
sosteiiende heilige Hechte von Personen, die sie am meisten achten sollten, frevcntlicll 
r«rletxt werden« Die ältesten Griecbischeo Dichter, bei denen der Begriff schon am 
ftiBsten ansgehüdet enelidnt, eehrdlieu beeondera dea Veto', der Matter, auch dem 
iltern Bruder Brionyen zw, dieacn vor Allee steht ein solcher Groll au, wenn Fielata- 
pHichten ^e^^en sie verletzt werden, wenn ihnen «chmahlich begegnet, auch schon, wenn 
ihnen nicht der geherige Respect erwiesen wird (s. Ilias XI, 204. XXI, 412. Od. XI, 279.}» 
Aber weil der Arme, der Bettler, wie der JBdintiflebende, darcb seine Lage avf Beher- 
bergung, Aufnahme in wohlhabendem Familien angewiesen wird: so giebt es, wenn, 
nn«fntt solcher, übermüthi[;o Rfh-indlun^ ihnen au Thcil wird, auch Erinnycn Jer Ucttlei": 
ein Zug, in dem eine alt- Ilellenische Humanität im mildesten Lichte erscheint (Odyss. 
XVII, 475.). Spater wird der Begriflf bierin mehr besehrankt; besonders Elternmord flihrt 
ehe Erinnys hnrbei; nach Aeschylee euch das aehwere Verbrechea der vemacbllG^ten 
Blutrache (Choeph. 281. vgl. 896^641.). Der sinnlich hervortretende Aasdruck der Erinnys 
iat die Ära {uQtioaa&at 'Eoivvg, Od IT, 135. »gl. II, IX, 454.571.); im Kluch bricht das 
lang verhaitne Gefühl schwerer Krankung plötzlich hervor, oft bei scheinbar geringen 
Anlassen, wie nach dem schatten Heldengedichte, der Kykfischen Thebaia, der rid mift« 
bandelte Oedipus seinen Sahnen dann erst fluchte, als er sie im ung e ree bt en Besltse der 
allen Fiimllien - Kleinodo erblickte, und «ic ifim nicht den gebuhrcnd<'n Ehrenantheil 
vom Opfer gaben. (S. die einleuchtende Behandlung der Sache in Weicker's Nachtrag 
8. 144 Ii'. Schukciiung 1832. N. iti.) Und obzwar die Erinnys ohne Ära denkbar ist. 
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da sie Im Innern des Flerzens erstickt werden kann: so hangen dtc- Leiden BL-i^niTe doch 
so eng zusammen, dul's Acscinlos wohl völlig Kcclit li;it, die Ilri'iinrn aucL 'y/aul SU 
ucnucu. Euni. Vgl. die ISieben g. Theben V. lO. 7U7. < 73. üüi. iiiau^ua TheoIoßU'^ 

nutta jieschjli p. 49 sq* 



(78.) Jene Zeit, aus der wir die Volksreligionen und die aof ihrem Boden W4cbsende 
Poesie wie ein altes tlrbc; ijl)crkoininen haben, und in die \vir uns doch jetxt r.ur durch 
einen plüt/lichcn Sprung des (ieistes ver^el/en können, untersclieidet sich von der unsern 
gun% besonders darin, daG» sie aUes geistige Leben, ja alles Leben uberliaupt, als das 
beständige Wiricen, moht indiTidaelter Kräfte und Unachen, sondern höherer dSmonlscber 
Gewalten ansiebt, and den Menschen zum grofscn Theit nur als den Fecus betrachtet, 
in welchem diese Gewalten s'ch treflVn und zur Erscheinung kommen. Jenes Gefühl 
schuicrzlicher Kränkung und gerecltten CitolicSt wtduhes ursprünglich iQtvvg hieC», ist 
nicht etwa bloa ein AnlaTs und dne AulTordemng för gewisse Gotlhdlcn, su rächen und 
xd itrafen; vielmehr ist es selbst «chon dümonlscher Art Und von wunderbarer Gewalt, 
es erscheint glcich)>;ini nis ein Act aus doin i^ebea göttlicher Wesen, welche so ewig 
•tod als die oalürlichea Ordnungen , aus denen jenes Goßibl der Kränkang herroiig^angen 
uL Um Inno na wc*den* wie der Groll der gdciinktMi Eitern und i$ Gdttiu Erinn^ 
ursprünglich völlig .Eins sind , darf man jiur. die Ausdrucke uiMerciMiider tnpainaieninllaa: 
,,der MuUer Eriunyen büliicn" (Ii. XXI, 412.), und dann: .«Unlieit, welches die Grionyen 
der Mutter hervorbringen" (Od. XI, 279.), und.: „den Erinnyen des Laios und Oedifuj«! 
einen Tempel hauen" (Ucrod. IV, 149. \gL auch Äeschyl. Chucplu 9U. I05U. äupiioki. 
Oed. KoL 1299. 1434. P««m. VlU, 84. 2. IX, 5, a>. GewUs ist hier di« gebü&to qmI 
die OnheilschafTende Erinnys Eins und Da$».elbe. wie auch beide, mit derselben Co»- 
structlun des Worlcs . i\rn Personen btij^elegt weiden, welche gekränkt und erbittert 
atud; obgleich wir spalieucuüun Üraiumatiker, denen der grolse Anfangsbuchstabe der 
Eigennamen die harte Glicht auflegt uoe darüber ra entacheiden, nur in der BwitlMi 
Hedensart eine Gottlieit annchmeo , üi der ersten blos an eine mcniciiliche Enpfindttim; 
denken. Für uns hält gleiclisani eine unülicrstcigliclic Kluft auseinander, was tir-^prüngCch 
Ein» war, und der Unterscliicd der mytltiscb-poeiisclien Weltanschauung und der 8op;e- 
nannten yeraändigen (welche doch, cbenio wie jene, nur einer bestimmten Periode des 
menschlichen Geistes angehört), ein Untenchied, weidMT «lent gar idcht vorhandMb 
und in der Zeit der epischen, so wie der altern lyrischen Poesie, noch wenig ins Bo- 
wufstsein getreten war , fordert nun von uns sogar eine Bezeichnung durch die Schrift. 

Diese Ausdrücke: „die Erinnyen der Mutter, des Laios," zeigen zugleich, wie 
wenig ursprünglich bei den Erinnyen an dne bestimmte Zahl zu denken ist, und wie 
L-nrecbt man thnl, von Aesehyloa lu verlangen, daß er nur Drei auf die BBhae .bringen 
•eilte. Diese Dreizahl läfst sich eben so wenig aus einem altern Dichter vor Baripidei 
njichwcijien, wie die bekannten Namen, Alekto, Tisiphone und >?cgSra, ror dtM) Aicxan- 
diinern erwähnt werden. Hülle aber Aeschylos sich aus irgend einem Grunde nur diese 
Zahl bcachranken wollen: ao würde er sie gewUs eucb irgendwo als bedeutsam hervor- 
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golaban inbrn, wie <s Bnrlpid«« dmt (Orast 402. 160&>, d«r il«h Mmtm doeh racb 
kein Gewissen dflnog nncht, andcTtwo wieder eiw grS&ei« AuM «mmmhien (Iphig. 
Tanr. 901 fl".). 

(TO.) Nun Hegt rs ni or |^anr. im naturlitlicn Gange der Ausliiidung mythischer Vor- 
steliuagen^ dal's sie üulitei liili , vtie /.a einer bestimmten Gestalt erstarrend, festgehalten, 
md ober die Grämten der iirsprünglicheo Badeutung hinaus ausgebildet werden. Die 
Erinnyen, welche ursprünglich nur in jenem Gefühl der Krankang sind und leben; werden 
(de linabti'!np;!(; für .sieh evistirend, nl.s immer wache und thiitigo Strafgeifter gelabt, ah 
PonS, wie sie auch Aeschvios nfimt. Was indefs die Hcsiodische Thcogonie Ton ihrer 
Entitehong enuihit, hnit sich nocli nut das Genaueste an die ursprüngliche Bedeutung des 
Werte«. Durch den Frevel, welchen Kronee an adnero Vater Uranos begeht, Igt der aller- 
errtc EingrifT in die Rechte des Blotef ■ geiobehen ; die Erinnyen seihst «erden durch diesen 
Prcrel; sie sind, wie sie mich in einer andern Stelle heifsen, zunächst Erinnyen des 
Uranos (Theog. 472.) Dagegen erscbeinen die Erinnyen aU mehr unabhüngige Wesen, 
adMM hei Homer oad Tlcfliod« In Besag anf den Eid, deasen Verletzung sie, wahrachein- 
Üch onpriinglich ah Kriiiikiin«; d< s Gottes, bei dem geschworen war, bestrafen; sie süchtigen 
anrh tmfer der Krde im jenseitigen Lehen die 'Meincidifren (Tl. MX, 260. vgl. He^iod T. 
iiv W. BtiÜ.)^ wie sonst Ilades und Persephonc (II. Jli, 278.), nach alten Schwuriormcin, 
wekhe, um ^ea hdaoflg m bemerken , schon allein den Bewds gewähren , dafs die Ho- 
meriadM Va rateM i w ig von einem geapenafierhaAen Schdidehcn der Heroen in der Unterwelt 
ohne Empfindung und Bovufstsdn -nicht allgemeiner VolksgKinbe war. Audi erscluiiit die 
im Dunkeln wandelnde Erinnys niehreremal bei ffomer (II. XIX, 87. Od. X\\ 'J'll.) als 
das Geroüth verblendend und den Menschen dadunh ias Unglück treibend, wuhisclieinticli 
«eil eine aolehe Verwirriinfp des Gcnilba hiofif die Folge dea Bewubtsrin« war, die h«< 
Igalen Pilichten verletzt ao haben. (Vgl. die fffffvojy '/"Joirve Soph. Ani"^ G03.) Eben 
so werden sie bei den Tragikern oft xicmilch atigemein als strilcndc >eiderbende 
Wesen geschildert, welche den Verbrecher auf aUe Weise, durch Ausetolfung aus der 
OMnaohRchan GcedlMhaft, durch die Qual sehea Oewtnena, und Marten In der Unterwelt 
bestrafen ; und die Vorstelinng ron den Erinnyen als UnhdIatlftertnnen wird so weit aasge* 
dehnt, dafs auch Mcnsthen, velelic dem Gesclilecht rum Verderljcn gesandt scheinen, 
wie Helena, Medeia, der^leirlien sonst ÜÄüoroQte genannt werden, eine Iwinnv« heiligen 
(Agam.729. Sophokl. Eiektrn 1080. Eur. Orest 1386. Med. 12äG.), und »chon Aeschylos 
Vorahttdongen dea Ungiücha, Unheil rerhnndeade Lieder Tbraicn und Fianen der Erin> 
nyen neuiC (Agam. 631. 961. vgl. lOea 1562.). 

Diese Bemerkangen gingen von den orspriingSchen WerlbegriflV der Brianya ans, 

um! «tidiiiii d.iiaiir aiitiiiciksaiii zu machen, wie dieser in der m\ tholo^iisclien GiNt.iItiinf»; 
eben dadurch au innrer Iie.>litnnit!ic1t verlirrt, indem er aufscrlich melir ausgebildet wird. 
Jedoch Uir»t sich aus diesem einKeinen üegritrc eine ganze Reihe von \ orstellungcn, die 
dch an die Erinnyen anknSpren, nnd die grade IBr daa Verstindnlls amercr TragSdIe 
sehr wichtig sind, gnr nicht ableiten; es ist nuthig, auf die kl dnem gnif^crn Zusammen- 
hange Yon Ansichten und Gedanken bcgrandete, in Cultunagen und Gebräuchen herver- 
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tretende Idee der Ennnycn als grofser und ahriiffatf g wr QSlfiatm (fi/vro) wti li« 

In Athen geaanat wurden) sonidutugdui» 

b. Coltaioldee der Erinnjen .«nd Eameniden oder Semni. 

(80.) Der emgebr^lele nnd Mgcedüie GotleidieMt der Erinnjen, oder Enmcaiden, 

oder, wie sie in Ätiiin vorzugsweise liicfsen, der Ehrwürdigen Güttinnen, lafst sich 
schwer begreifen, wenn man sie zur Classe der sich auf einzelne Loliensverhaitnissc oder 
(lemQllisKustiiade beziehenden («uitbeiten (wie Ate, Eiis und viele aadic) reebnet. J>a* 
gegen zeigen •idi in dem Gultns dieser Gotthcitea adlnt eehr viele Spuren, daft die 
krinnycn , in dem Zusammenhange der in den Landschaflen Griechenhtnds wurzelnden 
Keligioncn, nichts anders waren, ala eine besondre Form der grofscn Göttinnen, welche 
die Erde und Unterwelt beherrschen und den 8eegen des Jahres heraursenUcii , der 
Demeter und Kora* IKea ht so za verstehn» daft diese dnenetts so nildea md 
frcundliclien Cottlictten docb sugleich — entweder in mythologischem ZuaaBnettbange, 
durch feindliche Göttenvcscn, oder in mt^hr etlsi^rhrr Atinns5unrr dtirth inensclillche 
Frevel und Miaseihatcn, welche selbst die Ordnungen der Matur verwirren — in grollende, 
verderbende Goltlidteii Terkehrel werden. £s gab in nrallen Zeiten einen in Qviedwnland 
wdtmlinnteien ($.8S.) Cultas der Thelpuaiaehen oder TilphosaiaeheD Demeter* 
Erinnys, welcher skli in P.iiisanias Zeit noch bei dem Arkadischen Orte Thelposa er- 
halten liatte, wo man Demeter als die auf den Wassergott Poseidon (der die Krde im 
Winter mit wildem Gewässer überströuil) »üruende Erdgöuin verehrte» in welcher Form 
man «e an' einem andern Orte Arkadiens, in Phlg^, die Boh warne nannle. Spnwi 
davon lassen sich an verschiednen Orten nachweisen, am merkwnrdigston aber tritt die 
Idee der Demeter - Erinnys in den Grundziigcn der alten 8<-i^e von den Kadmeisdien 
Königen Thebens hervor, und erweist sich eben dadurch als sehr alt, dafs sie schon in 
. diesen enien Gnmdsngen «niksllen Ist. leh kenn den Vnnseli nichl nntnidficken, d^^ 
es mir gelingen möclite, diese GrondJinien, so grofsartig und einfach sin den Mai^BMa- 
drn wym den verschiedenen Bearbeitungen des alten Sapenpjedir h(s hervortreten, hier dem 
aiilmerk^anien Leser deutiicll SO machen. Oie neuesten Untersuchungen haben ijücruli den 
Yicg gebahnt; und es liedarf fest nnr dar Vereinigung sclion ge&indeoer Resultate, um 
die nrallea Gedanken nut Freude wiedemerkennen, fooi denen ionk ein fcndonlmdir 
Thcü der tragtscfaeo Poesie nraprungTich nmfekt 



(81.) Tkeben, war- die alte Sage, din sckSoe Stadt in der grOoen, wasserreieluBn, 

rrurhtbaren Ebne, ist dn geliebter Sitz der Erdgottheit mit ihrer Tochter, aber zugleich 
ein Denkmal des nnentfliehbaren Zorns der Verielzten. Das doppclnamige Paar der 



1) Unber Xi/umi aU Gigenaafliea der Etlnaji» Ib Aiiiea haben salottt Oaana ad l'hilemou, «ad 
Mdaek* «rf Mmndr* p. Uß. mit lUkkiidit aat CMosar SjaM. IV. M7. (ei|>roch«. 
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Mutter nnd Tochter, Demeter und Kora, hat Theben gegründet (Gnrip. Pheen. 094 

SihoM . d l drr Kut i Im ! il.rcr \ eimüMunjr mit Hüdes das Land geschenkt hatte 

(Buphorioa iti den ISchul.); mit ihnen xugldch ivudiuos, iiarinoiiic-iis (icmahl \nn dem 
man jetzt weifs, data er den ältesten Griechco ein bildender, ordnender, Vcnurrung zur 
Harmoiiie vcrdaigeDil«: Himvim war. Abar Kadmoa bat, nn Thabcu grSndan su koaaan, 
den Drachen arecblagao missen, dett der Sirahgott Ar«a mit der Erinnys Tilpboasa, 
d. h. mit der /ii Titphossa rerehrtcn grollenden, gekränkten Demeter, erxeugt hat (Schol. 
Antig. 126.), und aua der Saat der Zähne dieses Drachens geht das neue Kadmüsche 
Menichengeschledit harror. 

OflEenbar ist diaMr Dnde, aSm Hauptßgor der Thebaiiliahaii Mythelogie, seibat 
schon ein Ausdruck des Grolles dncr dunkeln Natargewah;- ]>ameter ist adim Eriansn, 

ehe sie durch \ffn'sclicn p;(TcI/.t wordon ist, und, wie In allen tiofern Thcogonieen, wird das 
Bd$e al? in einer liüliern >>'elt und einem ailgemeinern Natuilebeii schon jjrj^cben voraus- 
gesetzt, ehe es im iMenschen^eschtecbt seine Früchte treibt Es ist von Anfang an, so 
•ohten es jenen Menschen der Voncelt, in den ewigen Natnnnlehten eine Seite des Pnrcbt 
und Entsetzen Erregenden; nnd nenn in der schonen und fruchtbaren Jahreszeit Alles Ter« 
söhnt und beruhigt scheint: so bricht in den Wintersturmen und initnor wiederkehrenden 
SchrecUatssen der Natur der verhaltene Groll von Neuem hervor. Die anmuthreiche Ge- 
mahlin des Himmalsgottes, deren seegenschwangrer SdiooTs das liolde Kind Kora geliier^ 
ist Bogläch eine grause, unwillige Braut feindsciigar Gottheiten. 

Die Siedter in den dichten Wäldern nm die IKrIte (Hern. Hymn. Pyth. Apoll fiO.) 

hatten wohl zuerst selbst die Demeter als Erinnys kennen lernen müssen, ehe ^ie, nachdem 
es {!;ehinpen. die Sumpfe des quellenrcichcn Bodens zu trocknen, und die Wälder auszu- 
roden und in fruchtbares Ackerland zu verwandeln, in ihr die milde, segensreiche Gottin 
enipfiittden. Die letstre Zeit stdtt Kadmea Sobn, Seegcnsreich (i'oiydoros), dar, dem 
die nächtliche Göttin der liefe (Nyktcis, Tocbler des Nykteus, Sobnes des Cbthonios, wohl 
einerlei mit Üemc»rr Ivnopa) sich, wie Demeter dem Jasion, anvermühlt und die Gaben 
ihrer Gunst mitgetheilt hat Eben so entfaltet sich in den Töchtern des Kadmos und 
ihren Sehnen ein System Ton Naturgöttern , wdche alle nur Torsdiiedne Sdlen de« doen 
Dionysos sind. Aber obgMeh der Draobe erlegt Ist: so wirkt ein Groll dcssdben (/«^i/mt < 
iht'rxo) rn.) durch die ganze Thcbanischc Mythengeschichte fort Kadmos selbst mtifste, 
um ihn zu versöhnen, dem V'nter des Drachen nach altetn Blutrecht dne Periode von 
acht Jahren dienen (s. auch Photios Lex. KuS/itla vixrj^ and soll, selbst in einen Drachen 
venNUideit, barbarische VSIker (die Bnchdeer) «ur Verwfistung der Heimat berbdgefihrt 
haben* Bestandiger Wechsel hohen Glückes und schweren Unglücks ist ein Grandzug der 
Sage von den Kndmcischen Königen, den Pindar in dem zweiten Olym|mchen Gesänge 
SO ergreifend als das Verhangoifs des Geschlecbtd bis in die gleichzeitige Geschichte hinab 
dargestellt hat 

(82.) Aber von Lalos an tritt das Wallen 4ee Demeter Brinnys uidir ab besondres 

Schicksal der Eadmeiscben Familie hervor. Der auf dem Gctscblccht von Anfang an 
ruhende Floelt wii'kt Vateiinord, Blutschaade» firnderoiord . und indem mit der Ordnung 
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der «ihttcben am Ii die der pltysischen verkehrt wird, gfhen UiirnirhtbarkcU , Hun- 

gcr!«nf»<h «nd Seuche daiiehpii. Ocdlptii i^^t hk' und gar ein Geweihter der Erinnys, 
geboren, um durch seinen Fluch das Gesclilüclit y.u verderben. Der unwirthliche üerg 
Rit]iiron, den Hcnnesiamv (nach dem Mg. Plutareh de Flav, 2» S.) den Wohndtt der 
BfinnyeB Bannte, nimmt nach der gewohnfichcn Sage das Kind auf (i. bcsondera Barifi* 
Phoen. 814. 1621.), aJinllch wie von Orestes erzahlt wnidt-, dafs er am Fesna{::c der De- 
meter -Erinnys geboren sei (Ptolem. Heph. bei Pholios p. 247. H.). Mit jJem Anlange des 
Lebens stimmt aber bei Oedipus auch das Ende voUkomiDeii übercin, indem der Grand« 
gedanke der allen Sage war, dafa der im Leben vielgequilte Oedipus nach VoUcndnng 
dca ibm bestimmten Looses im Ileiligthum der Gottheit, die ihn verfolgt, aber jetKt mit 
Hirn Tcruöhnt i«t, der Demeter- Erinnvs RuIir finden solle. N<uli der Tlieb;ml-!clieu S.ige 
war es das Eteoniscbe Ileiligthum der Demeter, gcwits einer Demeter Kiianys, da:i 
ihn aufnahm^); dieses Hdfigdittm lag am Kitliaron, an der SOdgranae dca TiMba- 
nischen Gelnetat nnd ohne Zweifel bexieht sich das ThebaAladw Orakel darauf, dafii 
OfdipHs an den Grnii/.cn des Liiiidcs sein Grab lliHlcn solfe • er sollte als V atermörder 
iiiclit innerhalb der Ueitoat liegen, und doch auch (wovon der Grund aua dem Folgen- 
den eriieHen wird) dem Yaterlaode idelit fem ado. S. Sopk Oed. KnL 899. 786. vgl. 
Oed. Tyr. 422. 

(83.) Vo^preogte Kadmeer- Hänfen trogen naeh Thebens UngtOdt and ZerHSning 

die Iieiiiiistluii S.igen, auch die von Oedipus Grabe, viel umher; immer in enger V*erbin- 
dung mit dem Ei inriyen - Culin«, Naeli Anika brachte sie vielleielit das K.idmeische Ge- 
Stblecht der Gephyrüer, welches dort uufgenoiumeii und eingebürgert wurde. Erstens 
neigte man in Alhen selbst ein Grab des Oedipus, und swar im Bdligdiom der Semni, 
zwischen dem Areopag und der Burg'). Dann finden wir in einem Altiaclien Demos, dena 
KolonoB Hippinn, bei einem andern Grabe des Oedipus die ganze Genossenschaft jenes 
Gütterdienstcs wieder, aus dem die leitenden Ideen der Thebantsvheo Mythen hervorgeho. 
Wie in dem Arkadischen Thelpnaa, so wird hier 'der Gott der Gewiiser, Posdden Bippios, 
neben den SemnH verehrt^), welche ari|Mr3ngBch gewifs mit der ebenda verehrten Demeter 
und ihrer Tochter identisch waren Denn während natii der von Sophokles behandelten 
Sage Oedipus im lleiligilium der Semnä oder Eumcniden /.u Kolonos seine Ruhestätte 
findet (auch nach ApoUod. III, 5. 9.): wandte er sich nach einem Allischcn Sageiiaammler 
(Androtion bei den Schal Od. XI, 271.) als Schuliflehender an die Oemcler von Kolenaa. 
Nach Euripides war Poseidon Mippios die aufnehmende Gottheit (Ptioen. 1721.). Der 
Demeter Etinnys stand im Dienst der Koloneer wahrjsclieinlich die liliilieiide , Griinemle 
Demeter i^LA'//.ooi:) gegenüber, deren von Sophokles (KHK).) erwähntes HeUigthuui man 



t) Scbul. Oedip. Kol. tfl. Die dort enülilte Gescliklite ist zum Ttieii ausgedatjit wofiko, lua za <>rfci4- 

m, wis Oidipiu Gisk ta cta OcaMtar-Hcilisthiui kasi. 
8) S. Pannn. I, 28, 7. Vticrio« Max. V, 3. ext. 3., wo das Local deullirli b«zelclmet wird. 
«> Wi« i« TbelpuM, so (ab «« neb fai Cftpea die aadi$ Jiaptum tum Cartf* Brinny. Gnicr p.tSift, 

1(>, wvaa Kelasdai ilcbl% ctfefiiti 
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^tdi in dt-r Nahe, aber auf einem andern Hi'igel als dem Koloni^tclien , denken mufs. 
Son.st deutele hier Alles auf Zusanimcnli.'i!i<r und Verkehr mit der Untenvell. Wie nach 
alter \ oratellung (Ucsiud Theog. 811. liias SiiI, 15.) eine eherne Schwelte den Abgrund 
des Tartaros timgiebl: *o ceigt« man auch bei Kokmos, am beiligeti We<!e nach ElMMta» 
aimn IbU ehernen iSturen versehenen Abgrund, yit/.mos ot'doe^ yukxÖTiovi: odui: gcnaHDt, 
den mnn nis diu- Pfarte oder Schwelle zur l'ritci>>L'It aiisüh; durch welche nii<!i [Indes 
die Kora entfuhrt habe f). Wie manche andre UeiligUiünier Cbthontscber (üouhdtcn, so 
WHi^e aucfa dlca fih* tSm HeUapfand von Athen , fiir öa PttadamaDt aaines OInck«« («x^eio/*' 
58.) geachtfit In dieaar Umgebung war noek dar Ortaage dem Oedipin be- 
!^llmmt, sein, den t<rinnyen geweihtes, Lehen 7M bcachllersen ; ja die Eiinnycn selbst 
soileo ihn, naclr Eiiphoiiun, auf dem Wege des Vcrhiingni«5e5 Iiu-rficr pcfiihit haben*). 
Aus jenem Abgrunde heniiis rieten nach der Sage der koioniaten die Ounner des unter« 
Irdischen Zvtis den Oedipus« welchen Hermes nnd Kera sn dieser Sidle gdsilet hatten 
(1548. 1590. ) iiii r sollte er aus dem Kreise der Lebenden gi'>ii liiedea sdn, aber aucli 
nach dem Tudc, den Linterirdischen versühnt, als ein mächtiger Dümon 5c!iüt'/.end und 
aeej^ensretcb über dem Lande weilen ^). Sdn Grab, wiewotü es unter der Erde vcibor- 



6) S. bcMMdcci Sspbski IBBB. Scfaol. hl. 10S9. litOk Der SclwBMt ntanrt »neh 4«n mkIh« »ftt^ 

\. lö'.)3., (Tir eiiipn Abprurul; ich {j(jnibe, dnTs es ein Ke«»el wiir, in rlcn Thrteu« nnA Priritliooi 
Olüftu ge»ctiniltcn Imben noillen, elie sie zusammen ia die L'atcrwcll ItiiiabsUcgCD ; vieliciclit »Uiod 
aaeb «las BMmfenMl «nT ton KmwI. Vfl. Barip. 7«». IM Ein Hmaa der bcMce HeUca bei 
KotoDOS erwätiat aucli Paiuanias; auch die* war nur deawpjrn <iirr ;->'l>:iiit, weil fiicr Act V.'m^m'x in die 
Uotaveit fcin lollte. IVu Reiaig, Imarr. />. CXCIV., bemerkt, betriNl niciit da« lAwal dfi KoIoom} 
aaeb ia «laigce ladeia Parttea bleibt du TepogcaphledM tai Ocdipet, aaeb aacb 4er tisflildien Aibeit * 
diest'Ä pcistrcirlieo Mannes, notfi f;eiiaiu'r zu erwäfren. In Dezug auf die Scnir Hfs Oedtpu» i-t ticson- 
dera zu l)€njt>rk.en , dar« aie beinabe an der Gränze de< Gaues der Kcrameer uud Kolonialen lag; nacii 
der etnen Seite nb aisa da* der Akademie bcmrliberte RefligthiHn dea PfMoelbeM «ad der AtheM 
mit di-ii ^!n^'^^, :iiif ri^r amlfni' den Kolono» - Hilgrl mit dem Potpiilon« - Uiilijttami ; Id der Mille 
den Hula der Seoinä. Der /«ilaMS ot>tf«( mn(» wohl auf der abget^etirten Seile dieeCS Haias gedacbt 
wcfdee, wadnrch sieb V. ST. oad tSM. tereia^ hacn «eideai du Martear^ ftfittn ISft,, «onar 
«icb Üedipv aiedcilibt, ut eine, rohen FelaenxtiickeB ähnliche, EinrasHiuig drs Hatii.«. 

6} Ks lit wofalaidit n «reifelo, dafa Kupliorioa in der vob den Scholien xum Oed. Kol. 6(il. »o »iigcrtllirtea 
Steifet n^a^ ^ ft» iaattki/Tti ifitilotiirijr olnov Evfllrütt u^y^ra Ofyajf^idtil 'I'u^xt imi xi^aloea* 
irtmiii/hi »iamßt^u^ — iCr i^tyi/ia Kolutür erwähnt halte. Darnach möchte icb die Stelle, mit eini- 
ger HOlfe von Meiueke'ri Seite (Fngak 52.), aber C>'/<(r,äii; für ein GiMaam JiaUcad, so aoordaeai 

fllkoior (?) «ic ti\<ftjtu r ;■<< nucffii» 't>ö{/»Viro^ 

*. /►.')/oi (V1 vi-t.nnuK} iii'iiljii^ .T/,r.»i?,i(J(l«C. 

1) Eta nttriwürdiger Zug dabei i»t auch der, data Oedipua dabei auf eiaem Kreuzwege stand (Soph. 
IMS.) bei den 2Mt r^Mayopa« des Oiabeb, ScboL »T., der weht cfai '£«#$e tftMhmUt war), wl« 

erden ^'at''rln()r^l nur t'iiiem Kmizviej^e, nnifi Ac*c!i)Io» in AfT Nsl'c des den Erinrncii (§. 8e.) ge- 
weibteo Puuiiä (Schot. Oed. T;r. TUS.), verübt hatte. Ao solclien PuoliteD waltet grade die Erinays 
aai Bi^btM. 

S) Daieaf fcbt de» AMdiack Je »off «ei^tSs» «fvjr^ Allüid.Or.Pkl.lL^lf•. Lebfdc Aglaoffc. 
p. MO. 



gen, und die Stlitte den Einheiniischcil selbst tinbekontU wnr, galt als ein iinsichtbaret 
und geheimnifsvolics Pftlladium der ganzen Gef^entl, besontltrs für den Krieg mit den 
Thcbnnern, die den Unglückitdien ausgettofsen hatten. Es ht ein Uedanke., der, wenn 
er auch mdat sehr «irucktrilt, doch aacfa dem Aherthume nicht frcmil war: daGi grorset 
Leid die ncMchUche Nalor läutere und verkläre; die' Zerstorang des Selbstischen, di« 
völlige Hingebung, die <•^ hci rtllrrn N.ittiren luTbeifiihrt , mirde atich vom heidnischen 
Altcrthiim nis finc Verj>,ötüichuüg gefühlt; und jene Geweihten der Erinnys sind daruia 
nach ihrem Tode erhabne Dämonen. Dieselben Ideen knüpften sich auch an Orestes, 
woranf unire Tragödie (787.) bedeutungsvoll binweistt auch adn« Leiche veraetaten des- 
wegen die Spartiaten »on ihrer Grär/.e (wo er als Flüchtling Rohe gefunden), von Tegea, 
nacii itiier Stadt; ja man rechne!« die Asche des Orcat iogar später sa den sieben 
Pfilndern des Iltlls für Rom. 

(Ö4.) Diese tiefsinnigen Sagen vun Ocdipus Grabe, welciie dem koioniatcn Sophokles 
von froher Jugend her bohannt sein raulsten, bat dieser edeist« and liebenswürdigste unter 
den Dichtern sum Inlmltc einer Tragödie gemacht, mit der er« sehr snTOrläs.si^eti Zeug- 
nissen nach, gegen das Ende seinrs Lebens beschäftigt war, so dafs erst sein Enkel, der 
junge Sophokles, sie Olymp. 94, 3. zur AulFührung bringen konnte^). Oedipus kommt 
geblendet, vertrieben, als ein Bild des hüchslcn Jammers, nach Atttka; da befindet er 
sich, ehe er es vemntbet, im Haine der Semna, wo ihm der Gott das Zld der Leiden 
verkündet hat. "Vt^ewoM das Entsetzen, welches Alle ergreift, die seinen Namen hören, 
ihn beinahe schon wieiler aus dem Lande vertreibt, findet er doch bald Erbarmen und 
gastliche Aufnahme, die ihm mit um so gröfserm Edelmuthe geboten wird, da die Göttcr- 
apröche, worauf hin er den Athenern grolaen- Seegen von sdner Anfhahme verhcslst, nur 
wie dunkle Almiiiijren ohne klaren und bestimmten Sinn sich vcrnclimen lassen. Nun ent- 
wickelt siili die ll.uulliing in kiil!"ti}iem Fortsclinlle (vgl. j;«". 100); mHchtl^ durch d:\'i 
Heil, das er aU Todter gewähren wird, sicher durch Aliiens Gistfreundschult, weist er 
alle Bemöhungcn, gewaitthStiges Dringen 'und unwürdiges Flehen, zurück, womit Kreon 
von Thelien, und sein dgner Sohn Pol;neihes ihn bestürmen, um das von seinem Grabe 
erwartete Heil ihrer Parthei zuzuwenden; schon im Leben anfserhalb dieses Gedränges 
menschlicher Leidenschaften gestellt, tnnmplürt er über Die, welche ihn mit eigensüchtiger 
Heftigkeit für sich geniunen wollen, und geht mit erhabener Ruhe und Begeijsterung dem 
sdinsBchtig erharrten Tode entgegen, nm als ein geheimniftvoll wh^ender Dimon dam 
Lande, wo er selbst Ruhe und Veraobnnng mit den Erinnyen erlangt hat, unsterliE<dms 



S) E» i>l nu rkuiinllfT , daH«, wie Acsrhylos erst in »einer lefzJcn Tr'ti>j.'u'. der Orcsfen, drei Siliau«plp|er 
ntulirf* (§. ä3.), »o «riedcmiu äopliolile» erst am EnHe »riiur Laiitimlui, in ileni Oedipus auf kvkmo«, 
«inen vierte» hianfMMHMB htt. Dalii Mnclie» Metri»che in die»em .Stücke sor;;fnl(iger feMbd- 
tet ist, nIs In Bn<t<"m spätem de» Soptmktc«, erklürt »ich wohl <laratii liiiiriii;;lit:Ii . «Infs es der (rreüe 
Dichter mit he^iiudrer Liethe gepflegt, dni^egen die andern Stürke der spätera Jahre rasciier geart>eite 
lat, bI« die rrühern, da er bia xnr Anligoae in 88 Jabrea SS, aaeli der Antigaa«, ia S4 Jslna 
AT Stücki- ^nlirhtct haben foW. Man hmurht oft io unsrer Zeit von der Form liergenoo u a t l t s Alge- 
Diente, at» Iteruhlcn lie auf einer i*iiyaischen Notliwcndigkeit, mit so grof»er Sicherheit. 
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H«il M fclMlAa. So ist dicw TragMie «ia tVinnpb d«« Eien^ and Lddent Sber ummcIif 

liehe Starke and Vermessenhdt, eine Umwandlung; dessen, was nach mcnschliclicn BegrliTeil 
trnurig und klHglich schien, in goullchc Erhabenheit, eine mystische \ erklärung des Todes: 
in welcher zugleich Jeder, der Sinn für dea Acceot der Sprache des llerzena hat, nicht 
«tm cSo« dem INckter fremde Geadhiobte, sottdeni edne eignen Empfindangen in einer 
Leben<4xeit, wo er viel Schmer/Jiches ron acliien nichslen Angehörigen erfahren iialte, lind 
dem Tode als einer ersehnten Riihcsilitte entgegenschaute, an gar vielen Zeichen erkennen 
wird. So wahr es ist, dala die Coinnositton dieser Tragödie viel von aller» nndfin Ab- 
weichendes bat (indem .so za sagen die Auflösung nicht erst am Ende eintriii, sondern 
da* Genie durchdringt, beinahe wie in dem ScblorastSche dner AeschyRcben Trilogie; vgl. 
Lachmann im Rhdn. Moacum I. S. 314 fi*.) : so ist der Ocdipus aaf Kolonoa doch durch 
die dramatisch ati>i<i^esprochene Entwickelung der ethisch -religiösen Ut-en — nicht durch 
die blos ncbenbergebcnden politischen und patriotischen lündeutungen — eine Tragödie im 
hochaten Sinne de* Worts (vgl. §. 97.) i"). 

(aS.) Se hat nho Demeter « Brinnya dea Ibr geercübten Oedipns wieder in ihren 
Scboob aofgenommen: schwerer aber ist das Verhengnils der einst so gottgelieltten Stadt 

Theben. Gegen sie fu!irt die Göttin den Uncntniebbaren, "^^patfroff, heran, eine inänn- 
Hchc Pcrsonification der Adraslea - Nctnesis, welcher Adraslus auch ver?chiedne Heiligthümer 
gebaut haben soll. (Vgl. über die Bedeutung des Namens ßdhr Mxc. ad Hei'odot. T. I. 
p.890. nnd Dodeileui de A intmuipo p. 6.) Br reitet den farehlberen Gaol Areioa, 
ir dessen Namen der Vater des Drachen Ares wiederkehrt, den Theipusäi^chen ^'). Dieser 
Arcion ist p^nnr. und gar ein symbolisches Wesen aus dem Kreise des Ci li i-; der Tilphos- 
sischen oder Tbelpusaischen Demeter Die ächte Volkssage, dafs ihn Dcuteter-Erinnys 
selbst ab unwiUIge und grimmige Braet des Peactdon geboren habe, hürte Pausaitiat im 
Afhndiacben Tbdpnsa. Die Ilias berührt dieae Sage mit gewohnter Zartheit (XXUI, 346.); 
nach der vom Homerischen Zeitalter nicht sehr entfernten Thebals wurden Poseidon und 
Brinnys bei der Boeolischen Quelle TSIpbossa die Bttern des Areion i'). Spatere suchen 



10) Aach dM MjaUiche, wn« in AeKiiyloi Oedipns vorkam (CiutraÜ«» zu Ariit. Etli. Nikom. III, 2.), bcsog 
•idi wahndMiottdi mf 4is DcaMlst-Briiuigw, die int dcntttchcr Im w rtw t ee modito, ah ia dsa 
Bemenidea. 

11) Anlimachot bsi psann. VIII, 15, S. 4. «nd Scliellenberg Fraga. 17. 18. 10. Danit ferttiadM sich 
' noeb der VcfS bd Tlwodosiet, Adlol» m ArUloph, Cwmotit td, XHlubrf. T. Ul. p. U8. 

It) Itaiarlicli mbls Im KdwM, bei dca TIlpfcsMisciMB GMarfurdsa, iMh voe Arrisa dis Red* sdai 

mir kunnle er, wril !?n Ire Sageo vorwalteten, liier nicht aU geboren ToraufRrsetrt «rcrdcn , wie Sky- 
phioa (Tsetz. Lyk. TüO.). Aber Admto«, der nach PauMaias ein Ueroou hier hatte, »oUte aaf der 
Flveht (tSianm «/fM m** W^riM» tumMgaivjft TMmIs bSl Psuh. Vlll, 1», 5») Uer scIbs Pfefds 

lingctiBlten hRbcn (Ktymol. M. 5.1. Vtt V Bccter Anecd. p. 350. Scfiol. Oed. Kol. 71>.){ «odl hdftt 

Wühl dcuTcgrn der Koiouü» iq ilcni aluu Orakel (Scliol. 57.) ».t.to«> »okrotöf. 

IS) leb lialtp nimlicb die »i »l*>toi oder iv «i'xX^ bei den SehoU II. XXIll , 346. für die PoStea dea 
Kyktsi, «tae Mch aar Ar da«a Aeiaaf aas dsamlhsa. Ms Awtoas- Ce s d i ldrt s fsblita aber fma 
fa dia kyUlidis ThsMs, ^ma db Thatsa dw Hctaklw» M 4«Ma ArriM aadi Terfnauiit, wartka 
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dds Ilm he and Seltsame dieser Sage mnst rn mildern, und lassen cnhvcdcr Dcmclcr in 
der angcnommcnoo tie«uU «iiier Eriun^s (^Apoilodor« nebst 'fzeUes), oder auch die in 
myslisclten. Sagen m die Stelle der OemetM' tretend« &de (Aotinwcbos), oder ^ne der 
Erinnyen (Heayeh. ». r. \'l^tim') den Areion gebaren. Areion wird, mit demselben Bdwort 
wie Poseidon sflb«t, ein scliwai /.iii3linlj;er Gaul genannt (J .Jiju'wy -/.rnyo/ui r bei [Icslod 
Schild I2U. uud in der 'l'iicbais) ; da%ün auch Adrastos selbst K)iinippos iiicU, weicbcn 
Beinamen die MyUiologie nach gewöhnlicher Wdae icboD fiühzcitig in einen Sohn des 
Adrittt verwandelt liaL Er iit das ccbnelbte aller Roise, welche« nat&rKcli in Jedem 
IVetU^ampfe siegen muft» wie in dem Agon, welchen Adia^t mit den Argeiera vor dem 
Zuge dem gerecht vertheilendcn Zeus (dem Ntiiitni: y,tv^) feiert. Adr.-islos, der unent- 
itiehbare Racher, auf diesem »cliwar/inähiiigen, schnelUtcn lloss», an der Spitze des Ar- 
gderiieers gegen das sundenvoUe Theben beranaiehend. Im Namen und auf Gebdr« der 
jetat nU Erimiys erscheinenden Schutzgötlin Thebens, bt ein Bild einer Phantasie «on 
einer attci (Iiii tilii licn Kühnheit um! rtrof'^ni tigkfit, wof^ppm liij« und Odyssee als tingleicb 
spätere Früclu f rines viel milder und zalimer gpwordncn (ieistcs erscheinen nHisseii. 

Und doch ereilt die Frevler in Theben die Rache diesmal noch nicht, es sei, weil, 
wie Aesdiybs c» darsteOt« £n Angreifer selbst hiauneblurmendo Prahler nnd, und die 
Nemesis dem Verbreeben swar sicher, aber spat nn folgen pflegt, oder wml, wie Euripidett 

genifs aus uralter Sage erzählt, der Jüngling Mcnükcus sich dem alten Drachen, in 
dem der Zorn der Demeter -Erinnys Irbendi;; geworden nar, freiwillig opfirte. Wir er- 
liiluen dubei, dafs es an den Mauern Thebens ein lieiligthum des Diachen gab, in wel- 
chem ddt ein tiefer Abgrund befand, fai dem der Oracfa« gebaust haben sollte (PhoM. 
945. 1024. 1335. Philoslr. Jmagg. 1, 4.); ohne Zweifel wurden auch später hier von Zdt 
zu Zeil Suhnopfer dargebracht, — Darum wurde erst an <! -n Sr.'mcn liic SüiicIl' der Väter 
geradit; Adrastos kömmt, wie eine Ptiue, im zweiten (jicschluciiU: nieder, und diesmal 
unter bessern Auspicien; die Epigonen Tollfiibren das den Vätern aul^L-^ebne Werlt, und 
PoiyneUies Sohn Thersandros tritt als ein Racher auf, ein TisamcMiaa, welches liier wie- 
der, pirnlr wie bei dem Sohne des Orestes, und bei der Tochter des Alkmüon Tisiphonei 
aus dem lielnamen des V aters zum Eigennamen des Sulines geworden i«t. 

So innig ist der geistige Zusammenbang, in welcliem frühem Geschlechtem diese 
Vorgeschichte Thebens erschien, so machtig war damals die idec, da(s sie die äulsem 
Pacta gann aidi anin«%n«i und in sich aufinnafamen fermochla Denn den Aigeicr^Zng 
vermochte wnbl Niemand gann ahndaugnen, an wenig auch an Adrastns und AnpUaraon 



liii'ht ini K>kl<M erziblL Vgl. <r. Leutidi Tbelntid. rj cl. reli.j, p. 66. Jcdwh «rill icli hier noch kei- 
m umeg t Aber Welcksf's VataaditMiiof dieser m-lunl von jesi cpbcbee Kjrklos eis tluhtti sana 

■proclien haben. 

14} MifoiKivi ist der sidi Opfeinde, der Dalicinibirilirnde, der deni Raüt: 911/ lit rügtn» vijoi' usttlli^9ttt 
/Sorit (Phees. MC.) läcbt folgt. In Cegesntzc icegen die tm Lapliy^tUclieB Dieaate 4csi Opfenode 
durch Fluclil KntrioociKlen. § 55. N. 3. Ueber daa .srilmopIVr dvi Drnclico l«ei Tliebru spridii 

Bear in dca Ucidellicrser Jalirb. 1A2& fi.83. p.&82., wo nan im UaaMa viel LebewiertimMfad» aüt 
dw Mar sokwfakiti« Msm ladu wJid. 
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als wirklidi« PerMne« su denken Ist; Theben kg wirklich wüst, Ut et dareh «Re Beoter 

von Neuem geiiulicn winde; nm titi Fli-rken unter der alten Stadt, fJypothebcii gcminni, 
existlrte in dieser rinde, kiidmeer aber gnb es in den ««fiohiedeMten Qeganden 
Griechoilands und unter den mannigfachstea Namen. ' 'I 



(86.) Diese epsodtsclie ÄäidnaiiderMltsang war bestimmt, zu zeigen, wie Demctet', 

als stiafenJe Gottheit, als Ilrinnj.«?, das Miillcnde Princip in den TlifbaiiisduMi Sofien ist; 
man sieht liier zugleich «leiiilicli, wie später, als iiKin sich scheute, von der Demeter 

uU einer grollenden Gottheit zu sprechen, der gcniCs einst sehr verbreitete Gottesdienst 
der Ti1|ihossischen oder Dctpbuaischen Demeter -fSrhinjra rerdankelt wurde, und die 
ESriimyen als abgesonderte diimonische Wesen an ihre Stelle traten. Daher finden stell ~ 
in spiterer Zeit nur einsebe Spuren der arsprüngfichen Ginbot, wie dafs in Phlya, dnem 



U} WÄlirend der Cnltus dii hcr Göttin in dem ArkadiKhen Thelpvn, oder Telpha», Ladoit *irh linire 
eiliielt (AnUamchos §. »ä. KallioMclHM Fragm. 807. B., Ljfk«pbroa lüt. lOM. im. PutMoiaa): Ut 
er ia tnim Ortes Grteclwnltarfa deich «ine Act ron HiumsiftnHig der Rettgleo, «elcbe die aUmliartea 
Zfigo iinnit r aiclir abjjcwliliffen Iis«, «elir unkenntlicfi scnor<1rn. HnTs ;ilM-r mi J< r Il.ili^riUdicii Qiullo 
Tilptioua aacb Demeter -Erinnys mehrt wurde, haben wir fcbon oben $.85. aiu k^lkli«chea Quellro 
cntsoBunen; and die Brinoyt-TtlpboMi, vekke dcai Am nach f. St. den Draebea du Kadno* Rebar* 
bcxiclil »iili nuf <li<-?irlhe , »etin nicdt etwa bei Ttiptipn selbst, i:i N r NTibc der Aref - Quf-llc und iJcr 
Palla« Ooka (der fiabie kehrt im Arkadi»cbca Tbclpiua wiederj, eiue ältere Tilphosaa war, und erat 
die TbekeBifdM Celonle nf den Tilpbaifiea (Orefce«. 5. IN.} den Vtmat sad Cetlas dalm ffe<nc«B 
' hat. Nun wird es i'r.'<t klar, warum die Büuti^chu Tilphotaa in dem Honieridea • ll>miiu* auf d«a 
Pythiacben Apollon dem Del]>bis«beii Draebea verbündet eraclieiut, durch welchen aie den Apoikw sa 
«efdcrben denkt; Apollon über (der nach nb Onkelo* über die Thclpdalidw Beiltstlinni bemckl) 
titnapUrt über aie, wie über den Drachen. Man ficht deutlich, wie Apollon, der heitere Frühlingc- 
fotlf and der ocd u aude Kadmos in daafelbea GegcaMts gebracht wurden au den flaaCem Dimoaea 
dw CfaibanbdbM Uenatet der attca Pelasger. Ab der crwUintc Hymnus fedicbtet werde (wibreud 
der Macht und Blütiie Kriaia't, vor OI>mp. 4T.), kannte man die Tilpho«aiscbe Feindin de* Apollon nur 
in Beoliea« and hatte rergesica, data dceeelh« Cnltus ebcnuUs ia Delphi aeJbat bestanden hatte, nad 
dia GiaSdlage des gansen Pytlibcben Gouetdtenstci bildete. Dens da& Jfl^vtva mit Ttlfvmt und 
Tiilyweaa nrnprünglit-Ii einerlei ist, lehrt die beständige Verwechselung dieser Namen bei den Schritt- 
'ilellers sad ta den UaadscIiriAea desselben Autor» (vgl- Orchomen. 148. 480. mit AVcUker Kretische 
Kolonie ia Theben S. 16. vnd Siebelis orf Pautoiu Till, SS, 1.); di« erste Form verhilt sich mr 
rar xweilen, wie das Delphlidie ,^<«(iöc, ßvaicQ an »»(»oc, IJi'&tot. DeIpbuM war aber wabraclieinlich 
($. 56.) der >'ame der Delpbiai-btn Quelle, an welcher der Delphische Drache gelegen. In etymolo- 
gische Erörterungen dieser Namen kann ich hier nicht eingehn: aber dasselbe Wesen, dem ürsprongc 
nach, erkenne ich auch noch in der Kelano oder Meläna oder Melantho der Delphlschea 
I.ocalnivttien , »t-Kfie CItliilito des Poseidon, Toclitcr diü Kephis^os und Mutter de» Delptios lieifst 
(Schuf. Eurip. Orest Uuu. ütliul. Eameu. Id. Pansan. X, 6, Ü.). Hio ist ursprünglich gewir» keine 
ssdre, aU die von Poseidua beewnsfesa DcsMter Mdiaa (mamV Dttphina MelmiA» Ovld Het VI, 
iai>. ; die Dftnptpr Velnrm Arkndiins Ufi^t fincn Delphin) oder Erinnys Tbcl|>uitft, die von Wasscr- 
wogen überslriimte , dunkle und grollende Winter* Erde. Wie diese düstre Gewalt dem hellen nod 
iiegcsdca FMhlissfvett« Pheebo« Apollos welebl, war «In Angelpeakt des altea SagcakislMS v«e P^thSb' 
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Attischen Flecken, mit allen HcillgtliGmern d«r Bir4gotdiritcn , Demeter die Gaben- 
hcraufstMulfiKlc, 7^em der Bcüif/.golt, Aliicua Tithronc, die «ritgeburne Korn und die 
Semaä zusammea verehrt wurden. Noch bessv/ Maren in dem HeiUgtkum der Seninä in 
Athen die BUder dieier OottheiteQ (auch di«i beseogt PaosaniM) mit' denen dei Plnten, 
Hermes und der Grde veranigl; hier ist, wenn mnn die Seinnä für Demeter und Kora 
selbst nimmt, der gewuhnliche Kreis der Chihonischen Gottheiten vollstliiidi";. In dem 
Thebaiiisclien Orte Fotniä wurden, aufscr J)cmetcr und Kora, >v«'lrhc vorzugsweise 
fioTvtai faiclsen (wiewohl auch die Krinnyi» so angeredet wird, Eum. Uli.), die Potniadea 
verehrt (Paiuan. IX, 8« 1. nacli Penon); eo nelint aber Buripides die Erlnnyen *^ 
Dazu kommen nun auch in den Opfer« ond Cultusgebrnuchen der Potniä — um die 
Klcusinisclien Gottlioilrr» 2u nennen — und der Sfinn'» in Altika mehrere sehr mork- 
MÜrdige Uebereineiiiumtuigen, nameatficb dafs der Narkit>sus, die der Demeter und Kora 
gcwdbte TödesUeme (Creiner ad Phtin. de puler. Fraepar. p. 48.) , nach Euphorien 
(oben $.83. N.8.) auch die Bamcniden, die Enkelinnen des Phorkyn, kränzt; und blut- 
farbnc Purpurgcvsandcr in Athen den FMnnycn umgelenkt wurden (Ruin. 982), >vlc In 
Syrakus Demeter und Kora nlü Tlie-iitiopliüri^icLc Güuinnen purpurne Kleider trugen, 
welche bei furchtbaren Jbädesleiatungen von den Schwurenden urogenommen wurden 
(Plolarch Dien 96L Bbert Stn9Xmr p^SS.). Nach allem Diesen, glanb' ich, kann keb 
Zireiie! sein, dafs — obzwar schon an sich die Erinnys, jenes GelQhl der Kränkung, 
ein GollHches ist — doch die Erinnycn erst dadurch einen anselinllchen und nnsnrfbrei- 
tcten Cultus, und überhaupt mehr Realität und Persönlichkeit erlangt haben, datü man 
die beiden großen Erd- und Untcrwelugotthmteo, durch weJcbe den Menschen Lehen 
und Gedeihen, aber auch Untergang und Tod kömmt, als die Gdcrinkten und GreUendcn 
falste, wo irgend der Menschen Thun jene heiligen und ewigen Urgesetne verietiL 

(87.) Auch, dafs die Tjinnycn, nachdem ihr Zorn gestillt ist, als wohlwollende, 
gl'itlirc (Jott)HM!en angesehen werden, wird nur in diesem Zusammenhange völlig deutlich. 
Der darauf zielend« Name der Eumeiiidcn war eigentlich in äikyon einheimisch (Pausan. 
II, 11, 4. mit Siebdis Note), nicht fai* Athen, wo man miter dem Namen der Semni 
das gesammte Wesen dieser Gotlinnw xusammenfafstc; daher auch Aeschylos, der aiu 
mit Nachdruck aenrctt nennt ('ißl. besonders 993.) , den seinem Gegenstande so nahe 
fiegendea Namen der Eumeniden uie erwähnt, sondern die müde Sdte der Gottheiten 
liesonden durch evf^rtü (946. 984.) s« heamchnen liebt; während die nachfulgcndim 
Trinker den indeTs bekannter gewordenen Namen der Enmaniden mit Verliebe hraachen, 
und SophokJea Ihu den Gottinmn tob Kdeooe wie einen herkommnchen hetfsgt 



16) Orett 312. Euripida ociMit aber die Erinnjea b«kt>D>lcni I'otuiadeii alt ratende, Riteret bewirkende 
OÄttiBBSB« wie tacb aoBit Ü» Tragiksr dm AuHtreck braaclK». Dies erklira Ich lo, «hta Unm« 

die Potnijcke Ouelli' , ilrr-n M'ii-,rr in Wutli scf/lr, ;:Fl)('irte , »roy.iu Painniiias -iiirlrlit , um! »ufir- 
■citebiUch ioi ClUuku« Pulniciu» viel die Rede war. Ani|>liiarao4 Todteoorakel gekürt ku denelbeo 
€kHw - Gnpp«. Voe 0«dijms te Matt-obM $. 09. T. 
IT) Die Grammaüker ( Harpokratios , l^iotio«, .Suidas, Dcbtt dem Argument n Aescliylus Etuneatden) 
gabsa 4ah«r a«UMt als JotiaU der Awdi/ldadMa Tisfinlis an, dafa dis Brinnjrta steh in B«u«aid«n 
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Dkm Name der Eomenideo abo, so wie der in ArktiBm gcMwIMw d«r Weiften 

Göttinnen (§.62.), erklärt «ich, wie wir behaupten dürfen, nicht hlnllinglich, wenn man 
allein den oben entivukelten Bpp:riff «it?r Erlnnyen festhält — indem der Pluch gekränkter 
Eltern, oder was ihm gleich steht, durch 8«iue Aufhebung sich dodt keineswegs in eine 
gütige, «eegnende CtoltlMit ferwandeb I»bb tondeni nun amle «nf «Ge OnuMÜdMB 
des Chtboniscben Cvltw sorilckgcbi, dalt att denelben Qmle IW md Verderbeo wie 
Leiben und Uell bervorslrMBA 

Die Verwandlung der Erlnnyen in die EHmcnidon pthorfp wp^<^ntllch in Qriecbenliind 
zur O restes - Sage. Dafs die Erinnyen der Mutter statt aller ntensciilichen Dlutrachc 
(§.49.) denOreitee von Land zu Land geti ioben, war nicht die Erfindung eines Dichters 
oder Prleatere, soadera Grieddeebe VoHtaege, leiUg dem Cullm der Brinnyen 
wanderte (vgl. §.62.), und auch dem Homer schwerlich unbekannt bleiben konnte"). Eben 
so knüpfte sich die Verwandlung der Erinnyen in Enmcniden in der Volksage, die wir 
oben (§.62.) bei den Mykcnäern selbst nachgewiesen haben, an die Befreiung des 
Orestes von der Blutraebe ao; die Gotfbeit, die den Orestes verfidgt hatte, whrd nun 
für ihn dn Seegenawesi-n , er selbst, so m sagen, ein UetHger, wie Oedipus (§. 8S.). 
Aeacbylos !int f?ir«p \ « i -("liniin^r ili'^ Orc^tc': mit den Erinnvcn ^nnt mit Stillschweigen 
übergangen. Er begnüj^t sich, ihn durch die Freisprechung des Areopags der Oewalt 
der Erinnyen zu entrei&en, wiewohl sonst in der Wirklichkeit auf diese Freisprechung 
aoch rar^aende Opfer fo%lea ($.97.). Aescliylos aber Birst den Zorn der Krinnyen 
erat hernach aofs Höchste steigen, und er^t durch Athena's Beredsamkeit und die Gelo- 
bung eines Cwitus die milde Natur der Gottheilen hervortreten, deren Scogenswiinsclii! 
alsdann, ohne dafs des Orestes noch gedacht wird, ganz und gar der ätadt Athen 
zugewandt werden. Die patriotischen und hSnstlerischea Absichten, welche den Gang 
des StSdkea so bealinunt haben, M leicht in entwlckehi (vgl §.90.> 



verwandeltt^n. Man hnt iles« cgoti nurh ns« Ii V. 982. eine Lfirkc aoizenommcn , so dnh jin die«er 
8(tUf Atlieoa die ütioDjrca EomcDidea geiunnt habe. Von eioer Mldtea Lücke iit olier keiae Sp«r, 
osd dar fladtSke, wddier dageicbobea sei, wMa doft Bllee SEasuBneokaag aantöm. Aker aacb 
«ea%er iit zn glauben, dafs Aes<tj\lo<i , der dcii Namen ErinnvcD so hinfig brauchte, deo der 
EuneDideu aas nligiöMr Scbta aicitt so nenoen gewagt babe (Eeiiig Enarr. OetL Col. p.di. dt jpart. 
UP p. IM.). Sollte CS an nach dcoi Gesagten nicht swatfelhaft «acheinen, ob Ae«c(i>laa selbst dies 
dritte Stück der Orestes schon EYMF.NIjIFS geunniit, liriondcrs aucb noch deswegen, weil der Chor, 
dar dach dem Stftct« dca NaaMa giebt, bia aaa Eade die Briaajrea-Maske bek&lt 
oai steh aUk etwa, wie naa aagtaeniBMi bat, aach iaberJIdi ia Bwaeiddea Tefwaedeltt 
IQ Maa bat arit llaveclit aaa Odjuaalll, aOS. «ssdUessea, dab der Dichter die Sage ren der Facfelgang 
des Orckt dnrch die Erinnyrn nicht gekannt liabe. I>ic Gewhirhtc «ir t fl.irt , di-r Fr»fre dc^ Tt l.- 
aiacbo» gemäfs, von >'estor our bis aar Aukuaft des Menelao* b«tm l^cjciieoiuablo des AegUiii utnl 
dar KlrtbaBarffa f»rig«IBkt{ giada aber bei dieser LtkbeaMar, aad awar bei der akbnisiea Aef- 

WHKtlMIg der Orbfinp aus dem nicdcrse^rannten Feuer des Rogus, über(ip|fn tfip Frintiyen den 
Oiast, aaifa der Knäbinng des £aripides (Orestes 40. 898.), die ans sehr alica Uuellea au iiietsea 
sebelat. Bei deai thUetga^e saTWcr aüaa eflssbe» Lieder Ist S i s Jd h w a s (Bdhal. ftwip. Owst »Wt.) 
als enter Zesge Ar die VerColgitag dsicb die Briaajea aasafÜhre«. 

2S 
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(8Bl) Ib dkMOl 8«egonB - Ilymnat der vmisSImImi Brinnyen bei AcMiiylos Migt 

sich noch eine besonder» deutliche Erinnerung an din Vf'rwnndt«;chaft dieser Gottinnen 
mit drn Chthonischen Seegensgoftheiten, indem es ein ver^M Midies Bemühea sein wQrde, 
den Iniiait desselben aus dem ßegriiic der Erilinyen, den man den allegoriscbcD aennen kann, 
•Htirididii m won«B. WoU lit et wahr: «uck naoli 4«b CNmlMn 4« GilecfaiNbcB 
Alterthums baut der Secg«ii der Eltern den Kindern Hauser, die ihr Fluch aiftdcmiAt 
(vgl.' Lobeck Aglaopham. p- 635.) : aber deswegen wird Niemand Ooftlirilf^n , d'e dnn 
Eltern - Fluch vorstehen, wie die Erinoyen in jener beschräukletea liedeulung, als 
Sefgenamacbte dantden. VMmahr 1*1 Uiur: aodi den Aeschybs «nd die Semnä hShere 
Gewnllen, CflitbArfMiw Ctottlieitna an der Tkaabdicii Wek, dto nach beiden SaUaB 
* hin^ als Erinnyen Verderben, als ev/uvels Heil und Seegen wirken; wie die Wek des 
Todes überhaupt zngictch als Lebensquelle angesehn ^vtirdi« , daher die Todesfeier an 
den Grubcm Tivioia hiefs. Indem die Eumenlden in dum erwähnten Seegeosliede ihre 
Gaben gani In dendben Folge erthdlen, wie es Pallas von ihnen verlaagt liat 
verhafsen sie dem Lande zuerst FuUe der ErdHüchte (884), und, was (ur das an Orivea 
«nd F^gen reiche Attika so wichtig war, Gedeihen dpr Baomfrüchte (8^); dann fröh 
liebes Wacbsthum des Viehs > dessen das Land bereichernde Zucht den Gaben deä 
Hermes nnd andrer Heerdengottar Ehre bringen möge (906); ne entfernen durch ihre 
Gebete «nd Seagenswonsehe firahaehigen Tod md BhelodgkeÜ von den Jangfraoen 
— indem sie auch als Ehegottur angesehen und Kinderseegen von ihnen erfleht wurde 
(799 nebst Schol. vgl. Choeph. 480.) — , so wie Verminderung and Untergang der 
licvölkerung durch innem Zwist und Aufruhr. Damit man aber dies Alles nicht für 
citio Worte vnd fronnne Wansche halt»« aclirdbt PaOas seibat nehmab den Erinnyen 
«ine wirfcEcbe Macht über diese Gegenstande zu (8S5. 912.) ^°), und druckt die Erwar- 
tung aus, dafs sie, in ihren heiligen Abgrund niedorstcin^^nd , das VerderbUdia Haler der 
Erde zurückhalten, dns Nutxliche aber heraufaenden werden (iXil). 

Drt die.ser letzte Theil des Aeschyleiscben Gedichts sich spccieil auf das Heitigtbum 
der bemna in der Stadt Athen bezieht: so wird es zum Verstandnils dMsdbcn nothig 
sein« Bildfes Iber Loeailit nnd Coknsgebriioche dieses Heiiigthons amnnMtlten. 

c. Der Athenische Gottesdienst der 8emnä. 

(80 ) Athen galt in Gricchenhind aia die eigentliche Heimat des Dienstf"? drr Flir 
würdigen Göttinnen (Dio Cass. LXIII , 14.) ; und in der That scheint er nirgends ein 

IS) Nur wird i/i «irm r/ooc »rxi/,'(iioc natSrIkli fiberj^angen , wbji Pattaa V. 870. verlnnRt halte: iwr 

ätntußot'rTt» d' h^qmtffia die Gotthwea mögeat du aU Leicbea (darcb die «««^«(«c, funeru 

Oathy ImM bbwegtelnAn. 
10) Dar dabei tob den Eriaoyen gebniadite Aoadnicli t:iiKfaJrnr (910. 927.) bedriitel, wie ni^niriD , he- 

MBdeis «la vodwnritaades, itill wirkfodas, aber tmt reciitcn Zeit mu Licht briogeadea Tkna, wie ea 
Mfin lalss—ti a. vonlslich Pkwa. SIC, Ag&m. SOIk (AcfiB(fp ak i»iinnr)^ Bsb. tM. M«> 

«•Onksl w^Ukk ScUeksaMflsUnaugeo slad» kMa mvBifKnm (Apis. IttB.) Ar n*9igmtwm 
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•»IdiM SIfoBlIcbat AavAm «rhmi so WbM, und auf Micke Weite mit poRtiadico loati- 

toten verwebt worden tu sein Uta Hciligtham lag auf der einen Seite am Are«- 
HSgel (Meurslus Arcopag. c. 2.), mit denen Cuitus und Geriebt die Erinnyen (nncl> 
67.) in enger Verbindung standen: ^e Verbindung von Götterdiensten, welche uucii 
ia dar ThebautelMD fiktge von Atm, ab dem Gatlm der Demeter -Brinnys (§.81.), 
herrorlritl, und ohne Zwetfel auf der ältesten Geschicblo des Griechischen Cullus beruht. 
Auf der andern Seite lag Aa^ Ilclligthnm der Si rnnä gegen die Akmpolls, und xwar die 
lebnere und zugänglichere Seite derselbcQ. Dos Letxtre erhellt bcsouders aus den Er« 
fliUnogen von der Miedormetzelung der von der Burg alMdehendea Kyloniscben Ver- 
^eeiMVomen bei deo Aifireo der Semoi. Aeici^lee kaim daher andi das Heifigtbom der 
Scmnä dem Hause des Erechthcus nahe {n{ios do/noig 'E^ey&itog 857.) setzen, mit 
weichem Ausdrucke er die gaose, vao den jUiesten Jkonjgeo bemrohote, Akrop«!« Atbens 
bead»bnct 

In diesem Ueiligthum befand sich, aufser den niudern Herden oder FeuersteUen 
(ioya^te) der GattlieiieD {71%. vgL lOa), eio Abgrond, Simich «ia bei dem Koloaos 
\yäafta, nM/my, &u)M/tot 772. 908. MI. 977. 989. Eurip. El. 1280^), durch welchen 
die Gottinnen nach dem Gericht Qhcr Orestea In ihre aolerirdiulM üacbllidie Helauit 

^zoriickgekehrt sein sollen. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach befanden sich auch hükernc Schnilzbilder der Erinnyen 
hter. Diesen waren die Purpurgewiinder bestimmt^ welche man, der Stiftung des CuUus 
doreh die Alhena gemift, den Gottionen darbrachte (982. vgl $.8&> Später iah man 
- hier (t. Osann in den ytnnati deW Instit. di carr. arch. 1830. p. 149.) eine Erinnyen* 
Statue von Kaiamis, dem Zeitgenossen des Phidias, und zwei andre von Skopas, dem 
um eine Guiieration jüngeren Künstler, zusammengestellt. Daraach versicherte Polemon^ 
man habe in Alben drei Statoen der Seoinü; PhybrchM alicr,' der oor die dei Skopa» 
berSckaidiUgCe, sprach von zweien (Schol. Oed. Kol. 39.). Die Gestalt dieier BiMer 
hatte nach Paasanias nichts Furchtbares, aber doch wohl [ene Miscfinn*^ von Lust und 
Ent^(;tzcn, weiche in dem sogeoanotea Roodanioiscben Medusoihaapt so liefnanig au«- 
(gedrückt ist. 

Der Staat Ueit den Colt der Seuni an h««h in Ehren, dali er Jiewmdre OpfiMr- 
bcaerger« Hieropöen, dalur bestimmt hatte, weleha der Areopag, als Vorsteher dfieaea 
GeUeadienstes , aus dem Athenischen Volke ernannte (L'lplnn xu Dcmostb. g. Mid. p. 552. 
R. p. 152. Meier). Bei der Pompa und den Opfern der Semnä hatte das Gecrhlechi 
der Hesychiden die Leitung, dessen Namen „<Ue Stillen" auf die grofsc Feierlichkeit 
vnd Etthe {tt^jjfüa) deotat, weielia bei dem ganzen Gottcedlenst der Hdkren beobachtet 
werden mnfste (Eum. S6& Oed. Kd. 129. 489. Schol.). Denn dals ein Heros Ilesycho» 
.ils ilir mylhisclier Stammvater genannt \vird, dessen Kapelle in der Nahe des Hdiigthums 
der äcmnä, bei der Pelasgiscben Mauer der Akropolis Jag« thut der wahren Bedeutung 



n) IHa topograpMsciifa NMnMliDiigai, «iritM« das FMiiate barairt, sM benita In dsa g m i iiea 
Ltak«*« T«f«(niplile vn Atbca, Ibsnsitit rsa Blmicfcer, S. 454. nitgedMlt wottai. 

83 * 
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dM Namens keinen Eintrag (vgl. Clir. h. Bookr de genlibua et Jamil. AU. täcerdol. 
p. 17.). AcflcbyloB gedenkt dieser Hesychiden nicht; bei ihm (ithrrn die Areopnj^ifen die 
Pompci (964), an welche sich die Dienerinnen, welche das alte Bild der FaUas bc\MU)rE.>n, 
anschliersea (i)78). Merkwürdig ist hier, wie im Dienst von Pblya, die Verbindung der 
lidirm GStOinea mit der Athem; rie Itabe ran in allen GSttereyiteaien Ihren Cknnd 
(trgL Gerhard's Antike Bihl«i'. 8.114,), oder sei blos ans dem Bestreben der Atbener w 
erklären, ihre Stadtgottin andern hinTUfrftretnpn nöfterdieniiten zur Beschützerin za gebeo. 
An die zahlreiche Dienerschaft des Tempels der PuÜas schlössen sich andre Frauen, so 
«ie Mädchen und GrelaluieB an (961), wobei man die Brnihnnnfl; vnn Minneni ahne 
Grand vermifst hat; Franea waren bd diesem Colt immer baaandm thaig, wie anch 
Kaliim.ichos In einem berühmten und vielbcsproclmen Epigramm (Schol. Oed. KoL 489.) 
die Frauen nu.s dein Gcächlechle der üesychiden als die bezeichnet, welche als öffent- 
liche Pi icätcrinoen den Euineniden ilure weinlosen Spenden und Opfer darbrachten ^). 
Die Opfer wurden wenigiteaa Usweilen aar NacfataeU vanlchlet (106), dl« Brinayen aeihet 
sind Kinder der Nacht; dannn begldteten Fackehi den Zng, welche wahrscheinlich 
»uletzt in den Abgrund xosammengeworfen worden, worauf wohl die Worte der Pallas 
hindeuten: Ich wiU der heliutmtraJUten Fackeln Feuerglans nur Tieje nieder sende/i^ 
nach «kr Mrd» &koofs (977). So warf man amä la Argos, der K.ora an Bhrea, 
brennende fackeia b «ae Grabe (Pana. II, 82, 4). 

Weaa die Pompa im H^gthom -angdaugt war, wurden Opferthiere, gewifii be- 
tonders schwarze Schaafe (vgl. §.S6 nod 62 ), auf die Wdse, wie es liei den Opfern 

unterirdischer Götter brauchlich war, geschlachtet; dem Hltit l'ofs rn<Tn, ^vle es scheint, in 
den Abgrund /usamraenlaufen (vgl. 9(30.). Das Fleisch der Uptertliicrc ntirtle wahr- 
scheiolich iu Stücke gehauen, und, wie bei dem Erinnyen - Cultus von Keryneia ^^.62.), 
gans Terbrannt. IHei ZerrtScken nnd yerbrennen der Opfer war in Griechenland, weoa 
auch in verschiednen Graden und mit manchen Modlficationen , doch im Ganaen bei den 
Opfern der Todten, der Heroen, der ünterwelts- und Siihn - Goftht-iten S,"^) allge- 
mein wahrend die Olympischea Götter in ihrer heitern Erliabenhcit nur dcu süisen 
• Dampf der Knochen und des Fetts vom Opfer fir sich fordern, begehren die Chthoni- 
■dien Wesen durch Fleisch - und Blutkost am Leben Anthdl zu nehmen, nnd das Opfer- 
ihier ganz für sich zu haben. Ztitilcich Wasser, vielleicht wie im Kolonos, in 

drei Güssen aus drd verrchiedenen üesseln (Soph. 460 S, vgl 157.), auf die Erde 



aa) IndcMen waren doch nnci) PMIoii 'juod «im. prob, Ubtr f. 90, Hlaacr Flmun (aber (Mm OST 

freie} bei dieser Pompa bcsctiäfügt 
0) Dshsr dfo HeinlgvagMpfer mAc (Lobeck Agisoph. p. 1990), Ae ^ralRt Jkutfirtmm der 

r.7(i»ut'0r(,>ia in Soli (Piutnrcli Qu. Gr. 3.), dai Delplii.sehe Ilt-iiii^'ungsoiifcr r(,.i«i*i'n xri*a, Cory. 
Inscr. a. 1688., eine t^an'; oder ^(^»ti/«» vcnnntbiicb su Stier, i^ber und Widder bcitebcsd, 
wsiche OttB wthnchclBlieh, wie bei «1« AtHMhea Bhi^HhlSB ($. 159.), seriitdit« u< wibiin. 
Doeckli p. 811. Ueber die HolokaufiM b«t ToAnNpAm 1» OiiMhMlmii nd Rom Naililm ad 
Onef . tüana disi, III. c, fi. p, 394. 
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gcCMMo; &m WaiMT ward« Infai Weis (^wctJUa)» aber BMig (/njURfOTic), «mIi 

w«hl das besanfUgende, lindernde Od, beigenuscht Bei dem Cultus der SchwarxM 

Demeter, auch einer Erinny^, 7,u Phi^alla, gols man Oel auf fette Wolle (lana aucida^ 
Paiu. Vlll, 42, dw), und aus ähnlichem Grunde icheiat Acschyloa die Fetterttellea der 
SmumI «Iomi lirtflwiiH ^ iaitai Sits ihnuqQd^Qovs 773L) sa nemiea. Andi di« drdind ■■ob 

OdbBMar, «dehe man den Eumeniden von Kolonos hinlegte (Soph. 483.), sind Mf 
diese Wpipe m crkl iicn. So Murde auch den Todten aufsnr Jlonlg und Milch schon in 
Homerischer Zeit und noch in llönuscber Kaiaerzdt Oel gespundet (Ii. XXIII, 170. 
AescL Fers. 609. Norisius mI ÜMot. Fitana eb'««. IIL c. jt. i 

d. Aetehylof VorsteHangen von den Erlanyen, und ihre aufsero 

Oaral0llaiig. 

(90.) D!«s wann didb durch dtv Losung altarar Dictet thcH» dnrvli die B«. 
tMdttiUg der Cultusgebraudie bd den Hdiigthümem der ErianyM dem AeadkylM wag^ 

kommenen Kindruclie, welche seine eiji^nc Ansicht und Vorstellung von diesen Wesen 
bestimmten, aber 7ti<^!tich durch dtn Standpunkt des Oerhcn? nnd fJl.iubens, auf welchem 
Aesdtylos sich beiand, bedingt wardon. Mit Demeter und Kora konalen dem Aescbylos 

dio firlBayeo nicht mehr idenliach «ndutiiMi, da jene aof FamlSe de« Zeoa gehSren, 
dieia aher schon durch dia frühere Po^e der Titanischen Urwdt angedgnet worden 
waren, und dieser Gegensatz des alten Titanen - Reichs und der Olympischen Gotter 
durch die Poesie nun schon böge festgettdlt, und ganz in das geistige Leben der 
Griechen &l>ergegaogen war. Zagkieh war andi die Vorstdlung von Demeter und Kora 
ao nltd und maaidilkdi augebildet worden, daft aum nch daaHda gewib hochfidi acheate^ 
noAefhalb der Mysterien von dner Demeter - Brinnys zu sprechen, wahrend aehr lahb^he 
Nanan «Be Haid nad FrenndBclikeit der mütteiitchen Götttn feierten. 

Der Gegensatz der altern und Jüngern Götterwelt, der zwar ahne tiefe 
Begründung; im Griechiijchen Cultus ist, aber damals doch die huchste Bedeatung.erlüit^rt 
hatte, beruht, wie er sich bd Aescbylos Zeitgenossen und in dem Dichter aellMt ausspriclit, 
hauptsachfich aaf dem VerfaiibuMe einer nnbedingtea Natarnotbwendigkait nad 
dnea freiaran Waitena. Hfanaicl nnd Erda und Sonne nnd Mond, die auch 

der altern Gotterwelt angehören, in ewigem und unverr&cktem Bestände ohne Unterlaß 
und überall auf gleiche Weise wirksam er«<h»'inen r ?o sind auch die Erinnyen wie ein 
Naturgesetz der moralischen- Wdt anzuschn; ohne iiücksicht auf die besondern Umstände 
dar That, ohne Anaehn der Penoa nnd VerhStbttaae, treffen ile den« wdeher die heiSgen 
Bande des Bluts durch Frevd, wie der des Orestes ist, zerrissen hat Die Erinnyen auf 
diese Welse, gleich-^nm wie die Nnchtsf itr der Themis , aufzufassen, war ganz im GdstO 
jener spccalaliven Theologie, in der Ae§cti\los Geist grofsgezogen worden i?L Darch 
die Erinnyen, soll Pythugoras gesagt haben, würden die unreinen Seden, von den reinen 

getroant, hi wuwrrdAliäm Banden gehalten (Diqgea. Laert VUI, 82.); und adbat 
wenn <ße Sonne ihfa Bahn verhMiett wollte, aagla Herakleitoa, wSrdea die Erianyen, die 
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Bundesgenoulnnen der Dike, sie su Gaden wissen ^*); wie es nach Piaton der Tiiemis 
gcmars ist, dafs die Sonne ihre bestimmte Bahn wandle. Auf die Fra<rc der Okcaniden: 
^Wer ist es, der Anankes Steuerrader lenkt?", antwortet PromcLheus: „Üer Aluren Or«- 
haupt, der Biiuijt GedadttoUskraft" {/tvijftovie v *Sg*irv96 V.614.), loden es hier, 
wie in den Enmeniden (36t) und bei Sopliokles (Ai. 139Ü), an ihnen besonders herror- 
gchoben «ird, dafs sie weder die Gesetze, welche sie aufrechterhalten, norlt aiuh die 
Frevrl , wodurch diese verletzt worden, aus ihiem (idate entschwinden lassen, und daher 
auch deu Kindern und Enkeln die Sunden der Vato' behalten (Bum. 894 und oft). 
Wenn alter im meueMicliea Leben die BrianjFi aioh beaenden in G«dMen lelgt, oed 
dedorch, nach dem Naturel verschiedner Menschen, eine individuelle Gestalt annehmen 
inuls: so fassen doch die Alten, nach ihrer anire'^taranitcn Betrachttinj^sweise, dies bose 
Gewissen nur als ein Symptom der Mactii der Ltiiinys, die Erinnys selbst als eine aufser- 
halb stellende aUgemdlne dSmonbdie Maeht Die OlympiecJien Gotter dagegen, 
den Stämmen Griechenlands von Anfang an verwandt, Beschhlner verschiedner Städte 
und Besitzer grofser Ueill(;tliüiner , in eine verwickelte Ccschiclite mannigfach verflochten, 
haben so viel Aoiafs zu Gunst und Ungunst, Meigung und Abneigung, ber.lebn sich in 
ihrer ganzen Thätigkeit so sehr aaf beioadre rinsdne Verbältnisse, du(s sie jene al%e- 
meinen Grondgeaelse damoftcllen anfiUg rind; diene enclieinen in ilinen nicht viel nnderi^ 
als im menschlichen Ldien , mit den mannin^ciMlen Bestrebungen vereinigt, dte zwar 
durch sie bedingt, aber nicht hervorgebradit werden. Zugleich halten sie «ben dadurch, 
daJi» sie individueller « mcnscliiiclier sind» mehr Ein^ehn in die besondern Verhältnisse; 
ne beugen dai atarm ittAefliehe Recht, welchea ide ein physisches Geieta den Tfaiter 
trifft und addigt, nnf eine milde Weise naeh der fainnm Venchiedenhelt der That; und 
darum kommt es nach Aesch\Ios 'tmen 7u , Anordnungen und Einrichtungen , wie die 
Apollinischen Reinigungen und das Gericht auf dem Arcopag sind, zu machen, wo- 
durch die an bich iinerbiuliclie und überall gleich wirkende l:.rinny8 in bestimmten 
FSIIen abgewandt wird. Auch erscheinen sogenannte argunuata ad htminem^ wie 
Apollon viele an die Atliena richtet (ich will immer deiner Stadt VorthcÜ liefordeni o. dgl.), 
dem Acschylos der Natur dieser Götter durchaus nj«lif -/usvider. Dafs aber auch die 
Erinnyen ihren Zorn besonders durch die Einrichtung ihres CuUus beschwichtigen lassen, 
ist etwas ganz Anderes; Ihr Cnltns ist dn Zddten, dne BGrgschaft, dafii aneh 
ihr Redt auf Erden femer walten soll. So halt Aesclnlois In der That diesen 

Gegensatz uberall fest, und führt ihn mit derjenigen Folgerichtigfcdt, die er Dberhanpt 
gestattet, nicht blos in dieser Tragödie durch. 

(91 ) D.iln'i ist aber duch Aeschylos Ucberzen«^ung diese, drifs aller Stielt jener alt«i 
OrtliiurifiiMi mit den die gegenwärtige Well beherrschenden Gewalten blos vorüberge- 
hend, lür eine gewisse Epoche vorhanden, eine Krisis sei, die nur dne höhere Entwicke- 
Inng vorberdte; die Vdi der Otympisdien GSttar Ist ihai In vSUiget Bnbdt nk jensn 

M) Plutarch it txU, II, od dt iMk M. nit dir nadi fMS^ckliiteB Tniäale yhirimf iKiMttsf) Ar 
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in ihrem Zorn den Olympischen Göttern vorwerfen, die MSim wietst und ihrer tMadit 
beraubt /u haben (165. vgl. 694.): so Ut flic<;c Vcrletzun»^ nar voriibcrgehcnd und schein- 
bar. Wie Pindar, so ist auch Aeschylus bemüht, die Sagen von Kampf und Streit 7.\>ischen 
den Göttern, namentlich den beiden Gottcrordnungen , zu entftnnen, und durch mildere 
SagenroriMi» m eneticik Er dcalet, in dem WortwechMl dee Apolkm mit dea Erimiycn, 
sehr klar auf dns wahrscheinlich von den Orpbikcrn besonders entwickelte Dogma, daft 
Zeus den gefesselten Kronos befreit und durch viele Mittel clor Vcr^öhtnitig begütigt habe 
(615.); „Zeus loste die Titanen" sagt auch Pindar. Mit gutem Grunde haben schon die 
eken Aoalcger (zu 47.) bameikt» daft die Tragödie mit Ruhe und Feierlichkeit, mit 
begbine, wie ele aneh damit acUielitt und dv fl^radtKdie, Wath niid Kampf, 
mehr gegen die Mitte zu^ammen^redningt wird. In dem Eröffnaag^ebete 'der Pythias ver- 
folgt Kogleich Acschylos die unverkennbare Absicht, aus den Sagen von der Griirnlnng des 
Pythischen Orakels und dessen verschiednen Besitzern allca Streit und Hader zu 
eetfemen, wihread Pindar, sdncr dgnen Regel („laA allen Kampf fera van den Uasterb- 
lichen") ungetreu, gewifs ans Folgsamkeit gegen alte einheimische Traditionen (vgLl^d?.), 
den Kampf der Erde mit dem Apoüon so heftig geschildert hatte, dafs die Erde ihn in 
den Tartaros zu etoCsen versucht haben sollte (Schul. Eum. 2.). Bei Aeschylos dagegen 
folgte der Urprophetin Erde im Besitz des heiligen Stuhls ihre Tochter Themis nach einer 
Art von Brbroeht"); diese trat es gntnflRg (man merke, wie dadrSckfich «fies Aesdiglos 
darstellt) ihrer Schwester Phoebe ab; Phoebe aber gab den OrakcUlz als ein Patheo- 
gcichenk (yu't'&hov doatv)^^) ihrem Enkel Apollon, der deswegen auch <lcn Namen 
Pboebos seinem andern zufugte; und Phoebos nimmt ihn nun, ausgehend von dem beimi- 
sehen See «ufDelos (der kifiytj •tQoxoeaou)^ und von den Adienern^^), wdche sich ffihm- 
ten, £e hcißge Sinifse nacli Pytha socrst |(eUluit, die Wilder geEditel and die Pelacii- 



a5) Amhylos Absteht spffTht Mt hier aucJi kl dem di) V.S. nu, weiches mm ganzen Snize, sber Um 
' «BKem Verlmlt(ii><c nnrh 1)c»onden sa rö ^i^Tpo« gehört. Atj hebt, die« ist der dorchgingige Begriff 
Ton dv, etwas Bekannte«, Zugestandnei oder sto ragaatanden Voran»ge«cUte« liervor, etwas, wsiür 
man allgemeine Beiatioimang erwartet. Weiter «atwiclMlt sagt Ae«ch>loa Aotdruckt Thaaria aahoi als 
Nachfolgerin dns Orakel cki, das jt ihm llutter gehört«, «ad daa sie, wie Jsdw slasdhB paft, 4as 
voIt>te Recht hatte, einsunehmcn. 

M) Man vcfseilia den afaea Aiüdiack, der die Sadie indef« vwiUg liezeichncL FirfOha, dü«« >ua«^a, 
lusiricuB, liieb l>ei Midchea In der Reget der achte, M Knaben der nennte Tag, an dem de, nni 

den licrd getragen («Vf «'(><'/"<>), eine .Art Feuertaure erhielten; dabei wnrdso die Kiuder den altem 
Verwandten gezeigt, und erhielten Ge.<clicnke eiogebundco, ti'.ir>/i>i<i genannt, hier ]n*i&iiof 
dvom; sugleirh wird dem Kinde, am liebsten nach dem Grofmter, der Nnnie gegeben. BiewdICB 
ericheinen indefs auch die Ampliidromien von den Genet))lien ßeireunt. S. die liitpp. iiier, zu Kallim. 
auf Art 74. au Pen. Ii, 38. üüttiger Amaltliea I. S. 55. Weicker Prometheu« S. 329. PlMMboS 
Name war ein ^a^juMM'/Kaor, ancli nach Heaiud beim Etymolog. M. p. 796. Scliot. II. I, 43. 

17) Hfaiv%9v iMtiK (I3-) bewkhMt <«« Athener (da sonst Alben Uer gar aida eraMat mirn) nis von 
Brichainios stosuMSd. Vgl. Hssycfe «. v, ^ihmtnmUh 



steige ausgchaucn zu haben, geleitet, nacli frein iiiiger Iluldignng dar BiMpehMr UmI 4m 
Bdranvcbers der Gegend auf die rechtmirsigste Waiie in JBmüi« 

(92.) So wie nun hier Acschylos den Snfjcn , \> t'l< lif pewahsame Revolutionen in der 
Delphischen Götter - Succcssion annahmen, aus dein Wege ^cht: so weicht er auch, was 
den Ursprung der Erlonyen anbngt, ▼od der alten tiefsinnigen Sage (§. 79.) ab, nach 
irdeber de Krenoa Verbrechen gegen den Urvater Dranoi Tcrewlgen , iim nicht ^enotUgt 
zn sein, den Streit der alten und neuen Gotter, dessen er tonet ao oft gedenkt, als eine 
ewige Feindscfi iff zu setzen. Acschylos begnügt sich, die Erinnyen, ohne den Vater an- 
xogeben, Töchter der Nacht xu nennen (312. 394. 715. 760. HOS. 987 ), einer Gottin. 
die ja aoch fiirehtbar and sogMch nrild (^ftXfa Agam. 346., daher tv'/Mn»;) ist, wie 
«Be Erinnyen ^ in diesem Drama werden (tvrf(tovei; §. 87.). Oflfenbar entiprach diese 
Gencalop-'c Acichjlüs Ansichten und poetischen Zwecken besser,' als eine der sonst vorhan- 
denen, in weJchen die Erinnyen von dem Skotos und der Giia (Sophokles), von Kronos 
und Eurynorae (in einem Werke unter Epiroenidea Namen), von Phorkyn (Euphorion), 
von der Gaa-Boonyme (btroa), von Acheroa und der Naeht (Budemos), von Hadea 
ond Persephonc (Orphische Hymnen), oder Hades und der Styx (Athenodoros und Mnaaeea) 
abgeleitet wurden *'). Durch die vorgezogene Genealogie brin{;;t Aeschvlos die Erinnyen 
auch in nahe Verwandtscliaft mit den Mören, welche nach seiner Denkweise neben Zeus 
der bSchatcn Würde geiriefaen, indem die M5rcn nach der Hcrfodiachen llieogonte dien- 
Tnlls Töchter der Nacht aind, und darum von den Erianyen* ab ihre Schwestern von der 
Mutter her, angerufen «erden '^^^ 

(93.) Die liufserc Da r s t eil n n der Göttinnen bei AckcIinIos verfolgt ganz die 
l'uichlbare Seite Huer Idee, so dafs l'ailas selbst den Conliast hervorheben mufs, tlt-r 
zwischen ihren Seegensniiiiscbcn und grauenvollen Angesichtern stalttindct (944.). In dci 
«ursera Bildung der Erinnyen achtint Aeschyloa aehr ac^opferiich verfahren xu aein, uk 
dem den ftQhern Dichtern noch kein bestimmtes Bild dieser Gottheiten vor Augen stand, 
und, wenn in dem Heiligthum tn Atlien alte Schnit/I>il<!rr der Semnä vorhanden waren 

89.). die Gestalt derselben für dramatische Zweci^e tiiclit geeignet sein konnte. Da- 
tier denn euch die Pythlache Pricateriut nachdem nie die Erinnyen gesehn, nur ihre Ge> 



M) 8. ffber dhn CtaMafogleeB bcMadais SdioL Soph. Oed. K. 41. Tteta. I^rfcaplv. 4M. SdioL AcmUb. 

in Timarch. ;>.747. R. Apuld. de vr!hf--r. §. M. p. fl. Osann. Nach OfpUiehea rafmcB War Phodcya 
unter dca Titanea, und Earynorae iterrkdit mit Opliioncnc vor Kronos. 
Sai) Dies bervbt mf einer Aaslegong der Sidl« Y. »it f., mcb weMiCff aicht von den Horaa, welche gar 
aictit iloliin patscn, iondern von den Mön-n illc Reiic Ut, die allein nävrtf rt^iwrarcu ihal heifiNa 
köuneo. MatqwtMtjrr^ui als Basen xa neiimen, würde UcberUcb hetMukomniea ; Aeaclgrkw «etat «• 
4ir km<r*^ «#i»^ifr^. Noch HdierMMr wira wen die Brinnyan «adre Wttiwwa «o beaeicb- 
neten : ilir Güttiiinen, deren naiicn diü Müieo aind. Auf diese Ueberiegungcn ist die oben ange» 
uommene Constiliuiun des Textes gegrüodet, nacb wokher mvn» ^XfK Oytniv als allgemeiaere 
Bradchnng Torausgelit, und die apocMlera Aarado aa die lÜfen sich daran anschliefst Hiosicbt- 
iMi dieser Stelle kann leb nldit mit Klauien TAeolagumna Jesrhyli p. 45. ülierelnsUmmaa) «tewohl 
in Uebr^ die hier gegebrae AflsafaHaderMtaaag Vielei aih dtr KiattaaB'Nbea gciula hat 
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■lall twMiirtlbm kaa»* bim m wtum, wat f8r Wann ihr Aoge gcsckant htd. Aaacliyloa 
UMato dl« Form, die er der Erinnyea-llaake gab, tkeiU nach innern, im Charakter 

dieser GotlheUcn «rpp:ehenen Ziip;fn , iljeif« nach äuläern Analogleen. Auf lelztre macht 
die Pjthias im Proiogoe seilrat aufmerksam, uud man sieht es ihren Worten deutlich an, 
dafi ale bwUmaat lAad, die BradhaimiBg dar Brinnyen vonnlMreHaa and ihre Gestalt 
Hieiehaam au notitriraa. Sie ferglaidbi ai« erafans mit Gorgonen-Bildern, welche 

y.n den nl!cniltc=ten Werken der Grlccliischcn , besonders der Allicnlscln n , Kunst geliorlcn, 
die man bis in die Zeiten einer KylvIopi^rluMi Technik hinauf verfolgen iiann. Von den 
(aorgoneii gab Aeachylos den L^rinoyea die schon in den Choephoren (104Ö.) erwähnten 
'SeUaagenhaere, welche ihtt ab Erfindang ansera Diehtan angegeben werden; bei den 
Gorgonen kmnmen sie in Kunstwerken schon vld früher vor. Auch nahm Aeschyloa 
Yon den Gor^onen ohne Zweifel die herausliitnp^ondc Zunge und die gefletschten Zahne, 
welche regülmäfsig 7.0 dem Gorgonmon der niten Kunst gehören: wir \!^erdcn sehen, welche 
Bcdentung er d i eaen Zügen M den Brinoyen gab. Aber auch die Gorgooeo genügen 
der Pythias nicht völlig; ne fSgt hinzu: „Ich sah auch schon dnmni des Pbincus Mahli&eit 
Raubende gern,Tlilt " Sie erinnert «^uli Ti"ml5ch wieder an ein Kunstwerk, und, indem sie 
nur den Anblick sich im Geiste erneuert, setzt sie nicht erst den Namen der Ilarpyien 
hinzu, den jeder ZnbSrar von aelbst ergänzte ^''). Hier dnn Blittelgattnng, eine Art 
Goigonen - Harpylea, ananndnnan (V06 Myth. Br. XXXL & 201.), von welchen daa 
ganze Allcrllmin mchtü neifs, scheint mir ein durchaus unbegründeter Cedaiikc. Ohne in 
die Untersuchungen der neuern Ardiäologic über die riarp>icn- Gestalt einzugehn, be- 
merke ich hier nur, dals das Vaseogemaide bei Millingen {yJncicut uneJ. mon. S.l.pl.l^,) 
die Seene grade ao daratdlt, wie »e Aeacbylos gesdin ; die Harpyien »nd hier alte, hala- 
liche, geflügelte WeiberGguren, welche das Mahl des I'hineus nach allen Seiten fortschleppen. 
Von den Erinnyen aber lügt die Pythias hin/ti. f!;i^ sie kfine l'lügel liaben, und schwarz, 
durchaus schcuseiig, anzuschaun sind. I>ie schnarzcn UcMäadcr, »clcüe nach Aeschyloa 
•teU Bu dem , spater auf der Bfihae nnd bei AnfitBgen idcht aetten gcl^rauchten Bria- 
Myen-Ceatüfl» geboren, deuten die Nacht -lunder an (Ghoe|ih. 1045. Eum. 52. 353. 
vgl. §.92.); die Flügel aber, welche die tJorgonen (Aesdi. Prem. 797.) wie die It irp^ien 
führen, und Euripides (Oresl. 317.) auch den Erinnjca gegeben liat, passen dt-ssvcgen 
nicht zu Aeschylos Idee, weil ilun beständig das Uiid von Jägeriooen md von Jagdhunden, 



SC) Im DfirtsclMB Mhtaa «s mk alUUg, 4ca kiuäimk im AsMbrIw eteas aihar le MiaMi Md n 
renuärkes; vir IüImb 4is Bilil nidit v«r Atigce, n das AMd^to* m)m Zohte« Mos aa cilaasm 

brauch! 

Sl) Osker die srltwnrae Tnidii il«r DauniKclico Frimeo (l.ykopbr- 119T.) 00^ «kr a«f de« Kaidtrfide« 

(Stratwn lU. 1>. Ur> ) <lie Criechco ßlcirli nn die Erinnycn eripuerte, »ie bei den Frinicn »üii A.lrin .in 
<iie Traaer iim PIimhIk-ii. \ j;1 nMiii-. r FurienoiMke S. 44 IT. Bei AelisD f. Ä. IX, 2». cncbcioea 
JÜBgUnge al* Erimijcn niaskirt, mit J>rtnncinien F«rkcln, die Acwliylo« dsrcfcs«« «nr dsflt OcMts-ChOff* 
fdice koniil«, dl« Spätem aber wie ein nothwendige« .SlQrk de» Erinnym Couüre« an»nhn (\ri»to|.h 
Plut. 4«5 Cirrro in Pi^nn. 20 /-rr: 1- 14.) Aber die MürderiDDen der Helen«, Fau*an. Ui, 19, 10., 
sind walifirltoinlirli nur durch eine |<niginaüsch<> ErUilruDg vsrkleMete BfiaBjrtD gawwin, 

84 
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«eibrlTiM baUeSdilapIWiiik«! r«riblg«^ «waiaA«K^ Din Bild tritt M W«femi 

aus den meisten von Aesdiylon nrp;c^ebncn Zügen, besonders in dem ersten Abschnitte der 
Tragödie, hervor; wie Jagdhiuidt-. bvWvn die Erinnyen im Schlafe, folgen sie der blutigen 
taliric und Witterung, lecken aie Blut aus den Leichnamen; Orestes ist das flüchtige Reh 

(ntmih ««Mm ai« jHC« (^'f^ 1^ Sl^X Aach weniBii ile grad«« » 

d«a CÄoAphoreD (911. 1050.) , so wie von Sophokles und Andern (*vva 'E^tvvvv IIesych)i 
wie mit einem Eigennamen Hündinnen genannt. Dazu pafste auch jene langhcraos* 
bangende Zange des Gorgoneions vorircü lich, und diese war es auch wohl, durch w«lelie 
ihr« Aehnlidikät mit JagdlmodeD a« mdsten >«niMilt6liC wwrda. Andre MefaM ZIge, «Ht 
das aus den Augenwinkeln rinnende Blut , und den ganzen schauertlohMI Bbidrack 
ihres Wesens gewahrt die Lesung des Dramas seibät am besten; vu lein r man wohl thut 
nch ganz darin zu uberlassen, ohne die VorsteUangen der bildeB^en üunst, nameBtiich 
dff Vucngcnalde, Uoiimbringcn , d«r«n Zdehner mehr die eilendeH, beeebwingten, 
fftdkdtragenden Brinnyeo des Euripldes und der Spatem vor Augen haben, als die 
Aeschyleisdhoi (wetSber anfter JBoitiger Raool-Rodiette Monum» Uiid, 7. L jiw 14& 
belebrt> • "''nfyCf 

B. Zeus Soter. 

(94.) Den Erinnypn, nl<5 Tit;int'5clien MHchlen, welche ein nufscrcs Gesetz der moia- 
Ilschen Welt mit der Strenge eines Naturgesetzes verwalten, stehen, wie wir gcjieh«'ii 
haben, die Olympischen Gotthdtet», ab dem Mengehra naher, verwandter und darum seine 
Sorgaa, BckVauacniisM and Leiden mdir so dicikn geadgt, gegenlMwr; fiir aaier Drama 
namentlich Apollon und Athcna , welche beide die Ordnung der menschlichen GeselUcbaft, , 
Apnllon durch seine Aursicht über die Erfüllung der Blutrache und durch seine Beschutzung 
des nicht verbrecherischen Morders, Athena als Vorsteherin wohlgeordneten Staatslebens, 
der Vollisversamralnngan and der AAenischen Gerichtsverfamoim;, begrSnden und be- 
schützen. Athcna erreicht durch die Weisheit, mit der da die La|^ der Sache zu be- 
handeln weifs. thn Hopppitcn Zweck: erstens den Orestes zn retten, und dann auch die 
Erinnyeo sich und ihrem Lande zu versöhnen , welches ebenfalls ab ein Erfo^ ihrer 
Beredsaaikdt nnd Ucberredungsgabe, als da Wark der Pdlha vorgestelh wird (928); 
andi bierio habe, sagt sie, Zeus Agotaoa, der Versammhingcn Hart, der VaniaAd äflöni^ 
neber Verhandlungen, den Sieg davon pcfrngen (931.). Jedoch mufs .\cschylos geglaubt 
haben, dafs diese meDscIilich - individuellen , überall in das Leben eingreifenden und mit 
den Bestrebungen der bürgerlichen Gesellschaft innig verflochtenen Guttor, so gewaltig 
«ad weise de immer sein moditen* dodi nicht ganüffan, am dea Kampf gegea feaa 



aS) Ich bemerke nur, dafs V. &4. lo zn fuiea ist: Dm Nafs, <ia( ihren Anjren entrinnt, Ut keine dea 
GüUero wiUkonuune Spende (Uißttt iißa ia Bcsug uf iatfiij). Dann icblierst sidt du Fwigeade UcIT- 
«di «II Aach ihn TMit üs^ alcbl se 4m CMUtartiMMa MiSMaliifafca. 
I) Pritim war nSmiirh nicht klss Viitdras der Aphssdll», isidcm ta Athen «acb iwlUiwbe Gdtds, Ds' 

DKMth. FroMO. p. 1400. 
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UnaiaM« m TORewIw; er sdgt' Im Himergnrade, geheiiniiiAvoO, «W für die Bmpfin. 

duDg am lo wirksamer, durch den Verlauf der ganxcn Orestee die Idee des Zeua» 
Sot^r, des dritteo, als die uberall hindurchgehende mid deo Faden Imm fortfohrsMlei 
am Lude aber zum besten Ziele liinaunleitende Macht. 

Schon im Agamemnon (1350.) hatte Kiytämnestra, welche in ihrer Verblendung 
mmiile, dorek den Merd ihres Gemalib ihr eignes WoM gesichert io heben, den Tbde»- 
aireich, den sie nach zwiefacher Verwundnng (Cgen ihn fiihrte, des unterirdischen Hades, 
des Soter der Todlen, geweihten Dienst genannt; nur von dem Todesgotte, i^t ihre Md- 
nang, sei für Agamemuon Unade aui erwarten. Dagegen betet gleich bei dem Beginn 
der CHioepberen (1.) Orestes enr Grabe des Vaters, dafs der Chtheeiich« Hermei ee viel 
Antheil an der Madit seines Vaters, des Zens Soter, nehmen möge, nm ihn fer aeia Vor- 
haben ein Soter ta werden indem er erwartet, diifs die dnirh Klytamncstra vcHef/ten 
unterirdischen (»ütter^ vor allen der Geist des \atcr8 aus dem Grabe heraus, seiner Blut- 
rache hälfreieh idn werdea. ^rrooh wBnscht, bei der Wiedereriiennungsscene awiscfaen 
Eldktrn nnd Oreilei (84S.), die Sehweater, dals Hbnm Rache- PISnen gegen Kljrlininestra 
die Macht {KritWof:) und das Recht (.//xsy) mit dem dritten, dem allerhöchsten Zeus, 
beistehen möge (242.). Und nach volihrnchfer Thnt sngt am Schiu.sT der Chocphnrcn 
der Chor, dalii nach Atreus (iraucitiiat und Agamemiion's Murdo nun als dritter ein Soter 
gekommen sei, eder seHe er Ihn Untergang (/lödov") nennen? indem der Chor aathst 
zweifelhaft wird, ob mit dieser Rachethai die Kette des Unglücks geschlossen sei. End* 
Kch sagt in den Humenidcn (728 -731.) Orestes nach der Los.sprechung., daP^ d.ns v;ifer- 
|iche Haus und die Heimat ihm nun wieder eu Theil werde durch Pallas und Apulion's 
Onadenweltung nnd des Alaa wHe n d e nd a » dritten Beter, der ildi erheraungsvoU dar Eechte 
dee Vaters S*8m die Srinnjea, als die AnwSlde der Hntler, angenommen, nnd daram 
den Vatcrracher und Mutterniördcr Orestes gerettet habe. Mit diesen nindcutungcn mufs 
man auch die Hezielmngen au t den Zeus- Vollender, Ttleto^, verj^leichen , besonders da(s 
das Gebet der Pythias im Anfange der Eumeniden mit seiner Aiuuluiig .stliliefsl (2d). 

(93.) Die \ uräUilung und der Cultiis des Zeus Soter, aU des Dritten, war in 
Griechealand aehr verbreitet Es ist Nichts bekennter, eis dors an den Mahlessitten der 

Griechen ein drcifuclier, feierlicher Trunk nach Tische gcliürle, der erste dem Zeus Olympios 
oder dem Zeus al.s d't inulil der Hera, der -/«eile der Erde und den flerocn, der dritte dem 
Zeus Soter ge>>eiht (Stellen bei Athen. I. p. 29 b. Ii. p. d. XV, <}75 c. 692 scj. Schofien 
Find. Iatbm.5, 7. Sjianhefan au Arist. Plut. 1176.). Hierbei werden die OlympiscJicn GSUer 
dn ChtheiiiBehen Wesen, den DSaHmeii des Todes und der Naehtsate der Natur, an 



a) HlTbri vcrwrrfrn wir frriHrli A\e aclicliiliar «uthentltclic lntt-r|>r( lni!(>ii <ler .Stelle, »'f!c!ie ArNtoiiftanes, 
iii den FcÜM:Iica 1144, ilcn Aoclivlof lelhit geben läftt. Nnch dieser hätte Hermes das Amt de« 
Clithsolos aU ein rtut^MOP r^i^tti, ein erarfatas Ant, silialtM. 'Wir verbinden ditgegea so: 'Efmlf 
](9ortt, tiktqC' (-i'jirM wi mjijij, rrwirj^i ynov ^ai , und J^CWtnnftl «uf dit'SC Wi'isC einfo viel eigen- 
tbfiaüicbern CegNiikeii, der zugleich für da» Ganxe der Tragödie von grofcer Bcdentung {<t. Hir 
appflUtnn de« AriftoplMsMicn Sdisttcn des AsscIijIm bb dss i» stiam Trstfidiea asch bct- 
IclPSBdni Qfiit dM alten Hcrsi. 
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wdchca Mch dt« Heroen geborea« enfgegeageitdlt, Zern Seier «her ele ein dilttHr aed 

über bade Welten herrschender geGÜkt; and grade so laßt auch Aeschytos die scbntzHehcn- 
den Danaiden (24.) zu den obem Ootlerti, den •■hrwürdifi^en üher den Gräbern waltenden 
Chthonischen Gottheiten, und Zeus äoter dem Dritten, alü dum liüter des Hauses ge- 
rediter MSnaer, betM. Bet jenem dnUm Tranke worde Zeus Wemüen anch der Agalbee- 
DSoion (Dtplüloi bei Athen. XT. j). 487.)* nnd der Becher der veltendcnde (tikaos) ge- 
nannt. Sehr bedeutungsvoll ist die von Mnaseas (bei Suidas s. v. TJpc.^iAixf,) luitgetheilte 
Genealogie, wonach Zeus Soler mit der Prasidike, d. h. eiiMr gerecht waltenden und be- 
strafcndea Scbkittaltgottin , den Zeus Ktcaioa eraeugt; sie edainil arft tencUednen Ge> 
brSuchen überein, in denen ein Zeus Ktesios von dnem andern Zeus unterschieden wird 
(Gerhard Antike Bi!d\ i kp 1. S.9. 39 fr. vgl. S. 97 ff.), und enthalt offenbar df-n Cr dnnken, 
data erst, wenn die richtende Güttin , ursprünglich vielleicht eine Erinny», und der rettende 
Gott den Grand eilet Uebels hinweggeschafU haben, der Seegen der Natur wieder luhlbar 
wird Die Zmannemtellnng dee Zens Olympioe mit dem Soter war besondere in Olympit 
KU Hause, >vo auch Zeus - Clithonios verehrt wurde (§. 55) , und überhaupt der Chthunl- 
8che Cultus die Grundlage der ültcsteu Localmythcn war. Z^^eimul, sagt Plato in einer 
Uberaus sinnreichen Stelle (Foliteia IX. p.583.), haben wir-scltou den Gerechten als Sieger 
Über* den Ungerechten dnrgeitdll; non wollen wir das Dritte auf Olympiicbe Weit« 
(^OXv/inixüs') dem Retter Zeo«, eo wie dem Olympios, weihen, und deulBcli darlegen, dafs 
nur die Lust des Wcist n eine reine und wahre Lust, die der Andern nur ein Schattenbild 
davon ist. Oflfeobar deutet der Philosoph, welcher die Beziehungen auf den tffitos amr^^ 
eben n» «ehr RebC, win Anschylos (vgl. Cbarmides p. 167. PhUeboi p. 60. Ges«tae HL p. 692.), 
an dieser Stelle auf «fia religiöse Vorstellung, dafs Zeus Soter als der Dritte hinzutretend 
alles Triiltgal entferne, und eine reine Freudigkeit herstelle*). AtrIi in Athen hatte Zeus 
8€4^r, zum Thdl mit Eleutberios, dem Belreier, identiGcirt, mehrere Allüre und Bildaiuifln; 
besondere merltwSrdig aber endieint es, dafi ihm der letala Jahrestag heilig war, und daran 
die Disoterien verrichtet wurden (Lysias g. Buandr. 9, Corp, Jtuer» 157. T. L p. S5S. 
vgl. '1\ IL ad Si hof. Plitt. I17G. Meier zu Leake's Topogr. von Athen. S. 445.), wenn 
man damit zusammenhält, dafs immer die drei Tage des nblaufendcn Monats vor dem 
leUtten (die xitü^r^, tgirt^ und divriQu) den Todten und der Unterwelt geweiht, und 
deawcgen anch su den am der Todten- Rache liervoigegangeaen nutgeriditen beslinaiC 
waren (Gtymol. M. p. 131. Gudian. p. 70. und andre Lexikogr. unter üTiofQuäfs}. Man 
«eht hieraue deutlich, dafs, anch nach dem System der Attischen Beligioo, nach der Sühne 



3) Sei dicMt Veriliadaag des Zco» Kteaios, des PcastM der GriMliiicbm Nslion, «tit G«ttlMii«i &m 
Rache mud des Rechts werdea wir et aech eicht befrcndcnd fladsa, imf» der Siha- Widder, w» de« 

dai JivK »tüter genomiDea wurde, dem Meilichios und Kteaiof geopfert wurde (He«>ch aod Suide*), 
WO Lobecfc AtÜMffk. f. 10$, fir den Ktwios dca UikesiM idat Auch gehört Kteüo«, als «in Z w s 
Plalon, mit daa Brinnysa la den Krds dar Gkdwelschta CMMtfr (oben f. 86.), und alshi im UUB- 

cliio* Mhr nahe (vgl. Lobeck p. 1989.). 

4) Gr»<ie «o wie Phitoii vcfMntiet Pirifl»r Iithm. V, T. atir^Q 'Oii'"-""«- aU rptVor. Doch Ut diete .Stelle, 
wie manche über den Zeus äoter aU dritten , melir freie Anspieluug , aU ernste ISeaiebung um( die Idee. 
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feindlicher Machte und der Bufse der eignen Vergehongen Zeus Söler aU ein das Ganze 
abschlrtTsender WpW^oM einfriü, in wclchein der Gen;ensaU der liclitf-n Giitter der Oberwelt 
tuid der uaA^rdischeo GcHuUen b'tch zu daer belriedigcodeu und beruliigcndcn VorsleJ- 
lang det HV^^omii ansglddit In denudb«« GodankcDinnmineiilMiige hatten auch die 
Fddhenrn b« den Arginusen \or der gefahrvoilfii Schlucht zugleich den Semnä und dem 
Zeua Soter nebst Apollon Gelübde abgelegt, deren Lusung einer deradben, Oiemedon, 
vor seiner üinrichtung dem Volke ancmpfalil. Diodor XIII, 102. 

Dies genügt an dieser Stelle, um Acäcli^ios Andeutungen Uber diesen merkwürdigen 
Gottesdienst zu begreifen. Ueber den streitenden Machten der Tiefe und des Lichts, 
deo Raohe Jbrdcrnden nnd fanfihnenden, steht ab der AUea snni gnten Ende fiilHende 
Gott Zeus Sotcr, der überall als der dritte abschlieftende entweder den Gegensatz zweier 
änderen schlichtet, odor, was zwei andre begonnen haben, zum Ende fühit Nirf^ends 
Wirkt dieser Zeas unmittelbar ein, wie ApoUoo, Athena, die Erinnyen; aber, mücm Apol- 
len Prophet und Rxeget bt durch sdne Weisfadt« Athena ihm ihre Bemchnft 9bdr 
Staaten mid Yeriammlungcn verdankt, ja selbst die Erinnyen in seinem Namen ihr Amt 
verwalten^): stel»t er überall im Hintergründe, und hat eigentlich nur einen ContlU-t ni 
lösen, der in ihm selbst ist. Denn auch dem Aeschylos ist, wie allen tieledühlcudcn 
Griechen von der lUialaa Ziil her, 2Ee«s alMn der wirkliche Gott im hohem Siimc des 
Worts; obgWeh allerdings, nach .dam Oaisle dar ait« Theologie, chi gewordner, «op 
unvollkommncrn Zustanden entstandncr und erst auf der dritten Stufe der Weltentwicke- 
lung hcrvorgetretner Gott''), ist er doch jetzt der durch das Gan/o waltende und herr- 
schende Geist — Mit jener ächten kiodüciikeit aber, die auch vun dieser \orstelluog 
abMs Allgotts nicht hetiuibt, uwl von hnl^ AaniheniBg olcht nr&ekgesdkmdct wird, 
waar Truulicfakek, die der schönste Zug d4a allen Gott^gbubeos ist, falsl Aeschfba 
diesen Allgewaltigen zugleich wieder auf ganz menschliche Wt-ise als Vatergott, ntul 
darum besonders als Beschatzer väterlicher Hechte, und sieht darin ein wichtiges und 
cnuchddendcs HoHv, mmnm Zmb den Qrealea, d«r den Vaiar nnd Haodicrm hober 
gehalten da' die Maller, so erretL^ J beschhaaen habe. ( 

' Mehr wdien wir hier nieirt sagen-, and ahaichtKch nteht dteae Ideemcihe isva der 

Feme zarter Andeutung heraus in eino schärfere und jede Form besümmter begranzende 
Beleuchtung ziehn, in welcher Incht, was aof die äclite Weise emptinden tief und wahr 
ist, sdiief und falsch werden könnte. ' '; " • .•■.'1 hIj 

6) Dies ist <kr Siia der Slelle V. 340. , welchen die UebemUnng etwu starker marktre a DMir*te. VrI. 
KUoaeo Theologum. jittchj U p. 16tf *q. nebst p. 39. 66. >Vie das dunkel biiideutende t .i auf die 
Gdedien wirkte, ticbt uuui beaooder« aiu Pudar Ol. 11, S9. «iru fi^ dutu^t t«« '/>>v'J ^''T" 

$) Die* i*t der Cejunke der Stelle Im Asnm. 1G2 (T, in vrclrli. r irli HSr Jh 'AT: — .1PKPT.1I m 
•direibcB voncbIaf;en modite. Uraaoa ist Jetzt kraftlos, und ancb Kronos bot an iieua »eiBm t^««- 
>r achadM. — > IN« iUbn BefiAndasf der «liea iags d eattls a Giudsasiclit d«§ Grtccbiadica 
»ddcallMH dlrfaa wir» vi» fah flMriM, van Sshelllog'i aqriMogisctta Watt« holen. 
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(96.) Durch alle dtne ia das rechtliche, poCtuche uod religiöse Leben der ;^Griecb«i 
dmehlageDdeo Er6rteniiig«a haben wir uoi Vortiegriffe und Keontnln« Iar Bewafi«- 

avn gebracht, welche zur rechten Auffassung des Aeschyleischen Dramas nöthig sind. 

Dadurch Ist indefs das Ganze als Poi ^ie nucli solir Mcnig; < hurakterisirt «orden, indem 
dies Alle» auch .auf one ganz andre Weise als in einer Tragödie voig^ragen werden 

Wir werden im Folgenden die Tragödie besonders durch die Reihen und Ver- 
kn8i»fragen fvn Oefihleii «i chanlctariilraii' anohm, tm dtmm Huna Seh^fiDig, «ia 
ihre Auffassung, begleitet war. Dabei sind wir weit entfernt in Abrede au stellen, da6 
die Poesie, wie ^if Wnrt(>, also Begriffe und Gedanken, zur Kunstform hat, so auch 
als Ganses Gntvvickelung von Gedanken ist Die Einheit and Zasammenstiminaog 
der Empfindung fordert auch Bioheit des OtMlaBinaa. Auch dia Ilia» wird durch eine 
ethiidie Idee zusammengehalten; nur ist m dem in dar AmchannDg lebenden Zeitalter 
völlig gemürs , dafs grade diese nie in abstracter Porm aT3«^esprochen wird : dag^en 
wird der Dichter durch sie, wie durch eine Norm, in der AuiTassong und £mpfindung 
d(»r Dinge bestimmt Im Zeitalter Pindar's war der Griecinsobe Gdst achoii wdt mehr 
an alMtraelea Denken gewöhnt; es iat anBugbar, daft VM» dadurch dRe heaaudra 
BndielnuBg fergeistigt, und ihr eine befKed!g«nde CkfBhlssthnmong abgewinnt, dala er 
eine allgemeine ethische Norm oder ein Schicksalsgesetx darin aufgesprochen findet 
Rhen so wird von den Tragikern meist der das Ganze rcgdnde Gedanke geradezu 
ausgcsproehen. Aber alt Knust, *ala Sehweater der. Ilualk und Verwaaib» der büdendeu 
Kunst, hat die Poesie ihre Gesetxe ttulaiigbar iu dem Empfin dungsieben, dessen 
Srhivoücn und Sinkni , Lebergange und Gegensatze, Licht und Schatten in ihr auf 
eine hunnonisctie Weise tiervorgerufea und abgeschlossen werden. 

Niemand hat den Gang der Empfindungen, der in einer Tragödie absolvirt werden 
«uU, tiefer aufgefafst und einfacher ausgedrückt als Aristoteles, wenn es Aristoteles ist 
wid nkiht etwa SopheMca iu acSncr prawiachen Schrift fibcr die Tragödie, oder aomt 
ein Aeiterer, der Äe Tragödie,' in der von Lesnag und Herder geistreich behandehen, 



i; Uafi tlicriii das Priacip d«r Diateaadiea Erklämn^ Pindar'» nur mit andern Warten b«seichii«< 
wird, Imiielic im kindigni LtKr wohl aklit cnt kesnfclldi -fsudit ni wardea. 
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•b«r nocb aicbt toBg eBt«Iak«ft«ii D«fiahlon, ab äu Diwtdloag ^wiioimt, wdoh« 
darcb Mitkid ud Fnrebt die Katharm oder Adaigmig «ReMr and ibaliclicr GcmfUiM- 

Denn grade das Ist der Tragödie üirem ürgprungc und ihrer Ausbildung unter 
den Griechen nnch das Wesentlichste, dafs in ihr Empfindungen erwachen, welche durch 
ihre Natur uud ihre Siäike die Seele aua dem ruhigen Gteichmaafs herauaxiebn, und In 
den Storni «ntgegengcsetxter Richtnngeii htntlmrerrMi, aber ingMeh dureli Ibre Fortfilh- 
rung und Entwickelung sich lelbst lautern und erheben • fo daft ü» die Seele in Ruhe und 
Gefafstheit und einer hohem und veredelten Stimmung znructclasscn I) \fr«'?r''i> ept- 
schen Gedichte das ruhige Wallen sich im Ganzen gldcbbleibender Empliudungen uiemala 
eufgehoben wird; Tom anaoageteliten Taktoddage de* majertidicben Hexamelera lebSii 
beaädmct, schlägt eine Welle nach der andern, nfUierkljch stärker oder schwacher, an 
das Herz, und umspielt die gcsamrate Welt mit iinparrhcH^c-hcm d fullen. Darin mochte 
die Wurzel des Unterschieds zwischen beiden Dichtungsgattungen liegen, nicht in der 
erzahlenden und darstellenden Form, die nch indefs nothwendig daraus entwickelt, und 
bd der Tragödie balb lyriseh und unnüttelbar in die Handiong einfahrend adn nrafite. 

Die Trai^dBe konnte In Grieehenbnd nvr ans dnem Cnltos benorgehn, deraen 

W<%en CS >var, das Gemuth in Jubel und Schmerz wild umherzuwerlen, and der eben 
dadurch fast allein imt?r den Griechischen GöttenHen<4ten stand, aus dem Bakcbiachen« 
Die Leiden des von leinülichen Gewalten bedroh tca Dionysos (tu Jtoyvaov nu&ij) waren, 
wie die an tieTer Konde nnerschSpfllche Nadirlobt Herodofs von den Slkyodschen Cbor> 
tragodien lehrt, der Gegenstand des ältesten tragischen Spieles, welches wahrscheinlich 
bei dem Bakchischen Winter- und Kelterfeste, den Trieteriken, denen die Atti'^rlipn Lcniicn 
entsprechen, zuerst eintrat. — Wie nher Dion3 5sns nn<? sfincn Leiden in neuem Glänze 
hervorgeht: so bclVett er auch das Gcmüth aus seinem Taumel und seiner Verwirrung, 
and nd)cn dem Bakdidsdken oder wildsebwannenden Dionysee wird ein Lydes oder 
Losender und Beruhigender verehrt. Aach mit dem Dionysischen Cult war seit alten 
Zeiten eine Katharsis verbunden, deren Bedeutung, wie sie sich an dem Gotte selbst 
bcvräbrt haben idl (^61.), die ist, dafs sie der in einen wilden Taumel bineingezogneo 
Seele die Rnbo nad lUacbdt wiedei|^ Es gab «Mb Mbenden bi BnkeMscbe Wotb ver- 
iemeaden Tonwelseo grade en^Begengesetele, dcaen nun «ine rdnigend« Kraft nsdirieb *). 

Schon jene ütesle Tragödie, ein Choriied, «debee d« dimb die Sllnmnng des 
Festes in die aomittdbaro Bcgldtnng des Dionysos verwanddto Gbor am Feste der 



2) Nnch Plttlun's Gt'i^tÄfn VIT p. 790. geicliehen nl tS> U<ti>urvt (}n»j(f'^* <«fl»ij durch Mii»ik und 
Tus; nnd ArMtotete«, welcjier vuo der juiffofot« la der Poetik auafiUirlic<i«r liaiKleia «r«Uu, «cbr^t 
Am «lUj«, neben sdaer eiglastelwa, «lae tallürtlicht Wiikwc n, Voflt. VIII, S. vfL T., aas 
weMwr Stelle man »teilt , diitli Aristoteles eine onlrnflirfic Tfiporie der KallinMis «n pi !>en vor- 
tititte. — Kmpedukles K-aOM^fnl mögen in der Form mit der Idee des tfr»« uk^u^i (f. 57.} siuam' 
neaiiclMigen liabent i« V«iea «ana sie' eine Benklgaag des vm SIrelta «ler IKnc« ciyriaifacn U«a* 
»dicaiciitet. 
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Leiden des Qoum «mg, war Ucmaeh la deni flUme kaftartfich, M das vm Mit' 

Kefuhl und Farcht zerrissne (Seinnth von dem UcbermaaTso diwer AfTekten iMÜriito md 
7ur Beruhigung iührtc. Die Tragödie blieb es aber in H<'thpti<!du>in Sinne anch dann, 
aU datcelbe lebendige Mitgefühl für die Leiden (denn Leidca waren iminer der Mittel- 
pmkty und der ProtagooiBt war der Heupdeidende) andrer Heraev in Ansprach 
men wurd«^ Die Gegemnirtiglieit und Energie der DuMdlnng zieht die Seele in eine 
MeAge von Gemiithsbewegungon , WiiTi<ct]F< und no(fnung;en, Furcht und Ilafs, Mitleid 
und Trauer, hinein, welche in kunatuiün<J{;er Folge sich auseinander- eotwkkdad — nicht 
etwa dadurch, daGi die ans gefalligen Bewegungen die nndom unterdrSeken, fondiBrn 
dadoreb, dafs beide sich zu erhabnem und böhergearlcten aicigern — ricli adliit Boleni 
und reinigen, und die Ruhe der Seele niclil stören, sondern bcfesllgen. An die Stelle 
heftiper Wünsche lür d;is individuelle Glück Einzelner, der Furcht vor Gefahren, welche 
dies Glück bedrohen, tritt eine mit dncm tiefen l^rstaunen und einer erhabnen Freude 
verbandne Anacbnunng der nnencbiltterlldien and ana acbcinbarer Venmmi^ nnr desfn 
glänzender hervorgehenden cs^igen IMäcIite. Wir können diese Empfindung, die hier nur 
angedeutet werden soll, nicht anders hc/'rirhnen , als dafs wir sie die tr.ifri'^che Schlufs- 
empBnduog nennen, und dabei auf dca Gang Aeschyleischer Trilogiecn liinweisen. Denn 
Acscbyloi TrÜogieen enChlelten darchaua eine erbabane Fder der ewigen Ordnungen nnd 
Geschicke; wahrend Sophokles bei seiner Umbildung der Tragödie es sich zur Aufgabe 
machte, für die sittlichen Gefühle, in einer nielir persönlichen und aBerdinga feineren 
Fassung, an den Ereignissen eine ßpi;iündung und Befestigung zu gewinnen. 

(97.) Keine Spraclte it>t iia Stunde, die Mannigfaltigkeit der Empfindungen, auf 
deren Wecbael und IneSnanderspIelen der Genuft eines Runstwerka beruht, vollständig zu 
bencichnen; wir können sie meist nur mittelbar, durch verwandte Reihen von Vorstellun- 
gen, au- :prrr!ioi! und kundgeben. Doch «ill ich versuchen, den Cnr.-r der Empfindungen, 
der sich durch die Aescbyleiscbe Trilogie, vie eine Musik, hiudurchzickt, in einigen 
llauptmomenten dem Beirufstaein näher zu bi lugen. 

Die vorherrschenden Gefühle in den ersten Scenen des Agamemnon sind Siegs- 
firaude, bdtrer and pcicbltgcr Art Der INcbter der Trilogie lulle ror den daer ciaaal- 

nen Tragüdio den Vortheil, dafs er mit Empfindungen freudiger, ruliiger Art begianeo 
konnte, und uns nicht nothwendig sogleich in den Sturm der Leidenschaft luneinreifst. 
Die von ilion nach Argos herübcrflicgcode Reihe von Feuerzeichen , die Dankopfer- 
Flaramen auf den Allaren der Stadt* die immer mdir aleb entwickelnde grofsartigc Bol^ 
scliall ron Tro^'a Eroberung, eadUcb das AnAreten des grofscn Königs mit seinem 
Troj»hücntr"!;pr — meist Erscheinungen, die zugleich durcli da« Anfre und darum doppelt 
stark wirken, unterhalten eine Reihe freudiger und stolzer Empfindungen. Daneben 
beginnt jedocb lelae, aber immer vernekadleher, dne trübere Bnpftndoag aieb an uns 
heran xu acblelclienf wie ein tnnerea Oeaebwur, bei iiufserlichcr Bluthe des Körpers, 
fortnagt, bis es den p;ifr/.en Korper crgrifTen; dieser Seite sind besonders die Gedanken 
des ernsten Greisen • Chors in den ersten Gesängen zugekehrt, während Agamemnon 
bis zum entscheidenden Schlage daron v<8IRg frd gehalten wird. * Die AttfapfbraBg der 
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I|iliigenia wirft einen SdiaUMi Ober den gansen FeldEug gegen Ilion ; auch an dem 
Sturze Trojn s «iielit der Chor vorzugsweise dus Wallen nirlifinlt i r;;;:i( i : .lu i auch den 
Fürcien, der »ünen Sieg nur durcb den Tod vieler UnterihaiiLu et kaut t bat, die aU 
Opf«r Miint Ehrgeizes gefaUan aiod , M;k| der SSom der Erionyen ; xiigleicb kann der 
Chor es olehc ««rkarfw« dafs er der Klytiamoilra nieht tnm, und in den ahodonga. 
Tollen drillen Chorij;c.«ann;e spruhl der Chor zw^r von Paris und Helene, aber so, daft 
der schon auf diese Bahn peieiiktc Geist immer 7.nn;h«ich an Acgisthos und Klylamnestra 
denken muCs. Nun erreiclit die crüte Reihe von i^mpünduogea ihren Gipfel in einer 
güneiidmi Sdkan, ia «iatr Sdukii 'd«i«reg«a, wcH ^cm sam Raib« voo EnpfindongMi 
auf mehr Surserlichen ESadrQdcen jMraht, in denen zugldch das tiefer blickende Gemöth 
schon das Gegciithel! \]ni'% Scheins wahruimmt Agamemnon läfst «ich iilimllch endlich 
von Klytainnestra bewegen ^ über kaslbare Purpurtep|iigü von seinem Wagen herab ia 
den gciflhet«! PaHait m Mbrekm, i«rar fdUt unschuldig an dieaen nach UeUeniachem 
Urtbail iMHrbariadien U«b«nMrfh, «her doch dadarah recht äUditlich «sf den Gipfd ünfterer 
Ilenriicbkeit hinauf geruckt In demscihcn Manfse aber wachst auch bei dem Chor die 
Vorahndung drs l'ni^liicks, „ein Threnos {wie es In dorn vierten Chorgesange bcifst) der 
Eiinnyen, den das ileri^, ohne diils es Unterricht einpiangen, im Innern fortsingt", und 
hriohl nun in der »chenervollen SoMie, in ««Icher die ApoKrfsvhe Bakehentin Kaeaendra 
sich besinnt, wo sie ist, und was ihr bevorsteht, viplleiclit der erschütterndsten, welche 
die tragische Kun^^t jf-mTls hervorfrehracht hit, In klirc Ue ber-irhniiHng des farchtbarea 
Verbünguisscs , welchi*s über dem Hause waltet, und in best'unnite Verkündigung d» 
drehenden Unglücks aas. Jetst geschieht der angstüch geturchtete Schlag, alle jene 
atolaen Baipfindnngen dnd anf etnoMl trai> Unwaggeflohn, nnare Seele lat gans Bntaelaen. < 
Diese Emplifldung modlBcirt sich zwar in so fern , dafs Klytamnestra'a und Ae^isthoi 
Ri-den uns die That als ein Rachewerk zeigen, und auch A^nuii-mnon n\cht schuldlos 
und das ganze Geschlecht unter einem verdienten Fluche «i blicken lassen; wir überzeugen 
uns wdd, dafs es st» kMnnien maftta, aher «reder die KSbnhdt, mtt welcbcr Klyliaineetra 
rieh aa dem Mord«» bekennt, noch die Sophlatik der Lcidcnschad, mit der sie ihn anch 
vor sich selbst 7.11 heschönij^ca sucht, am wenigsten aber Acgisthoü fei{2;er Triumph, ver- 
mögen eine andre Lniptindung in uns hen-orzurufcn, als Trauer und Hals, welche aar , 
dnrch das Vertrauen auf Rache erUagitch werden. Wir (üblen voUig mit dem sich ant* 
schieden widersetaenden Chor, und ttaar« gante Seele ist ia hodisler tragisehcr Spaonnafi 

(dd.) Der Grundtou der Choephoren ist mit jener Einfachheit, weiche den alten 
Knnstwerken eigen ist, dadurch bendchnel, dafa Agamenuon*» Grab der Mittelpunkt dea 

Schauplatzes ist, an welches im Prologus dar vom Fythischen ApoUon gesandte Blut» 
tücher Orestes von der einen Seite, alsdann von der andern der ans Trojanischen Diene- 
rinnen des Herrscherhauses bestehende Chor der Todtenoplernden herantritt Der Auf- * 
trag, weichen der Chor iibemommen, Agamemnon's Schatten tSr Klylimnestra an be> 
äünftigen, ist im Widerstreite mit seiner eignen Empßndung uud Ucberzeugung , da6 
solche Mitlei niclit tri;tliten können; durch die entschiedne Eiektra schnell bestimmt, 
bringt er die Choen in einem enigegeogcsctsten Sinne, und drückt in einem kuraen. 



heftigen Gc«nn<^e seine TtmUMT Wn Agnmcmnon's Mord und tcin dankies Vor^erdlil der 
IicruukumiiiciiJcii Rache aus. Die weitere Ausführung dieses Threnos wird unterbrochen 
durcii die Erkcnnunjg des Orestes, zuerst aus der Haarlocke nnd 6«t FuGupur — so 
wurden «ich Gescbwitler unter Natnimcniclien noch heut «rkennea ~, denn doreb die 
Bncbeinong des Orestes gelbst; und die Geschwister «— des alten Adlers vei-waiste Jon» 
gen — vcrcini;j;en sich ntin um den Crahhiigol, ntn {gemeinsam mit den» Cborc in rinrra 
Kommos Iliiitü aus dem Grabe ^ti erllelien. Dieser grol'se Kommos ^) trägt zuerst den 
Charakter eines Thrunos: er beginnt mit dem Gefühle der UilUosigkeit , iu welcher die 
Kinder sich m des Vatera Grabe reiten, und von hier ISehuti nnd Kraft e r warten; er 
bejammert das unwürdige Todesloos des Agamemnon, der nicht als Sieger im freiridcn 
L tiuJe, noch weniger'als Sieger über die heimischen Feinde, hier bestattet licf^e. Daraus 
«ulwickeil sich der glühende Wunsch nadi llache, weiche Orest indels noch, oime den 
eigenen Entsehlufs anseudrädten , von Zeus und den Unterirdtsehen erwartet, mid, ten 
entgegen<;e.si'i/teii Einpliiidun^cii umher^uworfen, selbst an eine mSglidie Besänftigung der 
Mutter doicb Unterwürfigkeit denkt, aber dies Bemühen auch sogleich wieder als völlig 
eitel Qutgicbt. Da tritt der Chor, der mit mehr Ueberleguog als L«tdeiis«haft den 
Gang der Gednnlien forlldtet, und ihm eetsprecbend *)t Eldctra ein, mit Enablungen, 
welche auch durch die Form von dem übrigen Melos dieses Traucrgesaiii^es (retrennt 
sind, und «^ileichsatn die erste Traj^iJdic der Trilope, in deren Plane sie »eine Stelle 
erhallen konnten, ergün%en. Wir erfuhren nämlich erst jetzt, wie bei Agomonuioo's 
Bestattung kein Bürger von Argos, qpndern nur der Chor der Truianischea SklaviuM 
nachfolgen durfte, and damals ajif Asiatisdte Weise die Todtenklag» misfShrte, und 
wie in seiner Gegenwart der Leichnam zur Abwendung der Sühnscliuld (urpoüu'Wi^ , vgl. 
§.58. N. IG.) von Klytämneslra verstümmelt ward, wHhrend Elcktni, die Führerio des 
Leichenzugs von Hecbtswcgen, schmachvoll davon ausgeschlossen und abgesperrt wurde. 
Biese Ersablnngen kaliett auf Orestes die eniaehtedenste Wirkung; er spricht es soginch 
aus, er woKe riehen oder untergehn, und flehet, im Verein mit Elektra und dem 
ganzen Chare, um Hülfe aus dem Grabe, für die Mordtha^ welche der Chor, <Us Ganse 



9) Die hier kurz an^egebcac AuflbwiinK des Kommas tiabe idi, gealAut auf Attrsps iohaltrelche Ab- 
I wBdh m y anuit ^hitdam j4enhyU nendum aath tmtndati, in der SdialseitMng t«b IM. 
N. lOr IT anj^eführt. 

4) Dss sehr seltne notutrophisch« Re«pon<ilren des Clion nnd einer DOhnenpenon , der Elektra, htt 
hier seiMii ^itm Graadi es findet eia persönticliei ZuMmtnentrctea stRtt, wie zwisrhen «ich mpoo- 
direndcti IlQhnenperMaeBi iHn mafs akh Elektra nad den HifSnon oder «ontt eine Penon aus de« 
Mittelpunkt des Chors vaX Orestes von beiden Seilen eindringend denken. Ua«ei(ett benilit das 
Bespondiren von Cliorenleo untereinander ^tvtih inuaier auf deni Veriinltaif» der rechten und linken 
MtC des Chon, dem der Heniicliurion analo;;: was msa aas floplioltl. AI. M6 0*. am besten abnimmt. — 
So mafste im zweiten Kommos des Oediims auf Kulonos zuerst eine Person , dem Ocdipns entsprechend, 
lieh {(egen ihn vorhewcgen und ton ilim zarücksciehn ; dann singen zwei den vcrsctiiedenea Seiten 
des Chors angehörende Per»i)nrn einander, auch in den Gedankss, Entsprechendes. In n weiten 
Tbeile des leisten Kommos dpMelhen .Strulcrs intjtprtclit fliss HlMIlp^lMB des Choff |n> eben so 
der Antigone, wie die Jknligooe vorher der tsraene. 
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kanfttinüfüitr ahi^chlieniend, nU aus dem alten Schicksale d« Hauses nothwentli«; hervor- 
goficii ' .uiralist. So ist dieser Kommos, in 1\ risclic-r Fa«-:tin<;, <lic Bp^riindunf; der Ore- 
sleisdien ßacheütat; dereo Umstände und Aii^ltün nn;; durch List alsdann dioiogisch 
her«tlieii werdM> In ikin daratif folgend«! Clu>r^<'?aagu wird fon neuem die Kucltluiig- 
kak der Ehfl&Mmatn erwogeii, und <fie herankomnende Brinny» «b nothwendlge Folge 
derselben gefaHtt; Aescliylo!« «ill alles -Mim Morde der Klyläiunestra Driingcadc dem 
(äcmütho in möj^iiclicr Siüikc vorhalten. Nun die Ausfiilirun:^ der l.isi ; «Icr verstellte 
Orestes mit der Asciie seine» eignen Lcichnania, Blcklra's erheuchelter Jauiuier. Kly- 
iSmneilra'e unlerdrBelite Frende. ietst wallet, «lo der Chor bemerkt, Hermes Kvglddi 
itls Chdiullios und als Nycluos, als Gott der michllichen TodlemvcU und nächtlichen 
Trugc-ä '). Eine Erholung in diesen Empßndungeii des Schniulcis ;;e\vührea die naiven 
Klagen der Amme des Orest, die den Tod ihres Pdcgiings glaubt; sie buk d^irnuf den 
Aegistboe ohne beweffiieten SduMa herbei , angewiesen vom Chor, der hi ebem Stasiroon 
alle hiirreicbea Götter herbcürali Wihrend man nun vom Aegiath nur das Todesgest&bn 
aus dem lunern des Hauses vernimmt, \>ird KIn Lniinc-if:! erst n.ich einer liel'tigen Vcr- 
bandltm-;, slrcngcr Anklage und Iruchlloser Rechtlerltgung, und \\\q nach ^<-fälltem Spruche 
von Orestes zum Tode abgeführt; Aeschylos Kunstabsicltt forderte, hier noch einmal die 
POIeht der That, auf der andern Seite «her nach das Entselslioho derselben henrontn- 
hebon, und es klar zu machen, wie Orestes ohne eigne Leidcnachall, diireh das Amt 
^\*•r liliUracbe des Vaters und Apollon's SpriielK« jr''tnebcn . die Mutter ersclilrij^t. So ist, 
wie der Cborgeaang es ausnibrt, die i>ikc gekummcn, das Haus der Atridcn neu auf- 
gerichtet, der Tag von nenem angebrochra {fluQu t6 (f<üs idiiv). Da wird man pJolsIteh 
in das Innre des Pallastes gei'üektt und sieht Orestes über den beiden Leichen, das 
trilgerisclie Badegewand des A{::nmemnon, als die augenscheinlichste Rechtfertigung seiner 
Tliat, cmpoi haltend. Aber sein Geraüth, welches nach Aeschylos Zeichnung eij;enilici» 
weich ist (wenn auch nicht von der Weicbbdt, j»ie der entsprechende Charakter der 
Englischen TragS^), nnd ohne eigne RaehhisC nwr der PAiebt gehoreht hat, wird nnn 
von den bisher nnierdrfiokten Empfindungen ans der Bahn gerissen; und Niemand kann 
sich des innii:«ten Milleidcns erwehren, wenn Orest, im BewuCstsein der Gcrechcijrkelt der 
That, doch schon die über ihn kommende Stnnesverwirrung ahndet, und bald auch die 
nur dem Chore verborgenen Gratiengestalteo der Erinnjen mit Augen sdiaat Man 
erkennt, dafs die Rachethat des Orestes ein su tiefer JGÜla in die Ordonng der Natnr 
' Ist« ab dab sie fär sich einen Schiufa gewahren konnte. 

(W.) Nach dieser Schauerscene der Chocphoren beginnen die Eumcnidcn mit 
feierlicher Salbung, und gewührcn durch den Gedanken an den Pythischen Apollun, den 
gerechten Inhub<:r des Delphischen Orakeht und alten Freund Athens, und an den Alles 

5) Di«»e Moc »nr wulil »clion in den vrrl iriii n Tli^Ilen des J*rologs assgerQIirt.. Die Stelle V. 711 ff. 
badarf osdi mdaer MciniiBg aar dieser Arodcrnngt 'Jl söc**« .... t'» ^ait^^Sov (avy fi^ 

4UVHÄ>* f'*^ inXtm), litMHW^m* XMnS» 'H^fSpt vdr JVv/iM med* W>««» a. t. l, 
HsmM» bt. hU JJA.u;, nnrh hei Tn;;c fx'/,o^ (806). — T.tMi SCllMihe Icht Ctf a«** «Sf«« 

ttuims («/rm« Bacb vial«B Analogieen) «« nnqi^witM^ 



f 

üigiiizeü by Google 



— 190 — 



Tollendenden 7.vi\> <l(-iti GemSdie dnen Ruhepunkt, in welchem zugleich schon Keime 4ir 
füfgemicn Knlttickclimfx fiep;en. Nun das Schrecken • Gemälde der Brinnyen, und .»n» Knde 
desselben der unnullelburc Anblick dieser Grauengestaiten , in welchen Aesdiylos voUig «U 
plastischer Kunstler, aber nach andern Bedingungen ab die «irlifiohen Bildner, aelialibBi 
auftritt. Doch liifst Aeschylos, im Geiste der alten, immer nach dCB Hiltdpunkte stre- 
bcndfii Kunst, dies Btld nicht ohne ein Gegengewicht: Apollon, der die Blultliat bcft^hlcn 
und Orestes gereinigt, aU Beschützer, und Hermes als GeleUer bei Oreste»; daxu schon 
die prophetische Hindeutung ApolloD*« auf den Arcopag. JDann ist der Diehler gant M 
den Erinnycn; Klylamnestra's düstrer Schatten heiil die lila%e Meute un neuer Jagd; 
ihren Grimm, ihre infernale Grafslichkcit scliildern sie sdiist und vom GcMchlspunkt der 
Olympischen Götter Apullon; der Streit mit dem Gölte sehiietk mit einer graden Krieps- 
erklürung von beiden Parlhcien. Nun O^üles und hinter ihm die Erinnyen in Athen; 
Jener Ton GotUertmun erfiWt, diese nach aeineui Blute kehnend, und voH Keherkdt, da6 
er ihnen nicht entrinnen könne. Jetxt gewinnt das bis dahin mit dem Chore umher- 
schweifende Drama (durch die Parodos) <*) eine feste Station, und die Uandlunp: wird in 
eine beslimmt« Bahn gelenkt; der Chor ealwickeit seine Reihen, und, den Orestes Kcbon als 
Gefangnen ntnslngelnd , tehildcrt er mit einer dBstem Prkcht «eine Airchlbare Bcitininranf(.- 
Athena erscheint, und fafst den Bcschlufs, durch Stiftung des entcn Blutgerichts den 
fon«t im;inn«'isll<lien Zwist zu s( lilliliten. Das auf diese Verhandlung folgende Chorlied 
könnte man , da die Erinnyen doch nun schon von der Vernichtung ihrer Macht ab einer 
Möglichkeit sprechen, in Inhalt und Fenn leMenachalUicher, grimmiger erwarten; aber 
dem Acachyloa, dessen Grundsatz es ist, die partielleren Momente fliegen die llanptalMicli> 
ten der Tragödie »urörkzustellen , ist dies Lied vor allen andern eine Mahnung der Erin- 
nyen an die Athener, ihre Macht und überhaupt die Herrschaft strenger Gesetze und 



«) Wet sivlte BIntfetcii dtr Paroil»« bt Ar 4i«M> TiiffMI« eben m» «hsrsktetiiHMli , «1e llr ta 

vielem ncfrarlit fltiuli. Ii c otiipMiiirrrn Oedipus auf Kolonos (f. 16. N. &.)• entstrtit «Udiirrll 

cioe üclieidiing Hr*jenigett AbicliuUU der Tnigüdie, in welclieiu uorwliige, floctutrende Dtt«egM( 
herrsebt, and ileaJeBjgeB, ta wslchcm die Haadlonf la e>ae fcgsliailifise Bibn kvnint, and ht dsct 

■irhern Sfufrnfut-^'e inU bcstiiinntcn Riilifpunkten furtürfircit« t (\<:,}. M.) i:in;,'el»< lirt Ii,it iin A - p, 
meinaon beinahe die ganxe sweite Hälfte der Trsgüdie, vun SiV- ]6a6., kein StaMmon, weil biet 
Wieder kefa Rabc|Mnkl md Mm Zw/mmmtuam itr Hnndlunff in ertiabocr Bmp0ii4«nx. «le d« dis 
Sf»«lmi» pewüliren, mügllch i<t. — Wena Icli aU llaii|ii!n'prirr (ter Pftri)ili>s d;i".fn iiiif^retlfn möchli- : 
ein Lied, während d«iMa der Q»«r aetami eigenUiclien Stund ^winnt, nnd cioii auf den Linien der ' 
Otdieslra ndiiteiilt so felie icli' la, dab di« Aitea selber daailt oft du Lied, welebM «Hern twn 
f'fiiir in Ri'onliittrm .Sfaii<li' gcum^cii wird, vcrHrrrftsrIl zu hnlun scfuiricn. Aurli fi.I^t ü(u-r auf lU» 
Lied, wobei der Ciior lirli auCitctIt, unmiUelbar ein andref, woliei «r «cIkmi »teilt ; welclie Lieder 
dsan dielte dmeb TOncbledentrflg« KhjrAawa, Dwilt darah eine aelitbibar it der MiMe ciliireMbobcas 
Kpode TOD eiimiutcr j;>-lrrtiii( »crJci), uie in Sopliulkle« Aia», in I''iiri|'iil<'> l'fiiu'nisnen und di-r l| fi'^c-nria 
von AnJia. Diese Bpode l^stui nirlit beim Sclircite«, nlao b«i der i^irodtM im cigenitidieu äinn«, ge- 
«■niiia wwrdi « sriB, do bd Pkuinr fnde An bd ebitai Zug» gflnMxenen Liedor keiat Bpoden an 

fmljoii pflegen. Iii Ac' ! Asfuiiuiiiiuiii hüben wir Aiinpä.stt'ii (Kliizu;<") und rin Dnkl>Ii»i! i » '^t^- [ificu- 
paar mit Epode (Anfitirlluiig) alc PariNiu«, dann sogleich das er»te Statimoa. In den Peraeru Aoapisten 
(Eiamg), atm/bti aas Isaikcm ntt M sssdss (AalirtellMr)f dsaa dsa aisia Mashaoa. 
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Bügelnder Gewalten im Staate nnzcierkennfn ; danini mufste es fciei lieh und goluilteii slIii. 
Mun dtT R echt «1 reit des ()ru«lc8 oti«r vichnuln des ApoIIun mit den [:]i'innyea, in welchen 
kesonders diu huhcre Würde der vilerlichua Ueclite und die persönlichen Grunde der 
TlMt der «nbediiigtMi FOTdcrunp; der R«dw lur den MaUcrmord entgegengottellt werden. 
Dantt tritt, nach der Stiftungsrede der Athena, sehr schnell die Freisprechung des Orestes 
ein, und als sein Dank für dne .^o grnfsi- Wohllhat die Vcrbeissung des Bundes mit 
Argoi: aber die Wulb der Krinnyen, dadurch nur auf das Ilochsle gesteigert , nird 
•nt durch die, nm Milde and BewnülMin der Kmfk idir aehSn gemischte, BeredMmkeit * 
dw Atheua, und durch die Sdftiraf ihres lieiligen Dienstes hesanfUgt; wodurch die furcbt- 
Inircn Ooitheiten der Untentclt — immer anter der Vuranssetzung, dafs ihre Herrscbafl 
u(i|^ekrüniil bieiUc — sicli ia äecgensgewallen für das Attische Land verwandeln. Diesen 
Vertrag, ist der Scblulkgcdanke, hat Zeus und die Mora mit Athen geschlossen. 

Gs ticdarf nun wohl lieioer weitern Ausführung, wie befriedigend die Empfindung 
dnrdi die ganie Trilogie ven der stolzen Siegsfrende durch trübe Ahndungen su den 
höchsten Donnern eil lägen des Schreckens, dann unter der Etnwitfcung nSchiTicli«' Gewal- 
ten, nach manchem Si Im mken der Einpfindun<5en , zu r'nwr seltsamen Mischimj; von Be- 
firiedigung und iniierm Oiraucn geführt wird, deren Elemente aUdann — auf eine von dem 
tGefilhl sehen im Voraas geferderte Weise — !n aBer Energie und ScbSrfe heraustreten, 
his durch die Weisheit der Götter In Athen die Versöhnung der streitenden Müclile, und 
damit eine — nicht bloä auf die «inscloe Gesduchte des Orest «ich benchcnde Befrie- 
digung gewonnen wird. 

Denn dafs wir nicht etwa bios über Orestes getröstet werden sollen, ist schon aus 
der Weise klar, wie er von der Bühne entlassen wird, ohne einen Chorgesang, der nun 
etwa sein Schidisal in erliabncr Stimmung zusammcnfalste. Der Dichter scheini bdnahe 
den Orestes zu vergessen über der Gründung des Arcopags und des Erinnycn - Dienstes, 
zweier Institute, die Aescli\l<is elien so als eng verbunden, und von gleichartiger Bedeu- 
tung ITir das Athenische \ ullk^iiben Ulst, wie sie es geschichtlich waren (^67.8.). Wer 
elier glauben Iconnle, dafs der Oegensland des SiGcIts hier einem patrioüscfa - peKtischen 
Interesse aufgeopfert sd, würde nach meiner Meinung; Acivchylos Grundsätze günsBch ver- 
kennen. Die Grundidee der TriJoj;)^^, ^v«-Uhe darin he^lelit, daCs nachgewiesen 
wird, wie der im Mrii<(chcngeschlechte eingewurzelte und eine Unthnt aus der andern 
forlzcugendc i lucit, da wo de» davon Ergriffenen nur das Schicksal des Geschlechts 
und keine eigne Schuld bedrStkt, durch das hehera Walten der rettenden Gottheit nh- 
gewandt und gelost wird, diese Grundidee ist durch eine solche Wendung der Dinge 
kmneswegs in ihrer Entwickelung gehemmt Vielmehr mufatc dadurch, dafs es nach 
Aescbylos Athenische Institute waren, in welchen dies Walten der rettenden Götter sich 
verhSrperte, und Strenge und Erbarmen auf die rechte Wdse sich vereinigten, der Bbi- 
dmck lur die SScilgenosscn nnr nm so wärmer und lebendiger werden. Kure: der politi- 
sche Zweck der Trilogie: Ehrfurcht vor dem Arcopag und überhaupt vor geheiligten 
Instituten, wodurch die freche Willktdir gezügcll wurde, au Ichren, verscbüiibt vuUig mit 
der ethisch - religiösen Grundidee des Ganzen. 
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Wonn nun, mic in diesem Falle, so uberhaopt Ae«cliylos die Fabel des StiKl»-» der 
Idee unlfrordnet : so steht wieder die Ciiaraktcrscliilderung der Personen bei ilkin dec 
Bntwickdong des Mjtbut nach, und glcicbMm erat in d«r dritten lAtuB, Man wird mm 
liicllt iRiif^nen, dnb, abgesehen von den vorbei •gehenden Slücken, in den Eumeniden dtt 
geiner IMlirlit {rnir/ bingcgebcnc, den Ciötturn still vertrauende Orestes und die durchnua 
besonnene, ihre kraft be$tiindig iuäli>igende und zurückhaltende Scbutxgöttin Atlteaa sehr 
wohl in sich zusammenhängende Charaktere iden, in welchen auch manclwr fdnere Zag 
bemerlilieh gemacht werden kann: aber sie !<ind doch eben nur Das, \>as das Ganze der 
TrajgÜdie von ihnen zu sein fordert. Einzelne Charakteru zu einer freieren IruljudualilAt 
;in«'/i;1iil(lpn , und tieftr in das Innere des menschlichen (Icrzens hinabzusteigen, blieb für 
äupbukles aulbeiiaitcu, welcher eben deswegen sehr oft den Iluuptpiinkt scmer Kunst von 
dem Miltelpankle der Bündlung hinweglegen, viid, nnm Beispiele, In dieaan Mjtheakreiae 
stiUt de« in seinem Berufe gam aufgehenden Charakter» da» On^jUa» die eatß^Pfr ilie(r 
heodn £lektra sunt Protagonulen wachen anafste. ii,- tt»^ 

(100.) In der Orcsteia des Ae^cliylos i«t uns das einzige volhtandige Gedicht der 
alteren tragischen Kunsl enthalten; \vcl< hes darum natürlich ilcm ;^Mn/en S'itdium des 
Aeschylos, namentlich in Bezug auf seine Coinposilion, zum Grunde gelegt werden muDt*'). 
An ihm lernt man, wie swar nnr die Trii(i<;ie im Ganzen dte Einhtilt der Idee, die be- 
friecBgende Anschauung des Wcitgangcs gewährte, auf welche Aescbylos Bberall IdnarlNitelt 
aber doch schon jede einzelne Traf^ödie eine Begebenheit für sich durchführt, so dafs 
man, die Snchc iiufscritch betrachtend, nni Ende derselben glauben könnte, bercitJ« am 
Ende des Ganzen angelangt zu sein. Ae«cii)los Trilogieen sind Gruppen zu vergleichen, 
welche durdi Statoen auf abgesondertenBasen gebildet werden. Man erliennt ferner, wenn man 
die Orestee zum Grunde legt, auch ohne Schwierigkeit den Platz, den die übrigen TragS- 
dien in Ihren Trilogieen einnahmen. Wer am Agamemnon gewahr wird, mit welcher Kunst 
der Vorbereitung Aescliylos das Patlios herheiiührt and steigert, wini sich eben so leicht 
lil»mcttgca lamen, dafs der gefesselte Prometheus nicht das erste, wie daft er ntdil das 

7). Idi criiuin- lii«r nur km dtrea, wie die FrnKe, ob dl« Trilogleea, weldke A«wh]rlM iMM», 

poctiaclic tiauze warea, jrtat »telil. Wir lialicn nur von MfftaAen Tr!togie«n «If^ Dirlii rs Ix^timmte 
Narliriclit: 1. Ore^teia, »Uren Innre Eiiilieit »m Tu«« lii-gi, ». Lykurgeia (Kdoner, UaiMiiritlca, 
JOn;>lin;;iO, wo HaMelta- iHittngbar isC, dft ein m uiil)c«timmler Titd, wie „JOiistlMg*" aicht gebmacM 
- Wenk« kwiHil«, uoi «nfn nciipn und eignen Mythfiikrcl^ zu bexeiclinen, 3. Pfiiuon«, P<"r»er, 
Olaak«* PoBties. deren *<m Weicker mtrli^ewu-itcncr /oMmraeahaHg *cii»ii jcUt immer mfhr «f- 
kMM wird, natuenilirli «U^ ilie P«-r««r den Phioeu» fonlertto. (Aaf KWfrw Widll Mfh Aa iMmä- 
hntg von J^ndw. Pretler cfc Jfsrh\li l'ertU, Cvii. 1832. nurmt-rkstim.) Wvt nun die ^rohc PrütuUIi- 
tit, <lfe tu der UdtprHnMininiuns dreier lifiüiiiele für dm > erinbren de* AeKh^la« im Oaireen lier- 
vorRelit , oirlit eiit.sriMMdeü )»>i»i;n will : muU sie mit selir ulrin^enten DeweiacB GcgeBtliella, d. k 
Aeaehjrieiscli<r Stfick«, die iiiilit jener nrellx rt sirli cinlustn, nirlit trilojisoli »ein Lounlen. enlkrüfieu 
8e«fl( fordnt dl« Metliode lrirt<>ri«cher Lnleratirlinng rou rnu, mit der trilogisdiea Gmadfonu alle 
NaehricftlM tw StüditB des Aeacbjlos bi V«ri»i>diiiig mi liriifm. 
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iebrte Stock einer Reihe war. In den Sieben |!:<e|;en Thd>en hatte nie in Abrede getleVt 

werden sollen, dnfs das Idzte Sli'u k, dcrSli cit der Aiiti;;onc mit dem Herolde, ein eben solches 
VcrMrHfitn^=iIte(! uül «-iner lolgenden 'l'ragüdie ist, wie die Krinn\en-Scenc am Ende der 
Chocpiioren, und, ais drittes Beispiel , der Streit der Huibchörc am tJiide der Iliketiden. 
Die langMiD fortschreitende Ilandlaftg und den Sturm und Strdt der Empfindungen haben 
die Clioephorvn mit dem gcfessdtcn Prumetlieiis, den Sieben, den Iliketiden, gemein; 
es sind alles Miltel>[ii( ! <■ ^> Dul^« ":!:<'H liiist sich mit dem (Jiingc der Gedanken und Em- 
pfindungen in den Eumcmden siciier kein andres Stück vergleichen; es ist -die einzige 
Bchlofstragodie , welche wir haben. Dafa nna au6er der Oraatda dorcihaoi nur mweite 
Stücke von Aesehyloa erhalten sind, davon scheint der Grund darin zu fiegen, dab die 
ruhig forl«>rhreitendc und ausführlich mablende Exposition der eislen Stiiikc, und der 
mehr auf mythisch -spcculalive Ideen, als Darstellung menscldicher Leiden.stliaften. n;<Tich- 
tete Abächlufs in den dritten Stücken dem spütcrn Altcrtbum weniger xusugic, ais das 
nebt sof gidcher Hohe «ich fortbewegende Pathoa der Mittelstüdte. 

Auch fSr die «ckwierigste Aufgabe, wie man aich mit den tiefen Emst einer tragi- 
schen Trilogic die wilde Laune des darauf folgenden Satyraptel« in Verbindung 

denken könne, ist nuch meiner Meinung die Orcsteia die Hauptquelle; wiewohl wir von 
dem darangeknüpflen Satyrspiele, dem Proteus, nur den Namen haben. Aber es ist 
nüt foHeni Recht darauf bhigewieaen worden (Boeckh tra^r, princ. p. 2ß8.) , da6 eben 
dicaer Sccdinion Proteus ci^ war, welcher dem Bruder Agamennon'a, dem Menelaot, adne 
Huclcliehr nach Argos verkündet halte. Bei dieser Weis<:icru»g deutet nun aber schon 
die Odyssee IV, 547. zugleich an, dafs Meneliios zur ilache des Druders zu spüt kommen, 
und nur zur Bestattung des Aegi^ilius eintreten werde; was an einer andern Stelle (Iii, 
Sit.) bestimmter ausgesprochen wird, und in dem Kyklisclicn Gedichte, den Kostoi dea 
Augeas (nach Prokbs Chrestomathie), wdter aosgeführt worden war. Grade eben »o 
wird diene Gesehichtc von Euripides im Orest gcfafüt, einem sonderbaren Gemische sehr 
alter Fabdn und sehr neuer Ansichten. Nun beklagt sich aber ofTenhar Agamemnon 
im ersten Stficke der Orestela, indem er nur den Odyssena als treuen Genossen rShmt, 
Andre aber, weldie die wohlw ollendsten schienen, als ein blofscs Scheinbild der Freundschaft 
darstellt (812. vgl. 610 11" V lu-souders ühw Mcfu-Iif»s, der .-inrh nach Uumer sich bei 
der Rückkehr von Agamemnon trennte. So konnte Menelaos, weither, wührend der Bru- 
der ermordet wurde , und der Qbcrmulhige Ehebrecher im Hause der Atriden herrschte, 
indcatcn mit der acbönen Hdenn, der vernihreriscben Urheberin aller dieser Nolh, man- 
chei edlsame Abenteuer bestehend und dabei immer noch Schlitze nammeind, an harbari- 
schen Küsten umherschweift, sehr wohl aU ein Gegenstück zu dem treuen Orestes gefafst 
werden, und von dem atten Proteus mit jener heitern Ironie, womit besonders solche wds- 
hdlvoUe Naturweaen Im Altarthnm gern ausgesUttet wurden, ron dem Setyrcbora aber mit 



a> Dfesen StMkcB fcbvft sacb iu StilMehea der Haadlaat la «ler MItt« bHoodsw m, aaf wcUlies 

liekantiilUIi TT i- c r e n /lu-rst nufrt rrl im ;rrn.i.ii fit hat. Diete P.irlliie«n erklären «ich CtSt darch 4«n 
tfilogUcbva Ziusmmenbnng vollkuoimea , wi« die KrKlic'uuia« der lo im Protneilieus. 
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Muthwillen und Neckereien beliaixlelt werd«n. Oli dab« Orestes Thaf and Lossprechung 
als der befriedigende Srhliif«|)«nkt des Ganzen gcfafst wurde, oder ob in Proteus iroin- 
•clien Reden die ganxe Heiriiclikeit des Pelopiden - Hauses in ihrer V ergangUcbkeit, und 
■Her «enscMidie Stob in sainer Niditi|^«it erwUcn, darfiber trage ich nidit sn ««•• 
soha4eD. 



Z U S A T Z B. 



Zu S. ISO. Ana». 8.: Zu der Dezieltnug der SMm (og. Th. i«f Ariiteidw bt Wdcker ia 4er SdMlaeitaat 

1S31. N. S3. JMi vergidclwa. 

7m 8. 11t. Z. Daf» «faie tenpMli», nf ein liMtkMiita Z«fl betcMikla VariMamag bal tmm^StMum 

ToitUclila^ , tili mich nicht in Athen, durli noii^t in (>rir<'lteiiliind Grliniurli gewecm, beweiit 
•ciioa der diil'ur torlijiii<teaei cigesthümJiciie AiuJruck thttuti i^aa und usurtuvtMfitt wetdiea 
Ptoton hiallg inveml«! (vgl. TlmiM tM. Fiat, p.99. IL)« aliar aidit cnt aslbit «r^ 

rnn<^''n trnt. S. niicfi Ho.o.vrijiüÄ , SdMm, Btjra. M. M. Pm MtfN«Nri«^«!$ oder lUfmci-ri^, aad 

fclurip. lli|>pQl. 31. mit dca hciiul. 
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Ks Ist mir sehr iinanfr^nehm , dafs ich durch diese Blatter einen Streit philologischer 
Schulen in Deutschland fortsetzen und vidleicbt nur noch heftiger entflammea nufs. Es 
ist mir dies um so unangenehmer, da aoch manclio sonst billig urtbeilende MSniMr glao- 
ben^köaoteo, dafa ich selbst dnrcli die mdnen Bache über die Lamcniden vorausgescbickto 
irc»rliafi^ Prateatallon (r<'gen Herrn Coratbur und ProfeBaor Hermann'« Urtheii über dies 
Bock fincn srilclicii Stiiii ,i!)-icliT!icli litTvorgerulen Ii.ihc. 

Diese billigen Dcurlhcilcr der Sache werden indeüi vididcht ändert «itscheideii, 
wenn sie sirh suerst erinnern woilra« wie Herr Hennann iduM ta dir £bilailvw sn wA- 
ncr Bcuitlicilunr; von Weicker's Prometheus (Ldpziger LZ. 1819. Nro. I.) *^ellei!iode 
derer, die heutigen Tages über Geschiebte, Mythologie, AltertbCmer sclircibcn," ganz im 
Allgemeinen als ein durchaus verkehrtes, gegen die einfachsten Principien der Vernonfl 
▼ers tobendes Trdben beschrieben hat, durch das diese WiBsenschaTien "bei nilem Bestre- 
ben vorwärts zn kommen, die gröfsten Rückschritte machen müssen", und auch sogleich 
rnfin tl imals eben erschienenes >Verk über die Dorier, welches er erst snüter genauer ken- 
nen gelerot hat, in die Verdammung bioeiaxog; wie er in demselben Jabre (Letpxiger LZ. 
' Nroi.238.) Boeckh'a Chrpua Ja»criptionum in «^ncmTon», «i dem er Irier am allerwenig> 
aten (Jrund hatte, und mit vielen leicht zu deutenden Sr'icnbluken auf die neuere Altcr- 
thumsforschunp; iibcrhaupt, herabzusetzen gesucht, und wie er seit der Zeit sich in gar 
vielen Receitsionen fortwahrend MShe gegeben, die Aldnunff zu verbreiten, dali> ein» 
Schule von Alterthumsforschern in Deutschijnd, thcils ohne ^i-nauo Sprachkcnnf niT^; , deren 
Mangel ohne Zweifel alle Allcrlhumslurschung aulhebcn wünit , liicils in cmetn unkutischcn 
Streben betangen, welches im Allerthnm mehr sticht als vorhanden ist, und — der be- 
stand^ wiedemebrende Vorwnrf — wiaien will w« man nicht wiaaen kann« «He Ordmuis 
der Stoßen serrfitte. > IMesQ Atterthvmsforscber Tenrandeln tkh 

geistersehenden Blicken , «ie « f'i.md t dm niiischen Dif fiiiT und N id:: phllosophcn vor 
den Augen von J. H. Vofs, in eine engverbündete Parthei und iSvkte, so sdir sie sieb 
auch selbst gegen alle solche beengende formen strauben mögen; ond wie unsre wackern 
Nachharen, die Holländer, in den Vorreden philologr<cher Bücher gern ihr Anrecht auf 
einen Fiatz in dctn Bataviseben bihrentempel dadurch begründen, ddiii sie von Schüler zu 
Lokrer aubteigend ihren gelehrten StamaAauoi bis lum grofsen Hemalarkttis Idnaufluhren : 
•o, nar nmgdtehrt, pHcgt Herr Hermann sehr gründlich zu zeigen, vin die Verkehrt- 
bdt der Modernen Aiterthnmsforschung" von Freund auf Freund, von Lehrer zu ScbB- 
! 1 fortReht, x>io Dissen bei der Bearbeitung des Pindar durch seine '*Anli;iiigi;chktit an 
Boeckh ' (Jahn s Nene Jahrbücher 1831. Bd.l. U.L S.45.) milaleitet worden sd ; wie ilurr 
Akrens wieder in tdner Abkandhin^ Aber Acscbykw tief mekr gdeisliet Imtle, wenn er nicirt 
so **engherzige Anaiclilcn" (dies ist der Ausdruck) durch Dissen*« Unterricht enipfm^^en 

iJaho's N. J. 1832. Dd. M H. l. S. 3H.); ja und hat es nicht noch in den letzten .Monalea 
ler Btoraosgeber der Fra^rincnte des Ibvkos sehr hart büfsen mSaean, dafs er hier in Go(» 
ttnfren und nlcJit in Leipzig IMiilulogie s'tudirt hatte? Selbst, wenn wir den FaH aetsen, 
dalü Alle» wahr wäre, was Herr Hermann sich einbildet: hatte doch ein wenig Sinn Inf 
Anstand in der gclekrlen Welt, ein wenig Zartgefühl den Meister eiocr kiiiiackan fidmla 
Ter AUcm, wai nack an arbnödem Uandwerksamde rieckt« bewahren müsseo. 

Oaft ick mm, dar ich im vnram naak fiam Hevmann'a Baicbkifa wn Giiaabi. 
adNT gpraakn nnd BrUimig ond Kritik Mkbli vanitim darf — watt ik» diaa aakr ia 
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in seinen Phantasien von den betd«« Sdialeii, 4«r adilm bimI fabelm, ^itorcn wurde 

im voraus crkliirc, dals ich Aii^s[ rii. l en von jener Seite her keine Autorität einräume, ist 
do«b wohl wUr natürlich; es \sl doppelt natürlich, wenn es den Aeschyios betriill, über 
welchen Herr Hermann — ich nehme Alle zu Z«ag«B, die in neuern Zeiten etWM BbeT 
Ai schylos geschrieben haben, und von Ucrrn Ilermann reeenairt worden nnd — ioemm ab- 
sprechenden Orakelton xu reden gewolint ist, ab «olltc der Autor io lange dn gro&e» My. 
sterium bleiben, bis es ihm belieben wird, uns das \ . i sliiiulnils i ifzuschliefsen ; « s nar 
dreifach begründet und antbig, wenn der Hauptzweck der neuen Arbeit Aufklärungen da 
Composition und dea GednidtemuMmmenhangi eines poeUschen Kunatwerkt betraf, Mcb 
meiner Ocberaeugung wenigstens, die Beurtheilungcn de« W<!rkfrsi lim Prornclhcu« und ' 
deaÖiaaenachenPindar klar an den Tag gelegt hatten, dafsHerr Hermann in die^eUegenstande 
nicht' nur niekt die gehörige Einsicht besitst* sondern sich auch , wo diese ihm dargeboten 
wird, hartnackig dagegen vt t Hcliliefst. Wenn man alles dies erwagt, sollte ich doch glau- 
ben, dals sich mit meiner l-'rolestation „ein Sinn verbinden lasse", >»as eben dieser Ki itiker in 
dnr&eeension meines Buchs (Wiener Jahrbücher Ud. LXIN. S.2or>.) in Abrede gestellt hat 
Herr FIcrmann ist gewohnt, xurEinldtung setuer Recetuioaen eine CbarakterscbB» 
derung der Personen zu geben, mit deren Büchern er ea stt tbun hat Er beschreibt ent- 
weder die gany.e Metitode ihrer wissenscliaftiichen Untersuchungen als eine Zusammen- 
aetsuHK von Verkehrtheiten, „als ein uulugisclies Spiel einer zügellosen Phantasie mit un- 
MarenBegrinen" ; oder cc sucht in einer „unfeinen {loüaiiiirkeil", io einer ^^»wgioaem 8«ihat> 
Zufriedenheit" die Veranlassim^i: ihrer litf rarischen Product-oncn ; oder er weift sonst gar 
scharfsinnig in allerlei uersönlicben ßc/Ziehungen die Gründe zu entdecken, warum die 
WaannachaU von dem Bcartheilten so oder so gehandhabt werde. Ich halte dies Alles für 
unrecht, und glaube, daft man dner in sich suaanuaenbingenden ßnlwiokebing wiaaen- 
achafilicher Ideen und Riditnngen erst geraume Zeit tehr ruhig nnd besonnen mgvM* 
Iicn haben müsse, ehe man über die innern Principicn derselben suIlIil- (Jt sainnitin iIk ile 
auaaprechen darf; ich hake es für unrecht, einen Schrilbteller, che er der J^iteralurge- 
•ddchte angebort, gleichsam durch eine Vifiaeedott zergliedern, und durch ein plumnea 
Ilinciiifrreircn den Pnlsstblag und Atherozug seines gdstigen LiebciH prüfen zu wollen., 
^Vle aber die Sache jetzt durch Herrn Hermann sich gestellt hat, würden die von ihm 
so scharf charakterisirtcn und psychologisch entwickelten Allerthumsfuivcher gewiCs die Be- 
acbeidenbdt sni wnt treiben t wenn ai« nicht «nch ibra , vieiieicht doch noch otwna tiefer 
gescbopfllen, Gedankan&ber Herrn Hermann^sStellangsnr Literatur gdegentlchSttrsemwoNten. 

Wer könnte in Abrede sttllLn, dnf- Utimann in der fiieschichte unsrer ^Vls 
aenachaft Epoche gemacht, und um in die hcii»ainsle Bewegung gebracht hat Eine ener» 
gisch« LabnnAigkcit des Geistes, ein vorurtheyafrder Sinn trieb ihn die Autorität der allen 
Urammatiker, die Gültigkeit vieler Ueberliefertingcn anzufechten, und die PbUolon;ic von 

Sar manchem Aberglauben zu befreien. Durch ein gewisses rationelles Verfahren, Anwen- 
nng batiptsiichlich Kuntischer Begriflsformen auf den Stoff der alten Sprache und Metrik, 
«inen glücklichen Taht in der Ueurtheiinng dar cinxelnen Redoweiaea der Grieduscben 
Dichter gelang es Hermana, sehr schwierige Thdie der Griecidicfcfln Svntax neu zo be- 
grün. Icn , und (iiiL- luf <J(;r Analyse der ilftn Dichter selbst beruhende Metrik zu üehatlen. 
Allein wiewohl Hermann jetzt diese Felder für ^hinlänglich gereinigt" zu halten scheint, ist 
doch durch seine Arbeiten bisher weder die Griechisdic Sprachkundc zu einem solchen 
Be^rift' von der Entwickelung; dieser Sprache gelangt , d if^ mau bereits die Sprache der 
Grtechen Ton einem in Urzeiten gegebenen Fundament nach natürlichen Gesetzen unter 
Binwirhung des Hellenischen Kunstsinnes und Geisteslebens überhaupt gleichsam wachsen 
und werden sähe, und die Sprachbehandlung jedes Uauptschril'tstelUars aU etwas in sich 
Znsaamenhingandas und nach «gcnthümiichen Richtungen Ausgebildetes mit Bewufttseia 
betrachtet hätte; noch hat die Metrik unter densell)eii fliin li n die Stufe erreicht, auf wel- 
cher ate die Gesetaw der OompoaUion der rhythmiscbca Reihen «u Versen, Siropbca, gro< 
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fierm Oaneil Mckwilst («rentfr.4tent ttt Hermann fiber dfete Gewtxe überall, wo der 

Znsnmmmhang daraaP führt, auf einp pchnrnrnfsvollc Weise wortkarg), und zugleich den 
eigen thümJichen der Por-sie verwandten Kiinstcharakter dieser Productioncn entwickelt (wo- 
mit sich frdBdl eciion diu ersten nicht aus der AesibeUk, tondero angeblich aus der Me- 
taphysik genommenen Principien der Behandliint; itirlif vertragen wollen). Ks scheint, dafs 
5«ne« rationeile Verfuhren da seine Schranke» gelutidcn hat, wo es auf eine organische 
J^nt^^ Ukehinn; ankam; wobei nuin freilich auch «u bemerken Gelegenheit Tindet, dafs, wo 
die Vorstelluog von dem Zusaiaaieobaoge des Gaoieo fehlt, auch im Eihueioeii Verkahrl- 
fcc^ udt «nterktirea irthweB. 

Im CfefShle dieser Beschrinknn;:;^ , scheint es, versuchte Flcrmann «»ich i:i die 
Felder der Aliertbumskonde, die ihm bisher feiner lagen, eigene Wege m bahnen; aber 
wai seine oiytholorrischcn Versuche anlangt, so liefen diese so unglücklich ab, daf* er stell 
W versichern genöthi;:! sah, er habe die Sache im Eriist gemeint, und doch selbst bei 
aeinen Anhängern dadurch nur eine stiimme \ erw undcrung erregte; sein Streifzug 
aber in d ih Feld der politischen Allcrthüiiier, mit der Begegnung die ihm iiacS 
Verdieiut geworden ist, acheiat ihn idbst von wdterer Verfolgung xurückgeschreckt so 
liabeii. Herr Hermann hat daher den aehclnbar kld|i:en Aasweg ergriffen , lieber den 

gnnrrn Cnrnplex die-rr ''mndrrnr-n Altcrthumsforschnnn;" in MÜVd odlt zu brin;;t>n , und, 
VC sich irgend Gelegenheit dariiietet, den Stab darüber zu brechen. Wir wollen damit 
nicht sagen, dafs er sich darin conse(|uent bleibt, dafs er nicht von denselben Büchern, 
durch welche die Wissenschaft „die grdfstcn Ruckschrlfte" gemacht hat, sich mannichfach 
belehren liefse; der Schreiber dieser Zeilen hat sich selbst öfter über die Verändcrungca 
in dem Ton des Herrn Hermann ver\vundern müssen: wer aber etwa darauf die Ifoflhonc 



Mnfenbeit tn betrachten, nraft gar bald adner TSnicbong une werden, wenn er dieaen 

Gelehrten immer wieder in jene Pbant im; n '/urückfallcn sieht, wddw ihn das oben ge- 
schilderte Wahnbild der neuen Altcrthutnslurscliung vorgaukeln. 

Da die Schranken, welche der Hermannschen Wissenschaft gesteckt zu sein schei- 
nen, ein wesentliches b'itiu! iment in der M ethode haben, und IJcrr Hermann selbst auf 
diese besoiidctcs Ucwicht xu legen pllegt: so wollen vur dem eben vorgelegten literarhisto- 
rischen Versuche noch ein Wort iibcr diesen Gegenstand als eine Anmerkung xunigen. 
Herrn Hermanne Reccnsioncn aind mit Vorwarfen angefüllt, dafs die Andern (um me ao 
an beaeichnen) nicht lof^fach verfahren. Dafs er damnter denMangcl einer svilogistudken 
Form ^er8teht, fit-Iit n m daraus, dafs er in seinen eljicncn Sdiriflen diese möp!i(?ist an- 
zuwenden sucht Oiibei sind natürlich Priimisseji nöthig, die nun bei Solchen, welclie die 
Sucht der Syllogismen ergriflcn, sehr häufig mitetnergewissen Willkühr fes^estellt werden, in- 
dem du l ntcrsuchung, welche Alles ins Auge fassen soll, einen rhr/ehen Punkt, von dem ihr 
ausKugebn beliebt, für sicher und einleuchtend erkliirt, und daraus das Andere demon- 
■trirt. Dies willkührlicheSchnffen der Prämissen legen Berrn Hermanns Arbeiten 
of^ sehr deutlich an den Tag, nicht wenigalMi adne Receononen; und dadnrcb allein 
iat OB begreifUch, wie dieser Gelehrte bei «laer streng lo^pschen Form djoch ao viel band* 
greiflichen Unsinn zu Tage furdern konnte. Ich wtifs m der That keinen mildern Aus- 
druck zu gebrauchen, wenn Herr Hermann «. B. (rfe eme/H/./ a^Gmecfle^mmiw.». |27«</.) 
danwa dafi das Urtheil aus Subject, Prädicat und Gopola besteht, und diesen Theilen die 
drei parte» orationit, Nomen, \ evbun>, Particula, entsprechen rnüf-s'^n. den Schfufs macht, 



Pferd ist gnt(wo namhch gut ein» Pnrittd sein soll) richtiger aas, als die Griechische 
dofcb o fnifoe aye»ös farip; oder wenn uns, auch dies mit aUcm Aüslseng logischer 
Farmen, in jenoi mythologischen Abhandlungen demonttrirt wird, Herfod heb« anter Nv^ 

aiaht die Nacht, sondern die SchMcrkrafl verstanden. 

IKe Sache ist aber so bescbaSeo, dsGi nicht bios die genaue BeAeidioung der 
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Foruides SchluMes bei wtttenscharirichen ErörtenineensehrorianoützQiui laatig wird, «»udeni 
dals diese Form in den meisten Fällen nur auf die wiUkfihriidiale W«iM» «agewaadt werde» kano, 
ohne dafs darum diese Punkte einem genauen und leiaeraeiebM bewafiten Denken weniger un- 
terlägen. Unser Sloü" ist nämlich meist von der Art, dafs vollkommen feste Prämissen mangeln, 
indem auch über Aecbtbdtund Werth der Quellen, über die Richtigkeit und den äinn einer eia> 
xelnen Stelle Nichts ab dordiau« sicher ge{;eben ist. Alles nur in adnem innern Zo^ 
■ammenhange seine Slchcrtinjj; findet. Eine historische Untersuchung^, woxu die Frage 
über Lesart und Bedeutung einer Stelle eben so gut, wie die über ein geschiclitiitUes 
Factum, gehört, i»t in der IXegcl so geartet, dals man erst ruhig säromtliche gegebne 
Punkte ins Auge fassen, und dann die Vorstellung linden mlifii, in der aie alle i^lcicbsain 
aui^ehn. Je weniger es nun zufällig sein kann, dafs alle Punkte in der Linie «fieMT 
Vorstellung liegen, um desto {^rölscr ist die Probabilitlit der letzlern, welche bis zu einer 
alles Bedenken völ% ausschlielsenden Evidens steigen kann. Auf diese Weise messen und 
rechnen wtr dcentlick bd diesen Forschungen beständig, nur in der Regel mit Grofsen, 
die nicht in Zahlen gcfufst, nur nach einem compliciilen Eindrucke gcschiilzl \>erdeiJ 
können; und >\enii es auch nie möglich sein wird, den Probahilitäts - Calcul der histori- 
schen Wissenschaften nach L:iplncc zu dedudren, würde doch ein Buch, welches auf 
die Momente der Probabilitit. die Progressionen, in welchen de stdgt, die lUaMononi 
welche man dabei zu vermdden hat, gehörig zu achten lehrte, uns uncndUch mehr (or- 
dern, nU die l*rahlcrci mit loj^ischcr Methode. Ich bemerke noch, dafs mit Recht die 
Emendation der Schrifuteller, nebst derjenigen butortscben Kritik, welche die Irrthiimer der 
OewShrsminner eeHist su Qndlen der Wahndt maeht, ab ein Triumph unsrer Wissenschaft 
betrachtet wird, in<leni es, im Durchschnitt, eine weit comhinirtere Aufgabe ist, die BH> 
dcnz aus einer Anzahl von gegebnen Momenten auf den Grad zu steigern, dals ein imbt- 
Itannter oder verfälschter PuMt dadurch sogleich seine richtige Bestimmung erhiUt^ Mi 
aus lauter Punkten, wdcke keine Verrickong erlitten haben, die Qesanunifigur heratt»> 
zuUnden. • 

Lnnier aber bidbt die Prohabililät der Combinationcn nur die der Mathematik 
dnigermafsen verwandte Grundlage unsrer Wissenschaft. Ihren Charakter erhält die Aiter- 
tfaomskonde dadurch, dals sie es nut dem Ldien des Gdstes so thon bat« welches ooeb 
in höhcrm Grade, als das physische, ein organisches ist, indem das ganze Leben in je- 
der Production desselben ist, und jede Seite dieses Lebens die andere fordert und be- 
dingt. Nur indem wir dieses Leben in uns von neuem beleben, werden wir seiner Aeo- 
fserungcn sicher, wober sie entspringen, und wo sie hinaus woUen. Cungenialilät ist da- 
her imnter, bewufst oder unbewufst, die Uauptfuinlerong an den ächten i'hiloiogen gewe* 
sen. Dafs Herr llernianu mit den Griechischen Dichtern in einem gewissen <»rade voa 

Seisliger Verwandtschaft stehe, wer sollte sich davon nicht an ao manchen treOlichen Eoseu- 
ationen fiberseugt haben ; aber cfawgaMi nndre Frage ist , nb iKese ao weit gebe, daft 
er sie durch ganze Partliieeo ihrer Werke mit der ToUan Sicherheit, nur Ihm Gnunkan 
au denken, verfolgen könne. ^ t^^.gi^, 
Wir «oUen diein Frage in Besug auf Aeadiyios heranh in bomtarntt«! iiC&Ht 

> '-'^ilMW 



Ehe wir indefs an diese Aufgabe gehen, dürfen wir ein tragikomisches Zwischen- 
spiel oder eigentlich N erspiel des Kampfes, den die Hermannsche Schule (denn es aoH ja 
mit aller Gewalt dn Strdt der Scholen daraus geaaacht werden) gqs«n mioh begonnen, nblit 
oncrwShnt lassen. Herr Fritssehe, dn Schlier Hermann's, hat dn Bodi in den Drock 

Breiten, welches dem Titel nach eine Ilcrension meiner Kiimeniden sein soll, in Wirklich- 
t aber ein fortwährendes eben so robea wie witzloses Schmähen und Schimpfen int, wd- 
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diM selbst, wenn «n Korn der Wahrheit darin «icb verloren hätte, eine« LeMr «oo siH- 

liohem Sinn und ;i?thctischem Gefühl das n«TTorsuchen df=;srIbcTi 7ii cinfr \vidcn>'irtij^eo 
Arbeit mache» inulDle. Ich dächte, Herr Hermana »dbtt niiil^tu tTschrecken und in sich 
l^bii, wenn er den absprechenden Ton, an den er adne Scliiller gewohnt, mit mancbaa 
andern schlechten E%eiMciMft«ii gepaart, Uer in veraerrteii Zügen zu dnem widrigan 
Bilde von >^ci-iitger HafiBehkeit aoagaUMat vor aich ateht Das Rmpörende dieser Br- 
»chcinunfr h.ilx-n selbst solche Beurlheilcr anerkannt, die aU patriolische Leipziger jeden 
Schüler Uermann'a für einen gemachten Philologen halten. Was werden dieae nun woÜ 
aagm« warnt ila arfahren, wie traurig ea aalbat n den Anfangsgründen von dam, waa ar 
am meisten zu verstehen cintibf, mit diesem Jünger steht? Werden sie nicht selbst zuge» 
Steilen müssen, dafs, wenn aiicii dies sieb bestätigen «oUto, ein solches Buch dn moa- 
•tnun nuUa virtute redemptum zu heifsen r a rdiana? 

Eine Probe zum Vorschmack. In dem ersten kommatischen Liede der Ertnnycn, 
y. 161. haben die Quellen aigovfitvoy , auch ulnöfntor. Dafür haben Ileath, Abreach, 
Hermann, Schüt7., Schwenck douiiii'oy geschrieben; sie haben nüiiilich nicht beachtet, dafs 
die vier kurxen Selben der Strophe hier nicht eiaem Faeon prUnu* eataprechea koanaa, oder 
liaben eb«n nicht an dte Qoantitit von vt^inwt» gadaoit. Ich liaba dafür, auch den 
Quellen näl^er, uQOfitvov ge^ctrt, und dieses wiawold sehr sdtne Parliap. aor. str. hin 
liinglicti belegt. Ilerr Hermann hat auch aoglsicll in eetner nenen Consliiulion der Sletle 
<die ich in andrer Begehung nnteit ba1aa«Alen ward«) ttnö/fevoy ccschriaban. ohne do 
Wiirfrlini üIkt sein früherem <'(>uiifrnr verlieren. Herr Frltr.sclio dagegen läfst sich 
so vernehmen: ''V. löl. schrieben (lit- (."( lehrten ÜQi'.iifvoy lur alfiov/uvoy. Herr iM. setzt 
nnriehtig agofievot'. Denn theils lii',i;t l öä/itvop der handschrifUichen Lesart roindesteaa 
eben so nah , eher nooh nükar, theiia ist dar arato Aarist In dar tragisalian S|W«che ge. 
ttohnüch, wahrend die Absdiftlbar biswdien den tvaken Aarist cinsciMrInsen — der in 
Icr lu lleiiisiischcn Sprache ^Lllt l eliebt war." Um alle andern Albernheiten, ilie- in diesen 



Ausdrücken liegen, an ihrem Orte liegen zu lassen: so halten wir. uns an das Eine, dab 
Wb» upufievov and aoo/ierov das Metram entschddet, daft da« Metrara hier gebieterisob 
*ier Kürzen fordert, nach tK-n nllcrtrcwöhnnchslcn Conjngalions Hekeln aber apa/tn'oy 
die erste S}-tbo lang hat, uührenti sie in ügöfuvov kurz ist (wiewüht auch schon im Fa« 
Inram wesen ursprnngKcher Contracüon aus diftk, dn Schwanken der Quanttät wikf* ' 
•genommen wird), al^u hier, wo die Kürze durchaus nothwendig ist, nicht upu/iivov, soo* 
dern das. -/.ii^^lcich dc-r handschriliiichcn Lesart nähere aoofnvov gesetzt werden mufs. 

Menschen von dieser Art, welche mit ^rprinrrcn Cjieisteskrätten {irolise Aufgeblasen- 
hdt varbindcn, v^bleodet dann aud) wohl eiae Nemesis oder eine Uomarische Ata ao, 
dalii ^ in iiirar Einbildung auch das OawShnßdiste aiclit sdm , ^ nnd dia scbmühlichsteo 
Fehler begehen; wie denn diese Ate z. B. rien n Fritzscho getrieben bat zn -ein eilten; 
*'Auch ist ini viyyn uifmüämv eine acht griecbiücbe und grade dichterische Conslruc- 
tlonnir ^«yyoi'T loy kuftnaimv^ bd Pacitalglanse''. Zn solchen Schnitzern machte der 
Archaolog, wie Herr Fritzsche mich zu nennen beliebt, als er Col!e};a Quintus an Ma- 
ria Magdalene war, in den iariecfaiscbeo Exerdtien der Primaner jederzeit eiue sehr fm- 

Dies dnd Beispiele von Herrn Fritzsche's geringer KonOlnifs und Uebung in den 
Elementen der Grammatik. Und wenn sich nun zeigt, wie es die folgenden Blätter zeigen, 
dafs in der Erklliruno; der Dichter, in der ^Tcirik. in «uirlicn Z.>eie;cn (Ji i Alterthumskunde 
immar, die Uer zar Spradia komnien, Herr Friusche nicht mehr geidstct habe, als hier- 
mKh m a r w a rt a n; walcha Annu^nf kann grofaar sein, ab ndt ainar Raeendon In ^ 
aas Tane aafinitreten! 

Herr Frkssche nennt sich einen Philologen von Prufeiisiun, und macht, nebst 
seinem l^hrar, mir dan Vorwurf, dafs ich von diesen mit 6^ing9chät/.un;<^ spriiche. Dias 
haba icb cban ao wanig gaihan, als icli di a ian Pliilalagaa von Profeiuon die Archiiaio(aik 



cBtcafongieielzt habe : sondern ich habe — das ist der klare ZwHUMSenhang der.Stelle— aafser 
Phifologieii von Profcanon lair lor nciiie BumenidMi diM Oaiae fon L«Mm gedadu, dia noa 
der Himmel nicht anssterbaii laweii wolle, weil ohne tte tfte beste Pracht der Ahertnamsitffl» 

dien verloroii j2,in2.f , Leser die, olinc aU T.clirrr oder S( lirift^teller von dci' P!i"li)!o:xic 
Profesnon zu machen, dem Altcrlham, in das sie Irüti uingeweilit worden sind, mit warmer Liebe 
ergebea bleiben, und auch eine raaba Sehale nicht seheoen^ wo eine herrliche Frucht ZQ 
^cnicftien ist. Oafs einer drr Ersten unter den Männern, welche als Beschirmer der Hu- 
inunitätsstudien in diesem ünmc bekannt sind, dals zugldch der Chorführer unter Deutsch» 
land« Dichtern und Dramaturgen nMiaeai Badi« über iBe Eumeniden neue Blicke m das 
Alterthum aod angenehme Stundeo so Tardaaken, mit mehr Wanne aU ich mhr so hofffl* 
erlaubte, bezeogt haben: daw>n habe idi bd weitem mehr Freude empfanden, ab die Ai»- 
grillu der Ilcrmannschen Schule mir Verdrufs machen können. Dabei alle Ehre den Phi- 
iologea von Profession, die ihre Profession ordentlich treiben: aber Herr Frilssche darf 
wahrhaftig, schon nach den angerührten Proben, sich diesen TUel nicht aneignen, da 
wahrhafüg solche Arbeit in jeder ProfcMion nur Pf aaoher ei genannt werden wlrdc, die 
das edle Handwerk schändet. 

Von der Ehrlichkeit, wnnitt Herr Fritzsche sein Geschäft treiht, wiW ich keine 
Probe aus Stellen entnehmen, wo er mit mir streitet; hier konnte die UlLze des Streites 
ihn über die Grunze der Wahrheit htoausnihren : sondern ich will nur Stellen benatzen, wo 
er mit mir einig ist und meine Ideen gvru v^ eller verfolgen möchtr, wozu ihm denn Prei- 
Ucb die Kräfte mangeln. S. 145. fiigt er, um das längst Bewiesac zu beweisen, da£i der 
Name der Eumeniden nicht hi Athen , sondern in andern Gegenden QriedieniaMli entataoden 
ist, ein "classisches SchoIIiim" hei "ad Soph. Oed. Cnl v. 39: iviot äi fUTUf^uXilv — oiv fiikat- 
¥av iv Kegvpei a tijä nc'ÄO':iüi'ri;OiUi;'. Aber obwohl er es in dieser Fassung mittheilt, sagt 
er dneh hcin Wort davon, dafs hier sonst Kafyvia gelesen wurde, und allein d«rr eben 
recenslrte, oder vielmehr gemifshandelte, Schriftsteller iv Ki^ata hergestellt hat Im 
Weilern Verfolge lehrt er, dals der Eumenidencult nach diesem Kerynda von Mykenä gekom- 
men sei, bei der von Pausanias erwähnten Wanderung von Mykenikin nach Kerynei.i, und 
bi^t hier Schanden halber die Worte an : "Dies bat aiieh Herr fil. richtig aaerkanai S. 149. ' 
WahrMhdnBch haheleh erat Herrn Piit»eiM'a Reeensien hn Gebtn g e l aa en , nnd^ea d^nn in 
dem Buche über die Eumeniden anerkannt; denn wer es sonst nachgewiesen hatte, wülste 
idi nicht. Von solchen "Anerkaont's" oder Hoc etiam vidit'a Heise sich Vid erzäUeo; 
sehr nachdrücklich hat einmol darüber Waldcnr geepraehen : dier Herr Fiiliaaiin wMfd 
dafür taobe Ohren gehabt haben. 

Immer aber bliebe doch noch eine schiitzensvvertlie Seite an Herrn Fritzsche's 
Huch , der Kil'er niinilicli, seinem Lehrer, den er angegrillen glaubte, kräftig beizustehen 
und sich dabU dnen Lobsprach oder ein BdfalUBicken des Meisters zu verdienen. Wenn 
nnr nicht dtcaer Elfer niit a» dd Unkhigbcit verbunden gewesen wäre, dafs jetzt Herr 
Flermann selbst an diesem Produkt, das der ganzen Schule L'nehrc zu bringen droht, schwer- 
lich irgend eine Frende haben kann: besonders w'eil die eigne Reeeosion des Meisters die- 
sen In eine sonderbare Collision mit diesem Schtilerprodukt bringt Zwar werden ohne . 
Zweifel die gewöhnlichen Leser beider Recensionen glanbnn, dafs die ^'ür^^ütT(:■ der einen 
mit denen, welche die andre enthält, zusammengerechnet die Sache gar /. ulTcubar entschie- 
den; aber die beiden Gröfsen sind von der Art, dafs bd der Vereiniginig die eine von 
der andern vielmehr anbtrahirt, ab in ihr addirt. Derfiine tadeitolt, weder Andere 
fakht, oder, wai noch besser bt, itillachweigend gelten B6t; und wo sie Beide tadeln, fä- 
deln sie oft aus so enr;r<v[rengesetzten Gründen, oder setzen so Entgegengesetztes als da!« 
angeblich nichtige und Augenscheinliche an die Stelle des Getadelten, dals sie dadurch 
nur das betestigen, was sie umwerfen wollen. Zu V. 12L ^iebt n. & Herr Hennana an, 
dafs vi^tti i -;iri'xiooj(i' von mir nicht ohne Wahrscheinlichkeit gelesen werde; nach Herrn 
Fritzsdie ist dies auf keine Weise richtig. Zu V. 181. erklärt Herr Fritzsche e& "für eine 
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Stiiande , die von Borgclä getiindne richtige Lesart nicht aoeikannt zu haben, wonadi 
SU schreiben sei: nai^tp re j^Xovyie i;^ uxgeniu xuuovi Herr Hermann nimmt diese Schande 
auf sich , indem er, nenn nuch mit einip;ein Bedenken, der Lesart uaidojv xuxorrnt 
yXovvte beipflichtet, und von aUe dem nichts iiielit, was Herr Frilxsche uns zu sehen ge- 
bietet Dagegen bedarf es wieder nach Herrn Hermann *^nur eines Blickes", um V« 
76. zu sehen, dafs blos ein Apostroph fchJt, und der Dichter schrieb: ßißmv auf «tti 
nlavooTiß^ ydova : diesen Blick bat Herr tVilzscbe nicht in seiner Gewalt, denn «r toMaji^ 
vor zu scnreiGen: fi.-ßwi uriu t. r«/., yd-. "V. 92. unterliegt es nach ficrrn IM[/.sche "kei- 
nem ZweifeP und es ist ^unbegreiflich" wie ich es nicht habe sehen küiuiea, flafs hier 
fof iu vofiüiv at'ßus ZQ schreiben sei ; Herr Hernmnn entschddet dagegen sehr kurz: Es 
ist ixroftoie zu lesfii. V. 259. versteht nach Ficrrn Fritzsclie derjenige "von der Kritik iiufscrst 
wcui^", der nicht sehr bald sieht, dafs jedciilaUs zu lesen iül: %tiöy ij ii^ov zu' üaifJtöy 
^tSV toxf^as ft).ovej ich beklage Herrn Hermann, der sich einfallen liefs (in dcrThatun- 

Sldch wahrscheinlicher) r(V* ovx ivatSiäv zuschreiben. Zu Y.303. tadelt mich IlerrFritxscbe^ 
»6 Ich Herrn Hermanns frühere Coniectur tov ftlv Ka&ague ytiQUi :inoyttioi'v' nur mit 
dem Zeichen tlts Zw iit'cls aulgcnommcn habe, da "nur ei ni ge B ek a n n ts cli a ft mit den 
RegelndcrKritik" gelehrt haben « Qrde, dafs Hermann s Verbesserung sichersiehe"; 
Herr Bermawi tat IndefttelKm lange wctt über diese nach allen Regeln der Kritik vollltoanneB 
sichercVerbesserung hinaus, und schreibt jetzt : toi>£ fur xutyuoui; xuSdoiüs- ythi ^ n nvifiorrag. 
Man kann solche läclicrliche Widersprüche beinah auf jeder Seite finden, und wird, abgc- 
aehen von dem, was sich darana fQr meine Sache ergiebt, auch darnach eine sichre Schätzung 
machen können . wie viel Vcrlrodcn thir 7nvf>rsiclit!iche und absprechende Ton verdient, 
der in dieser Schule herrscht. Wit küuueo uns das Vergnügen nicht versagen, noch in 
einer Stelle Herrn Fritzscbe« indaiii CT Midi iHdo SB reoaBgmn mciikl, aeinea eignen 
Lehrer «iiMchelten au laiaen: 

« Hcrr^muuin. Ibrr PrStsiche. 

' Die Psnenen lind m BMeiwlMiden: Dem Ganzen (meiner Versabthellung) wird 

1 j 1 »jiu «Be Krone dadurch aufgesetzt, daCi 

1. nm»i» während dteeraten SPenonen immer nur ein 

^ ^f^^ Vrr^k'in rresungen haben und zwar mehr- 

■ ^ ^ mala nur -i Worte [bei Ilenuann zum Theil 

1. i/tknulMofftmiMmaufit^^gb' ititnv nech weniger] die 7tc Furie [bei Hermann 

m ' die achte] sich für ihre singfaulen Schwestern 

aufopfern und ihre Kehle so gewaltig in Bewe- 
is f^fpg, Cu"S setzen mufs, dafs sie drei, sehreibe 
„ , , drei, Verse von denen die beiden letzten 
4, npim nt fUme anun« vt «eeer. lang sind (der ente geht noch) «n Über- 

Sl f aI nebnnt n und »ielldcht gar norh in einem 

' ,. ' Odem, wie doa nvlyog in der komischen 

fli,' ^nr. Plarabaae, dardmnlngen hat. Üafü aber 

, , y • ^ , der er^te dieser Verse Ovfiny ui'e iiüjiq lur 

7. TIS /» OTieWsf»» nAnfQUg eA^a; sich allein von einer besendcrn Person ce- 



& &VUOV tti't nütea anngen wurde , bewdst schon das clccnthiim 

' " * ^ liehe von dem Vorhergehenden, wiedero Fol- 

' Kifi. uno y«p fis ttftäv ifattan'v cendcn verschiedene Metram [wdches näm- 

lich Herr Fritzsche gar nicnt kennt] nn- 



dveiiuÄaftot TtttQ ovöiv 7,ncr,' (>„Ai->i. wi d o r « p r e r h I i c h. 

[ermann liute 
Wie aehr hat 



Herr Hermann liute sich zu widci sprechen; der Zorn seines ächOlera würde ihn zermal- 

er aich tn«h «tadnrch Miner Vemehtnng prd«g«ffl]»en« dafa er 
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tw t^ioos *on mir oder mil mir angenommen hat; eine '*nelte Letail' in Herrn FritMcbe« 
•ngcnelimer finwiie, 4«r«i Sinn "blühender Unsinn" ist. . . . . 

^^'ie wäre es, nenn die beiden Kritiker mir, dem Dritten, erlaubten mich «nst- 
weilen dem Gedränge zu entziehen, uud indessen die Tiden Streitpunkte, von denen ich 
hier nur wenige angegeben, unter einander ausmachten? Müfftcn sie nicht, wenn slo iH*^- 
luteresse der Schule bei Seite setzten, aich viel hitziger angreifen, und euwuder ri«l bärtre 
Sachen sagen, aU mir gesagt worden rftid? l]|peh snr SaoM» ^ 

'mn^ it «« «o»A» 9^9i/»iov ftattf. 



Zur Interpretation an d Kritik. 

Ah ich die Vorrede zu den Eumemdcn schrieb, motWirte ich meine Protestation 
gegen ein dictatorisches Urthal von Herrn FI. über mein Buch hios durch den, vir uh 
PI. Inc. hinlänglich bej-riindelcn Z>^cifei: ob dieser Kritiker WoW^ auf den Zusammenhang 
gaii/.t;t 'i iugiidien und überhaupt poetischer Kunstwerke mtt richöger Aofikfaungsgab« qul 
»orglältigeiii Nachdenken eingehen könne. Jetzt mufs ich einen bedeutenden Schritt wei- 
ter gebn, und es »ehr eaUchieden läugneo, dof» Herr U. auch für den Gedankenzusam* 
Umhang der cinsdaen Stelleo im Aescbylo« den Hehtigen Sinn und die Siclierfaat des 
Vcntändnis^es zeige, wie sie von einem I inpjn'hn^rfn StutHurTi des Dichters erwartet wer- 
den durften. Zwar hat mich auch sonst schon der Gebrauch der Uerinannschen Ausgaben 
Ton den Tragikern gelehrt, wie wenig oft Herr H., bei seioer aphoristischen Interpreti 
tions- Manier, in dem Zusammenh m^rt darin ist, an Stellen WO es mr «ner rubiffea und 
einfachen Ueberlegung bedarf um ihn zu flnden: aber hier tritt die Unfähigkeit deigro- 
Isen Kritikers doppelt stark hervor, weil der Zusammenhang iil crall mliun in der Form 
tiaer Uebersetsuojc dcttllich dargelegt war, und die dagegen verstoiseodea Erkiärungen eine 
ndit abiicbtliohe Verblendung für dat Waiire and iGoEtIge in ilob eotliaitea. Ich werde 
eUdga einleuchtende Proben duvun geben. 

Der denKrinnyen ersclieinende Schatten Klytämneatra's ruft iiincn zu, V,a4--102. 

Evdon\ UV, m]- xur •/f<.9iwdbtw5»» dilft 

' I'^yi" d vtf ti/füv üd unt^Ti/iaüitiytj 

'jJÄluotaif iv vsxgoiatVi tne ftf v t>f«oyo»', ' 

JittxoMe ^ uküfitu , n^emßvitm it vftiy . ö%t 
'E/i(t9 fityio%);y tthiav ntivmv vnoi'^ ^ 
n u 0 ov au 6' ovim dtiyu cxntls Toiy ^f^f^MST« 
Ovdtis vnio fiov dui fiovatv f.ii,iitfut-, 

Kcnanipaytiotfe ngoe ttQwv /ii;tQoxr6vm'. . , ■ na' 

Der Schatten btU io. sich über cris ScWafen der Erinnyen, mdero diese dabei die I flicht, 
«iie KIvtämncslra aa dem üi est zu lächcii, vernachlässigen, und ihrdadurch alle hhre rau- 
beo, weil CS nita scheinen mulii, dafs sie mit völligem Rechte gctodtet sei. Dieser Ge- 
danke wird dadurch sehr geschärft, dafs sie der Straflosigkeit des Muttermurdeir* Orestes 
die Schmach gegenüberstellt, welche sie für den begangenen Mord in der Unterwelt drucke. 
"WeoKlvtäninesira gelödiet hnb -, Jason kann hier die Rede mcht sein; und es kann durch- 
aus nicfit in Kiytüinnestra's Absiclit liegen, dabei an Agamemuon's Mord und dadurch an 
Oiestes Rschqinicht «ueriimem. Dafs icli gemordet habe, sagt sie, die Schande gebt 
in der Unterwelt nicht aus: aber l'ür die von ihren Kindern scIiinachToli hin^e- 
roordete Mutter hat keine Gottheit einen rächende« 0««l<wb«ijr Hoili^^ 
MialtnlatUsdk voraagestdit wird, im den Gegensate g^ da* auf das Bobf eltt inriicigeiiaBde 
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me iily i'xturop recht zu maikiren). OliKteich Mo* Diei i» meiner Ucbme(zu»|( lo tun- 
(^eui'üi.kt ist, dals "ul« kein Wort davon ■iiilopCoi ii kann, inufsle ich doch es hier so atis- 
liitiilich entwickeln, weil Herr iL niil »ciiieu Uedunkea uuf ganz andern Wegen ii^t. Er 
sctirciüt: "V. !K). ht we ftiy i'nvuvov bcybchaltcn wurden. Tyruhitt luid Wukvüeid tiaUen 
richtig ttiv verbewert, und m» Ioi «iich wx Scheliait, oi» er gleich nicht neblig conatruirle» 
Gemordet haben «ide: hier aber kern m daraof an, wer ermordet worden war". Dareh« 
oiis nicht; nur auf den Gegcn»t-tt;t der Kiyläinneslra ak Mutdenit und Gemurdet'-n kam ea 
au. Wcllaucr ga{5t hier mit Recht : mv niv conj. Tyrtvhitt. // nitj. Ilt i m. siae cauaa 
ßtt» sensu salin bono. Für solche tVcinellen iniifs er nun freilicli sich noch jetxt, nach« 
<lem er (lahingeMibiedw , von Herrn U. «ine oft sclir uagiinipltiehe üehandtuog gefallen 
lassen. , 
Der Schatten fuhrt fort: 

'C^fl« TiAtyue täe^* »affiiu et&fp' 

!]v i,iitfji; d- /toi'j i' .1 {.-'nr/.O'.'ioe ßgoitüp. 
Der Grund" cdaoke der ganseu Rede i»t: Beschwerde über die \ ernachlassigong derKlytam- 
netlra durcn die Erionyen, and daraus hervorgehend: Auli'orderung zor eUrigeren Verfol- 
l^ung des Orestes. Die Kntwickelung dieser Gedanken schreitet dadurch fort , dafs auch 
jetzt, im Schlale, die Erinnyen doch von Klytumnestra wülsteo, die Ersclieitiung des klu- 
,dgen Schattens sähen, also es an Antrieb zur FortaelBung ihrea Rnehewerk« nicht mangle. 
Man mulii der alten Psychologie wenig kundig Hein, wenn man daran Anstois nimmt, dt Ts 
das Herz, der Silz der ^(>«f«c, es ist, welches im Traume I-irscheinunjren sieht; iur 
Acsch. braucht nur nn Agamemnon V. 172. oz(<^<i d* i'v ^' iinvin -jt/)') XKudiii^ /trrotnt^- 
fttkr nöyog^ erinnert zu werden. Herr kL dagegen: ^'Offenbar ist, wie schon der Zuaam- 
meiriiang der SleUe zeigt, za «ehnriUben: o^ ^ nXtjyve rit^ nap^ae o^v, ildie diean 
AVnnden meines Herzens, woher sie kommen". Aber, ^\olu'^ «ic 'köiunKii, <liisc* Wundeil, 
daü können die Erinoyon au der Traumerscheinunp; unmöglich sehen, sondern nur aua 
früherem Wissen Unsuthnn; überdies ist Klytamnestra von ihrem Sohn nicht durcli eine 
Wunde im Herzen, «sondern im Ilalsc (ITumen. 5Ö2.) petödtet worden. Die andeitj bei- 
den N crse mat!;cn dem Erklärer eine nicht geringe Schwierigkeit; denn ao passend der 
CSedanke hier i.st, dafs im Schlafe der Geist 'durch ein geistiges Gesicht erhellt werde, ua4 
ao kbr es i«t, dab dieser Ciedanite doreh die Bemerkung: am Tage achlale daa Venio- 
ren der Ahnungen und dea Geistersehens, gehoben werden sed; so ist es doch «ehr aon- 
oerbar, dafs das Let7,tre >on den MLnsdicn ausgesagt wird, die mit den Rrinnycn nicht 
als gleichartige Wesen betrachtet werden können. Daher ich lienn IJ.'s Emendation 
^i^M^s> iiir /^^asr aogleidl annehmen würde, wenn sie diplomatisch wahrscheinlich wim, 
und wenn auch nu^^i^emacht wäre, dals Aesch. den rfoiris, (lern Sinneund Geiste, ebenso gut 
läne fiolQu zutheilen konnte, wie den Menschen, (lölteru und bestimmten Einzelwesen. Doch kann 
unter Vernünftigen kein Streit darnbv sein, welches überhaupt der Gedanke des Verses ist: Herr 
Fr. indefs, der über die ganze Steile sehr Thöriahtna redet, denkt diesen Versnach der Lesart: 
■^fUQa'ii MolQu ngoaxonog fiiionnv, durch cTne solche KrkKrnnf?: völlig ins Licht zu setzen : 
' "Erwache! Die Furie sorgt am Tage (nicht im Schlafe) für die Sterblichen (die sie m 
terCulzen bat, wie du jetzt den Orest verfolgen sollst). Die Furie sorgt für ihre Leute 
■m "nge; «rwaehe also nnd lafii dir 4mne Beute niekt eotceken"; [WorSieh). Akf^eseheii 
davon, dafs, nach Aesch. gcnnuem GedankenfoH^rhritt, die Anflbrderung dc>; iMwachens 
an diese Stelle noch gar nicht geltort, and dul* durch solche Erklärung dem Gedanken 
aiie Gelenke, die ihn mit dem vorigen verbinden, zerbrochen werden: liegt ein Höchstes 
von Verkehrtheit darin, anzunehmen , Mofna könne Furie liedenten . weil beiden We^en ei- 
ner uraltun Göltorordnung sind. Es g<-nü<;t dn solches Eaclnm zu ^ignnlisiren : Herr Fr., 
der Vorfechter der Uermannschen Schule, iiberselzt Moina bei Acscli. "Fmic". Hört. kSril 
,Tir ^> ' Wir lassen diesen Jüil^er, und machen nur Harm H. einen schweren Vorwurf darMi« 

2 



4aft «r Midie Menschen aus aciirar Lehre entll6tt ohne die AvfigMMtenmg , nan erat Um 
Stadien recht anzufangen, und etwa auch an der l-«ektiire der Commentare und Schriften \ron 
Boeckb, Dissen, Wdckerzu lernen, wie die grofsien Geister des Alterthums zu füHseii seien. 
Abw Ireifich htt Herr U. nicht blos negativ, sondern auch pontir an dieser Verkehrtheit 
Sdudd, wenn «r sdMn gläubigen Zuhörern (Harr H. Uebt dieae Art n reden, und wir 
ariiitaii msre Laser darom bitten dai llnsehlcItRche de r iaM i en ni vwicUui) ErkKruogea 
fortfigt, wie dtc vun dem Verse, womit die Rede des SchattCIM icUieGit: 

"Orag y«(> i\itäi; vvv KkiTatfiy^oTQa »tikw. 
Gegen meine Ueberselzung : Denn KiytSomastra rufet dich im Traum anbt, tagt nämBdl 
Herr H.: "Dieser Gedanke ist iiufserst miitt, und wijrde im Originale sognr falsch seyn, 
vro ovaQ durch die Stellung des Wortes als der llauptbc^tU' hcnrorgescliobeii »iid. Vidmehr 
kann ovuq hier nicht im Traume bedeuten, sundern bedeutet ein Traumbüd, einen nichtigen 
Schatten. Denodai gibt ja Klj^tamocatra als Grund an, warum dicForien auf ne boren mB- 
teo, daft «e verachtet vnterdenTodtan ist". Ob oyecp hier vdvariiialerAcentatir, oderAppost« 
tions- Nomiii iiiv sei, wäre für den Sinn <;lL!Lli:i;ii!iip:, obwohl der Sprachgebrain Ii fiii je- 
nes entscheideil niüchte: aber in ovag den Uegrili eines nichtigen, unter den Todten ver> 
-achleCeii Sehaltens, za sehn, das zeigt, nm mich wieder eines Hermannschen Ausdraeha 
XU bedienen, dafs Flerr H. nicht gehÖri|^ unterscheide, was in der Interpretation niöf^lich 
und was unmöglich Ul Menschen, die eben so w enig Reelles vollbringen uU eiuc Trauioge- 
italt, küniien höchst poetisch (yytigüxKV uXi^nioi nogfpiüat, und ovuq i^fugö'pavvov, Traumge- 
ftaltcn ahnlich, ein am Tage erscheinettder Traum, heifiMn: aber, wenn von einer Tramn- 
ersehefnung selbst die Rede ist, itann diese Erieheimmg, indem ne ndi einen IVaam nennt, 
tiii lit sich dabei zui^leicli als niclitl;i;c> und verachtetes Wc sf n Ijc/j iclinen. Denn — oino 
sehr wichtige Regel für alle Auslegung — dns unmittelbar Passende des direkten 
Stnni schliefst alle metaphorische Uebertragung aus. Was aber die 8(tal> 
lungvon ov(t^ betrifft, so erklärt sich diese, dünkt mich, auch aus der wiiklicJien Bedeutung vnn 
ovug hinlänglich. Klytämnestru, welche die Erinnyen während ihres Lebens häufig angeru- 
fen, hebt es mit Emphase hervor, dafs sie ihnen jetxt im Traum, als Traumgesicht er* 
aehdne« waa sie nicht thnn würdoj wenn sie in der Unterwelt eine ruhige Statte gefanden, 
wenn de nicht cioynüfi «iläatfwf mfilit*, IhnKeh wie die Paydie dat Patrnhiao bei Honier 
4em Achilleut In Tmam encheint, w^ lin« ab anbannligt, tikik^t» uv evfviivU^ 

Vir wollen noch die nüchsten beiden Vefw anacldtaliaa: 

MvZon UV, ävijg d oi'^iivut iftvytav ngoott 

nier will Herr H. lesen: (pi/oic yun natv , ovx ttini, Tioogi'xToQrs , mit dem Sinne: 'Meine 
Verwandten, nicht ich, haben Beschützer". Hierin ist erstens Das gegen allen Gedanken- 
aneammenliang deaStSokea, dafs Klytimneatra sich xro^ff wimoiien soll, d.ii.-G&ler» 
zu denen man f^'sch .«chutzUehend wendet; weil der von Aesch. sehr schnrl ^icfalsto Be- 
Crifi' des ixiTt;e auf anen Rache verlangenden Schatten durchaus nicht anv^cndbar isL 
Eben so aefar aber veratofat es gegen den Sprachgebrauah, qiiXoi, die Lieben, schlechtweg 
für Verwandte zu setzen, die in (tiesem Au<^»nbiicke wahrhaftig nicht als Liebe aafgelaiiit 
werden. Kl^tainnestra kann V. 100 sagen , sie wäre von den Xiebsten ermordet worden, 
d. h. von kuidern. gegen welche sie Mutterliebe empfand; sie kann (Ai:;am. 1*209) ein 
Ungeheuer genannt werden, welches unversöhnlichen Strdt gegen die Lieben athmet: 
aber indeoi So sieh bekJact, dnQ ihr Mürdcr Orestes Schützer 6nde, and also kein Ver« 
baitniffl von Mutter- und Verwandtenlietie berührt, kann sie diesen nicht ihren T.if-ljt-n nen- 
nen. Ich hoffe, dafii Herr'U., um in seiner eignen Sprache zu reden, nunr.it-lir onsehn 
wird, '*dafs was in einigen Fallen richtig if(, in andern falsch sein kann". Es ist sehr 
ergötzlich auch Herrn Fr. su dieser Stelto zu vergleichen. Er findet es "nicht Inblich", 
dals ich "eine neue Bedtulnng ron Tr^o^/xritf^ , die Schutzgotlheit des Plehenden, fingtre". 
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wahrend Herr H. d}«se B«ae Bedeotun^ unbedenkRrh annimmt, und e« nur h la Fritc$ch€ 

so hirutetit. nis habe ich es "eingesehri" , wo e r sdn c'iben sollte, ii h hätte * ■> nactigewie- 
sen. ilerr tV. dagegen ^iebt mm die Erklärung: ''ffIXot ^/loi «lod die iTuiien, und der 
Sohatlcii mf|;t iiiit vieler Bitlerkeil: ev ytcQ v/iif ttat n^fmopr^f den« tHcbt bei «noh 
•Uchen sie (Orest, den Herme« begleitete; dnlic r cinr I'hirnüs') d'nadr". Was i»t hier woW 
IttcherUcbcr, die angeblich bitlref M Wahrheit abei Lius iihklugu Ueinerkuug, dafs Orest 
■icht bei den Erinnycn Schutt taclie, oder die Bchandlnni; de:; iUimes als Schutzflehea* 
den, des Gottes, der durchaus nur Orestes auf seinem Wege geleitet, und daher wo dio> 
aer als ein Schnizitehender in Athen aullritt, gar nicht zum Vorschein kommt» oben w«il 
er sein Amt ^iinzlicli vollbrncht hat ? Was abc-r Herrn U. , bei der sonst toO ihn MU(0> 
nomroenen Erklärung, hier allein eestört bat, die SteUung von ova« lost dünkt tack, 
■ehr Idcht «nf diese Welse aar. Klytürooestra tagt: Dem für Prenode, dt« ideht 4lo mei- 
»igen sind, ^'u-hr liittzende Gottheiten, d. b. denn tiir Leute, die zwar wohl Anderer 
Freunde, aber nicht die meinigen sind, ^iebt es u. s. w. Sie l>ezeichnet also den Ore- 
stes ols Freund, aber lüchC von sich; iie ilcplel an, er habe andre Freunde gefunden, 
nämlich Apollon und Hermes, ohne sie nennen zu wollen, weil .slu diese Gottheiten ent- 
•cbieden anzuklagen sich scheut, was den Erinnyen zukommt, nicht abefr dem Schatten 
der Klytninnestia. In di i DLiilschen Ucbcrsct/.unf»; ist riicine Seele sciurf zu bctonLii. 

Wir liaben gesebn, data in diesen «chUindswaaxig Versen Herr U. viermal auf 
handgreifliche HVdlie den Sinn verfehlt, besonders well er über den Zmanmcnkang nicht 
sur;;(äliig genug nachged u ht. Wir wollen ein zweitee BeSaplel aa der Strophe mmChW' 
gesaiiges, V. 15ti bis Itil., Torrühren. Sie lautet: 

V ai'frrc d(H»Olt> oi W§m€tfOt 

K'iuTovitts rö nüv Umts »rA*W* ^ - 

*pQvoh{ii. *>g6voy 

fltpi nooa. nefi teuga , / *. 

SioavQoi' ümfHVOv tiyoe 
Man kann an dieser Si' üe besonder-; ^Hhinelunen , wohin jene logische ^finier führe, dc- 
renHerr U. sich so gern rühmL Er geht davou aus, dalii die Trngikcr sorgiHltig verroicdcn, 
in Strophe und Antistropbe verschieden zu interpungirea [eine Bemerkung, die oft anwend- 
bar ist, oft aber auch nicht giUj, ?in<l ■^et/t deswegen Yor flÜQf.an in dieser Antistropbe 
ein Punkt, wie in der htruphe. Er beluitiplcl ferner, d.tfs die Worte fuaoXaßtl ntvrgtß 
und <f ovoXiß{j Onnrov sich nicht mit der erforderlichen [ bekanntlich in dieser Thesis der 
Dochmieo und Kretiker nicht dorchgingic vorbandnenj <aenauigkeit des Maafses enlsprä- 
cben , und schreibt deswegen mit W^h^eM fsesvA/i^c; &qo/»/}ov. Hier nu&te «an win- 
fclirn , Herr II. hätte an die >if !, ri ini^^en AnmcrLungen ;;e(l,iclit , die nach seinem Zo- 

Eesländnifs die FUlologen gemacht , weil »ie »ich die Sielleu rücUl |>,cUoitg übersetxt, und 
itte sich and una eine ÜdeneCsang dieser Stelle gegeben. >\ ir koaaea diese Renaaa- 
niscbc Furiensprache nur so öberTt/en: Solches vollbrinf^cn die jüngeren Götter, indem 
sie uberall mehr, als das Recht zutälst, an Uaupl und l- uis über einen blattrierenden Klum- 
pen Gewalt erlangen (oder Gewalt ausüben). Dies ist doch fürwahr nichts Anderes ab 

5 reller Unsinn, nnd man inn^ dinm auch künsteln und dütlea «ienMa wiU, es wird nie Sian 
aruus. Herr 11. 1 siclk die Bemerkung gefallen, da&Aeich. lelne Eifenycn , so gvh»* 
mig sie sind, doch nie in das Blaue hinaus scliellm Tafst, wie geNsi^-^o Kiliik.r .iti inan- 
chen Stellen gcthan heben, sondern daU auch die Erinnyen in ihren Vorwürfen »ich immer 
ffanz bestimmt aa dat Vorfiegende, Wh^kfiehe hallen. Orestes ist aas deai Beiligthume van 
Pylhf)fori nber der Omphalos, auf dem der Lhittni rrnJiM;;rder gesessen, stehtMiifij: vor 
den Augen der Erinnyen, XUA Wahnscichen von Dem was &ich begehen. Als ein bluttrie- 
fender Sitz, sagen sie daroai, bhiltriefeud aa Haupt und Fufs, stellt sich uns der Om- 
phalee derBid« der, iadeai er «a aaf aich ^mmoim, die griuUche Blntschold aa tragen. 
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Dar« d«iii OmpbalM, wie einem Berge, Flntipt vmA Poft cngesdirielMii wird, findet Berr 

H. ungeschickt — tl«T>("n)t! Knilker, dem (iolfer, utldic einen bluttriefenden Klumpen be- 
herrschen, gar nicht anstölisig sind — ; und doch sind gerade diese Worte lür den Ompbalos, 
mÜcher nadi oben gewölbt war, ond nach unten auf einem breiteren Sockel anfinH (wie 
um es in Vasengcmäldcn tlt-TilIich sehen knnn), unjicmcin passend. 

Ich bitte meine Leser noch zu geslatlca, dals ich aus der besonders wichtigen 
Stiftungsrede der Athem V.66i — 660 ehiige BtoUen ait Herrn iL'fl Aeeeailoa- in d« 
Hand durchgehe. 

K).von UV irdt} &6a/i6y, *u4TUlioe Xetict 

n^mus ätxue xglvovTte ui'ftuios ytnov. 

'ßartu &k Koi %o Xoinof ^iytm aiga%^ 

*j49\ AsaOTwr %ovto floy).tvrf}gtov^ 

Jli'.yov yfp«f(}oi'^ ttrif, ^'fi!ii^'i)'(uv i'9{icv 

^tpuTtXuJovotu, nul n6kt¥ vwkwoXw 

Trrd' 'viUi'uvQj>9v ttVtentQyuoav vor«* • 

"^Qn d' l&voy, fv&«v toT* iTtmvVfioe 

TliiQu, rtd/os' T* "^-fnuo^: ii' d}- rot (j/,*?uff x. t. ).■ 
Hier habe ich yt^igov iür das handschriftiiche d 'yjQfiop gesetzt, erstens um überhaupt 
Znsanmienhanff in die Rede m iiriiif|en, dann auch weil es mir poetisch notbwendig achioii 
dafs der Are><lirigel erst V. 660 erwähnt würde. Herr II. erkennt das LetKtre an; um 
aber nach meiner («ewobnbcit meistern zu können, belehrt er uns, diese Notliwendig- 
hal sei iieine poetische, sondern eine logische. Herr II. wolle doch den Ausdruck stehen 
Imsen, wie ich ihn gesetzt,' es ist keine Togische Nothwendigkeit , dafs man ein Ding nicht 
gleich ini Anlange bei dem Namen nenne, welchen man hernach etymologisch ableiten 
wW, sondern es schwächt nur den poetischen Eindruck. Nun schreibt Herr H. , um dic- 
acm ietstern Bedürfnisse xu genügen, nüyov if o^fOf, indem er meinen ersten Grund, 
welcher ein Verbon hfer verlangte, verwirl); man mfisse nur beadKen, dals die mit den 
Arnis iilv iinger.in|rene Constructiuii nach den längeren Einschaltungen abgebrochen • und 
die Rede mit iv oi ni furtgeselzt wird. Hier thut uns nun gleich Herr Fr. den Dienst, 
diese Bclion von FrüKern vorgeschlagene Constrocihni **eifl nnerhortcs Anacolnthon" sn 
nennen. Ich will Herrn H. nicht so iibspretherid cntn:cf!;ncn, sondern behaupte nur, dafs, 
wenn die Leuchte der Graninialik nicht /.u einem jn lichte werden sull, welches den Kr- 
klürcr von der Ii ihn gesunder Auslegung ablenkt in Sümpfe und Untiefen, die ItcinflB 
festen Schritt gestatten, solche Umwandlungen der ConslrucUon nie ohne Naohw^ einer 
bestimmten, l«)haften Vorstdlnng angenommen werden dürfen, welche den Geist des 
Schriftstellers aus der IJahn der natürlichen Satzvcrbindnng heransgedrÜn';! h.it. Es 
roüfste also an unsrcr Stelle nachgewiesen werden, dafs, nach Erwähnung des (aerichtea 
selbst, erstens der HGgel, womuT die Amaxonen «inst lajjferien, in einer accnsadvischen 
Abhän;i;if;keit , elv i von einem Veibum das dem Geiste höchst lel)cndi<^ vorschwebte, vor 
die Seele treli-, aUilaim aber, »iederum aus inneren Gründen, für dies dem Geiste vor- 
schwebende > eihuni die Constrnclion iv tfs <ViT(';»' — rd ftij 'dixth' o/i'/ni ge- 
wählt werde. Die» weist aber Herr H. weder nach, noch wird er es nacliMeifen kuniicri, 
Ecliun deswegen nicht, weil der in dieser Stiftung^redc herrschende, belir ruliijjc i'ort- 
scbrilt des (Jedankens verlanj-t, dafs der Ares -Hügel erst mit dem Gerichte verbunden, 
als Sit» desselben bcxetchnet werde, ehe von ihm gesagt werden kann, datii dort Ehr- 
fnrt.ht vor Oesetcen und dte verschwisterte Sehen wohnen und walten solle. Ich kehre da- 
her d;>ranr /iirnck, dafs vroaioor -/.«ar vielleicht nicht das rechte M'ni t sei, aber nntef dss 
Iddier vorgeschlagenen allein auf den Gedankenzusatnmenhang binzeige. ^ , 
Im wdteni Verfolge dieser Rede zeigt sich redit, wie gendgl Herr R. ist, ma 
dnea dnadtig aufgefaßten Gruodsalxes willen dnea rorfiegenden Text auf das winUlir- 
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nditte xa mirshsiidah. B«kHmtte1i liurt Herr H. schon manche Diclxterstelle niugcstalict, 
iirn di- \x\ iiditon daraus zu vertreiben, ohne, «ie es scheint, für die Tragiker und na- 
jDcuilich liir Aescb. die GrSaseo, inuerbalb deren diese Aedeform anwendbar ist, m 
■orgHiliig bestimmt zu haben , wfo IMmcb ttt dem nmterbaflen Bzcnrs sam Kndar. Hier« 
will nun unser Kritiker V.664 ttaxnis itiifi(H)ulot entweder mil (I -in Vorip;fii verblndt-n (wo- 
nach die Burger die Gesetze durch schlechte Zuflüsse ueiicrn >fürdci>!). oder auch «in 
^ nach nmuttg einfügen; V. 6(}6 aber,^ <Ke MtirTiche Verbindung to /i/y cruQ/oy ft%f 
tfenuorovfuvoy zerstörend , to /t^ if upuq'/ov , f'l'^'t fftavtoTor/t/ 1 oy schreiben. liier ist 
über auf den Charakter der ganzen Rede zu aciiten, welche au» allgemeinen ^Sprüchen 
ziisammenj«;fselzl Ist, deren Anwendb.irkeit auf den gegenwärtigen Fall mehr erralhen, 
als durch sntzverbindende Partikeln angezeigt werden aolL Dvt Rede gewinnt darch diese 
Verlnndungslosigkclt dn« dgailhOmRche Fmrilchkdt; ihoKche Beispiele ans unsrer Trs- 
godie stib>t {;e«;iliren V. 495. ^viifpiQH uwfQOvilv vno oriret, und V. 501. Tti'mi /n'no» 
%6 ftQfxTos M:iaatv. Der Satz lo /ii/r' urap)rov lafst sich auch In keiner rililiiTii Verbin- 
dung mit dem Verigen fassen; mun mul's auf die Tendenz der ganzen Kede /uiikkgebn, im 
die Verbindung zu finden. Kher könnte der S.tI/. hr-iuli l;ii{i(>'-'!.r-i ilmcli d.is vorgc- 
schlagnc d ah GegcnsuU mit dem vorigen verbunden werden, liax As^ndt^tun aber am 
finde unsrer Stelle, V. 674. KtQttwv ü&ixjov u. s. w. , fallt in die Kategorie der in dem 
genannten £xcnr» S.27li bohandellen Fälle: quam eraviterß/titur. Athena, wcicite den 
Areopag ita diren den Athenern «nf mannlgfaebe Wdse anempfohlen, aagt, seUieftend, 
Hill "Sathdrnck: leinen unbrstf rfü* hcn «atli, ehn^urdig, scharf in 'ilm in Zorne, einen 
immer wachen iSchul^i der äcliluinmei nden, setze ich (Uurcii eben dicäc biermit schliefseude 
8dftunp;srede) dn. Herr U. dagegen versetzt uns — ohne die geringste aufscre Wahr- 
kdicinhchkcit — diese drei Verse urplötzlich vor \ 653: ' Eomi ()t y.iu to P t^t j >Vie 
grofs, wie dringend niülsten doch die innern Giundc sein, um eine so unerkiarbarc Ver- 
setzung zu motjviren! Uier aber sind für den, wdcher fär geordneten tiedankenfurt- 
sclnitt Sinn hat, alle inaem Gründe grade dagegen, indeoi es durchaus erat notidg ist» 
überhaupt zu zeigen, dafs diese MSimer, wdehe jetzt mm erstenmal Sber Terfofsnes B(at 
richten, auch in Zukunft ein Gtriclit uml zn^Icicli einen R itli Ijililtn s illrrj, die gesagt 
werden kann, dafs Athena an ihnen einen unbeäiecbtichen UaUi, einen immer wachen Schuls 
des Landes erfinde, indem eben diese Prüdicate noch gar nicht dem gegenwartigen mvt^ 
^^crirl^t , sondern nur dem zukünftigen, poliüsch bedeutenden Rath^ auf dem Areopag zu- 
kommen. Auel) würde die Wiederkeltr der Worte roiio (iovXtvf^Qtovt schon im vierten 
Verse^ sehr iäsiig lalltn. ^ ^ ^ ^ 

Wenn über diesen Streit der Schulen ein solches »toämP ul^mtw ftovlevnj^öVf dn a/- 
doioi' und öii üv/ioy Axaon/p/or zu richtensSfse: ich wollte es gern auf diese, wie auf jede 
der analysirten Stdien ankommen lassen, um darnach zu entscheiden, ob icli mit Fug und 
Redit gegen Hennann's diktnlorische Aussprüche iiber l>ichtererklitrung protestirt habe. 
So berdtwilfig {oh anerlteme« dab Herr H. Iiir den Sprachgebrandi der Tragiker dne 
viclm.ll grüfscre L'ebun;; Lt sitzt als ich mir habe erwerben können : so inufs ich doch behaup- 
ten , dal« auf Gedunkeuzusammenhang und Charakter der Acschyicischen Poesie Herr H. 
lange nieht das Stm^m und Nachdenken geriebtel liat, welcbee adne UcberMlMng wohl 
um deslü mehr bewahren wird, je iilzlger sie nngegriffen wird. Es ist eine anmafsende 
Vorau8sc(£ung, wodurch »ich meine Gegner selbst verblendet haben, dafs diese IJeber- 
setsung eine fluchtige Arbeit sei: waren diese Herrn wirklich so feine Kritiker, als sie 
dch zu ^ein dünken: so möTstcn sie etwas davon gemerltt liabea, dab sie zu wiederholten 
malen , in verschicdentn Zdten , vorgenommen und nach emeoler Ueberlegong durchge- 
arbeitet worden ist, wodurch die gleichniärsige Haltung des Ganzm I)tüi iiiLi,J xrloren 
hat Elben so liitlen diese Kritiker, wenn sie sich um die GnindsäUe bekümmert, wo- 
nach Andre die pfaifelogischen Wisacmcbafken Irbrsn, nicht auf die An^t Itonimea kön- 
nen, daA die angeltt^ AMaadluagen aus Ceilef^keften hcrf»rgegangen waren: sie 



UtleB wtiMB B&NMa, dafil tolclw AMtluhrnngen xwar iImm ordentliclien Vortrage zam 
Grunde Hegen, aber in Vorlesungen nur da» tUr das GnnzR der IVissenschaft We.senillchsle 
■Ntgetheilt werden kann. Ks ist unangenehm , <livse p;anz, nufferhalb der Sache liu^ctiden 
Ponte bcriiliren zu müssen: aber die Tüklik jener Scluilc nölhif^t dazu. 

Ifeher die andern Stellen, deren Lesart oder Erklärung von den beiden Recen- 
•enten beitrillen' worden ist, glattbo ich das Recht, wie iBe PAkbt gegen meine Leser m 
haben, meine jetzige Udterzeiißiiinrr. n»:h bestem Wilsen und Gewissen, in grölserer Kürze 
auszusprechen. ' Ich werde dabei keinen Einwand übergehen, der irgend von Bebng zu 
sein scheint; ofl rrcilich sind Herrn Fr. Vorwürfe von der Art, d.ifs ich gar keinen Inhalt 
darin Hndvii, also nichts darauf erwiedorn kann. Eben so wenij( kann ich seinen Make« 
leien nn intinem Deutsch etwas entgegensetzen: wenn er Ausdrucke wie '"Menschenkind** 
und "Zetcnui" liichei lieh (indet, so mufs er die Quelle nicht kennen, aus der diese Aus- 
drScke genommen sind, und aus der unsre Jet»ge Bildungssprache neu erfrischt werden 
ma&* wenn sie rieh snr Nachbildang der naiven nnd kraftTotlea Nalar8|>racbe de* Aeacb. 
cip;:[icn soll. Ich werde von den folgenden Gr;ifnl!cmcrknngcn nur einige Punkte aus- 
scheiden, dio sich unter gemeinsamen GeMchts^tunkic-n zusamipenrassca lasseni und die 
«irter hcMiMlciik UdbcnchriOeii folg«« werden. 



V. 3. *; Ji;. Dies beim Subjekt bestimmt die Haltung des ganzen Satzes ; Sber 
die noch wenig entwickeke Bedeutung der Partikel wäre Manches zu sagen («gl. indefs 
Gott G. A. 1832. S. 994). Dafs es "narnüch" bedeute, ist wohl eine Tradition der Schule, 
welche nk^ für circitw^ und %i In gewissen E^len fUr wohl sa nehmen , übers Ui»rs brin- 
gen Icann. 

V. 21. verlangt Herr II , dafs fi^r/7aA?. ^: 77 ; *. ' (^ nfiir Ugovaa richtiger, aber 
bis jetzt nicht gebräuchlich ist) 77. TI^omtK geschrieben werde, und beruft sich anf 
Lennep's (PhaTarid. p.l44. oder 160 ed. Sc/iacfer) bekannte Auseinanderietzuof. Aber 
diese beweist niir, dafs vom Zeitalter der Redner an (wenn nämlich die erste Re4^ gef^en 
Aristogeiton diesem Zeitalter wirklich angehört) die Delpher diese Göttin, durch eine kleine 
IJmbicpung des Namens, die einer höhern Bedeutung Platz verschafllc, /7pö)om nann- 
ten. Bei den Aeltorn aber, namentlich bei Herodot, wo llgot^iij 1^ 92 ohne Varian» 
te» ttditt VIII, 87. aber durch Harnoitration'B SSeagn*ra festKeaMlt wird, 'md nnr 

Scringcre Quellen TTpovo/i^c haben (vgl. St InveizfiHi'^er T TV. P. II. p. 19.), ITgovota oder 
Tqovoi« zu corrigiren, würe höchst verwegen, besonders weil der Tempel diinser Pallas, 
dessen Locat genau bekannt ist, für alte Griechen, die aus Boeotien, Attika, dem Pelopon» 
nes n. s. w. kamen , wirklich vor dem Pythischen H«iligthume lag. Die alten Grammatiker 
zeigen durch ihre Erklärungen, dafs ihnen beide Formen [jQovaia und JJ^öpoiu vorlagen; 
der Scboliast /u untrer Stelle aber unterstützt die erste, welche bei Acsch. durch keino 
Variante zwdfelhaft wird, auch durch Kallimacbos: jr' illaXiLue, Jikfoi ¥tv o&' Jd|p«onro 
tlQovairr, wo auf die Verbindung der beiden letalen^ Worte «Hir «i nehten ist Wie «in 
nachdenkender und sinnvoller Mytholog heut zu Tag'' ?icli üher diese vicllip^prnrficn^ 
Frage entscheidet, kann Herr II. in dcoi Buche: 0cr Ditiüsi ücr Alheiia, von Kückert 
B.76.« nachsehen. • 

V. 36. Die Construction ita /tiaov, durch welche die Lesart: uV jurzt oa^ 
»tlVy ft^f /* umaivttv, aräatv , gerechtfertigt werden soll, hat nur da ihre' Steile, wo 
eine Vorslcilung mit grofser Gewalt die Seele erfüllt, und eine andre untergeordnete, 
gleichsam in der £Sle, eingeschoben wird, ohne dio Entwkkelonc der erstem durch dio 
wdtww Constraelion in atoren. Hier ist aber grade der amgskeirto 1^, denn auf dos 
Schwingen des Fufses kommt es hauptsHchlich an. 

V. 54. Die Stellen d« Aescb., in denen ktßa verkommt, waren lat^t« be- 
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luiMit and ceMDimelt, und aof ^ bcidwi, tn den ChoepformSW. a. Epigonen Fragm. 46., 
erhellt grade, wie gewöhnlich man dabei nn Libation dachte. Itidefs i^l liier \M';jen der 
Verbindung mit dem Vorhergehenden natiiriicber, hßa einfach als Flüssigkeit zu lussen. 

V. 57. '()/ii}.i'tt beifst bei Aeach. nie Scinvnrm Oberhaupt, sondern steht imiMr 
in Bezieliiiiin; auf denjenigen, o tu 6/uXtl. Die i'yiinnyen heifsen nie eine ofiiXla über- 
haupt, soiiUcni eine öni'/.nt yäoy6<:. Die Pythins sa^t also: Ich kenne das Geschlecht 
ditan Umgan<;s nicht, d. h. das Geschlecht der Menschen, die ntit den Brinn^en %erkdi> 
ren mochten. Daran scUicfiit fich trefflich: noch auch dM Land, «dcliM die firinnyea 
olme Schmerzen hegen ItStnteii 

V. 59. Die \ crbcsaening Tioyoy kann ich auch jelit necti tiii li! für notLig hallen. 

V. 6Ö. Ich wünschte wohl, dals Herr iL die Lnart« an der nicbls auszusetzen 
edn lei, «rceovonr, seinem eignen Grundsatee f^enSfe (S.S07) uns übendzt hatte. 

V. 76. ^tßön ttXarti. Diese Lesart ist noch immer die, weiche dem Sinne al- 
lein zusagt, da ein ^immer" in diesem Salze überhaupt und besonders zwischen avd and 
r*;v nAnv. fj^imi gans an unrechter Stdie stehen würde. Dalii aXüa^ut und nXu¥u9&iu 
ohne Pieonatmua soumaien>.tehi> können, sollte bekannt sein. 'jiX^l wurde nach a/toiyri, 
aVot^TT^Ti u. dgl ganz anali ^cbHdet sein; zwteclien dem i and dem ci aber in fueeer 
Formation sclnvankcn die Canones der niten Grammatiker wie der neuern, vgl. Goilting /u 
Theodosius n. 74, 5. Du die Alten z. B. uk^qvxtü (gegen die Neoern) fordern : so konnte 
•ttch hier tUtttti f eschrieben lein. Uebrigem luut« Ich das Wort adbat jetat «Imb 
weni^i wie damals, tür siclier. 

V. 92. 7()<y ixy/iiiüv aißus ist immer noch bei w eitern das Beste. Dier^/*^ des noftnaJof 
^cec ist für Hermes ein tluiQtrov j'i'ffus. Durch i*vötims, welches in Aga w a wa eft 1498^ 
sehr heifsen soll (ich linde dort nur tytvoftmgy rreventiich), könnte immer ntfr ein aus dem 
rechten Maafse heraustretendes **Sehr" bezeichnet werden. Herr Fr. verbessert: otßtt 
toi Xttä i6d' Iv. vofiäv ot'ßus, Zeus ehret diese deine von den \ IcIum itli-ii Iiei slamnien Je 
Würde .(des geleitenden Gottes nämlich), und ferwondert sieb, wie ein Archaeolog nicht 
soglatdi auf dtew Bmeadalion kommen komio; Dakinter achcinC odr dn achaHiliafter 
MuthwOle SU stecken; er will die Arcl nr otogen für gratfrctMude Tlilar» «rUirett, <tto iui> 
gefShr aar solche Gedanken verfallen könnten. 

V. 114. Der Sinn ist: Wie ich (ur meine Sedo gesprodian babc: so hüret mich 
an (als einen, der tinfi-r gesprochen hat). Die Erinnyen sollen so hören, wie Klytamnestra 
gesprochen hat, so «ie es «n neQt V'^'/Vi? ti'/dlr erfordert Darnach hab' ich interpungirL 

V. 152. fuooXaßit ttivt^ hellst wörtlich, mit in der .Milte gelafstem Kcntron. 
Dals das Kentron der Wagenlaiiker« wckbes man durch die Panathcoaischen Vasen am 
basiott kennen gelernt hat, däim tiefer dnbohrto, wenn es kwrs gefaftt warde, tst Idcbl 
dnsOMltt. Darnach habe ich übersetzt 

V. 164. na(MVOfiitv ^liv ßdoxta ftlwinv. Wie kann man doch für den schönen 
Gedanken : ApoNoa lUifimi steh gegen Sitte und Recht der Götter des Sterblichen an, den 
ganz elenden: nnpavofior ^r-Zy ßniTtu iiiv ■rimr, Apoünn ehrt ungesetzlicher Götter AI' 
läre, (ßoirta Allare, auch cii» schönes Specimcu der Erudition dW Herrn Fr.) wieder 
hervorsuchen! Ith soll Herrn Fr. als Archaooieg aachwaiieii: «ddiei baMinnto CHkUr* 
gesetS hier gemeint sei. Warum nicht ? , 

Mr t^uiia(nftr ffg \>toti: itfijfnQOiQ jiopwTO vtpttC* PWlielb. 947. 

^ I()9. ioin . r Herr II. hat Hei rn Fr. nicht den Gefallen gethaii . türsn s«ine 
frühere Emendation zu verwerfen, und dutür xeiVov, welches metrisch falscli und ohne 
Sinn ist (wokfanimerkon: Orest ist das Subjekt), aafiennchmen. 

V. 179. uxQaviu. Herodian's Erklllrun?; dieses Wortes hm den Scholien zu uns- 
rer Stelle: to ovot^/iu nul ä&Qoiafiat welche bei einigen Granimauker« niederkehrt, x. B. 
bei Bdiker Ape&L ^992» als iniXtww m>cTg/m . kamt Mch schwerlich auf uasra Stelle 
badeka. , l>eim wenn naa, «ai da Idar anwaadbar au mackeB, mit Bargesa »mim miem- 
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ptU ▼«tbittdct: M» bringt man zwischen die ganz bestimmten Voritleilungen: Köpfang, Blen- 
dung, Helselong« Bntmannang, und aisdann: äteinigung und Spidtung, die niUranma«: 
ein Uaafen Unglücks, welche noeli«lettS «n Sdilmsc dner solchen Rrihe, als alIgMieuie 

Zusammenriissiiii'; ullcs Uebrijien, stehen könnte Mm i=?t daher anzunclum-ii j^cnöthWt, 
dab der Scbuliu»t »ich zu dxouniu jene Erklärung aus iierodidn angemerkt hat, ohne die 
^lelin selbst voliständi); erkläreii %u können. 

V '20 I liilligt Herr H. die buJeuloiidcii Abweichungen meines Textes von 

Wdlauer dnrcli .sem dctiweij^cu; Herr i'^r. sucht die Treiiaung der Verse und Wellauer» 
mtm xu terthcidigen. >Vic, inub BMD bei ibm nachlesen; denn den Berichterstatter 
wurde man ce nicht glauben. 

V. 208. veriangt Herr H. das'Conma nach /toQo/ftt; wieder and darauf "Optrov 
te. Aber dals der Eiu;l)und für Mann und Wi-ib vuni Schicksal bestliiiint sei , tragt zur 
Heiligkeit der "JlQae xtkeias atatwtiurtc wenig bei ; und passender scheint es, zu sageo, 
dafs der Ehebund, durch den da« Schicksal ein Paar fereint, ^n« höhere Verpllicbtung 
' e als selbst der Eid , wo es nach Recht /.uf^clic. 

V. 211. tivto&uiy von Herrn H. uiiü Fr. vorgeschlafen, hake ich auch lür 
ab das früher von Herrn II. gesetzte nivia&ui. 
y. 214. wird Herr U. wieder über seinen ädiüler erstaunen, welcher ä ift," 
fMme nqüawwav i;ovyutTtQap fibersetitr **<ih) andre olTcnbare Unuat ober alm&l «lu 
rttÜgoi''. 

V. 21G. meine ich, dafs ot> t< firj kinia heifsen würde: Es int nicht zu denken, 
dafs es jemals Torfallen könnte, dals ich einmal von diesem Manne abliefsc. Der 
Shin fordert aber: Es ist nicht zu denken, dalü ich jemals von diesem Manne davon bleibe, 
ihn fortvvährcnd unvcrfolgl Ids&c. Ith vvühilo nicht, auf welche Weise dies anders als 
durcii das Praesens bezeichnet werden könnte. Auch passen da/.u die bekannten B<Mpicle 
(StaUhaum aä Fiat, ä« R, t, L von ov ftv^Uvr^tu und ov oioe v «c» 

^ V. 817. nivov nltw t/^oi», nach Herni Fr.: mache die Arbelt voIL Wo sind 
VoU Bcispido oder wemgütens Analogien dieser Redensart ? 

V. 222. xaxxw»;/'<fi£. Mit groH^ur Wahrschuiniiciikeit verinuthet hier Herr Ii. 

V. 229. Herrn n.'s Angabo, dafs ich noog am Verwende mit '/ / Kf jr oi'xoii ver- 
bunden habe, wie es V. 429 allerdings zuiiaiDmenüleht, ist, Idisdi ; ich iiabe es adverhul 




Ige gereinigt werden könne. Dies ist ein Ung« 
dafs aber ein (bereinigter, wenn er sich viel in andern Häusern und auf der ätrafse des 
Volks herum getrieben, dadnreh noch uoschidBdwr werde, ut achter Gedanke des Grie> 
duschen Alterthums. 

V, 235. J^i'n', behauptet Herr Fr., heifse ''gut, halt!", nicht ' vvuhlan , das heifso 
§iu. r)i>"'^ scheint auf der grundfalschen Ableitung des thv von liti zu beruhen; eine 
bessere Etvmobgie stellt «Zcy sa <fa, wie A»<s«y «o ^v«aa, th^ ra §lta and vides der 
Art Der Gebrauch aber and die VerUndong der beiden Worte s7«y und »la richtet rieb 
■ach prosodischen Gründen. 

V. 245. Nach Herrn H. bedarf es nur "geringer Uebung", um den Dodunios 
Xwooe «« nüvTu^ /i^ — zu erkennen. Darin berichtigt ihn ISr uns sein Sduicr, Unoh wkU 
eheni der Dualis ktvoatiop ''nicht verdorben sein k.iii:t". 

V. 2A7,''Od' ux Tt •/ ovv u).Auv c/tu*'. Hier ist ■/ or»' alhrdlngs nicht leicht zu er- 
klaren; doch kann niun, wenn muii es nur nicht in «in Wort verbindet, von beiden einzel' 
nen Partikeln JiechcuscUait geben. Mit Herrn H. qvv Inr Ertindung eines unverstiadigea 
UolrilMrs, dar elasa THln«ta^ horausbriiigen woUta, sn hallbi, wauiai ak da vmA- 
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fdlcr Gedanke« Oegon den Trimoler wendei Üviv H. ayvli den Doritmu« «ibar und die 
Predaktion \n frtt»} vor /ffttTn «In: eW aoHeii dem dfewe lyrtteben Trimeler In Dialekt 

und Prii^orlii- (lio (.\-rt:/:c der din logischen befolgen, niu! .iImi 7,. B. in einem Satze, der 
cor flölllc einen «'okhen Tiimeler, zar andern Duchmieu bildet t zuerst Altisclier, dann 
Dorischer Dialekt hei rschvn f Vgl. s. B. anch Chocph. 44*2. Wdl. Herr Fr. daf;e(^n 
schreibt: o (f avre ^oi'j r -r gywvy Um uns "an einem Beispiele vu zeigen, wie ein lalsch- 
lieb untergcgangnes Wurt des Aesch. ungefübr aiissehn müsse". Orestes hat wieder einen 
Knieschulx, das soll hcifscn: die Kniee der Athena schützen ihn, weil er sie als Flehen- 
der umfafst hat. Wahrscheinlich wird Jeder diese acht logische Gedankenverbindeng an- 
erkennen, und eben so schon Gnden, wie Herr Fr., gesetzt auch er habe nie gelesen, dafs 
Jcnand die umfalsten Kniee bittet ihn zn schützen. 

V. 250. X'Q*''*'' 'chroibt y^««}*. Wenn der Scboliast wirkUch so gele- 

■en hat, kann doch Aesch. nicht so gcsehrteben haben. Xf^tte Izt nor: Bedarf, Geliraaelit 
Gesfliilff, Bcdürfnifij, INothwendigkeit und Schuld an Geld; niemnis al>cr Blutschuld oder 
etwas dem Aehnliches. Dafs aber, nach allem Luphemisniua der Sprache, in vielen Wor- 
tm der Begriff Hand Tür Mordthat geoeoinen wird, aoUle «na «tvvog[«^,*«raA«/iMifep, 
tVj^t^M ^Eumcn. V. 471.) bekannt sein. 

V. 256. rov ih'STtotov , als nachkommende genauere Bestimmung und Verstärkung 
des noi/ta (wie z. B. V. 370. loy fioinu-Aimyiar zu Oto/ioy), ii^l viel besser, nls was Herr 
U. voracblagt: dtv^xnovoi;, da von «inen Austrinken hier nidit die Rede ado kann. 
Die Letart von V. SM Udhc^ aueh nach Herrn H., dmnehaiia Bwdfdhnft. 

V. 2.'>9. iit i'X/.oy im Text ein Druckfehler fiir uXXoe^ s. 8. ')''. 

V. 27*2. Ein Comma nacJi nnrnlvtoy yi'to öf seratört den Zusainmenhang. Hier 
in Athen, sngt Orest, am Scbhisse iiuiuer Wallfahrt, iit 4m Bhit terb'ocknet; friach war 
es, da, «ro icli /uer^l limknm, am Pythischcn Altar. 

V. 284. tiS^i^oiy öo&ov y xnrrnfqij nüd'u licii«*!: nie setzt den t'uls grade, oder 
bedeckt. Wenn dieser di<<juactive Satz, riehiii; ist, so folgt daraus, data der |(rade Fufs 
siebt bedeckt, der bedeckte nicht grade erschdnt. Dies findet nun nach aeuier firklä- 
rnn^ statt: sie setzt den Fa& grade, in gewöhnlicher Kamprsteltung; oder steht wehr 
peliückl auf dem >\ i'^en (als die Tritoiilscln-, Waf^enerfindende und an den KüinpFen am 
Triton thdtnebmenüe Göllin), so dafs die Gewänder über die Füfse lallen. Uq^us steht 
dem Ktfftnvtw ro yow entgegen (v^l. Prem. 92.), nnd kann ehen ao alehende BildsSaleii 
(^vtc I ti Patiftiin; ' ii tt!i1, als eine mit gradem Bein vorschreite ndc Figur hrzcirfnicn, 
vveicliüs hier der /u.s.iniuicnlianLr l'ordei i. Herr U. betritt, um diese Lesart 7.» bekämpfen, 
du.« bedenkliche Feld der Kunstarchneolurrie. wie hei PaHas Fronaa *) das der Mythoie^e, 
uhd bolMiuplet: '"><uir(>"f7; nodu, von der Pallas gesagt, könne die angejrebne Utdeutnng 
niclit iiabtiii. da die Pallas regclmaikig immer mit einem bis auf die birdc reichen- 
den, die Füfse bedeckenden Gewunde erscheint, und folglich in diesen Worten 
ao wenig jene SteHang auf dem Wagen angedeutet wird« daft aie eben ao gat auch auf 
das npi^ov anwendbar dnd**! Wdcbe Hetterkdt nnifii dieao Bdebning von Sdfen Herrn 
B.'s bei den Kunstfreunden in Rom oder Berlin, wenn diese philologischen Sli iltsc^^nftcn 
de erreichen, hervorbringen, bei ihnen, die Jetzt von Panathcnaischen Amphoren, zum 
Thdl grade aus Aesch. Zeit, umj^eben dod, anT denen Pallas den linken Fuis, sehr grade 
in der Thal, und Iii« üIkt den Knoobd aufwärts unbedeckt, vorstellt, indem sie mit gezück- 
ter Lanze ibreu L'reunUea beisteht. Gs giebt gewisse wobiletie Biiderbücber, von Millin» 



*) fvBd la dn Fofttdaang arfa^t RamisiM Iwi dea BiInMa, dia ftsi, voe tl»im, Aie mit Au Rachs 
söKemitrn »n«!, Dctneitr- Kriays aber dta «atMktada Gntie der Frfleua. Das zngt naa sllcfdiABi. 
dar» Herr II.'« Stadlto ganz aaf dsr Slaf« aBtner okca arwIlalM Abhandhiaf Aber die TitMfdd« 
stelicD geblicWa dad.] 

3 
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Hirt, aucii dem Verfasser dieser Blatter, In denen zum Nutzen der Jugend treue und zaTerlai> 
üge Abbildungen der Anlikfcn mit' compendiarisclie Weise zusammengestellt bind, und vro 
deon — w«ni^«teDs im letzten Werlte — aaoh Beispiele dieser Art nicht fehlen ; Herr II. ver* 
■ach« doch, sieb daraas «fie Blemeote dieser Kenntniss« anzueignen ; wenn er aueh nadi deoi 
Kunatgeiste und d u ( 'ompositiunsgeflet7.eii des Altertliums wenig rra;;t , ^ wird er doch 
daraus Manches zum V erstäodnir» dieser und jener Dicbterstellc lernen koimen; {lufjedea 
Fall aber wird «• Herrn H. alcht gestattet werden, auf diesem Felde den Diciator za 
gpiclcn, che er etwas dnvori versteht. Ist es nun aucli noch nöthig, die Ktkliiiung ab- 
zuwtilüen, d.ils on^ur :iüd\'. iiO-ivai wirklichu Gegenwart, xurt^pty//; in Nebel und Wolken 
gehüllte bezeichne (womit man den Ausdruck (ilinttv oQ&ä auch nicht einmal **gewiuer- 
marsea" vercieicliea sollte}, was erstens ge^en den Spracluebrauch von narr^ntif r^s (too 
oben bedeeltt, nicht: «ngchulU) streitet, und dabd doch kernen riciitigen Gegensatz zu 
ep^Ofr nöf^t: tidu'ict macltcn würde? 

V. 2dti. ist nicht von der Albena als Aufseherin {^Enioxonos), sondern als Gigao> 
tonuchos die Rede. 

V. 292. Herr H» vorbindet diuftoptw aiu«y. Auch hier bitte ich nm dne Zeile 

Ueberselzung. 

V. 315. ftatQÜov üyrttt/iu xvoiov ffovov kann nicht hcifscn: ein wegen des Mut* 
tcrmords mit Recht mir Geweihter; sondern es bedeutet: das eicentlicbe, rechte, Sühn- 
Opfer des Mnttcrmord». Das hdrst: kein u/yia/ta kann den Muttermord sühnen als er 
selbst, der Mörder. Für anJro Morde gäbe es andre üyvtajitara; aber für die iMutler ist 
nur seine Person die rechte Mordsühne. Darnach wird man auch begreifen , warum jnu- 
t9^y eis der umfassende HauptbegriflT von ^oyov hinweg genommen, und sa äyvia;ta 
fwi'ov construirt ht^ und darnach die Gründe meiner Ucbersetzung würdigen. 

V. 319. Die bekannte RrkKiriin^r ; ttvovtt iif)OToii, eine Ausdürrung für die Men- 
schen, habe ich verworfen, >veil das Lied der Drinnyen höchstens auf Orestes, aber nkht 
nnf (V.G Menschen überhaupt abzehrend wirken könnte, ttod u^poQfuxvot nnf die andCfO 
U L _>utunp: von uvord deutlich hinweist. 

N. fh'.). '/.n -Ao)v dh -itiniMV tCTiojitoifto; , tiy./.i;rioi. ^/.iii iioino; , von dem An- 

thcil ausg«schlossen (wie usioxir^g)^ ut dem Sinne angemessen, und obwohl die Wieder- 
helmi|^ <k8 «I privat elq^anler wäre, wird man sie doch nicht fSr notbwendig erlsBren. Da- 
pegcn fF'rni H.'s: viriyX'vy.oi' ui.i?.m' tY üyfQUO r o 'mornns, uxkt^QOg Hvjl^S'tjv, mit 
einer sehr kühnen Etnschiebun^, einen Gedanken, welcher nur einen ontergeordneteo 
9Sug des Bildes eathalt, mit einer unrerhältnifsmäfsigen Masse synonymer Ausdrücke be« 
schwert. und einen zu {^rofsenNachdriit l d iraiiriegt. l:\ der Aiitistrophe schreibt FTerr 11. dar- 
nach: 2^vi: yieo dciftaioatuyi^ u. s. w., und verslelit die .Sicile von den Eriiinven (welches 
letztrc auch meine Meinung ist). Das welches ich nach Ztve für ytlg gesetzt, habe ich 
nicht als aataverbindend genommen; sondern ein Asyndeton statuirt. Die Stelle steht noch 
weitrer Forsdiung offen; nur mufs man ludit, wio Herr Fr. nach Andern thut, falsche 
llhytliii ' >, namentlicfi kriie scluveren trochaischen Dipodien , rmy di nttklevxttp rii- 

nXow^ luiieiiiUriiigen, weiche denjutiigen Chorlicdcrn, in denen die leichte trochabche Te- 
trapodio das Thema bildet, fremd sind. 

V. 337. erlährt man i«?tzl, dafs Qerr II. seine Conjcktur /fr.t'coiT/ifi' rioy ttliui 
so erklärt: das junge kräftige Blut des Mörders. Wie es nun auch mit dieser Redensart 
stehe: der Scholiast, auf den sich Herr H. baruit, hat durch Std t6 viov ulfta tgv vetaml 
ffnyaoticrov , nicht dies soppooirtc vfov uinn, sondern eben nur die corrupte Viilgata: 
vtp ui'/Ktrog vf'ov, erklüren wollen; wie ich überhaupt g;cstehn mufs, in dem Scholiasten 
SU den Eumcniden nur sehr wenige Sp:irr-:\ l»"^s<-rer l^csartiMi linden /.u können. 

V. 340. Siftväofup ui'dts, wie DaUcrluin geschrieben, kann doch wohl wegen des 
tüit nicht getadelt werden, da ja eben auch in dem gegenwärtigen Moment die Grinnyen 
ihr Amt in verwalten streben, lieber Xitrij wird eine die B^riffo das Aesch. adiärfcr ias- 
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aonde AhcrUiumskunde za ricliten haben, «Icr es klar sein durfte, dafs Jemand zwar durch 
Leistungen Andern iht/.tia., Freiheit von Lasten, vcrschaflen könne, nicht «her durch 
I3ittca (Ä<T({iV), die an ilin gotiililft sind. Auch \>ürdc fjiiuie ).irui^ in pa^^ivem Sinn« 
i>ier ganz unpassend slehu, wo die Erinnven durch die^c )irat etwas bewiikend und voU- 
fÜhreiid dargeatclU werden, Indem «oiche Vcrbioduiig nur •taltbaft Ist, wo die ubrifr« 
Wortfiiguni; sie crliu l 'j 1 1 ^ on rtXttuli^ Weihen, kunn hier noch «einher die Rede 
sein. Im Folgenden kutincn vuii der uviixQion^ oder Prüfung, auch nur die Gulter, 
nicht die Erinnyen, verschont bleiben; daher et nothtg Ul aus dem Uauptbegrifre» 
^ttäv uti'kutiVy (;t ioi Iiis Suhjfkt XU i).d^fiy herauszunehmen. Uchrigcns diinliki Miy<'!i 
tfch die Meinungen dur Ilermaimschcn Schule, in ihren beiden Reprusenuntcn, über dicso 
Stelle so seltsam, dufs es eine III mühaedig« Arbeil wäre. Alles zu berichtigen. Eben so 
ist «• bei den Veraea Mö^u fnq 9iv alit/uyu it. a. w. , Ute Lierr U. Ii über an ihre rechte 
Stdie gebracht , aein ScbSler aber wteder nach V. 8&4. aetMn will , uro eine Verwirrung 
berxustelli-ii , die er .M>v\ccliseliin^ und Leben nennt. Was aber Uerrn U.'s neue Lesart: 
0^ttXt^ yuQ Tavväi>6/ioia xm/m, als Parenthese, eigentlich besagt, ibt, luir nicht deutlich, 
ond darum dagegen zu sprechen bedenklich. 

\. 3j5. ist löü' für tud\ «elches auf d.".« Vori^L«, die Aiinälicriin ^ (! r r i.K ven, 
zurückgellt, keine ntitlii{i;e Veibesserung, dul's nbcr l ioi ou (f ün^ Llos Sjii t tlicn 
eines Einz-elnen bczciclme, eine racbt ferkebrto Meinunrr. 'Pt ng ist ja meist ein Ucdeu 
Vieler, und wird durch TioXvaroyoi noch näher als solches bezeichnet. Die- jü^cinuiiu 
Sage verkündet es, wenn die schwarze Wolke der Eiinuys über dem ILuise >.cliMcLt. 

V . 'MO. heifst /(im ;\>.*>, nach beiden Beurllieilcrn: es bleibt, oder: c'>i Iiat dabei 
•ein Bewenden. Waa iat nun aber, da$ bleibt« und wobei es sein Ueweadcn liat/ Nach Herrn 
Fr. «He Blutschuld dea Mordec»; nach Herrn Fl. der folgende Gedanke: wir sind it/d^- 
yuini d. i. Ol nndiingsielth , u. s. w., worin Nith;« ist, was grade vorxugswcito unver- 
rückbar aui(^esteUt werden sollte. Man sieht wohl, daCi mit diesem: fith'Ht es kileibt, nichts 
anzufangen ist. Xffivut in demselben Verseist allerdiega eine Andeutung des Namens 
der Erinnyen (s. S. 17ti), nber nicht der i;i^rn;i;i::-;' selbst; das'niacht einen grofscn Un- 
terschied. l>ic übrigen äpüise de^ Herrn t'r. kann nAi mit SlilUchwcii^cn übergehen. 

V. 889. verthcidige ich auch jetzt o^ftimttg- Athena molivirt ihre Verwundeniag 
über die neuen Ankömmlinge und ihre Frage, wer sie seien, dadurch dafs die Erinnyen 
keinem Gcschicchtc der Cieborne« gleich .«üben, weder unter den Göttinnen, welche \on 
den Göttcin gesehen '»»iiulcn (dies fügt sie aus weiser Mal^ijiiin;: liin/u, indcni es uucb 
dämonische W.esen gab, die das Auge der Olvmpici* xu erbUckcn^ sich scbcute), noch 
noch ttDler den Menschen , wetcbea sweite GB«d onreh eine naliirfiche Vctindernng der 
CSonftroction nmgeMtdrt \\lrd. 

V. 413. schreibt Herr II. jetzt: atßovoui y u^i'av -/ ina^im^ vielleicht mit RccbtT 
V.483. mttBurgefs tftjti'vov, was allerdings viel für sidi hat. Werabcr etwa für: meine 
Hand hat kein iii'aoe, hier bereinhi lichte: tiein 1>'M l at ein an meiner Hand ailsend^ 
ftvaos nicht: der wurde den Orestes sehr thörlcht ledeu las-sen. ^ 

V. 427. hat Amt **deotach« Aeacbylus", wie der Griechische, ai'natos xa^upaSov 
a^nyu'i verbinden müssen, weil a7/tatoe oqayr^ nebst Rf/'« oifäCtof, eine Redensart ist, welche 
den hcrvorschicfscnden Strahl des Opferbints bezeichnet (daher nilwos aifttnoatf'ayzQ 
Pers. 802). Herr Fr. hiitlc niis der ".sehr ;illt:ig!ichen Abhandlung über die Mordsühne" 
auch dies lernen können (S. 146). Warum ich fieiiich den Gegenstand dieser Abhand- 
lung grade ebimal durch awfiHniiclw Behondlnng atflknklanMi gMOcht habe , konnte Borr 
Fr. nkkt merke» *}* INe folgendoi Aualetlimgfla des Bm Fr. kSiiiMn wieder 



•) [Dip^c IvniikiT *'mcn nJiml-« Ii so fnt Iksthei.! von dem m i,;^, n 'Stande dir^er Fomluinjren, dflf» Herr 
ü in der FortfctzuBf leittcr Receuiua S. 14S. nieiufi iJciucckuDg bu Uta ädiol. iL Si, 482. ultr 

5' 
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Sans mit SUlUcliwaseii Qbergangen werden, iMmentUch der Venucb die Ilermannscbo 
flnderang ^ rig in V. 448. za verlheidigcn ; Herr U. scbeint diese auch selbst aofgege- 
b«B m haben. 

Wiebtiger ist Uerrn H/s Conjectur über die scbwierige Stelle V. 451 flf. Dieser 
Kritiker eritürt namlicb , ohne den ZuaaainenhaDg der Stette Ml erörtern, ddb der V«r» 
cifto/i^ Uer fort aSaato; er fem Ihm nach V. 4ßKk, tmd aohrdht nun die taa- 

tcrc Stelle: 

iitti %o n^Yftu diVQ iTttoxtjUttv tods , 
Oflioe afm/iffiov omu a' uiciov/na uöktt' 
ipoinav dixaoTui oonm <f u'iQoviitvov^ 

Diese Stelle hütle wohl verdient, schon oben unter den Beispielen angeführt zu werden, 
wie weng Herr BL auf Sinn and Zusammenhang der Aeschyleischen PoC^e Ruekalciit 
idnint Ich behmiptc, d-ifs dt-r <«'i(l uJvi- der Pallas: unoiitfoi' ofiu a u'imvuui ^ grado 
an die Stelle gehürl, wo Ilm die ilandsrln ilten haben, rallaa richtet »ich zuerst an Oro- 
atca (01) von dem sie erfahren hat, dnfs er gesühnt, also kein ivayije mehr ael, 

und doppeltes Anrecht auf schiitjconde Aafnabine habe; sie erwählt ihn entschieden aar 
Aufnahme in ihre Stadt Aber auch die Erinnyen {avrai ift) können Ihrer WQrde wegen 
nicht so leicht eiilfiMiU »erden; wenn ihnen aber Orestes nlclit ausf^cllcrcrl wird, \rerdea 
MO gegen das Land ergrimmen. So bringt. Bleiben und Wegsenden (der Erionyen 
nSflim»), Beides in groue Bedrüngnifs, jenes, weil dann nicht geschBlst werden 

kann, dies aus dem eben un^t-;;(-liMiii (j'iunde. Darum bescbticrst Athcna, beide -zunächst 
zu belialluu und durch ein >uii ihr ctiiguselaites Blutgericht ihre Ansprüche zu schlichten. — 
Die Verbindung dagegen, welche die neao Conjectur: tfovuv dixuorüf oüxiiü ■d-iotiöv, ein- 
führt, würde dem Zusammenhang des ganzen Stucks grofscn Scliadcn thun. Nicht auf 
den x/fofioe vereidig Pallas diu Arcopagiten; sondern vereidigt »ind diese Richter schon, 
da sie PalliiH V. 5^. hereiiifiihrt; den ^ta/io^ aber, die SlilXiin;:: des («erichts, verkündet 
aie erst V. töl. Man kann lUchter .schwören lassen, und die Befuguils und Auctoritat deo 
Gerichti dieser Geacbwemen end später feaMdhia; und ao geaebidit es liier. Von Herrn 
Fr. b(M einer so scliwierigen Steile zu reden ist wohl un/.eilig; stupvt Ate viiio, et f'ibi is 
incrti'it opüjtum pi/iirue; cartit t u/pu; seine Auüicht beruht darauf, dafii ainox'/iui V.452. 
piit otttte verbunden Fnlamni Atticum sei, und er ver>tundert sich gur nicht einmal über 
ein solches ans alQtjaofiui gegen die Regel enistandnes Futur, welches ich als ein blolier 
Archaeulog mir doch, wenn es irj^endwo vurküme, »ehr sorgfüllig atmierkcn würde. 

V. 4G8. ist die Le<inrt: ÖQUOV -n com vt ua fii;dlv txdtAOV 9;paociir dHerdingn Mir 
bedenklich; und cü wird 'öqhot ntpuPf für den Eid erfüllen, durch n»Qmp§tv jjumftitß 
am oehr unvoHkomnicn gescbfitzt. Aber am nichts besser Ist die neao Confcctar Herrn 
IL'a» OQitov no(/i)»Tt<c , du rtoinii sfincm Gruiidbegiille gemafs von Aesch. nur von Ge- 
schenken, Ehren und andern zu gewährenden Nuitiiciien gesagt wird, "'y/if/.of ü/.yiu no- 
ftlir, Prometh. V. 936, ist nur eine bittre Ucbertragung desitelben BegiilFs. Ilerr Fr. hat 
nen andern Gedanken: öqxov i/ oqiäu tu^. Dal» daa \u\\ Wakefield und Markland gesetzte 
Futurum if^Qunnv hier faUcli sei, ist nach den neueren Erörterungen der Kritiker noch 
keinesweges Hu<^gcniacht. 

V. 47<>, Uier iiiittc ich nach Herrn Fr. Out9 yaf in OvJk yug ▼crhcsaern sol- 
len. Herr Fr. wird an Aesch. und außerdem besonders an Thnhydides noch lernen 
MiüCn, wie weit die Aiikiiiipfiins; durch bei den .Aelleiii 1 titlit. 

V. 481. verthcidigt ilcrr U. die Veihesseruug vnö^oiv (wohl richtig, doch ist 



•cltMm findet, weil "Sülinuag in der Fremd« arsit nad mchriBals bti 4emIloater dsutUch «rwätial Ul". 
M liaba aishtgtiiaabt, itafi» llarrU. so mnlg anf dia Ustannchaaisn Lobaaks Ib A|tas|ihaMs fiaM.] 
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der Fall niclit so, dafü ich von Wellauer abgehn konnte), und schreibt dann c.utä t\ ov 
ßißtttu jkufmv di zts 7iapt}yoQeh Herr Fr. unterstützt dagegen mein «xccf ov ßißuiu 
mt ilmfichen Stellen aus Aescn. 

V. 4f)2. habe icli so conatruirt: ^oSt önov %6 delvov ev {xu&t-ftfyoy} nal tpQtvMV 
Iniaxouov xuO i^^un oy (ht ani'tl D. h. Es giebt Fälle, wo dan itiyoy, «elchcs einen rech- 
ten Platz und einen solchen hat, wo es d.is Cioinütlt belicrrschen kann, es in Furcht setzen 
wird. JMeae Verladung ist künstUcli; daft sie unriciitig ad, wird Niemaaü bekauMoi, der 
auf goldra VerbtiMlnDgefi^ von ParUdp!ei> mit AdjeelWm ^ditet hat Herrn H.*i: Äf 

titveiy , "es mufs ein Wachler der Seele niedergesetzt bleiben", hat vic! für Mch; doch 
tieibt nach mänem Dafürhalten die Erwüliuung; maes inioHonos ^eiy(?tv immer bcfrcm- 
dend, da daa gaas unpersonfiche ddiror schwerfida da ^m'oaanoc, da Wächter oder Auf« 
adieft genannt werden kann. 

V. 496. gehört zu dun Siullen, deren Constitution mir nichts \^eni^cr als sicher 
scheint, da das Suppliren von rö deiivv ala Objekt sehr hart ist IJerr II. schreibt mC' 
SchGlz n'e ^ t»^¥ iv »ug^iar u¥ ww^tpmp. Herr Fr.: v/ff ftr^lv iv tpätt tm*- 
dlus (in der Freod« seine« Herxens!) «r u¥UT^i«v. Aber «Miv^Vir» von Hesychius durah 
uvuffOiitta,fat erklart, kann ihm i in Aufsi firi cken bezeicluUM, WOa nicht hiolier patat« wa 
von einer in der Seele wurzelnden Ktclien die Rede ist 

V. 525. 'Jyovtft ist nadi Herrn il. ein unnützer Zaaab (er f^ewlnnt iiSnIidi die 
fehlenden Selben durch xut 'Attnrttinn<p\m vorigen Vers) ; nach Herrn Fr. aber 711 schwaeh, 
^er setzt dalur, we^cn des tollenden nuvroffvottt ^ ^QOPt«, indeui er das Streben dca 
Aesdk nadi Gleicidaulcn auf einen Grad trciM, wo «a b da Uadiadica Spid aaaarlel. 
Aach fOQovvTd hat er in Bereitschaft. ^ 

V. 532. freue ich mich, eine nnzwdfelhafl richtige Emendatioa Herrn U. s anluli- 
reii zu können, n-elche auch Herr Fr. hat: (ciit;y((yoii: dvuic; hmaivov. Da XamtCttv ne- 
ben ukanui^Ht aucb bd Aesch. selbst sidi findet,' und das a in dieaem Stamme aiM»'ha«|it 
nnr enphoniselier Verschlag ist, der gerade tot dem X aoeh hl dabgea tadero Worlm 
vorkununl: so i t nuch )Ai:iu(iyni ^^nz tadellos. Darnach ist dlo ÜaEofiOtlÜttg , OUt g^ 
nauerer Fassung des umi»en V. 532, etwa so zu gestalten: 
Es lacht der Gott ob des Mannea Hitze, 
Von in"irfit';^er Noth — nimmer, wahnr er, k^niic >ie — 
Frscbüoii lim schauend, rings von hoher Wog' unidningt 
Das GlückschifT u. s. w. 
V. 537. ist ein Vers , bei dem bdde Recensenten ihre Manier glänzend entwickeln. 
Was aber die Sache anlangt: so glaubt Herr Fr. das Richtige durch Eis t ov^uvov 
f)Vt:/o()o.i: i; 'J'vfjni-ytHr }i;efunden zu haben, well es ibrn /ii liypcrbolisch ücbeint, d.ils di« 
Trompete den Himmel durchschmettre ; nach Herrn U. aber ist grol'se Wahrschein* 
Hehkal C vorhanden« dafa der Vera aalantele: avv'(?)ov«rd)r<!«Tn^ i^/uto^c rv^^vixij, waa 
wir gern Qberaetst sahen. 

V. 542. 543. Die Auswdchung aus der Consti uction in diesen beiden Versen ist 
ao nalSrlich, dafa sie recht zum BdsineT dienen können für dne Safiierlich ongetiaue, in- 
nerlich «ehr fein -gedachte Copulaliv - \ erbindun-r. Frstens frommt /tuäih' !.K'rr!nr- 
ifiovs (in poUlischer Beziehung) der gui)/.t-n ßui gerschaft für ewige Zeil; zweitens d omml 
«a fiH&ttv &tafiovs t/tovi (im ZnsammenlianiT des Dramas) zur Entschddung des Ilecbt»- 
Ktreils unter diesen Pnrthden. Im ersten Giicde ist das Subjekt nöh¥ der Haoptb^mff; 
im zweiten aber der Zweck des fia&tlv, die Erledigung dlesca Rechlatrdts zwischen Ore- 
stes und den Rrinnjen. 'laydt lur londi mit flerrn U. zu schreiben ging durchaus niclit, 
da Oreates nickt der ist, wdcher die ^Mfiavs hauptsächlich zu hören bat, sondern mehr 
dfol^ter; tovtdt aber bat kdne diplomalbche Wafaracheinliclikdt,- und legt nach md- 
nein GeHihl auf die beütimmlcn Ilichler ein zu grof^ca Gewicht^ 

\. Ü4Q. Zu xu%titf>v-'t'iv ifioitogy welches Herr Fr. nicht s&u coastruiren weil», 
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brauclitc er nar ayar tivii i^iottov (ScbaUtL4^) zu vercletdien. Wa« yo/if* »tatt^/itty 
hier zur Sache thut, begreife ich nldit, da die Inmfa i<AMtiddit gereditrertigt m wer- 
det bnacht 

V. 551. habo ich ti;v te nicht richtig ^eselzL; das WahrscheinÜchsle ist, was 
Kenr H* vorgeschlagen : Önus t inioza, iT,v9e «vQmior ^n%¥* *^])a eröflOie nm Den 
Streit und leit' ihn, wie e« deine WcisfitU heischl". 

V. 573. lordcrt der Verstand der Rede nncli Herrn II. yöfw; nach Ucrrn Pf. 
kabe ich das nichtige tfövw^ aber natürlich blos von Stanley entlenot (denea Udwr* 
«elKUng ich ziifdlli^ct Weise gar nicht angesebn habe). 

\ . üäü. billigt llerr H. dnu¥ lucbt, und fordert hernadi Im Nanira der Orani« 
luatik xtAtt'o«« für xthvatj , welches er selbst früher geschrieben. Ich wilrde dies nach 
dem Zweck meines Textdruckes nicht geschrieben haben, auch wenn es mir wahrscbein-> 
lieh geschien«! bitte; zwcillo aber sehr, ob der (lebrauch des Conjunctivs, statt des Op- 
tativs, im relatl vischen, wie- im ImhuI - und Conditionat- Satze, in Bcziij; nuf Gedanken der 
Vergangenheit, bei den äiteni Dichtern und Prosaikern schon von irgend einem neuem 
Grammatiker auf befriedigende Wciae bcalijumt, und die fttnen Grinsen der ZuBariglunt 
defsellMn niic1i;;c\\ lesen sind. 

V. ÜÜ2. Herr H. verthe 1 i^t nrnwvrt, ich wtinsobte deutRcber; vnter Herrn Pr.'e 
vielen Acnderungen, wodurch er um- hcwciscn \n'iII, dafs cfüber diese '"hijUisch schwere 
Steih»" naobgedacbt habe, ist mr tu^i'i ttoftatt beachteuswerth. Er vertilgt durch daa 
ganx falsche ««reiWic das roraSgllch nothige äfiei'yovtt, welcbes in dem Sinne de« Orakel' 
Ausdruckü: }.üov xal «/u . r. oder i'rri xo üfutvoy ianti, fiir piusla zu nehmen i^t. Die 
Fracht I welche Agamemnua von Troia zurückbrachte (natürlich in bildlichem Sinn, der 
FlettenanfSbrer wird mit einem Kanffanrer Vorlieben), war meist heilbrinrrcndes Gut. /.; - 
irQova \H substantivisch r» nehmen, im Sinn« Ton tvfifoovvtttt fliablotlirettdea {$, «. B, 
Solon Fragm. 13. V. lü- ii id.)- 

V. 657. steht die Lirkiiirnng, nciclio ich Seile 103. Fuleriege, wonach rro/>/r rtü- 
n%o3.tv den Areopaf bezeichnet* bei dem Schol. Dies zur ISachricbt für Herrn Fr., der 
diese Erklärung nicbt etwa bioa ttncrtrü<rl!ch pleonaalbeh, sondern auch sogldcb nn er- 
träglich unsinnig und nicht der Widerlen'ung wcrth findet *). 

C67. nelime ich di»; ilchlc Lesart der Quellen niQiait'/./.ovGi von Herrn H. ao; 
daraacb Ist zu überset/.en: 

Nicht frecher AMlIklilii . < iih' ich, nicht dem KnechtesKWaag 
Mag unlerthäuig dieses \ ulk je huldigen. ^ 
Herrn Fr.'s o&ivuv ist eben so unnütz und falsch, wie im Folgenden nt^txav otßas. 

V. 68G. ist ftiv»v gann riebUg; denn der Rechbwruch, dos Drlbeil über Blut- 
schuld, welches die Alten mit dncr gewissen Sehen betraebteten, ist es, wobei ApeUon 
Mtdkden Vcrlm-j^cn der Eriiin\ cn nicht zugegen bleiben soll, weil er dadurch befleckt werde. 

V. Was Apollon in Phcrcs Hause thal, lehrt autser Euiipides Andeutungen 

besonders der Sebd. nur Alkestis V. 12., der mir wahrlich nicht erst durch Herrn Fr. oe» 
kannt geit'orden. Apollon wufste die Moeren durcli Wein — etwa bei einem Güttermabl — 
zu betnorcn, d ils sie in jenun Tausch des Lebens des Admet mit dem der Alkestis einwil«, 
ligten. Die^i'^t namentlich dorch Wüstemann ad Juirip. u4/c. v. 12. lange bekannt. IM« 
Vr 603. 94. 97. 98. gehtt nur auf diese Gescbiebte im Uause des Admet, Nichts dar«« 
auf die Eriunyen selbst. 



*^ [Hienn wieder eine scbüne Pamlleleteno aas der Fortsrtzong der nenBaaoscIien Recenüioa Si. 132., «ro 
rnlne Effcllning ^eio exemplarisch scUsfcnlcr Bew«!«" emnnnt winJ, "wie Herr Mr. nnd aetM G*. 

tos Rllem sa nwcbsa wlisfii, wan es iineo belieirt, mad sie (liabig« iiitger — m de- 
Itar Fr. leMit ~ m «Uh Msa*".] 
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V. 721. Hier soll man nach Herrn II. mit der Lesart fiaXovoa "zuit ieden sein*'. 
Ei Ware um so nothiger gewesen, davon eine Uebcrselzung zu geben, da auch Herr Fr. 
Jutf eingesteht: '^iulovau Uifst keine ßrkiaron^ za". Was übrigens dieser Reo. über mdo 
IKuütevsa sagt, dafs durch dies Wert der Stimmstein der Pallas beidchnet werde, ge- 
bort so den uiibc;;rcilliclistcn SlcIIcn der ganr.en flfceiisloii. 

V. 736. bcCriedigt mich iii,oitv nicht in jeder Hinsicht; doch ist inoi'auv uner- 
triigficli, weil iteitao/nvav nur heflsen kann: mit der Lanze wohl genistet. 

V. 737. ist es gar luibsch tu lesen, wie Herr Fr. die [rcrmarmschc Lesart und 
Intcrpunction nach ivenQuiiai^ üo erklärt, daOi role nuQiiuhovot von ni/^tvtes abhängen 
und nguiofitv *'wir werden Rache nehmen" hcifsen soll {was es nämlich ohn« ein Objeklf 
welches gerochen wird, inciu.ils IiciCbt), und sich dabei verwundert, wie ich so ganz "un- 
fähig sei [Icrmanu'cn zu vcThlchea"; Herr H. aber nun, nach seiner eignen authentischen 
Erkl.iruiig, seine Lesart ganz anders, als Herr Fr. goalmdet hat, construirt, indem er uqu- 
lo/i6v mit me verbindet: wir werden bewirke», dafi ihnen >— , Dies ist nunailerdi^gs luclit 
barbarisch, wie jenes, aber doch gcwifs sehr hart. 

V. 746. Die Heraiannsdie Aeodening «^oi Tarlhddlgt jeUt Dicht Heir H., nur 

Herr Fr. 

V. 784. Wenn man hier die Punkte abzieht, w orin die Reccnsentcn sich untereinan- 
der widerlegen, bleiben gegen ineine Anordnung der Stelle \>cnige Zweifel. Das Ai!;:mr-ni 
vuu Ui'iOov kann vhvn «o gut fehlen, wie es bei nüO^ofin', Choephoren 413., fehlt; und 
wenn auch die An^ias-uKi; des Augments bei einem zweisilbigen SVortc wie uu&ov härter 
ist, so crLiubt der sehr aufgeregte Ton dieser Stelle auch etwas Ungewöhnlicheres. Ob man 
aber an der Stellung vuu roi ho gruf$en Anstofs neiiincn dürfe, bezweifle ich; da wir im 
einfatlicii Di>iloj;e in der Nühe haben: xut jf«i(«;n<»' luttQ);/tiyoi' ov im y.uTutxtoü^ fit, 
MO ein Komma vor ov vo« den Gedanken völlig xcrrüitcn würde. Die Partikel toi slshl 
nur deswegen meist im Vordergrunde , weil der Begriir, den man mit solcher Confidenx 
ausspricht, nach der regelmärM^en Wortstcllmif; voran tritt; sind aber Gifiirdn vorhanden 
diese Stellung zu iindern , wie in V. 725 der Fortschritt des Gedankens und hier die tint» 
gegenstcllung des 71« gegen den im Vorigen liegenden Gedanken des tiauo^ut einen soU 
chen Grund enllilllt: so kann mit dem BegriÜe, an den e*? sich anschüefät, auch joi zurück- 
weichen. Diu liiaf ßjcdiiuii, die ich zu einem Verse verbunden habe, sollen gegen den 
Gebrauch der Dramatiker sein ; zur Widerlegung genügt Euripidcs Ilel. 642 ca. J'ßu^k. 
Dafä man t/c' ttvduv ovata, /iouaio sagen könne (denn i*er8.6t>9 gehört nicht hierher), habu 
ich nicht bezwcirelt; aber ganz etwas anders ist dieselbe Verbindung bei so auielnander- 
licgenden Bcj;ri(rcn, wie: A\ as soll ich thun , werden! wo ti das einemal Nominativ, das 
nnarcnial Accusativ sein soll. Auch giebt diese Verbindung Herr IL selbst auf, und oiraoil 
y '/.vinai an, iärst aber den unertrigliohen Gedanken siebn: Ich liabe den Bürgern Uaer- 
trä^liehes geduldet. Ilerr Fr. bat wieder ein dirtc /«'oov nach seiner Art: ^tSm 

\ . 769. Itk habe hier filr Saiftovw mi WakefieM nlwpiMmv schreiben wollen^ 

wie die llebersetzun^ 7a']<^\. 

V. 805. geht uiuii' öuptüi- nicht auf den Cnitus der Scinnli, sondern auf die 
den Erinnycn, als Verfolgerinnen der Mörder, bei allem Volke von seihst ^einflte £biw 
furcht Diese konnte ihnen durch Orestes Freispredinn(( entrissen worden. 

V. 811. Kuhui }'€ /(»;»'. Es ist bekannt, dnfs nuiiot bei einer nachfolgenden Exce- 
ption pcliraucbt wird, wo die L iteiner dasjeni;:;« qttanqiiain, welches eine,i Salz für <.ich 
einfuhrt, brauchen (nach Ucrni Fr. a/^j^ui.'); wir pllcgen: und doch, indessen, zu sagen. 
Diese Bedeutung scheint nicht «a nnsrerSteUe SU passen. HerrH. hat wegen dieser Sebwi(?lg. 
keit die Stelle schon auf drei verschiedne Weisen (In seiner Ausgabe, zum ^'ger, in der 
Llccension) constituirt; zuletzt so,<ddfs er (ähnlich wie Bothe) ov xu^t i/iov ao/jpuntQa 
achreibt, wobei nur die Verbindung xwischea diesem Satse: Indcisen bist du nieht ebmi 
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kitieer als ich; and dem folgenden: klug tn nein aber hat auch mir Zeus nicht Ia 
achlechtcm Maafse verfiehen, «ich nicht recht natSrlich fügen will. Mir schien ««/rof, als: 
indessen, dam Vorigen «of regelmäfsige Weise aich ansafiigea , das Zogestiadnila Iräherer 
Weisheit fvf die Rrinnyen aber als erstes Glied auf eine Weise eingeschoben sti sefn, 
«eiche der Simplicitat ul-s Aesch. woM nicht fremd U[. Etwa so: Ten will dein ZPirnen 
ertragen; denn du bist die ältere. ladessen — bist du freilich weiser als ich — ; aber 
Zva» hat Mch mir kein geringes Muh Ton Weiahelt Torliehn. Dies drfickt metiM Üeber- 
■elsaii^ «u». 

V. 816 ff. habe ich tt/iiav — jrcp uvdqtZv verbunden, nach einer bekannten Con- 
aCraction (wie man sagt *} na^ä rtioc moyyvi}, Bernhard)- Syntax S. 256.) und v«v|jy 
{ynvoa nach einer eben so bekannten (z. B.' Pindar N. Vll, 5&. fvwhf d* advvutw 
tvdat/tovt'uv ÜTiaaav aveXo/itvov}. Nun vergleiche Binn, wie Htfnr Pr» conatTuirt. 

V. 823. verthcidigt Herr II. sein früheres: fi^6' ^$t(tova. Allerdings fressen Sorgen 
und auch Zank das Ufr?; difs ilin- anf die zum Innern Kncpe entflammende Urinny» 
«u übertragen, will mir auch jetzt nicht richtig scl»ei«cn. Aber wie viel besser ist dies auf 
jeden Fall, als Herrn Fr.'s: ftijtf iSolowf wc» quasi deUtura cos ad inttmevioriem, wo- 
durch ttoter andero das Verbuin iÖQvttv^ wdohes xu "jiqij ganz geichaOea ist« daroa los- 
gerissen , tmd so %eio9imf hinüber ge7.o<2:en werden nrafs. wozu es gar ntebt pefst CTebri- 
g<;is \ i i'iri;::5t der witzige Herr Fr. Iml ti zu wissen, wie denn die Gottln^er Il^Ihnr-, de- 
ren Her/ nnd Sinn verj^iillt sei, beschaifen seien; wie leicht konnte er »ich doch bei ei- 
nigem yfi'idt oiivu.v die Vontdlaiig eines aolchen KaaB|in>ahn8, wie er von Aeacli. hier 
Ijreineint i<it, vorsc-hadcn ! 

\. 82ü. iieliauptct Oerr H. sein »; fioXis nagm' ^ was auf die Maratltonische 
ScMaebt gehn soll; Herr Fr. will ot' nakis naootv durch: "nicht langsam antcmomrocn" 
erktSren. Auch hier kommt daa Schlechtre zum Schlechten. Die unprongtiche Lcaart 
scheint noch nicht gefanden an aein. 

V. 833. »teilt Herr H. jetzt aus dem Cod. Med. (der das Tf indefs nnr V. SiO, 
hat) xc<r<' Tf ;f*ic oiy.är nh Dochmlus Iht. Aber cnüspricht die anapäslische Dipodle 
HOT« ytiü oixtiy nicht der ia V. SiJ. eben so einem Duchmius angehängten: u/.tv(.di 

V. 859. Warum Aesch. (Sr Ov» iiwtt ftoi Ufttv S /i» tcAw, geschrieben hat: 
"E^eoTt ti6t /n) }Jynv ü fitj rehS^ das Irt eln<t Frage, Sbcr oiellerr Pr. einmal wird 
nnchdenKen mii<8en, tvenn er in den Rl« rru ntm ein Grammatik aleherer ado wird. Indaa- 
aen mag er bei seiner Uebersetauing sich glückiicli fühlen: 

^Wer wehrt denn nicht an tagen, was »an nicht erfUDl?'* 

V. vcrtheidigl nicht Herr II. sein rii/.i^^j sondern Herr Fr. Er fillit indefi ■ 

hernach selbst davon ab, und trägt eine andre seltsame Meinung vor. Ich halte jedes 
Wort fest, dn« ich Qbcr den Vera und den ganicn Zuiiammenhang gesagt hal»e. Aher 
soll ich mich darüber ge$;en Herr Fr. verantworten f Ich werde nneh hdlen ihn *<dnrdk 
etwaige Einwände zu genieren". 

Zu V. 870. vergifat Herr Fr. an berichten, dals iu^ffuti^ von mir 8. 178L 
erklärt ist. 

V. 892. i^t die Lesart, wegen der au9<rerallnen Worte, sehr dunkel. Herrn H.'s neuer 
Gedanke: o fV in'- -/.inous ßtinii<iv tvkuov, oix oldzv o&tv u},t;y(u ßnnov (/riQO^iuaiaur), 
ist zwar sinnreich, aber es ist doch an dieser Stel^ ein unstatthafter Gedanke: "Wer 
niebta Bosea verrichtet (wenn es noch hteiie: Auch der, wdcher nichts Böses verr.), 
wcifs nicht, woher sein Leben die Schlage betreffen! Odin die Verbrechen der Vor- 
fahren tiefern ihn den Erinnyen aus. und vernichten Ihn (was doch am Orestes sdbst 
car nicht in Erfiillung mK''"?^'* ^^r)." — Bei dem Folgenden /tiya (fnavovvTa lüfat sich 
das *'audi, aetbat" gewib ndl Idchter hinaudenken» ala bei «Uesen ii^ seiner AUgcmeia* 
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Jkmt lorchLbareti Satze. In metner Uebcrsetr.ung ist: der Geiüt chteieii, lur; dea Gefiircb- 
tetea, la schreiben. f 
t V. 906 tü «nrd «s «aiimii «i crklireB.^ Five {9k näe, nach oimj«etnnler Aas- 

ISVatif^) ftlwtoy&m' *Epftma¥ Oatftopwf viot AMny, heilst: die junf^e Znebt <(er Schafe 

in;i( !iL' l^hrt! di i Cutfcri; ilic des Hermes (des Gottes der Viehzucht), als dns Land be- 
reichernd. >Ver die Coinpusitions^esetze der (iriechischen Sprache kennt, wdls, dal« 
siltufvöx&mv dnc adioklivische Bedeutunii; nrwieUmen, nnd «nra hndberekliwtMl fad&an 
mufs. Diese worliicne Flrkl'riing liegt intincr Lebersetzung zum Grundr. deren Lnbe- 
holTenbeit durch die bei dieser Steile ihreit Oiiptel erreichende SchwierigkeiL der metrischen 
KadhUldung entschuldigt werden dürfte , : 

Leber die schwierige Stelle V. 919. (wo man nach mdner Meinung uv^ta sub- 
stantivisch nehmen sollte) und die antiatropiruche (V. 935.) liefert Eierr Fr. nichts Auf- 
kliirende<», t\n:n wt n!:^ wir i'.ber \. 930. (^ae/nper nu!' ,•: \-i':fel certamen noatnim 
de boniB jithtniensium^ nach iierrn Fr.). Auch seine trelllicben metrisdMn Gedaakea- 
8b«r V. 950 (wo nar di« Ver^ldcbung des Hesychios : ivatat/nu dltooi;/»'«, cincii Werdi 
hnt) wird rmn im«? 7ti /crgRedern erlassen. Sdne Bemerkungen Tiber \ <>90 haben mich 
über die l' orin tnvyroite nicht bedenklicher machen können, als ich schon war ; wäre dieser 
8cnipel gehoben und die Existenz eines Perfects ntennf^fiat vom Stamiiie TTXE gesichert: 
so würde die Construction (nach dtivög %' aidoiög te finu Kn^rtaot Tirvyftt^v, Od. 14. 
284.) keine Schwierigikeit haben. Soll ich nun auch noch aul seine iSpäise über ö JJavö~ 
siruc , worniiler nacli Herrn Fr.'s Meinung ein Athener auch den hundertaugigen Argui 
hatte verstehen können, ein Wort entgegnen/ Ich denke, laaii bat der ProbcM von leinar 
Kritik und BrkUhmng genug und fibergenug gehabt 

Von Drucklehlern sind Im Text drr Enmcniden zu COrrigiren: V. 336. AiotttVtU, 
V. 503. To^K^ilroi; &t6fi unaasv. V. SiHib. Ävftft6TQor. V. b30. iiria ^ri;. \. 917» 
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Angebliclie Laelien in Aefcbylos :Eno|«Ai4en. 

■Meter Pankt gebSrt sn deoM, dl« wir einer iMWiadern ausfdbdklm Behandlang 
unterziehen wollen, da er au r die Vorstellung der flailMMlichatt Scbul« «m 4«b Ufmm 
der Bumeniden überhaupt grofsen EinHufs luit. 

Harr H. glaubt schon in der ersten Rede der PylUai LMd* Wallii|iineliiii«i> 

JlQoo-&fV Tut'SQOi rnv^E &uvi(uarog.3^0jne _'■ . 

Eilten yvvuixtüy ir ^^ivatüiv i;(niroif . . -■ ■ 

Di l Ol ywulxaSi dXku Fo^ovae ).i j'vi •■ , . 

Ov<f uvtt rogyti'oioiv dxuaa TvsiofS' ' ^ 

ßiov nor* riöt] ^ivme ytyQufi/iivwt 

Jiinvov fftonvaug' äifiT«^ ft tilf¥ 

^viut u. s. w. 

Die PydttM bwichtat vi» dam Anblicke d«r Erinnya« > d«r in Indiitnr Angit aus 



') ^NkIi Herrn If in der FortMlxun« dfr Her. S. 97. Um mirti Iiier di« Arthiofogie rocht b«slich v«r- 
kMen, indtm icb nicht xescliii, daf» drr DiiJiter roii rrglctM<;rr Att»beate der I.nurisiheo SiIberberg-> 
wwkc wrirlit. Wie? hier m dieser Stelle, swiMliea der jungea Zucät des Viehes und den GsbOflsa 
der Mwehci die 8ilk«Ae(8iMtke, vad ab «he Gabe 4m Banasi, aUhl dai BapbaariwsQ 

4 
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dem HviBgtlinii )i«raiiin(rieben hat Sie aocht tick dlcaen Anblick -/.u verdeutfichün durch 
Kriimerungen nn iihnlicho Wesen, die si« irgendwo geaehn. Der Ausdruck rour« dabei 
etwas Abgebrochenes haben , wie beim Besinnen und Erneuern verscbicdner Erinnerungen 
natürlich ist. Gorgonen sind sie, doch auch deren Bildern nicht ganz gleich. Ich sah 
gemahlt Figuren, die des Phineus Mahlzeit raobteni tmh tob denen uBterecbddw mm 
sich merklich. Flerr H. dagegen glaubt, d«6 b krioar 8|iraditt Jmami «o ff/nAm 
würde, dafs er den Gegenstand nicht durch IrgWid dSM 8llll|eklrtlgrifr bwidwulai md 
bringt deswegen einen neuen Vers herein: 

cuu' mW av *jt^vittte nQogiinaeatfti viv, 
der in gradJmntisclier fÜnsicht bedenklich, dem Gedanken nach .aber ganz falsch Ist, weil 
die Fytnias nicht den Vergleich mit den Hnrpyien wegwerfen kann, ene sie sich ihr Uild 
durch Erinnerung an ein UemSkle erneuert hat. Denn wenn sie das Erste schon gethaa 
hat, ist das Zweite völlig annütz. Ai)L-r die Uanptaache iat, daft Herr Ii. aich doch an 
den, von ihm erst neulich herau<;n;e<;('bnen Ion des Baripidea hStte erinnern sonen. wo die 
dÜeMctopen des Dcljihisilifii Tempeh betrachtenden Frauen sich grade eben so ausdiückc«, 
WO es naonfich darauf ankoramtf blos das Gesehene, die Figur, ^anzugeben, ohne die Br- 
klSrnnff beisufogen. Atvmtte »Sr in 'E/xeln(fm yo^yurnov naXXowtav twv « sagt eine 
diesLT Frauen: Schntist du wohl die K^'ti*^" Enkelados ihr Gorgonenschüd schwingende; 
worauf i-iiie zweite antwortet: Ich schaue Pallas meine Göttin. Dafs yoQytannv hvv auf 
die l)tsn<;te Weise zu verbinden tst^ Terstekt nch mm idbet; zom Uebertlufs könnte aus 
Euripides Elektra v. 1267. jfogytm vnt^tivowiu aov nufm iwadaw Terslichen werdan« 
Aehnlich sagt Javenal XII, 4. Far velüu dabitur pugnanH Gwgati» Maura, 

V. (i36. führe ich nur an, un M M^m« UM nuk Bwr BL m dicMr Art toi 
Uulfe greift Die Stelle lautet: 

najr,Q fihv av yivon avev /t^pof* 

Ovd' iv axotoiai vr^ftvog led-natt/ttvi;. 
Herr II. betrachlot ovdh als einen l'in^crzeig, dafs zwischen diesen beiden Versen (695 
nnd 6^36) etwas aasgefallen sei, wahrscheinlich die Erwähnung der Geburt der Pallas aas 
dem Haupte ihres Vaters, weil sonst ovx stehen müfste. Aber das erste Glied, welches 
▼ermif^t wird, ist ja sclion in -lui-: 'O'/.vn-itov Jiog enthalten, und dadurch der Fortschritt 
ovi!y motivirt. Würde wohl Jemand anslolsen, wenn es hielse: si«^ 'OXvftniov Atie evÄ 

Eine ausnihrlichere ErwHgang fordert die Stelle V. 982., in welcher Herr H. eine 
grofse Lücke annimmt, zu deren Verfechter sich jetst Herr Fr. nnfgoworfen. Die 
ganso Sidle botet: 

Te fiv9ovs rivd* %A¥ uaitwy/iatttv , 

nifoln'i Tf fftyY^ XajKTta^v a»Xuc^ö(my 
Ei'e Tovi irtnOf xßi x«rto lOovoi TOTzotv- 
Svv^ UQOsnÖMtaiv^y u't'jc tf^QovQovaiv ß^t^ae 
2'ovftov diriTB/W* o/t/ia yuQ Ttaatja '/i^<yvo9 

TJuidm' , yxfi'uixüiv ytui (nöXoi HQtaßviidtfjy. 
<PoiyixoßuuTote iv&vtoie to^rjtatti 
l'i/före, «oi^To tpiyjoe oQ/taa^t» nroo^, 

"Onmg av «/y^wr i^if 6/iiXi'a yß'ovoe • 
7o Xotnov tvuväQoiat av/tqiOQuie yrpfVt»;. 
Hier hatte ich für das handschriftliche afvtä ffi nach Herrn U.'s VorseUaM atvt» rt gMffhri»- 
ben , wodurch das Gefallen der Athena an den Seegenawfinsehen derErinnyen ond das, 

was sie ihnen dafür leisten «ill, sehr zweckniüfsig gegennbergeptollt wird. Ilernarh mit 
Ahrens (de cautis uiefch^li nonJmn satis emendati 7) nach sonst guten QueUeo 
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fei m schreiben , hidt midi d«r dam elntrelmde Mang«! rfra Objekts ab (wenn mtn 

nullt ctwii ancli hier 7-um Spafs einen Vers ficrcin^^fl/cn «ill"), und temer die gewils sehr 
hierher eehörende Bemerkung, daüi dat Werfen von Fackeln in Gruben auch tonst xam 
DiwMte OhlhariirlMr Gottheiten gtkSH habe (S. 180.) Dies wird ganz recht niijnttv 
Xu/tttttSae fk tovs ti't^9e lOTimw f^rnannt, uie Aetch. Pers. GI6. Tiiicinr yo«s &aXuttove 
tfiM/^saKt: dies Tr^yUfi«»' begreift aber, v«ic sonst bd den Oboen, die ganxe feierUche Ucbor« 
Miigwig, welche Pidlas mit ihren Dienerinnen hier auf tidiidaiiBl* (Harra Fr.'« albcmeFragaii, 
oh ^t\v»i die Dienerinnen mit den Packeln in den Abgrund geworfen werden, u. dgl., ^ind 
keiner Antwort werth). Dnla hier aber vorzugsweise von der ochluishandlung des Fnckel/iigs 
die Redeist, und dal's die Knnnyen dabei nicht erst ausdrücklich, als die dadurch Geleiteten, 

CMiant ward««, «per wird diea aa^en arwarten, nachdem Athen« von den Fadtejcelail« 
Brinnyae tebaa tn 4m letetaB Anap8tt«n- Mntünglich gesproehan hacf Aardiaaa 

Wn«'' , l ilii t \tlii:na fort, werde ein hcrrlit hcr Zu^ von Mädchen, Awen, OrciManen 
die .Aiirmeiks:imkeit des giinzen Landes nut' «ich üchn. Dieser Zug mofs, aach dem Zu- 
«amnicnlianirc, wenigstens zum Thdl aus 4m Dienerinnen der Pallas bestelw; «i» allebi 
daraus, knnu nicht mit Sirliprheit geschlossen vrerden. Femer ist es vollkommen Fichtr, 
dafs diese Frauen unmi(ti'li).ir vor den Eriunyea herzielin müssen, und die i''ropompoi 
sind, welche dns letzte Lied singen: so dafs die Ordnung nur die s«n kana, weleba lab 
B. 50. 74. 99. 180. anj^egeben haba: Afthaaa aa der Spitze (natürlidi das gaasenZaga« 
nicht, wie mir angedichtet wird, dar Brinajran alein), Areonagiten, Propompof, 
F-rinnyen. Herr Fi. verwirrt dies Alle-i ant eine n)crk>^ üi di^e Welse durch die an- 
gebliche Ordnung: Alheno, ihre Dienerinnen, Areopagiten als Chor der Pro- 
pompoi, Rrinnyen. Aber «ratena werden «He atadliahabenden 85hne d« Kranaoai 
womit nur die Areop-i^iten , nicht jene Frauen bezeichnet sein können, \. 965. als ^yov- 
fttvot bestimmt von den n^nounoi gesondert, und müssen also dem Zuee vorangehn, 
während die Propompoi die Erinn^en in näherer Verbindung mit ihnaa füEran oder ge- 
leiten ; -/.weitcns konnten die zu Richtern berufenen Areopagiten, wenn ^e auch, wie ich 
bemerkt und hervorgehoben habe, eine Aufsicht über den Gottesdienst der Semnii übten 
(S. 179/) 1 doch jetzt nicht auf einmal als ein Oplerzug , mK t uckeia und Oplcrthierefl 
(denn dies« beiden Diage miissaa, V. 960 zufolge, zusammen heraingekommea •aia>*4} awl 
mit purparnen OewSndertt (waleka iia nach iNiaer BrItBnmg darbringen, aäab'wr laa* 
dern iinli.iben) versehen aufii L-tt n : soadt rn m mufs vor V. 957. ein von den Areopagiten 
verschiedener Zuj; einrieireten sein , weicher diese dem Cultus der Erinnyen — an wel- 
chen vor ihrer Versnhnun;; noch gor nicht gedacht werden konnte — angehörenden Dinge, 
Fackeln, Opfer und Spenden, hintrothe GewHnder, mit sich <;cf)raclit iuit; dieser Opfer- 
Zug lauf» über auch das SchhifsUed singen, weiches eben von diesem Cultus, der 
Pompa, den Opfern, den Fackeln, den Spenden handelt, wodurch die Erinnyen dem 
Altischen Volke versöhnt werden. Ich ubergeha dia AnKtwiente, die aus der Ueberscbrift 
IlQono/tnol selbst and aus andern tiefer negenden Verimtaissen gezogen werden können, da 
lur den Verständigen schon mehr als genug gtsi^t ist, und sthon früher gesagt war. — 
Jetzt fohrt eiaa Stelle, welcbe durch das Asyndeton und das tchlende Objekt von Xiuüt» 
dia Zwdfal dar Kritikar vannlalft hat Wena man aber bemerkt, dafs in dtaiar mdte 
<Ha Reda dar Aliiaiia Ia alna labliaAa Aarada vber|^ imd iwaitaBi^ da6 dia Pkafonipao» 



nothuDlidi hier «nden zu verbiocten, •!<: Bei «Uesen ehrwürdigen Sphtgiea. Bei den Spliagien dieser 

Propompen, an ülierscUen, giiij^c nur, wenn t« rairm' airnj-in Hne den Griechen geliufige Verblntlong 
ttürc, nicht der i^t. Iii der Sa V larn,^ -if^rr n ii Ji nichts nnriern, da jeder "A-.'n, u- 

log" weil«, dab, wann eine OpfvrproccMion udi iu Uewegoiig setzt, di« Opferthiere iaoier ucltoa dabei 
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von d«M» bidrar nor in der dritten Person ifi« Rodo war, hier «nm ersteomai angeredet 

werden, ulrd innn dni M:iii;i;cl einer atiknüpfenden Partikel nicht so aairalluriil iinden. (Vgl. 
Cboeph. 97?.) Das Objekt alter von rf/tär«, die Erionvcn, kann deswegen ieUeo, weil 
von den Ehren der Eriiinyen bercila hiDÜingtich die Rede gewesen« imd «• hier nar aaf 
den neutralfii Begnll', Ehre t-nvcl^cn, Khi fuiclit an den Tajj Icf^eii , nnkrtmini : J>iirrfi 
purpur^ctränklt; iiin/iilegcnde Ciewätiilcr erweiset kiUre. (Sonst k<>nnte d;is O.ijiki .iiu h «iurch 
eine leichte Ziiru<{unn : ipotvixoßüniois atp ivihrtoie ia^i^ttuui hereingebracht werden.) 
Was diese Purpurklttider, auf welche solches Gei^l geli^ wird, »dbst aaianKt: ao lion> 
nen nur solche f eralaoden werden ^ mit denen ^ Slatnen «r Erinnyen m beneiden sind, 
auch aus dem sehr leicht xu begreifend c n (irunde, dals, \v< im <lit Propompcn selbst in 
Purpurkl^dern eraohienen waren, es verkehrt wäre sie dordi einen imperativ daxu auf- 
«nfordem, wenn aie aber noch itdne aolcbe anhaben» ea ISdieriich wire innen xu gebkten« 
sich in dem Moment, wo die Pompa scliba anhebt, anders zu costümiren. Ich habe die 
IJeberzeugnng , über die Stelle von den Purnurgewändern (wie die von den Fackeln) durch 
die Nachweisung ein Licht verbreitet sn naben^ ^S. 176. 170 ), dals den ClUhonischen 
Gottheiten Purpiimiäntel umgele;^t wurden; es wird auch wohl noch cinntal Alterthuaisfor« 
scher geben, die mir dies danken, und sich verwundern werden, wie es damalt so absurde 
Menschen geben konnte, (ich rede nntürlich nicht von Herrn H., dessen jetzige Meinung 
hier&ber man noch nicht kennt), die die khire Wahrheit nit ihren «erworrnen Uirngespinaten 
wieder vm^onkeln an kSnnen niänten: — Da6 «ndfieb «Inn Pompa von Praien nicht dio 
Erlmiven he>Yegen kunnr. der Sliidt Miinnerwohirahrt zu schaflen , weil dies dem Geiste 
des AfterthumH -zuwider sei, set/.t der I^'i-ilzschischen Behandlung der •Steile die Krone aut; 
ohne vom Geist des Alterthums ein Wurtchen verlauten zu Ussen, hültc Mi i r Fr. nur 
B. darauf achten sollen, wie Vielea die Fnncn in Acach. MUtetiden llir die Männer toi 
Argos zu beten haben. 

Hätte Herr H. sich mf dta.Weise die Stelle aor|(nhig «rklirt: ao wurde or adiwer. 
lieh auf den Gedanken gekommen acin, d«6 grade bier vor dem Satze, worin tiftün 
•teht (eine nähere Erklärung peht Herr H. Opuscula II. p. 138. nidit), eine bedeutende 
Stelle nus^el'allcn sei. Aber freilich hatte Herr II. dabei noch z>vei Ciiiinde. die indela 
Herr Fr. jetzt aelbat bedenklich lindet, erstens daGi Aescli. keine Männer als ThcUnehmer 
der Pompa erwihno (idi halie dagegen nachgewiesen, da6 Franen auch ipSter die Haupt- 
rolle dabei hatten, und als Vorst< Ii< r ilc, Gottesdicnsfc? die Areopngitcn am Zuge Tbeil 
nehmen), zweitens daGi einige innimmniiker, Umpokration an der Spitze, als Inhalt der 
Aeschyleischen Trilogie angeben , Athena habe die Erinnyen mit OresMa verwfant und Bq- 
mtfniden genannt. Diesen (ilrammatikcrn kann nlur, niicli d'T «ehr ungenauen Art. wie sie 
de» Inhalt der Tragödie angeben, aucii /.ugeu.tul Vierden, dalk sie das üeivvort der 
Wohlwollenden {tvtr^orig). welches Athena den Krinnyen nach ihrer Versöhnung mit Afhau 
nrtheilti mit dem Kamen der Eumeniden verwechsdL Auf keinen Fall alier konnte, wenn 
Aeselk die Nanenaverimderang seiner Tragödie hätte dnflediten wollen, Athena sie an 
dieser Stelle vornehmen, liit- N ci 'iulci n in iIi i (irsinmmg der Erinnjen »chon lange 
bewirkt ist, und nur von der Anordnung deä Feiil/uges, welcher zum Cultus der Serani 
gehört, die ilcde ist *). 

Beiläußg bemerke ich, wie ich das merkwürdige l'iktnm, dafs Aescb. die Erin- 
njen in seiner 'Iragodtc aie Eumeniden ncnut, und doch d,>s ganve Stiirk Eumeniden 
genannt wird, auch jetzt, nachdem Rerr Fr. -oboe den geringsten neuen Beitrag iiii>> eig* 
ner Gelehrsamkeit viel Worte darüber gemadkt hat, und mj^tbologisdio Hypothesen dariii»ar 



*) Dsb biir laiHwbliebeii Sdk»lktteii iteht: «t<>«« W^^m«!— <i; (ein leSchie r Schreibfebler ilatt <»), «rheint 
Herrn Kr. auch noch ein wiilitixes Ar(cunient für <lie l.ilrlr. V.r fiinncrte .«irh »i>M nirhl »einet 
KI»Ke bei V. VJd., da(j> niaa ilis "v<ni ioklMa Erb«railatik«ii«a dv* KtilcchteUeo i»cJi«liiitleB xa «we- 
dwa" aglhifs^ 
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anrg«8ldlt hat ohne liam Begriff vea' at IbolMlieher Poraehung , ai<At ändert eiißren 

kann, nis ich es schon {(elhan habe, indem icTi vs nur bestimmter au?'«[irotlio , was icli 
S. 177 nur als sehr beschdtlae VennuUiung für den weiter forschendeo Leser geiiai«ert 
hatte; Der i» Sikyon einheiflriidi» Name der Eumeniden (S. wurde ent wmek Aeaoh* 
Ta{(en (in der Zeit des Peloponnesiüchen Kriege«) in Athen ^ehraiichlicfa; und indem man 
l'and, dnfs er die iSchlul&entwickelung des ISlückes vurtrciMich bezeichne, wurde es ge- 
wöhnlich ihn bei dar Becdchnimg des Dfmm's — etwa bei spätem Aufführungen — rar 
das dem Aesch. getanfice Eriniiyea sa setzen. Weoa Herr Fr. meint, als Schüler vem 
Boeckh sollte ich die alten ehrwurdif;ren Didaskalien, welche schon den Namen L'iUinvnidett 
hniten, nicht verwunden, soniicrn .^ie nach dem Beispiele meines Lehrers verwundera 
(eine Probe des Fritiudusdieo Wiues): so liatte er Ueber aasBoeakh's Tortrefilkhen Uoter- 
•Mbttiigen aber die DidasluiKcn iemcn soSoi, dar« wir dieae nieht fanmer in der Gestalt halm, 
wie sie in der Zeit der Auflührun^r aiit' Stein verzeichnet waren, und einselm müssen, daUi 
wenn man gewohnt war das älück jei/.t mit einem andern Namen zu benennen , die Lilt- 
ratoren Alexandriens auch wobt dicken Namen für jenen setzen konnten. Dafs mna ^ 
ErionvtMi oder Scmnn, wie sie im Athenisthen Ciilliis ei^enilicli liiefHcn, überhaupt im f|pe* 
Wohnlijhun Leben zu nennen sich scheute, ist bekannt; dals man aber |;rude vorzugsweise 
den NaOMM der Wohlwollenden, Eumeniden, ihnen zu cebcn sich m Acht genommen, 
davon ist mcht eine Spur vorhanden *), wie es auch an sich unbegreiflich wate; und ich 
habe, nach Sophoitlca Ocdip. auf Kolonos V. 42. 486., das vollste Recht gehabt, zu be- 
haupten, dafü »lieber Dichter ihn den Guttinnen von Kolonos wie einen damals beim Volke 
des Landes hräuchlichen und in Ciebeten gewöhnlicbeu beilegt. 'Wenn aber Aescli. diese 
Seheu gehabt hätte : so wäre es noch weniger denltbar als nach dem oben angenonmenen 
Falle, dnfs er das Stück im Ganzen so benannt liatte, wodurch dieser Niitiie am allermei- 
sten, und zwar ohne eine besondre Empündung dabei, im Munde der Leute hin- und 
hergetrag^n ""(1 ausgesprochen werden mniste. 

nir sind, indem wir uns nur Hauptsache zurückwenden, zu dem Schlüsse ge- 
lun(;t, dafs es keine SteUe in Aesch. Eumeniden giebt, wo die Einschiebung eines oder 
mehrerer Verse vor einer ruhigen Kritik bcstelui kann, und nur einzelne Worte an eini- 
gen SteUeo, namentlich an Versenden (V. tidü. 900 ), weggerallen sind. Dafs es «it den 
eeraiKlile» ÜMldlungen (die fan «raten BlarioMn ausgenommen) sich cibm m vwlllt, be- 
ben wir an mahrem Blellen dieses Aabangs (& IS. if, SO,) bcraiti geadm. 

('•••■'• ■ •>•>■■- /,r ;, i 

.■,'•■-■■•:}}■ 
Metrische ■ .f>.>v . m.-ifi. 

I7ebcr Punkte derMettik pflegt bekanntlich Herr H. so ro reden, als wenn Alle«, 
was nicht in seinem Sinne geleistet ist, nicht vorhanden wHrc; die natürliche Fol«;e i>it, 
dafs ein Schüler, wie Herr Fr., bei Bemerkungeo , die nicht jenem Systeme angehören, 
gar nicht begreift, wovon' die Rede tat * ' « ^ 

'.«'i ,11 ' '.'Iii 

*} E« ut beioab unglaiililicli , Herr Fr. S. 1 lur (lii':>e lklirtu|iluni; dteae Sit^Hi- anfiilirt: Euiip. 

^iri' ilttfuiiiiyj ai , wo Kl' ktrn ■»k li kpIicuI »-(ntt ttes vi-r,'<ii-.|i. ri Multctliliitei die liottlicilcii KU 

nennen, die den <)rent wüfiri^iiini- iiiiiilii'n {\\:\. imrli Orent. 315 ). v«io iinilrf Sicilcn, in <jL-aen ^nr 
nicbt vom Namen der Eiiiueiii<irn die Ke<le i^t , Buudcm nwr wo der allgemeioea ftdieu die ftiiThlbn- 
lea xn oeoneu. Ucrr Fr. cliarakleritiit »icli dunsü idtM Kinlnil, biri j^pbokle» 'Osdi|k. üfll, Mt^jlnto 
der FMnds iü^M«ii^f,>it j|»M$n^ 9ftg"tf'Tfl H I '1M »« ^ * » 
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Um fon de« regeimSfiMgieB anapastiichen SytlaM^n xu be^ianen: ut ca 
bekannt » dafi sie aus Doppeiana|Ki«ien bestehen, weiohe lo coatinvurfidieai Rhythmus bit 
cor Katalexis fortlaufen, die den ein/i^Lü Abschnitt hervorbringt. Herr H. denkt natUriich 
nltlu <!.ir:ui, ( inen oder zwei Doppclanapiistcn tür einen \ crs zu nclimen, und erklärt die 
frage, wie man ein solches S|-«tem xu scbr(»beu habe, tür einen blo&ea Wortalrelt. **la- 
detaen , fahrt er fort« «eheitten gar manche Zciehen die gewohi^ebe Abthcilna|; in INaMler 
uud Mnnnmeter zu emplc-iilr n , ans denen eine den Reden in iambischen TrimcTern und 
trochaisclicn Tetrameterii aimlikjliL- vwirderolle Haltung hervorgeht, die auch «cbon durch 
die Cüsuren stark angedeutet hl". Was dns Hrste anlangt: so finden Andre, dafs die 
wiirdevüUu Ilaltunf^ prade durch die Zoisirirkclunfj verloren gehe, wenn namtich diese 
nicht hlüs auf dem l'apier, sondcra durcli Pausen im («esang oder der Rctitation anpe- 
xeigt werden soll; was aber das Zweite bctriflil, dafs ncmhch die anapästisclien Reihen durch 
Caauren (wofür wir Diäresen aagen würden) aus^naadergehaltea werden: ao haben ja 
aneh dl« nnapistiseben Vera«, die Niemand in mräi Th«ü« lenituekt, «b«n a«i«h« INir»> 
aen; und in den Systemen mfilH« dann udtt, mit dn«r gutt wiHkihriicbe« MiacbMlg fM 
Dimetem und Monoiuetern, 

JtAttTov fdv ikoe Ted' inii JJpM/iw 

Mt'f'it.^ (ii'ildixni; 

aondem» mit Ananahme dea Paroemincna t ^ R«s«l in Inotir IfoiMBMinn 

- 4ifKxo¥ fthv iree 
il»if inn ir^tufiov 

Mtyae uyn'fftxoe 

JUfyff,(ios äva$ n. 8. w. 
g«wbrieben werden. Der Baiiptnachtheil aber, der durch diese Abtheilun^ entrteht« iai 
nun grade der. dafs Ijeutc, wie Herr Fr., auf die Meinung kommen: anapaesfi 
dimetii seieu wiiklichc Verse, die man gar iiidil unders ala so abtheilen konnte; ja su 
sehr ist dieser Ree in dieser Vorstellung belangen, dafs er sogar die Absätze, in denen 
ick die Syateoii) von V. 887 bia V. 907. habe drucken iaaaen, fdd von mir ncna^echmie- 
dete Vene hSIt, wiewohl loh Säte 99. anf dna bestimmteste mich darüber erlunrt haba^ 
und sehr «pni;: Scharfsinn nötblg war, um 7n Im iii< i ;,t n , d ifs Verse, wie SyalMDi«« in 
meinem Oruvku stets durch ein«» groJisen Anlangsbuchätaben bezeichnet aind. 

Aufser denjenigen anapiistiacben Systemen aber, 'wehshe katalektisch enden (womit 
die nähere V crbindtinf: /^vcier Monometer am Ende des Systems nothwendl}^ zusammenhängt), 
glaube ich mit Lacliuiaiu« (t/c choi icis sj siematis p. 27 ^^(/Ot <l^'s die Tragiker auch 
anapHstisrhe V ernc gebraucht haben, deren Schlufs aufandre Weise, durch den Hiatus, btezdch- 
net lat. Ab eins der sichersten Beis|Ncle der Art erschien mir ond erscheint mir noch da» ana|Ml« 
»(Ische Lied, welches dem ersten Stasimon der Eumenlden vorausgeht. V. 297 — 810., wo 
Biin [liclit bi'i^nift. warum der die CoiitinuiCat des Numerus Rtorctidc und darum, wa 
nicht besondre kintacbuldigungsgrQnde da sind, aonst so sorgfältig vermiedne Hiatus in 
ftfjvie i^tgnet ordenlllch gesucht sein sollte , werni 'tdcht ein Versend« dadurch bezeichnet 
werden soll. Denn was Herr FI. S. 22G. angiebt, eben durch diesen Iliat nnterirlictde sich: 
oihie tttp ^/ttiv iiiivii t(fii(}n£i' ;| üüipi^ti >i' uimvu äioi^vtl, von einem ArisUiphauischen 
Tetrameter, welcher so lauten müfstc: oimg ^yVpjr«* fii,vie a<f r/fmv uaivt[<; u. s. w.: so 
ist die« 7\i sichtlich nur ftir diese SteUe erfunden, um bei Andern Beifall xu finden. Wodurch 
aber docli ein solcher Chorvers sich von einem Aristophanischen unterschied ? Offenbar durch 
eine ganz andre Il.iltung in der Recllalion; ."iciuverhch nb(!r durch eine griilsere Trennung 
an der durch || bezeichneten SteUe, wo die Diärese des Aristophaniachen Versea auf kei- 
nen Fall minder bedeutend aän konnte als in dem Gborverso. Wenn aber nleht eine gro- 
fsere Pause und im ZüsiiiiitruiilKinge damit etnc {^röf-crr- l/nvrrbundenhe't er Rhythmen 
dadurch angezeigt werden soll, welck^i Nutzen soll das blofse Abaelaen haben/ 
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Die neue, anll^ropliische, Conttitittion des arwl^ten anapäatisclicn LieUes, wdcbe 
Herr II. vorschlügt, leidet an mm groisw Uflbelrtiiidn, «nMni dtnui, daft der Vera^ 
von dem AUef dabei abkäa^: ^ > ^ 

über eineti sciir starken Binsrhnitt des Gedankens hinweglHufl , und ein Slii( k cIls nil{2:en- 
den auf eine ungeschickte Weise abrcilst; /weitena daran, dafs^.so gern auch die Tra- 
gHnr denseiben Begriir in zwei versdiiedpnen PQg;iijig^ in dnem und demselben Satte 
anbrineen, doch dubei immer der Gedanke dne neue Enh^irkclung erhalten mnr«;, hier 
aber das um des Verses willen hinxngefugte »a&apmc dem binne gar nichts hinzufügt. 
Jlmi was soll wohl das reine Hinhalten reiner HUnde irgend zu bedeuten haben? 

So lange daher kdne befriedigendere Emendation dieses Verses, dessen hand- 
aetiriftfiche Gestalt freilich ron den bisher angenommenen Formen sehr abweicht, gefan« 
den wird: ist die in meinem Te\t {^ewnhlle wohl immer noch die wahrscl)ciiilith<l('. J)i- 
durch stellt sieb aber dieser Vers als Mesodos des Ganzen dar, nnd die andern gruppiren 
tich ganz deutlich mtf dieselbe WcIm, wie «onst amnSsAtdie Sjniteme md Antisysteme 
Mm eine Mesodos (Promeflietiü 1042 — 1082. FMimcn. 887 — 967.) Ueber die langre, Aus- 
dehnung des letzten Verses hnbe ich meine Ansicht S. 90. auspiesprocbcn; Herr Fr. da- 
gegen behauptet, ich hnbe mich hier so^ar in der An/nhl der P6G« venfiblt Bf 
wird gestchen mllssen , dafs icb weni{;stens wisscnlliih gefrevelt habe. 

Die alten S|>ärse über unverschämt lange Verse, Vers - Ung^Soe welche Mitleid 
oder Lachen erregen sollen , sollten jetzt wohl tehw eigen ; man aient nur su deutlich hin- 

Ii i IT Miiske den Vi idrnfs darüber durchscheinen, dafs die Entdeckung, von der jct/t 
die weiiiu b^i i'urscbung der Rli\ihmopüie ausgebt, nicht in der allein seefig mdcUendeti 
Schule gemacht worden isL nas aber bei 4wn Tragikern die Anwendung der richtigen 
Theorie des Verses cv^rln^ ort, und in die Ablheihmg ein groGires Srln^-uiken bringt, kifüt 
•ich auf diese drei ruiiktc zurückführen: erstens die Gewohnheit der JV.igiker, die Reiben 
III gewissen Rhythmen Heber durch Diäresen abzusondern, als durch Casuren (die Gelenke 
des Verses) aneinander su kn&pren ; dann die oft systemartige Ausbildung von Veneo, und 
zwar nicht blos durch 'Wiederholung derselben Versfufse (t| o/io/wy), sondern auch der« 
ficlbcn dnktylisclieii oder lof^nödist lien Reüion, von welcher Ausdehnung von Versen indels 
Pindar auca schon die AnHinge darbietet'); endlicb die engere Veriwiduiig, in wdcher 
oft nchrere derselben Strophe angehörende Verse unter änander siehn, wodurch die 
syllaha ariccps, wo sie nicht, sonst gesetzlich erlaubt . und noch nu-Iir der Uiat aus- 
geschlossen werden, ako eine gewi&j»e Continuitat des Kliythmus erzic-il »ird, ohne dala 
doch eine eigentliche Versverbindung stattfände. Pindar, weicher besonders desweCMl 
dat t\nufimc-iit aller hohem Metrik sein mufs, weil die oftmalige Wiederholung derselben 
Slruphc viel höhere Probabilitäts- Summen und dadurch evidentere Resultate gewahrt als 
die einmalige der Tragiker, bietet auch schon ein einleuchtendes Beispiel dieser Verbin- 
dung dar an den drei Versen der Strophe und Aolistroplie im neunten Olympisdien Ge- 
didit, wcIcJw Vene fleh ron den übrigeD dadurch abaondem, daA rie deoteuMn Rhylh- 
wm 2JLv^uw.u dreimal wiederbolen» und die dcawcgcä unlereiiiaoder nrar diirehdie 



•} Ein interc»*antM Biiipicl davon Ist i!<?r ISn^ste A er» Im Ptndor. Tsthm. VII. 5., tlcsjiea neue Abthet- 
lunj; b^i HüfcWli nur ilie L'elier»! ' i oi :i i .'.i i m . n i die Einlieit I.m \ ersea zertlückelo «oll. K* int 
TvrUitilliaft dabei, die VYiederliulimg U cv lli. u Ueitic nur dorrli /»hlea au b«zeicluieB, anf dic^ 1fcU«( 

O— I O — ü — OO — I — o — u\j — u — 1 — ü — u 

Dicie Art der Rhytiimopöie i»t odcubar von Slesicliortr* uod Ibyko« sclion tthr iomthUdet «ordcai 

ibfr dei» mJ^ltoan H.^ Drtteila wo «diifer Uotamtkaag fnMt aldrt akssMsn dlita. 
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tyllaba nncepa^ aber durch keinen Hialns getrennt sind, was, nadi lelditcr Wahnohciii- 
lichkLitshcrechnaiu;, tticht dcm Safall, sondcm einer beiliniarten Abdebl sugetcliiMea 

werden mufs. 

Dieae Punkte kommen nun aber bei den Tragikern viel mehr zur Spradie ah 
bei Pindar, nnd machen die Sondernng der Verse, wenn man niohl blos nach dem Oe- 
ecbmacke tcffahren will , oft sehr lehwieri^. fefi bebe fn meiner Anordnnng wenigsten« 

so Innge mich ni> Im siimnte Gründe md AnaU>j:ii'n ^c-hiiltcn, als ich solche finden konnte, 
und namentlich jene ßemcrkungen daM im Augo gehabt; «ie z. B. der oberiange, \% 
«ine Art «on System aaslanfende Vera (SOS— «o «bfAetat ist, 4altdi««yslMnar(iBeBnl' 
wiakdnng nnd wabradNlnliche GCcdening desselben (4o-^w — v—u — |tf^u— |~^) 

il iiirch uird. — Ein Versehen, das Ich dabei za berichtigen habe, ist daßi in der 
zweiten Strophe und Anllslrophe dcä ersten Stasimon die vier Piionisclien Dimeter alle 
cinsebi abgesetzt sein sollten; ich weifs nicht, nie es gekommeü ist, dafs in meinem Dnwko 
zwei davon in der Strophe, und wieder sw«i andre In der Anliatro^ au einem Verae ver- 
bimden worden &iad. ' 

Uinsichtlich der Versabtheilung habe ich auf Herrn Fr.'s speciello Bcmerkungca 
keine weitere Rücksicht au nehmen , eben weil er keinen BegrifT von der Sache bat: was 
aber die Messung der Vortie setbat anlangt, kann es erforderfiiBb s^dnen, dnera Einwurfe 
desselben Uecensonten zu tu ^ i gtieii. In dem dritten Stasimon, in der ersten Strophe ist 
dem Schluliivcrsü ein- Vers (885} aus sechs langen Selben: Fuius H a/ifl^vaai, vorgesetzt. 
Von diesem habe ich gesagt, dafs er nadi daktylischer Mensur zu messen sei, und aon 
lieber tlnr^ das Schema heiiTcfügt: — «jo — . | ]: woraus Jedem der Elemente der 

Metrik kundigen einleuchtet, dal's hinter jedem Mulosser eine Pause stattfindet, welche die 
Theais des Daktylus ausfüllt. Ich habe ferner angegeben, dafs diese Doppel -Daktylen 
einer trochaischen Telrapodie, dem Grnndthema der ganzen Strophe, entsprächen; grade 
wie in den Rhythmen der Dorischen Tonart der Takt, aller Wahrscheinticlikeit nach, auf 
der Glelcli'ictzuiig des Doppeltrochaeus und Daktylus berulit ( Fl leckh de t/ufn: I'irK/.Ul, 
20.). Dafs das JLctztro lür Uerru Fr. ein hohes Geheimoilii geblieben , verwundert mich 
nicht; eher das gdit doeh fiber dien Glauben, da^ er mdn Schema — — * | — 
hinschreibt, und dorli meint, ich messe darnach mit "grundverkeiirlem Iclus ' 
aftjiqvaat'y während lih grade zwischen yaiue und u/t/iQVOai die Diärese und Paus« 
sowohl durch die Constitution des Textes, als auch durch das Schema, wo der Punkt 
doch schwerlich anders denn als Zdchen einer Paiiw reretanden werden könnt», na& denl» 
liehste angezeigt habe. i 

Die nielrisclien Ginndsätze, nach denen die Dcutscbe üebersctznng einj^ericbM 
ist, haben wenigstens bei Herrn U. Beifall gefunden; nur Trimcter, wie diese: . 

Zuerst von allen Oottem lobprdüt dies Gebet, 
scheinen beiden Beurthcilern t uJi inswerth. Ich meines Tiieils habe die Poraonsclie Beob- 
achtung, die dicieiii Tadel /um Grunde liegt, in derselben Zeit, in der die Uebersetziing 
entstand, oft zu wiederholen Odegmihdt gehabt; und doch aus bestimmten Gründ»'n eine 
Menge Trimeter ul)« eichend davon p;eV<nut. Die Sache verhält sich so: Die Srhonhdt 
des Griechischen Trimeters beruht «csentlicli darauf, dals der Vers hinsichtlich seiner 
Wortabtlieiiuni;; nach dem Anfange einen trochaisclien Gang nimmt, das heilst, mit seinen 
Worteiiden die tarobischen Füfse ditrclwclineidet, weil nur dadurch die TheiJc des Verses 
M dnem Gai»sen sosammenf^ehslten werden; und duß er dagegen am Eindeln dncn dgeat- 
lich iambischen Gang kommt, weil bei einem durchaus trochaischen Fortschritte der Charakter 
des Verses verloren gchn müiste. Daher kommt es haupLsiichlich, daff« einsylbigo Worte am 
Bchhisse der Trimuter so sdten sind, wenn nicht andre einüvibige ihnen vorausgehn; 
dn her ferner, dafs Worte, welche einen Krctikiis liif l -n, wohl zehnmal seld-ner einen 
tragischen Trimcter sdUiefsen, als iambischc oder diiauibischc; daher endlich, däils bu- 
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«onderä »orgfälug eine lange Schiuissylbc lIuls rnulern Wort« vor diesem Kreticof rtr- 
niieden wird, weil die Hemmunff des iambis«^ Iud llhytlimus dadurch noch aaffailender wird. 
Iflk habe fanaeht« V«nduMlsaiw des trochaitchen and iambischen Ganjr<<, ^velchc 
allOTcRng» elnan we ul Bdf des TrtiMter? bildet, im Deatschen nachKubilden ; ab«r 
bei dem Versuche gefonden, dafs unsre Sprache mit iliren vielen einsyibigcn Worten and 
ihrem nieiat trochaiacbea Accent diesem ätrebea zu kartoackic widerstrebt Wo aber dkl 
Jiauplsache tMkt m erreidien stmd, btdt ich. es für VMWMkiiMrsig, ein» «imdne, otmo 
ihren Zusammenhanp r^vf^eWtle Regd durchzuführen, welche mich gezwunn;« ,^ liatte, ein 
andres w«senilichcg Stück des Aeschyleischen Trimetors, die hio^Ma Spoadäeo un fünften 
Fufs, auf eine zu geringe Annlil fon FSÜM, wie **iinMlAannHnMr* md ^'neln flrai 
bes«lumuti", III beschrinlMik . .• 



Alitheilttiiii; der Personen in den €h8ren. 

DarQber, dals vier von den Chorliedern in dieser Tragödie von einzelnen Stim- 
men, oder kleinern Abtheilungen des Chors, gesungen worden sind, ist kein ätreit: und 
die Unter.srlicidon«; dieser Kominiilika und der Stasiina als wesentlich lencbiedMItr fjItMon 
von Chorgesängen scheint auch keutem Zwafel »i unterliegen. 

viel mehr unterliegt dem Slrdte die apeddle Gintlielltnig' der dm^Ren Komma- 
lika unter die CIioiLUtcn. Da bei Aesch, in der IjorlÜmikn Strllu «Jus A^nmemnon 
alle Choreiiten ppreciien , und die Simpllcilät der Muttk ia der Zeil dieses Tragikers xiem- 
lidi Im! allen Choreuten gleiches Geschick zum Singoi einiger Verse voraniaetaw lafst: 
so ist auch das natürliche Streben derjenigen, welche steh namentlich mit dem ersten Chor- 
Hede in unserm Stück beschifUgt haben, gewesen, allen Personen des Chors, mit Aus- 
ndnie des Hegemon, dabei Stimmen zuzutbeilen. Ich habe dagegen bemerkt, dafs, vi e n n 
man die Viencennzahl festhaken wolle, die Strophen des zweiten und dritten , Paars sich 
durchaus nicht auf eine symmetrische Weise vertkdlen lassen, und man also unter jener Vor- 
nusüctzung jede dieser Strophen voo zv^ li Im Innjen singen lassen müsse. Herr H. glaubt 
indessen zu beweisen, dafii die Vertheilung so jcemadit wcrdea Bässe: 1. '/ot). 2.^JJ noXXtu 
1. *Iov. S.'£i ilffxvmv. 4.*7Wm*. S. '/••.«. faoe A. & To^ Mtar^J» T6y yMi^peA. 8. TV > 
rf'j r)'. 9. 'Eftot. 10. TTi ntint. 11. Toiavta. 12. TluQtoJt. 13. *Eff9CTitt. 14. A'i'/ «r". 
liier wäre erstens gegen die vier Stimmen in der ersten Strophe und Antistrophe nichu 
einzuwenden, da Oer letzte Vers wirklich ohne Zusamnnenhang mit den teiigen steht uomI 
dadurch auf eine andre Stimme hinweist: aber eine andre Anordnrinff, welche dies be- 
rScksichtigt , und KUgleicii die Durchschlingung der Stimmen, die das Charakteristische 
dieser Strophe xa sein scheint, durchrührt, dabei auch dne interessanle GedMi(att?erfau> 
doog gewahrt, mochte doch noch vorzuziehen sda, MOiBdi «Ueae: 
S%f(, 1. */ot', iov nonall intt&ofuv^ ^iXttt — 

2. "H nolXtt 9ij ctu&ovcu xi.i ftanijv lyoj — 

1. Enu^OfHV nü&os ävsajiiß» » nonoiI ä^e^ov »tMoy. 

3. "TVirw KQtnii^tlo uvqhv uXtaa. 
'An. 4. '/w, jtttt Jioi! Inixlonoi niktf — 

5. AVoff 9k ygaiag iaifiovtts yu&tnTiuom — ^ ^ 

4. 7'6v Uirav of im' a&iov ävdou Kui TOXiWMff nt»^* 

9 
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Man mag UtMt Um» Strophan aadn «dar adit Paraonaa lotiidfen. werBbar idi 

nicht streiten will : so v^ird für das Ganze der Ücrmaunschen Ansicht dadurch Niehls gewonnen. 
Denn dal» es unnuiglith ist das folgende Strophenpaar auf die anc- gebne Weise «u ver- 
thcilen, wenn man nicht den scliönsten, passendsten Gedanken in Nonsens verwandein will, 
ht ohcn 8 II. hinlänglich nachgewiesen. Daher man hier notlnrendig inehrere Stimmen 
zuüaiuiaennehmcn mulä, wenn man nicht etwa zwei Erinnyen allein als stumme Personen 
figuriren lassen will. Ob indcfs zwei Stimmen, oder auch grül'sere Ahtlieiinngen , in de- 
nen «iie frühern Stimmen enthalten sein konnten» diese Strophen iibemoaHaen liabeai 
•cliefait när bis jetzt noch ganz dimkel. 

Im zweiten Liedc der Art macht Herr H., obwoltl dr behauptet, !ch hatte kein 
Prlncip in der Trennung beobachtet, doch genau dieselben Ablheihingcn, wiekb (1. ö'nrf. — 
2. o o uvT( y — 9. 10 d' UV — 4. aXA* — 5. x«l Stövra — 6. 6>ptt — 7. m'ya; — ); 
nur dafs er den ersten Trimcter nicht dazu nehmen will, und statt zwei Pcrsuneii iuimer 
nor^ eine Person singen lüfst *). Ich habe mich über die Vierzehn in diesem Liedu selbst 
aweirdhaft ausgesprochen, ono finde nur da« Gegentheil hier völlig nnmoimrt Bd daa 
«tpalern Ges;in<rcn , welche der höchste Grimm den Erinnyen auspreist, ist ein tlef- 
vordringen einzelner zorniger Stimmen aus dem Gan/,cn natürlich; in diesem I/iede 
aber, wdchea einen sehr zusammcntiiftgendcn Gedankengang verfolgt, begreifl man 
nicht, warum, wie Herr VI. will, nur die^ Hälfte des Chors singen, die andere Hälfte 
**einzeln dazwischen ohne Ge.^nng herangestnrzt kommen" soll.' ^iach dem Kunstsinne 
des Alterthums und insbesondere nach dem Styl des Acseh. hebt nmli eine hcltige Be- 
wegung die Symmetrie und Ordnung des Ganzen nicht völlig anl, und da %ov lofiop 
mtoottSrp tisayetr nnr der dem mtu ^trya oder «terd ari'xot^; gegenüberstehende Konst- 
ausdruck zu sein scheint: so ist nicht cinzusehn, nannn das Anti.<itrophische dieses Ge- 
sanges durch die oben bc.^^prochcncn Emcndntioneii (namentlich urrt y uXvalv) absieht» 
lieh vertilgt werden soll **). [^eber meine Ansicht aber, dafs die beiden Obcrzahligen Doch- 
micn der zweiten Antistropho durch die vereinigten Stimmen der Strophe und Antistrophe 
gesungen worden seien, >vird eine \orurtlieilsfrcicrc Kritik, als die gegenwHriige, zu rieh- 
len haben. 

Dafs die sieben Abtheiliingen in der anapästischen Parodos die wabrscheinliduta 
Anordnung diid, haben wir eben (S. 30.) gesehn. 

in dem darauf folgenden grofsen Chorgesange 7^: ' r!icn dem Vortrage des 
daktylischen und trochaischen Haupttheiics der beiden ersten Stroptienpaare und der diesen 

*) Wrs wird Herr U. \\\tx wdil %y\ ^flnem Schüler M?en müssen, der dicitcs Lied nnter sciofe 4Mt 
Volkifarien (er trenot näiniich "Vulkiforieo" und Lnlerfurieo, wiewoJil die fillre Mylltologif, vor Bl' 
rigides, gar aMb^aidits von einer bestimmten l^reizntil von Fwka weife) aaf di«w Weise fSitiNlItt ■ 

a. V!n4iti99 ^lii» j^itlvOtu gfii^h, 
^icM AMMaat «i**! boHinrtlieh jede« Reancr de* Attcbyloi sdbst emprehien" ngt Herr Fr. 
Herr H, , denen GrnadsItMB diese DvicAeeliDeldniig der SlUe (nodi daxn an den ollerunpaMendateo 
Stellen) %-ollkonimen irider>prirht, knnn bei Herr Fr. uoniöxlich fiir einen Keuiitr de» Aeseb. ;;t.'lt«>n. 
**) In Sopliukies Oedlpu« auf Kulouos kommen die Greise ulfculinr aurii ludit io der gewwbuüclien AnCctel- 
lung, «uiidern a:iof)ü^>-» herein, im I 'loch i>l All«"«, der Cliur litt enten KwHawus lingt^ tlltbtra- 
|>biKb. Sophoklc« erinnert durcli den Begiuu der ersten Strophe: 

'^r'. ... 

T<f «?(» rf* ; .Tt i' Kun; 

O IIHTW», rj .Tctliuiv tCKOOtOTtll : 

Xiloo (ti'f'ji , ,T^iii,rl/^i/ii( , rrnn, 7(1 .9i;i ^ri/ij. 

M ileiitlkh nn Vr&rli., dar« man vermuthen darf, er habe eucb nicht Atvvt" «Pti» (WM docli W 
"jxhaue ihu" hciHien könnte), sondern In'onner geschrieben, la Bcaug aafdie KnUUtaag VW awci 
Reihen. Di^QagUce iMbca itvwt' (^wesr* itvMn) toMr. 
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angefügten Ptmmm dn DntimMed wtr,' habe ich danü d«n Druck im^exeigt Dieser 

L'ntcrscliied mufs in der Musik und dem Tnn/. gelr<xcn Imben; ob dabd eine TlMUnil|( 
des Chors «lattfand, ist au« keiner deutlichen Spur zu ersebon. . 

In dem kommatischen Liede V. 748 u. 775. wurde kh;' wean ich avcli icHMl 
Herrn fl.'s Constitution des Textes putheifsen liünntc, mich nie entschlicfsen kJInnen, mit 
ihm ^ne so kleinlidte Verihcilung dur Personen vurKunehmen, dafs der Kweitea Erinnys 
4ber die Balfte dei Ommob UeilM» dagegen die Stimme 3. u d/xo, 4w eMmifik^ ^ W {^tm, 
6. ytJimftetf 7. dWooior« nolitaie i'nu&ov^ 8. das Ucbri^^e erhiilu 

Wie sehr beim folgenden Gedicht, V. UOl d. 8-'i2. , Lehrer und Schüler sich be« 
kriegen, haben wir oben S. 7. mit Krstuimen bcobnchtet. Das Vertheilcn der liiter- 
jektioaen an einsehie Peraonen ist gewib sehr bedeokUcb; eher ist so glaubeo, dafs diese 
'^>tv-B vom ganien Ober intenirt worden ilnd. Wendet man «Ret mtk auf of o!. Sät iptv 
an, und verbindet man, was uinn pern mochte: n».'.* tm n/yn^- i'rtat rü rr x!)iov (wo mich 
nur <lie ayllaba nmeps am Schlüsse des eisten JJoclimius zur Trennung der Personen 
'bewogen hat, ein (jrund, den Herr FV. nicht merken konnte, aber doch Uerr U.): so 
■iHirden sich die hieben Stimmen auf fßnf redui-irc-n. D.inn könnte den vorhergehenden 
•Gesang, den >^ir in drei Stimmen theilen , das ctkIo ^vyov (aber nicht in gewöhnlicher 
SieOong), diesen ahcr der erste oxr/og gesungen haben: woraus Herr Fr. wieder schlio- 
fsen wird (nacb S. 83. Z. 2. v. onted), daA, da 3 -fö = 8 itt, im Ganaen 8 Peraonen 
gesungen, and 7 geschwiegen bitten. 

Zu den hinsichtlich der I'crsoncn - Abtheilung bcstrittnen Slcl!»;n frtsluirt auch der 
V. 1.25., den ich aU Trimeter angeordnet habe, weil bei Aesch. luir ueniffstens keine 
Minllcben, dem Dinlug eingemischten, lyrischen Stellen bekannt sind. Die Strae deiSeho» 
Kasten, auf die ich njich diibci gestützt, lassen meine Gegner nicht als Beweis gelten, näm- 
lich so, dals Herr H. sie bedeutend verändert, Herr Fr. von dem Verfasser des Scholiums 
<lie grofse Thorbeit vorausseOt, dab er **ivy/t»e dtnXovg ö|t)c" als einen Vers des Chors 
behandelt habe. Die Binthdlung des Verses unter verscbiedne Personen, w welcher Geneiii, 
dessen Werk über das Theater S. 219. hierzu besonders zu verjp^eicbeo ist, und Lach- 
mann mir vorausgegangen sind, würde nach Herrn Fr. "ins Komische fallen"; nach Herrn 
U. dagegen nur "einen zu starken EUekt machen". leb stelle das Ürtbeii darüber Bukünf- 
Itaea BMrhdtern des Stücks gern anhelm, und «ende ndeh jelst xn «Inen Pankl^ der 
M iSniichtnng de* alten ThMtera aageht. - ^ - > t 



. , T.h y m e 1 «. , ... v ........ . 

BvfUXti kommt von &v(iv her, und bedeutet einen Opferheerd , oder auch in 
weiterem Sinne einen Opferplatz. Das Wort war schon in der Zeit des AtUschea Drama'a 
alterthümlich, so dafs es immer nur in lyrischen Stellen gebraucht wird. S. Aesch. 
Schuizll. 054. Eurip. Schutzfl. 65. Ion 46. 115. 235. Ekktra 717. IpUg. in Aul. 152. 
vgl ü.besiu 236. Aas Aescli. Stelle, wo die Tbymelen Greise autachmen (nofo/itnodoxot 
<&vftfXttt)^ ans Borlpldes Ion, wo die Thymelis des Phoebos unterhalb des Tempels ndt 
Lorbcerzw eigen gekehrt wird, und andern sieht man, dafs die Thyraele aufscr dem Altar 
nothwendig auch die oft sehr geräumige Terrasse begreift, auf der der Altar sich erhob, 
und £e bei dem grolaen Altar von Olymnia ^iQo^vatg genannt wurde. 

Daraus enUtand die Tliyniult; der Orclicstra im Theater, wie aus den jura den 
Altar des Dionysos tanzenden kyklischcn (Jliiircti die tragischen hervorgingen. Aus dem 
Altar des Dionysos leitet sie Suidas und das liiyniol. M. «. tf. atttjvij ab; Alkiphron, Briefe 
II, & p.239, scheint (nach Bergler) die Thymcle dnrch iain^ lu naschreibenj Pollns 
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IV, SB,, 1i> ichwankt, ob die Thyrnde der Ordh«stra ein Saggest oder dn Altar gewoM« 
{ehe ß'ij/ta tt ovou th« ßuftos). Weniger sweckmaisic Wim die Thyuele voa doea 
Opi'ertlache ab : Kyrillos Lexicon bei Alberti zom HesyoR. T. L f. 1743. Etymobgioui 
Hagaom p. 458 , 32. Gudtan. p.2m, 42. 

IJiB diese Tbyroele bewegten sich die Cbertanze. Pratitias, in dem berühmten 
hypordtwutisdieii Stäcke (Atben. XIV. p.617 c), beklagt sidi über ^ «gdiibrUcbe 
Herrschaft, welche die EmmtfidK fiber die CUM io &e Ocdnitni awSMm. Jkhd 
braucht er die Worte: 

l'i'S o ■&6Qvßoe oief %i xadt tu yooevfMnaf 

Tie vßQte ejiioXtv iinl JiorvatäSa sioXvnatafa ^/ttiXav} 
Oflenbar nahmen damals die Flötenspieler, statt in HIntercnmd« >o etehn, den Vi «li- 
sten in (ÜL Augen fallcndm Plats «of '4«r Thfmka dni Su ut vß^$ dfo «af 4h 
Tbymcle gekdmmeo. 

ndem die lastnnieotalmnik In den Griechischen Theatern immer mehr die Ober- 
hand gewann; bekam die Orchestra allmählig eine andre Einrichtung und die Thyrnde 
doe neue Bedeutung, welche man besonders nach Suidas und dem Etyrod. AI. «. v. 
mi^i] genauer bestimmen kann, und ja nicht BUt der ursprünglichen verwechseln darC 
Die Orchestra xerfiel nämlich nun in die «oi'/ovfR, dne Art Arena auf ebnem BodeUj und dae 
dnigcrmarsen erhöhte Terrasse, welche von diesen Lexikographen Orchestra im eogern 
Sinn *), von Andern Thymele genannt ^inf. Lt l/tn; Ij^ ^^'^ Bühne der Schau- 

spieler, das Proskeoion, erstre gegm die Schauplätze; die ursprüngliche Thyoide aber, 
der IMonysoe- Altar, Mieb an der 8ehdddinie der Kenistra nad der Taaalwlnie alduk 
Die erstre konnte noch immer v:n rhortHn7cn, Zügen a. dgl. dienen (wenn sie nicht an 
Sitzplatzen gebraucht wurde) ; die 'l'hymclo dagegen war jetzt die Bühne für die Flöten- 
Spieler und andre Virtuosen in Musik , auch für dl« ^nbiier (Lukian vom Tanz 76. u. A.) 
und Mimen. Vitruv V, 6. bemerkt, dals man deswegen in Griechenland die acenici und 
thymelici trenne; jenes seien die tragischen und komischen Schauspieler, welche auf der 
Bühne aufträten, dies die übrigen Künstler, welche in der Orchestra ihre Kunst zeigten. 
In Rom katmte man diesen Untersdiied nacli Vitruv nicht; hier traten auch die Musiker 
auf der weit g etiowlgcni Bfihn« aof , und die Oreliestra war ganz «t SitapBtaen dnge. 
yiditet. Diese Bedeutung der Thyrnde und der Thymeliker erstreckt sich durdi die ganze 
Römische Zeit in die Byzantinische Aula hinein^ woriibcr Reüke zu Coastantinus Porphrro^ 
p. 222 c. 7. (382, 1.) zn vergldchen am kürzesten ist. Phrynichus p. 163. Lob. (welehen * 
Thomas Magister ausschreibt), bemerkt, dnfs man in «einer Zeil Thvmelc den Ort nannte, 
woAuleten. Kithardden und manche andre Virtuosen auiii aten; dalk über In guter Attischer 
Zeit die komischen und tnigischen Schauspieler (diese versteht er unter xtaftonfoi und 
vMj/fdöi) auf dem Logeion, die Fiotenspider und der Chor auf der Orcbetlra eracbi^en. 
Iniiobedt'aSaramlnngsur Stdie, würde ich wBnschen, die Stdl» VTtmv'a berüeksichtigt und 
mm Gnindc gelegt /n finden. Denn wenn auch nicht selten Thymele und Bülme ver- 
wechselt werden (z. U. Uekker Anecd. I. p. 42. Ktym. M. «. c. nuQuaxt,i'tu) : so ist dock 
auch in der Romudien Zdl in genauerem Sprachgebraoch der UnterMfaied ' beider feaf- 
gebdten worden. 

Was man hiernach über die Thyrnde weib, ist, dafs sie au» dom, Dionysischen 
Abar bervoi^ng, nn des der kyldische oder dithyramUiche Chor Atk bewegt baUe, and 

•) -SuifJas Worte Inutcn: Afnü n]* nni^rijy ti'&i"^ xitl tu tim^ntrmi'nu t] ü\f/^ar(>«. «"rj^ ü i'.i^^ 

u IM oxiiJor i/i^v 10 (Ji<»of, »v 9taTQii,oiiji>' o't /iTuoi (lialier auch jrlamj.fdet nach Dioaiedei). «o«. 

J> HHU ä^i/i^ai^tu* jCoiHoj toi" AiepV0Ot\ nai-itKu & \' /t f i rj -rutn'i 1u <'>tnt. iitiil J/ n'-p ätiil- 

lijtt tj aotrtOT^a, T»vt ioi» to xuku »cfrifcs i; , i D ■ N Sll,^^!l^ eben das "t'/', " rp« neniil, 
wu Asdr« Oiiti).r) neanen, seigen baooden die Stellen, wo Mimen «nf der Tb^inele aiiiUetco (wk 
die de« Pruk , t a <ier T|««dMa), ascb «wiir die VcifIcIchaBf adl daa aaddicr aaidUitaa StsÜsn 
des Vilru* und ^aictm. 
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•Im in Ifittalnnlito i&c Onbeilra tsK! wm deddw ii wIltsriMMM lMilU|Kt wirdt rfs 

nn der Sclieiaelioie der Konislra and flpäteni Tiiymele oder Orchcstm als ein Dionysoa- 
iUlar ateltQ blieb; diese Linie wird aber der WabrscheinUcbkeit nach den Kreis, nach 
wdeliain die OrdMitra beschrieben wurde, halbirt haben. Ferner erhellt, dafs der Cher 
sich «war nicht c:;»n/. auf dic.icr ThymeJo bufand, weil ein blof'ifr Si]frtTp<;t krrnrn Raum 
jiir die Enlwickcluugcii «einer Tanxe gewahrt hätte, aber (iucli um dieselbe herum sich 
l^n^irte, and die 'Diymcle, die überhaupt nur lür den Chor da sein konate, auf irgend 
ecne Wcia« von ihm beoutst wurde. Und dala «aDigatana der Hegenoa dea Chora auf 
derselbea' seinen PlaU nahm, das heilst lurt&rlfeh v wrism di* Thyniele ein Altar war, auf 
dt'iri l lUcrbau udcr den Stufen desselben, il.ulurch im höchsten Grade wahrschein- 

lich, dali> der ilegemoa der dritte der linken ilali« der Chortinzer (der r^^og aoiattfiov) war, 
von waidier lUüke wir durch amnrcsdeutifi^e ZeugnisM (S. 83) «wann, daft m den Schatte 
platzen am nächsten ihren Stand tinttp; (!gI<) also der nc;:!;emon, ohne einen erhöhten Stand* 
ort zu haben, nicht wohl über die xwci iicihen, die ihn von der Buhne trennten, hinwe|p- 
aehen Und, wie das so od geschieht, als das Organ des Chors sich mit den Personen dar 
Bühne unterreden konnte *). Aijch standen auf derflelben Thymele, aber natürlirh vom 
(Jhore getrennt und weniger in die Au|;cn fallend, die Rhnbdoplioren, welche lüi Ruhe 
uod Ordnunj; im Theater ?.u sorgen hattoi (Schol. ArisN>|)!i. l 'r ;< dm 735.). 

Aul diesen Lieberlegnagea beruht das Wenige, was ich bei der UebafadMnc und 
in der «raten Abhändlnn(|^ Bber die "Hiymele gelegentlich geanftert Italw. |Mrr Fr. 
gen "giebt uns die Versicherung", "dafs in der ausgebildeten ^iechischert Tragödie nie- 
mals ein Chorrührer oder Üboreut auf die Thymele getreten sei". Er erkliirt es lerner 
iBr **grundfalsch", "dafs die Thymele im Mittelpunkt dei^ OrdmUni gelegen"; sie lag, «o 
sagt er, ^^bekanntlich mehr nacli" Vnrne, unweit der prima cavea , der a^oeägia". hs ist 
freilich sehr ontschridend, weim Herr Fr. uns eine N'erticherung giebt, oder etwas als 
bekannt voraussetzt, xumal wenn Schriftsteller über die Architektur des alten Theatera, 
wieGcndli fS. 72) und Hirt (Gesch. der Baukunst, Tb. lU. S.91 fT), Nichts davon wissen, 
weiche die Thymele beide in die Mitt« der Orchestra setzen , als mufste es nur so sein. 

Die spiirliclH- Keiintnifs, welche die Nachriclitt^ii I'ilji r die Tfiymi lg im ältern 
Chriechiscben Theater uns geben , kann vielleicht noch zu lebendigerer AnschaoUchkdt ar- 
M«n werden, wenn ans dm Tragikern aeibtt dt« Qeatalt cnmttaE wird, weleli« Ae Tkf* 

nielc nnrh dt-m I?fdilrt'iKr8 vcrscliiiülnrr Stucke annahm. Ich trage folgentlc An';irhteti 
Über dieUenutzung der Thjawle in einigen Tragödien des Aeacb. nur als voriäuligcr Ver^ 
aaaii vor. 

In Aesch. Agamemnon zieht der Chor während der neun anapfi^ti^chen Systeme 

iV^40-^lü3) in geordneten Reihen und Gliedern ein; am Schlüsse betindet er sich vor 
er Bühne, auf der Kl^tHmnestra erschienen, und befragt sie, auf was lür Botschaft sie 
die Opfer nach den Allaran JMminac&dei aller atadtbea<äir»»dea GoUer, der Oberwelt 
and Unicrwelt, dea Himneis iMtd des Marlcto, AltSr» Aanmlen von Opfergaben. Bs m»- 
tertiegt keinem Zweifel, dafs d* m Vliuv und den Zuschauern hier sich dieser Vnlil'ck selbst 
darbietet, und auf der Bühne und in der Orcheatra Altäre mit Flammen, die durch hia> 
eingegufsnea Od (V. 94.) aeiir TerafSHit sind, gesehen werden. 

Hierauf folgt ein eigenth'unillchcs in fcici lir Iictn daktylischen Maafsc com[)onirtr-; Lied, 
welches durch eine besondre Epode abgeschlus^en wird, und ohne Zweifei muh in Ort und 
Art des Vortrags sich von dem folgenden trochnischen liiedn (dam ersten Stasimon) ab- 
eonderfe. Der Chor, der darin nach fVicilif licr AriViiiid?<r"H>fr d^« \ crli'inpiiiitM ulfo Vorzei- 
chen beim Beginnen des lieere&zugs mit der Deutung des Kulchas verkündet, hat sich 
T ■ i- >'> ■ ■ ■ 

. '1 . ' "" 

') (D»r< nuf (ins (rnozc \ crIiStluJC» il*r Orcliestrn zur nülinc keine vom licutigcci TLcnlcr f nt nnniiiienen 
Yonielluiigeo Aberlnigea, und dl« alte TngiMie nicht oiodernUiren dürfe, u4 ja wulil «ia« d(r 
«riKn'Rtgali, die Man M d« BcarthtHaiig dioRr Wngt m bsekadtin bat] 



«nlneheliftch «tfi ScUune der Aaap3st^ lTMi der Bdhiie ab iind nack dem Theater iM- 
gewanik, und singt diese Strophen, indfti» er sieb dem PlalB« aakert, MÜ «rdchMS « 
seinen gewöhnlichen Stand um die Thymele nehmen will. In denr Wigwillidu* S ta s hiw 
aber, tlt-m lrücliai«clieii Lie<le aus tiiiit Stroplien und Antistrophcn, wendet fiich der Chor, 
«ha «r. die Geschichte des Iphigenien- OpforS| welches durch jenes Vorxeicben xnnächit 
•i^ekflndtgt #ar^' erwUt', rwtwnk an ZausJab den Biarrigen, ron Am der Geist ^ Licht 
erhallen, durch den er inne vrerdcn könne, ob er sitli fernpren Sorgen überlassen odfr 
<hivon rreimachen. solle. Diese- hier eingesdiobne Aurut'unc a» 'Aeua fuhrt tu der natür- 
lichen lAnnahme ,;da& ein Bild 4« Zeus auf dem Altar dar Thymele vorbanden war. Es 
ist dann! doppelt passend, dafii auch das' iweite Slasimon mit einer Anrurirn^r des Zeea 
.beginnt, wie denn überhaupt die Zeus - Ide«, ' in Acirhvlischcr Ilölie ii;L lai-t, dürch ala 
.4haaina dieser Tragödie iiindurclj<^elit. 

■I- Uiennit .Biüssea wir aber.cleidi die Stelle .Terbindcn, wo der dem AgamemDqi 
fDranscilende HareU din:flod«n.:.^ieJhuiM und» dli flBtter des Lawles begrvCit >Br 
nennt hier zuerst den höchsten Landesgott Zeoe, dünnten Pythischen Herrscher, den rr 
bittet^ seine Pfeil« nicht mehr, wiä rur Ilion , gegcni sie zu senden, sondern liucu än 
■Retter ttnd KampCabwebrer (^dnayu vioi wie es scheint) zu sdn. Audi diu dyrnviai ^HA 
)r-;ie<inTnmt, (Slirt er fort, rufe ich ait und meinen Vorstand, den Hcroldagatt^Uermes, 
und die licruen, die das Ueer gesandt haben. l>ann wendet er sich erst za dem Herr- 
scherliniisü der Alriden, mit seinen \> ühnunj:;en . seinen elirwürdigen Sitaon liir Uatbsver- 
aammlungen uad dea vor dem Uavse gegen Sonoeaaufgaug gestellten GöMer-bikkcp {ßair 
-)uo»«fc WTTfXiot , nach lUaasen*» «ehoaer ErKfiteraNg). und- bittet <Keee, ndt hdlana -A»» 

■gpeilchl drn Fl f-rrscher jetzt wieder in sein Haus nurzunclimen 

* liier i^t die wie mir scheint seht' deutliche Lntcrscheidung der ayuvtot und uv~ 
■tijhoi &eoi von >Virhti;;keit, sie hangt zusammen mit der Anordnung des gjaeseft LocaU. 
Die Scenc, d. h. die Uiihnenwand, stellt den Fnllast der Atriden dar oad zwar zum ThaS 
masäiv, so das der Wächter des Proln(;s aut cincui Thurme erecheinan kann. Das Pro- 
skenion aber, die Bühne, nelcbe obne Tiefe, und dadoreh aocii verengt ist, be/ciehiiet 
4ien VorplabK des äauses; hier steha die erwähnten dtoi/feysB ivwiXimi, und vor dem l:«ia? 
gan^ein den' Pallast auoh> wie sonst gewSknRch^ das alferthimltclie BUd des Apollon 
A^ytcus, auf weldies daher die Blicke der Kassnndra isuerst fallen, als sie um sich blickt und 
sich xu besinnen «iicht, wo sie sich befinde (V. 1051.). Die Ordneslra dagegen, auf welr 
chor die würdigen Greise, das n(if o^off *.<4SpfsrW« siel: versammeln, inuis einen /SfieatTidiii 
Platz, einen Aiarkt für Versanimiiinjren , vorstdien, der wahrscheinlidi in allgriechischen 
Städten öfter vor dem Pallast der Annktcn lag. Nur hier können die Altäre der Markt- 
götter liegen, von denen nach den Anapästen der Parodos wahrscheinlich ist, dafs sie sieht»- 
£ar waoea; ^ese sind Hb Wesentlichen nut den aymiatg &§ott einedd. Die u^wioi ^sei 
kSnno« weder im Agamemnon noch in den SehttHfleliendcii Kampfgötter ann, sondern 
.Hind (nach 1. G. Schnell)' i'h uLliiipicr Erklärung) Götter der Vers niinlun^, nach der liei 
jUomer und auch bei llesiod (zululgu der äditeti Lesart von 'J'iieogon. U), s. M.uetzdl 
d0 0/hitndatione T/ieogoriiae fieaiod. p. 338.) nachweisbaren Grundbedeutung fOn a^'wr, 
nornn<? die Alten selbst schon (s. die Sehfllina ilir IL 24, 1.) diA aftimm 999^ den 
Aedcit. ah dyo^mui erklärt haben« . ■ . ■ 

Wmn wir Alles zusamnMifessen : so wird, sich v!elMcht die Vorstellung BeifaD 
erwetboB , . daft in Aescb. Agaroemnen die Thymele als di« no»vofi»füa der : Argitiachen 
Agora avsj^ehroQekt und mt Bihlem fe mi fce n war. Auf einer nrnfassenden Bans erhek 
Mcli am Iiörhiten der Altar des Zeus, als de^ Ilypatos ; daneben AUäre verschiedener rin- 
dern üyoQuiot oder uyttvtot &eoi'y besonders wohl des Apollon, der ArtemiSj des Hermes. 
Selbst die 7;{»w(o«' /^ifjttti konnten hier angedeutet sein, da Graber der Heroen anfMarittw nlchln 
llngeirShnliches waren, nnmcntlich in grufscrer Anzahl auf dem Markte von Argos lagen. 

* Mit der Einrichtung der Orchestrn im Agamemnon hat oUenbar die in den Sciiuts- 
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flehenden bedeutende AehnKchkdt Dieses Stuck $mtk ebenfalls in Ai^os, aber nicht vor 
dem PaHnst des Königs, sondern auf enn ii icLl. ii Platze vor der Stadt (a. V. 933.), wel- 
drar jed*ch alt cm V«-«aiitmlungsplalz, ein Ort des Vo)ks (Aatvr X'f^ V.954.) bexeicb- 
net wird. DieButtaMoti «iehi» Iw Kw dHeii' Rettiea («rähf«M aie «benfalb nean anapSstf- 

•che Systeme singen) mit den wollumwliiMlnen Z\vcin;en der SchatzHehcnden in die Orclie- 
fltra, und gruppiren sich, aof Aullbrderung des aiten Danao«;, um die Terrasse, auf wel- 
cher sich die Altäre der Vewammiungs - Götter der Argeier betindcn (sie heifat nnyog 
ayiDfi'f'v dn'iv V. 186., tirummy tmth KoivoßinnUc V.219. , ^frvi/ir« :(o/.ii<i^ V. 340. 
ixttttdÜHOS oxoui, V. Ü94., vgl. auch \. 239. 3jü.) Aua den («ebetcH, ««siehe die J)a- 
naideii and ihr Vater 'dabei aussprechen (V. 206 — 218. welche Verse freilich erst der 
raditen Anordnung bediirren),-«i(Mit 11011, dals «Ue Bilder fi^m (V. 424. 458.} von Ze«u, 
HeSos, ApoKon, Pösddon, weldber doreh die 'RrBmi darge«l«ilt war (vgl. auch V.7S6.), 
und ll' i ih r^, der wabrschdnlich durch einen Ilerotdstab angedeutet r, ;ils icyojyioi 7 v i 
hier zusaiiiuicuülanden. An diesen Altaren lassen sich nun die Danaidcn nieder, wälircnd \ 
Dftnaos unter ihnen auf der höchsten Stufe steht (V. 205. 475. vgl. V. 694.); jedoch sin- 
ken sie dazwischen, indem sie etti/eln aufspringen, die Strophen, V. 343. Vti. Mb. 'I7G. 387. 
§97. f auch das wahrscheinlich kummatisch vorgetragne Lied V. 413 — 432.: bis sie auf 
Auflbrdening des Königs ihre Z\ye]-re. auf der uotw^i»n!a lassen, und in den freien Platt 

V. 503. 504.) vor der no$voitaniu hinabstdgen. Hier ordnen 
sie sich erst in die Reihen und Glieder, die aie wShrenii des ersten Chorlieds (V. 40 — 
172.), welches sich gleichsam allroählig in einzelne Stimmen nullöste, verla<!sen hatten, und 
aingen vereint das Stasimon V. 519 — 594., auch das heri liebe Seegcn»lied 6^ — 090*}. 
Als faernaeb Danaos von der *oiyo/9m/n'a herab die Annäherung der Aeg} ptier erblickt, mul 
Hülfe zu holen abgehen ^^ill: rettet sich der Chor, indem er '^'n Ii von neuem aullost, wie- 
der an die Alliire (s. besonders V. 706. 732. 736. 795.); seine rdgcndcn Gesänge aiod 
durchaus kommntisch. AU aber der Konig die iSchutzllehendcn v>enig<itens von der u- 
nliclislilroliciuli :i Cief.ibr befreit, stellen sich die Danaiden niil ihren Dienerinnen zusammen, 
auf eine neue und elgenthümliche M'eisc geordnet, aut dem (icien Platze (^/.uüy iv X^^^} 
mt, und aingen den auch in meinen Abhandlungen S. 79. behandelten Wcchselgesang. 

Alao auch hier cinu tntvoßufua, welche nothwendig in der Orchestra lag (wenn 
nicht ^wa der Cbor fast immer «of der BtHine blieb) , und also der Tliymele entsprechen 
mufs. Zugleich or-^iebl sich, dafs in diesem Stück der Tan/.plaf / des geordneten Chors 
vor der Thymeie lag, was indeb doch nicht hindert, data die leitende Person des Cbora 
anf der Tei rasse selbst ihre Stellang behielt , über welcher sich jene Allitre der uymytot 
inr^t erhoben. Die Allüre selbst konnten dabei noch in einer ziemlichen Rntfcrnung von 
dem Tanzplatze den Chots sein; wie es auch in den Sieben ge^en Theben sich lindet, 
WO der Chor der Tl.ebanischen Mädchen ohne feste Ordnung hereinkonnmt, und vor den 
Altiiren und Bildern der sieben Thchanischen Stadtgotter (Zeuä, Pallas und Poseidon, 
Ares und Aphrodite, Apollon und Artemis) sich niederwirft **); und erst bernach, nachdem 
er von den CÖlierblldern auf Bteokles Ermalinutig /uriickgettcten ilt (jbtfoe wa. ayaJLfti- 
vwy Y.247.)» in geordneten Keihen ein St«Miaioa «tagt. ' .. . : .1' ^ 

■ ' ' ' ' • . . i . . > ■,. r Jivi.-. 

*) Bai dlssaei IJfth acheiat hdcb Aa dankfiaf^ SwdtheOaag der «nMk Ani Stropbenpaars (aMialb 
fiauaar aiaa AaaabI tfodualMter FamMa ntt dTaer togaArfkcbfa ClMsal als- Ucbsrgang ; dann im zwei.' 
tan Thail allemal dieselbe Folge plierekratejkcli-glvkoaiMrlier Vene), mit dem IniMit verRlktu-n, (inrntif 
IdWMwelaeD, dar« den eralea Theil cinselnc Stimmen oder Rcilieii, und nur den xweiten, »o wie «tus 
•bsctilit ficiiili; »i»Tlc .strufiliiTipanr, der gauzc Clior shii;;. 

Bs »iii'l .'siuticn Ci (Itter, ml Atnm pfliciit «iril . iim>I Hie nnKfrnfon werden, die (»ielienthoriffc Stndt 
yii scliirnu'ii , lUe in aiehea RoKcii nn<1tiii^i'n'lfii Ki-iiiili- zu vertilj;<'n. I>if einsze-i H Im i \i m ititm 
H icix Jl^>a V. )3T., w«icbe im Muade der JuAglnuca gaas mtAilicb Ist, iM tw« dieava <tel>ctca 
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iMien Ich «Tie Frngc bd Sitlte Ihm», oW ntdit auch t« 4m Ohoephoroi ittd 4m 

die Tliyinclc als Grab des Agamemnon und des Darclos sich darstellte (welches 
GoMOiTa Meinung ist), kann ich das über die in der Orchestra beündliclien Altäre und Göt» 
terÜlder « die in dea drei g«naiititan Tragödien vorkonuneo , Gesagte zuf^leich benutzaa« 
um die Ansicht von nenem unterstutzen, dals auch in den Eumeniden auf der Orchestra, 
als auf dem Vorplatze des Tempeigebüudes, das durch die Bühne dargestellt wurde, ein Altar 
mit dan flmr BUdarn dar «ar Inhaber des Orakels (Gaa, Themis, Pboebc, Auollon) vact. 
banden gewesen sd. Dies ist beinah notbig« weil sonst der sehr markirte und bervorge- 
hobne Gegensatz der fvyn za diesen Gottern, und der preisenden Anruhinfi^ der andern 
Gottheiten, unter denen Zeus selbst ist, nicht hinlänglich motivirt Ist, wenn jene nicht al» 
dgentliche G«ugenstande des Cultus sich vor den Augen befinden; dab diese Annahme aber 
der gewohnliehen Binriehtang dea Thaatan bat Aaicb. cau gandb Iii, ludHMi wir hin* 
i;inf:;lich dargelegt. Man wird darnach ermesse«, mit wodMOi Aeehte Den 0. bdiaoptia 
es berecbtiee nichts einen solchen Altar anzunehmeo. 

Sclilierslich bemerke ich noch, dafs man sich blofs nach Vitrur von den Rannl' 
Verhältnissen der Grieciiischen Bühne und Orchestra eine Vorstellung verschafl't zu haben 
liraucht (die erste hat nur wenig über ein Siebentel derjenigen Linie in der Tiefe, wo- 
von beinah sechs Siebentel auf die Orchestra fallen), um /u wissen, dals für grofse Zusa 
hier nur die Orchestra, nicht aber die Bühne etngericbtet war, und dafs also dar jgrafie 
Festzug, mit dem die BamaoidaD aahHaAaa, vim bciEnfic Amliig Paraonan, rnnr fi dar 
Orchestra sich entTallaii Und dordi die Sattawiame danallaii uf aiiw angaoamit Vabe 
abxteha konnte. 



Ich' glaubte In den Abhandlungen zu den Kumeniden Uber diesen Gegenstand nur 
wenige Worte sagen zn dürfen; so einfach und einleuchtend schien mir die richtige An- 
sicht: da indcfs nufser Herrn Fr. auch ein geschmarkvollcrer Bcuithciler der alten Tragodit, 
Herr Gruppe in der Ariadne (Beri. 1834) S. 702. 70(j., in meiner Ansicht BtMoO^^ 
findet, wird ca sweckmürsig adn, den G^renstand sorfffilUger »u entwickehi. 

Et war in Athen Grnndsatz, dafs bei gleicKer Aniahl vemrthellender und taa« 
s|irocIicndcr Stimmen der Beklagte losgesprochen wurde. S. darüber Schomann's genaue 
Angaben, Alt. Frocefs S. 722. Auch bd einer Begebenheit, welche nach Dodona und in 
nythiseha Zeiten gesellt «M, banerkt Strabon IX. p. 402. huv dh iwv ^>i;^puv yivo/ti' 
tnov Tai (IjioXvovoag r<a^a«<; a» wie fuich bd den Aomiaehan Garichtaa StiaHBanglda|i- 
bdt lossprach. 

Dar Verfasser der Aristotenscben Probleme (29, 18.) stellt viele Vemanftgrfed» 
zusammen, um diesen alten und natürlichen Grundsatz zu erklaren: ^id xi note, oruv rä 
^vyovTt jtai TW ihv'ixovrt (ruivmvTut ul t!>f/foi i'aic( , o (rivymv vtxä. Anders verfuhr der 
Geist des Grieciiischen Volkes, dessen Streben in friiticrer Zeit ^anz besonders darauf 
apog, alle VerbäUnisse daa wirUicheo L«b«u in Anordnungen der Gotter und Erdgnisaeii 
2«r Vontdt bagrfindet n aabn. Er daabte atoh in diaiam Falle, wo kdne iofsare Ent* 
schddung durch die Richter selbst vorlag, eine gStige Gottheit hin/titrctend, welche einen 
freisprechenden Stein dazulegt, und erzahlte zur Motivirung eine besondre Geschichte, 
wodifrch dies seinen Anfang genommen habe. Mit andern Worten: der Slimmstein der 
Albena ist nur der mythische Auadmck' dea Gmadaatsaa, daJii bd Unentadiiadeiihait daa 
Rechts die Gnade vorwalte. 

Diaaar Znaammanbang wird Jeden klar ado, wddiar dIeEfometle de Mytbdlo^tt. 
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wie wir SIC jetzt ver<^(Lliün, inne bat *). Es kann aber auch dem, welcher sich danut aickt 
beacbätiigt hat, bej^rfillicli gemacht werden, daf* "der Stimmsteiu der Athena Dar dl«Mr 
bei StimmenglcichbcMt hinzugedachte lossprechende Stdn ad. Selxen wir nämlich dm Pal, 
Athena lege in der Geschichte des Orcst ihren Stlmmstein den lossprechenden zu, UB 
diese erst den verdammenden gleich zu machen, so wäre damit Orestes noch nicht ba* 
tnäL Dem da diese Verhandlung ^weni^teni von Aeadk) als das erste Geriebt über 
veraaMiies Blut augesehii wird, naa die Bnnnyen ucb berdts im Besitze ibrer schon Uniee 
verfolgt«» Beate glauben: so kann hier nnmöglich auf den spat«- vorhandnen Gebraach 
oder niil" ein allgemeines Princlp der Billijrkeit hin<ii m ii wei tlcn, sondern es bedarf einer 
neuen Erklärung, dafs nun auch die weifsen üteio« siegen soUeo. Diese ErUining mnls, 
beaondera wenn de von der PerM» aasgeht, welche evat die waiftaii Btciae gleich ge- 
macht, ah reine WiUhahr cnchciiMi; liaaBeh cban wte eine dgaMlchtig UiMi»* 
fügte zweite Stimme. 

, Hiermit sind auch durchaus die gewichtigsten Zaagea etevenlaidaB, unter de- 
nen — da Aescb. erst r.um Schlüsse der Untersuchung Ton neuem erörtert werden aol — • 
fiuripidcs den ersten Platz dnnimnit, in der Stelle, Ipbig. in Teur. 14ä3.: 
■ tMOMoanu a« 

■ „Mul ngiyy^t 'j^^ioie ir nüyote tff^tpove iaae 

MQivaa, *Op*'oT«, Mtti vofuafi eis tavtöye**) 

ri>!Üv toilofit: öor/i UV Vji](fove Aa,?»/. 
Albena sagt hier deuüicb, dals sie den Orest auch früher dadurch gerettet, dafs sie über 
die Äimnien|;ldchbdt auf dem Arcopag entschied ; und eben daher bestehe das Gesetz 
t'urt, dafs bei gleichen Stimmen der Beklagte siegen solle. Es konnte keinem Griechen 
eint'iillen rpt;ff.m>i iiaug xQi'veif anders zu nehmen, als Stimmengleichheit schlichten, ent- 
scheiden; wollte man etwa, durch eine sogenannte Proleprfi, soot; als Resultat dea mi^r, £e 
Gleichheit als Ergebnifs des Stuaaien^ebens verstehen : so wurde «ties erstens gegm allen 
Sprachgebrauch sein, indem dn Glachmachdi der Stimmen nicht darcb xpfV«iy^eideb- 
net werden kann, noch mehr aber gegen allen vernünftigen Zusammenhang, indem ja 
grade dUea it^vuv ^j;«oiv lonf als Grund des Gebrauchs, vvmv to^ts u. s. w., angeführt 
wird, welcher Gebram» gamt nnbegrundet da stände, wemi nickt eben H>t;tfiove toag 
Süfiy die Anordnung des.^c-lben enthielte. Vgl. auch die Schol. zu Aristoph. Fröschen 697. 

Verglcidit man hiermit die Stdle, welche in denelbea Tragödie V. 961. über 
dieaelbn SacGe torkenimt, wo Orestes erzaktt: 

laae fiot 

vtxüv ff ufti,Qa (fovta 1w^ti,Qiit'. 
BO entspiicht oflimhar die* V|99otv dtapi9/t*ir dem vorigen t^^^-otv fe«v »ghiiv. Die 
Pallas zahlt ond sondert die Stdne, und , was damit noihwendig zasaaNnenbüngt , spricht 

das Resultat aus. Euriiiidrs, dessen Ausdruck scMicbler und weniger mythologisch ist, 
ISfrt die Pallas nicht erst einen eignen Stimmsteiu hinzulegen ; sie entschddet nur darüber, 
waa bei der Stimmengleicbbeit gemacht werden soDe. wenn sie aber- sdbst diese Stim- 
mengleichheit erst als Ricbterin hervorgebracht hatte, so hatte dies auf jeden Fall als «inn 
andre Woblibat, die de dem Orest erwiesen, deutlich ausgeqtrochen werden müssen. 



*) Anrh Doeclrr de caUulo Minerfoe (DiM^rt. Aeni. I. p. 970., die dadg« Ablmdlof Aber dea G*> 
gea*tau<i, il>e ich aus eigner An«icbt i^enar) |}e^laiit: Miitert^* caleulum Mtm attffrapum id gnma 

/•arin iiumeri in ,ientriilU3 vürioiil ilii s f i -,;ri. ,^"0 reui absoifitur, Ornerorum SMS SOMf« Bil dSS 
AukIcRUOg der Dirliter»lelleri indi'Mfn ppräth rr in scliwankende Vomtellunpen. 
••) Dieser Ausdruck iit unfTallrnd; Murkland vcrlioMirt ihn in (ot«. todi -. Herr Fr. in J'tft' oi'io^j»; Herr 
Ii. nimmt, wegen proOter Schwierigkeiten iii der ;^osntno)teii AuileguDg der Ütelle, auf wrklie Iiier 
uicht eingrxaufccn werden kann, eine Lürke norli diesrn A> orten an. 
*") Kadi Sddlsr vicUckU «rMt^'-^/Mw > «osanf 4»« JLMsrtt il<f(<^/ti/<> biadss m . Oocb palst jenes t>cM«r. 

6 
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Die dritte, eben no bekannte, Stelle d«s Birf|idHi BdHn Wi^iXtH,: 

' taut de a i»mSovat fttj 4tavtlv 

tfe ttVtov otattf ftr-ttoos yQi',oai: (fovov 
xoi xolai XotTtois bdi vöfios %6&r^otjat^ 
vinäv iaate ^rj'pouit rov tptvyom del , 
stimmt völlig mit jenen beiden iitierein, wenn man uberkgt, dab hier di« Dioskom r«4«n, 
welche Pallas Entscheidung über die SUmroengleichliflil nicht erM «rwik«M| aondeni mir 
dadurch andeuten, dafs sie sagen: Sl'miTienj^Id 
und daN«lb« gelte deswegen für alle spätem Fülle. 

Von «oileni Zeugen sprachea am, wie Herr Fr. selbst gesteht, Aristldee der 
Rhctor und Jmianus flc iilu fi lücadbe Ansicht aus, welche ich angenommfn hnlH«; :njs I>io 
Casaius aber (Li, 19), welcher die Stimme, die der Ilüaii»die Princeps in uiieii Ge> 
richten abgeben konnte, mit der yft'-^oe 'yf&i;vSe vergleicht, ist weder iur die eine noch 
iof ^e andre Meinnnp; ein Ar<;nincnt abzuleiten. Unbegreiflich ist mir aber, wie Herr Fr. glau- 
ben konnte, jene beiden Schrift rileller durch Lukian schlagen %n können, der allerdings wohl 
derllclnang war, der Stimnistein der Alhcnu würde den \M ifst n ilsdann zugelegt, wenn der 
schwarzen mehr waren; aber Mhon Arietides überwiegt ihn an Studium der AtUschen Ar> 
chäologie bcdeatend. Wat aber afle «Sca« BahillWdIer ehiaUiniiilg aosaagen und bewd' 
scn, ist der wichtige Sit/, djiTs der Stimwatein der Athena nicht blos Hir die tJe- 
•«bichte des Orestes exi!>iirt hübe, sondern in geschichtlicher Zeit angewandt 
«erden sei, um dasselbe Resultat herbeixuPühren. Nun^ ist es aber durchaus unglauln 
lieh, dafs in Athen in geschichtlicher Zeil ein (Jebrauch e\istirt habe, nach welchem, wenn 
der sdiwarzen Slimmsteine einer mehr war , doch durch den hinzugedachten Stein der 
MÜienrn die weirsen die Oberhand erhalten hülten. Bs streitet dies ja auf das bestiBm* 
teste mit dem töflig sichern Sataa« von dem. wir an«gingeo; auefa fcdilt ca nicht an dneai 
Beispiele, wo Jemand durch einen Sttmnnt^n, der auf der fteite der eondemnirenden 
mehr ist, verurtheilt wird (Pi MKifth. gegen Midias S. 538 ) Tlrt r Fr. ist inconsequent 
genagt daran zu erinnern, doli« die Athenischen Gerichte aus einer runden Zahl nebst Eins 
an bestehen pflegten; dies hat ja eben seinen Grund darin, dafs man Stimmengtelchbdt 
vermeiden woilTi ; \>"ie aber die Bedeutung des Steins der Minerva die ge^vosPll Stiinmen- 
gleichheit hervorzubringen, so würde grado das Umgekehrte aus jener Einriciiinng her- 
vorgegangen sdn. Es half dann nichts, cinnndAmfkig ESpheten su htiben, wenn sechsond- 
zwanzig condcmnirten, fünfundzwanzig lossprachen, ao trat so diesen Herrn Fr.'s Minerven- 
Slein hinzu, und die Slirainen waren gleich, damit man — mit einer «weiten Berufung 
auf die Göttin — nun den Angeklagten absolviren koimir Dies hiefae in der That die 
Homanitat weittreiben, und es verdiente gewiTs in allen Handbuchern der Altertbümer alg 
eine sdir nericwardige Sa<ihe angezeigt an werden, daft dTe Athener aveh bd 8berwiegen> 
der Zahl der ?rlnvar/i n Steine den A n'j;cV;!agten losgesprorhrn lintten. Andre freilich wer- 
den vielmehr meinen, dals grade darum der Areopag in mythischer Zeit aus einer graden 
Zahl TOD Richtern bestehend gedacht werden mmse, damit hier Stimmengleichheit ein- 
treten, und Athena Gelcgcnlicit haben könne, jenen Omndnts der Milde durch ihmn 
überzähligen Stimmstcin zu versinniichen. 

INw ffihrt uns zu dem Vorgange in Aaaeh. Bmnanldea anrack, welcher nim In 
aein vollkommnes Licht geruckt wermn kann. 

Athena hatte gleich bri dem ersten Verlangen des Orestes an sie, über sdne 
That zu richten, erklart (V. 424 "), dafs es fiir sie '*nicht ä^tine sei" über Mord Recht zu 
aprecben i^ovov ättuQtiy oivfii;riTov (ItixugX Bs ist schon hiernach uumöglich, dais sie 
hernach au cirenlieher Richter, der vor der Entscheidung eine Stimme abneht, auftre» 
ten könne. Wiilircnd des Reclitstrcils erscheint sie als einführender Vorstand des Gerichts 
(als ttiuyuytvs nach Attischer Verfassung); niemals abar wird sie als Richterin angeredet; 
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sie hat das Rlcbteramt entschieden abgelehnt Ab die Sache spruchreif Ist, legt we im 
Gerichte durch den früher schon 8n||eaiiadigten ^eouos seine PUichtea ans Her», indem 
^e zugleich die WSrde und II«1i|^keit der iieaen Stiftung den Athenern cinprSgt. Nach- 
dem ober «iie Ri< liier .ille Jt ii inimstcln genonunefl und iil>>;f"{j;fbcn haben, erklail sie 
dnen SUmmsteio dem Orest zulegen zu wollen (weil sie für den ermordeten Mann mehr 
Mitgefiihl habe ab fBr die Frau); Orestes warde siegen, wenn er audi niit gleichen Stim- 
men ^crklitct werde. Wer sollte hier nicht cinsehn, dafs der zweit«' (.'crl uikf mir in 
Schluii» aus dem ersten ist; dal's Atheiia, die der Zukutili auch oicht uiii%iiit4iigc' Liuuid, 
voraiiMielit, dafs aus di-r eben volizognen Abstimmung StimmengleichlicU tiervorgchn 
Merde, )i!id zu deren Schlichtung einen Stein fiir gicli nimmt. Wäre der (.'Ld inkc der 
Atlienu: i'ir»ten9 lege ich Orestes einen älurnnslcin /.u, und zweitens besliimue ich, duf« 
bei dadurch bewirkter Stimmengleichheit Orestes siegen solle: so müfste erstens dieser 
■weite Gedanlte dnrch die nÖthigen Partiiieln (etwa «a\ fu,v) als eine neue Zulugung und 
ein wesmtKeher Portodirilt bisnehnet werden , und zweitens bedSrfte die PeststeQung die- 
ses voftia/iay wofür Aristoteles so viele Gründe aulzusiKlirii sidi die Mühe «Ten:*' Inn, vidier- 
fleh irgend eines rcchtfertigonden Wörtleiits. Warum aber Atheiu diesen iSUmuisleia 
nieht sogleich hinzulegt? Auch diese Frage beantwerteC sich sehr ideht Eben des* 
wegen, weil die '^i/m i'c ^l'^r^^pog lieine Richter- Stimme ist, weil dieser Stein niemals mit 
in die Urne Gel, sondern erst nach Sonderuni; der schwarzen und weili«cn Steine, wenn 
»ie sich gleich waren, hinzugedacht ward«. Daraus folgt nolhwendig, dafs Albenn ilH«ll 
Stein, dessen Bedeutung sie im voraus angegeben bat, erst hinzufefren knnn. nachdem 
die Richter -Stlmmej) gezahlt sind und es sich gezeigt hat, dali die loHsptecliendea den 
verurthdlenden gleich sind, 'j^vtjo öi' i-A'ni'ftvyty ai'ftajoe dixijv iaov yaf itni vaQi- 
&fit;fta Twv naXwv, ist dasselbe ak «n G^enwärtiges ausgesprochen , «ras in Vfräoy df 
'OQtart^ %rjvlf ^y» nnos&tjaojitat — Vtlt^ o 'Op«'oT»?c, xttv iootff^tpoff jtntO^, als «n 35tt» 
künftiges aiLj^^eLüiHÜgt norden war. Nun Itann sowolil Oreste-» uie Pjlliis .ils i,ciru; Wvt- 
terin prmen, denn ohne ihre Entscheidung über die Stimmengleichheit wäre er von den 
Erimiyen nicht befreit; sio kann aber auch die Erinnyen trösten ^V. 762.), dafs sie mebt 
überwunden seien, sondern in der TlK^t der Rcchlstreit mit gldcnen Stimmen gescM^^^f'n 
habe, denn die Richter liaben sich wirklidi in zwei gleiche Parteien getheilt und dadurch 
das grobe Gewicht der Ansprüche der Erinnyen anerfcannt; nur f^Uaa hat bei dieser 
ioo^!n;(fla des Gerichts durch ihren Stimmstein den Orestes begünstigt, und zugleich da- 
durch entschieden, wie es in diesem Falle der Isopsephia auch in Zukunft gehalten werden soll. 

Mir scheint, dals nach dieser l">örterung nuch nicht ein hiehergchöriger Aus- 
dmolt des A^ch. nach irgend einer Seite einen SchaUea des Zweüeb wirft, sondern 
Alles In völligem Lichte steht 

Iv^ ergicbl sich aber daraus von rciirm, d if'« die Zahl der Areopagiten In i Acscfi. 
nicht elf, sondern nur zwölf sein Itann: wenn muuiich die Steile V.üäO — 704. aul eine von 
beiden Zebien (8hrt, worin Herr Fr. mit Boeckh vod mir *) einig zu sein angiebt. 

L'eber einige andre Punkte des Gerichiswesens, nanipnflich iibrr noxny äiyto&al 
und dovvui V . 407. (worüber ich den constaulen Sprachgelnnucli der (lerichtu, welchen 
man aus Deroosthenes kennen lernen kann , von dem des Euripides bereits unterschieden 
habe), und über den Untersclüed der Diomosie« welche nacn der spatem Gerichtsord- 
nung die regelmäl'sigen VeAandlungen vor den Richtern erofinete, von Acsch. aber über» 
gangen werden inul^tc und des Anlmga der Brinny«B mf fin o^tmt i^^m^ ^ 

*) ^'Mit ISoeckli nod mir" Mge ich; deaa wie Boeckh mir mittbeilt, daf« er Dicbt niue. ob er nicht 
durcti ntirh reraulsftt sei, «fit Stelle lia Carp. Itutr. Jl, f>3lt' aitdctsiiscknitwo t so »eiis ich dnnli- 
nus Burli nicht, ob Ich nicht Acia Bikcastsilk cincBs Gcspfidie sdl BescIA (n Bcflli im Hohslo 
18S0) verdanke. 

**> WaeaB in dieacu pot-tiarhca PtocsGl 4ls Plo smis llffht aaqieaommeii werden konnte, lal ktcht «imnilffc». 
WeUhl der WifkilciOtcil lUogkBSsftrabr, »eso JcMadg«f«cte(«lüilt«tBtt haben bsitsq^tst^ Tor4ssDslplii> 
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iitVfatt w«lcli«r otTenbai aU (4wh» Besondres vor d«r Palbs aagebradit, aber von dieaer 
fiir den.Orcstoa abgelebnt wird (was doch nur bei dnem aiifserordcntlichcn AiUrag, nSdit 
bei einem regelmafsigen Stucke der Procefsordnung anging), ist es nirlit nölhic e^vn«? 
binzuzufügea, da in oadaen Abhandlungen alle Momente angegeben sind, welcbe züt 
Bcadligting der Zträfel und IrrÜiSner dm Herrn Fr. dienen.' 



VerstdiendeB war io dw Oalerferiea nairer UoiverritSt ia diesem Jabre gescbrie- 
ben nnd «in Bude derNiben fii Druck gegeben worden. Ent hemacA ist mir Pertsetaang 

und Scfiluf? tlrr F (crmannschcn Recension (Wiener J iliili. L\\ . S. 96.) in die Hinde ge- 
kommen, in einer Zeit, wo Uescbäfte, die mir mehr am Her/ca liefen müssen, es mir 
verbieten, diesen Nachtrag noch um einige Bogen auszudehnen. Ualii dica nicht aoa 
KItMnmQthigkeit geschieht, nird mir der aufmerksame Leser dieser Bo^en ^frn glauben; 
wo die Basis der Interpretation so locker und lose, und das VerstHndiiirs de» 1-iinzelnen 
so unzulänglich ist, wie Herr II. es bei dieser Tragödie otlenbnr gezeigt hat, kann das 
Gebäude der allgeineiaeren Brklining und Construction des Stooka uanMglich haltbar ade. 
Einige Bebanptun^en dieser Fortsetzung, welche mit denen des Herrn rir. gber g hi l r eflb w , 
insbesondci f ühi.r die Zalil der Areopaj^ilen, den Stimmstein der AiIk na uml flic Thymelc, 
fioden, nach meiner Ueberzeugung, schon in den obigen Jr^rörteruncen ihre WidcrleganE; 
•ach habe leb tn da paar ktditen Anmerltaii^en, die lob wSbrend dea Drucks noch mw» 
ffcn konnte, einiirf von den }rr<)f^tf n SettsFimkeiten atis dieser Fortsetzung zur Verwunderung 
ningestclil; was »her die Austuliruu»;cn über den Geaainmtchor , über die Kumeniden in 
den Choeplioren, die Parodos, die Phrygische Tonart, die Auflührung der Stasima, daa 
Ekkyklem, die Areopagiten in der Orcbestra, Agamemnon als Protagonisten, den Biutbann 
des Areopag, und die mythologischen Gegenstände anlangt: so meine ich wird sich ein 
Lfscr, \velcl»er verstehn will, die Antwort auf die von Herrn H. vorgetragenen Behaup- 
tungen bd weitem in den meisten Fällen aus meiner Ausdnanderaetzuog eotnebmen können. 
Idi kann es nnr beklagen , daft ao wenig von neuen AnftcblSssen in den bdBofig nebt» 
sabn Bogen enthalten ist, die jetzt schOtt gegen mein Bnch {geschrieben '^int^- wenn auch 
einige Bescliämung dabei wäre, traue ich m!r doch die Fähigkeit zu, eine wahre Freude 
XII empfinden , wenn neue Punkte von Bedeutung ans Licht gezogen worden waren , und 
dieKenntnifs der sceniselicn Alterthümer der Griechen ejnc neue Begründung erhalten hatte. 

Ich lege die Feder mit eben so unangenehmen Cieluhlen aus der Hand, wie ich 
aie ergrÜTen. Es dauert mich die Zeit, welche ich auf eine Schrirtstdlerei verwendet, die rod- 
ner Meicung noUig niwider iat; und e« konnte mir wenig ibVende machen, dnem* Mannet 
d«aa«B Veralenate anrncrkennen Ich lmnMr aehr herdt bin, to ranba Worte ngen wa in8»> 
scn. Wenn doch Hermann sicli noch entschlielsen könnte, lieber fordernd, anregend, 
leitend, in den Gang onsrer Studien und den Ideenrerkehr Derer, wdchen dec höhere 
Aufschwung der Alterthomsforacbang am Herzen liegt, einzugrdfen, als jede Richtung, 
die von der seinigen abgeht, nho er sie noch in ihrem Zusammenhange kennen gelernt, 
im Ganzen zu verdächtigen, und sich an die Spitze einer Parthel zu stellen, deren nefUg- 
stc Vorfecbter immer diejenigen sein werden, wdche, ohne eigne gute Werke, sich durch 
die Verdienate dea Mdatera aiidn in daa phikilogiache Paradiea dngekauflt an haben glau- 
ben ! Aber Ich fSrchfc^ e> Igt au spät an dieser Umkehr, und sehe Im Gdst noch manchen 
K :ini;if 1111 lus, der — wenn auch mit wider-ti < bcndein fler^fl^ — doch iretdich Ix^^t incien 
werden suü, wenn ea gilt, die unabbängige Entwickdung uiurer Wisaeatcbaft gegen un- 
terdrückende Anmalsnngen an aobfltseo. 



nion gehörte, liier aber Hie Diomotie aiclit auf Aen ToHikcIi -^^^ uI il aupt, aomlere aar den rechtaülaixto 
TodUclilag gerichtet leln niufate. So gcDnu dber kon i' u r (Vcni 1- r atchl aackgaUldcl UWlIlB^ 
«hae die poeUscb« DantcUiuig in die grölstcu Sdivrierigiiciten zu veiwkkcla. 
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Erklärung. 



D. 



mein rechtfertigender Anbang zu der Bearbeitung der EumcniJen des Aescliylos neue 
StraitachriileD von S«itra der Gegner verMlafst bat: eo bin ich dem Publicum, wekhei 



dkMB VerlHHidliMM AaM i&Bt, ein« BrUSnnw fcbnUig, wnm Idi « «adar fiir 
für niitsluili hall«, vaS «ina voUilindig« BcaulwflnttaK di«Mr O üge mahr tfteo 



BOthig noch 
«fauiogehn. 

. was zuerst ücrrn Hermann anlangt, der seine Recension meiner 
im sechsten Bande seiner Opusculu^ theus als ein besondrem Buch von neuem herau^ge 

Sehen nnd mit einer Vorrede, einer Nackschrift und vielen Zusätzen versdien hat: so bat 
ieser Gelehrt« tcbon dadurch, dals er den Strdt von dem intdMUuellen Gebiete g «g«D» 
wnrtig nuf ein ganz andres überträ|;t, alle weitre Verhandlung sehr mifslich imd ^inanp^e- 
iieliui gemacht Denn ^viiltrend mein Anhang, so wie früher die Vorrede zu den Euaieni- 
den, sich durchaus nur auf die Hterarischo Stellung Herrn U.'s bezieht, und ihm nur 
deahaU» die Fähigkdt «d entlehnendes lirlheil in diesen Sachen aa iillea abapricht, 
well er <ffieg und jenei nieht ▼ er stehe; so schlägt nan Herr H., statt ans Andre zu 
uberzeugen, dafs er sich wohl darauf versteht, den Weg ein, durch den ein Gilfhrter 
aich nie aua einer literarischen Bedrangnifii in helfen suchen sollte. l>ie herabwürdigenden 
AusdrBcke, die er dabei bi den Hund nfaimi, wBrden ni<^, aneh bei dem hestiomiterten 
Bewofstsein sie nicht verdient zu haben, mit Scham erroilcn, wmn es nicht leider der 
wohDÜchc und alltägliche Lauf der J>Jnge wäre, dals Schrittsteller , die nicht die achte 
eben so feine wie scharfe Polemik Lessing's oder Scbleiermacher's besitzen, am 
Ende eines Streits solche «jH/r//» nnsitofsen. Diircli solche Mittel, die Herr IT. schon 
gegen mehrere Gegner angewandt, nuthigt er freilich die zu schweigen, die sich den 
Ar&tophanischeii Spruch 'aneignen; Awdo^sio^«* itvu ^fug &y$fae ^püiioiAyvvQ msttf 

Ein zweiter Gri)nd, warum dieser Streit schwerlich noch für die Wissenschaft fruchtbar 
werden kann, liegt in der Methode, deren sich Herr Ii. bii dtr Fortsetzung des Strdts 
bedient, um wenigateos dem Anscheine nach Recht au behalten. Man könnte die vcrsclüe» 
denen KunstgrilTe ^ner. mmhtonisdien Dialektik, mm dabei «vr Anwcndong kommen, 
or di ntüch systematisch zergliedern, und würde aus diesen Strült'^chriften eine rc'difj !Sei< 
apieUammlung dafür gewinnen können. Hier kann ich nur auf Einiges aufmerksam machen, 
soerst avf «etüider, wie man den Sireltpnnkt verrttekt, «e nan sonst auf dem Pnakie« aar 
den es anitam, UnrecTit -/n linlinn gestehen mufste. Von dieser di nicktischen Fi^ur macht nun 
freilich mein andrer Gegner eine viel freiere and kühnere Anwendung; dafs sie indefs anch 
der Uerroannschen Polemik nicht fremd sei, lübt nch besonders durch ein Beispiel, wenn 
such bei einer niclit eben sehr bedeutenden Sache, deutlich nachweisen. Ich hatte die 
Worte, womit Orestes die ihren llundesgenossen am Triton beistehende Pallas schildert: 
xi&r,aiv 6g&6v «aitjQstfrf noJa (fiXots upt^yovaa (Eumen. V. 284^, dahin erklärt, dafs 
die Pallas zu Fufs oaer zu Wagen kämpfend gedacht werde, uno dort der grade auf- 

fcslellte Fufs vom Gewand entblofst, hier das gebogne Bein ganz von den Gewandern 
edeckt sei. Herr IL hatte, 8.57. (im ersten Abdrucke S.223), gesagt, dafs nari;Q(f^ 
nid« Toa der Pallas gesagt diese Bedeutung nkte heben könne, '*da die Pallaa regel- 
mifaig ina»er (diw hdlSrt-deoh gewUs aldtt a. v. a. manduMl) nH einen Us aiKdkr 
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Füfse reichenden, d!e FSfie bedeckenden Gewand erscheint." Hie^egen hatte ich, und 
ich gesteh' es, nicht ohne über den lehrliaften Ton zu »pütten, der sich hier mit der Itlar- 
sten Unkundc der Sache verband, bemerkt, dals grade die Paaatbeoaiafihea Vueo, welche 
als g1eicb%eiligo BUdwerke fiir Aescbylos Vorstdlang vom CoatSn der Pallas die wtehtig- 
Bten Denkmäler sind, die Pillis in jener Knmprstdlung mit völli^r T]n!>f'JcfV.l(Mn Fufj-e d>ir- 
•teilen. Dawider behauptet gegenwärtig ilerr H. , 8. Ö9., dafs die Kunstlreuode, die ich 
Sur Bnttchddang darüber aargerafen, sich gewifs auch gar mancher Standbilder einer 
rulbig stehenden Pa\\\^ mit ganz bedeckten FGfsen erinnern werden, «nd fordert, dafs 
diese beseitigt werden müssen , wenn etwas widerlegt werden aoUte. Dies heifst doch in 
der That den Streitpunkt verrücken, denn nicht darauf kommt ea ao, ob ca solche Stand- 
biider gicht, welcfif die Pallas mit bedeckten Füfsen darstellen, sondern darauf, ob sie 
regeimal>iig iuiuier so dargestellt wird, und uamentlidi in Bildwerken, die der Zeit und 
Bedeutung nach mit der von Aeschybs geschilderten Tritonischen Paltai übereinstimmen. Dafs 
die berühmte Albaniiche, Vcttetnacbe, Giuitiniaiiiaclie PaUat mit einem langen Gawaadia 
bekleidet ist, welches tob dan FSraan atebt «lel nabr ab die Zehen frei läfst, bt frdleh 
sehr bekannt; aber eben so bekannt sollte es sein, data solclu- Werke nach Pindias ent- 
atanden, der die Pallas im Partbenoa Olymp. 85. bildete, und ihr wahrschünüch zaent 
lauen Cäiaraktar einer rnhigen and beiiani Majestät gab, walkihett die enrobnten BHdwerke 
aaton, dafs aber Aeschylos Ol^mp. 80. noch Figuren der itltern Kunst, und zwar haupt- 
•iailiell Darstellungen einer streitbaren Pallas, wie die Aegineliscbe und auf den Panatbe- 
Mdschon Vasen geroalte ist, vor sich hatte. Und bei diesen tritt es überall sehr deutlich 
bervor, dafs der {^radc oder aufrottit gestellte Fufs, welcher sich im Schwerpunkte der 
vorschrdtendcn Figur belmdci, von dem geschürzten Gewand cotblofst, den bestimmtesten 
Gegensatz mit einem »artjQt^i novg, einem von oben nach unten (nicht etwa von unten, 
wie Herr H. übersetzt) bedecKten Fufte bildet S. nur: Denkmaler der alten Kunst Tf. 
XVnL f.92.a. vgl. VIII. B. und X. — Von diesem Kunstgriffe moderner Dialektik ist 
ein andrer zjgleicli das Gegentheii und doch aus derselben Quelle entsprungen, der daria 
besteht, dalii man nicht etwa aus den aosdrucklicbea Worten, «ondera aus untergelegten 
Hrinvngen und fHHkMurBeben Deatangen Widerspr&che des Gegners mit sich selbst heraus* 
künstelt. Auch davon fin deutliches Beis^eL Ich so!l narli flerrn f I. , S. 146., durch 
seine Recension veranlagt worden sein, meine Vorstellung von der Tbymele zu berichti- 
gen» und jetzt erst die Sache untersucht haben, die Idi vorher blos nach meiner Phantasie 
gebildet hatte, aber nun doch den Schein annehmen, als trüge ich vor was mir länf^st 
brennt gewesen. Zum Beweise dieser bartetr Beschuldigung ertährt man nichts, aU was 
8. ISO. gesagt wird: raeine Zeichnung, Rumeniden S.81., neige, dafs ich früher den Ile> 
pemon des Chors mitten auf den Altar dfs Dionvso? {je?!»*!!! hnbc, während ich ihn 
jel/l mehrere Stufen herabsteigen ld»se. iSiiin habe ich aber in dieser aus wenigen lA- 
nien bestehenden Skizze die "aus dem Dionysischen Altar hervorgegangne" Tbymele nur 
isB Oancen durch «n kleines Vieredt beaeiobnet, ebne die dnzelnen Tneile derselben an 
unterscheiden, wobei es mir g4r niebt dnfallen konnte, dafs Jemand dies so nehmen würde, 
als stellte ich den Hegemon mitten auf den Altar, d. Ii auf die Fläche, auf der Opfer- 
feuer angezündet, auf die Wcihraacb gestreut und Ubirt wurde. Hatten denn nicht, auch 
wenn wir bei der ursprünglichen Bemmtanff der Tbjnnele stehen Udben, die gröftem 
Altare im Alterthum untere Stufen und oft sehr ausgedehnte Trrrn5";pn suc der OtMupIsuIic, 
dessen Platform 123 Fufs im Umfange hatte), auf denen der Hegemon eines Cliors seinen 
Platz fmden konnte? — Im weitern Verfolfj^e derselben Auseinandersetzung behauptet Herr 
H., ich gäbe der Orchestra des Athenischen Theaters den Durchmesser von 300 bis 
400 Fufs, und rechnet mir darauf gestützt nach, dafs ich die Areopagiten, die am IVande 
der Orchestra sitsen soOen, von dem Standpunkte des Chon gegen 150 Fuls entfmie. 
Diese Rechnung kommt, Termi<:rfit mit andern falschen Vorniis?etzungcn , S. 151. 153. 170., 
vor. Aber die aus meinem Buche, S.8S., angesogene ätdie besagt, dafs der Ranai 
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wom Einp^ng {o da» Theater, d.h. nach der Zeichnung S.81. von den Thoren in der Um- 
faasungäiiiauer, bis zur Thytnele im Alhefiiscben Theater auf IM bis 200 Fufs uoge* 
•chk4;;en werden mufs. N un diesem Raum ut aber der Radius der Orchestra, nach eben 
dieser Zeichnung, nur die Bälft«, iodcn die ofloen Zugange der Orcheatre («i uatw na- 
goöot) die andre Hälfte einneluneii; and nach den Theater -RuineD, <Ke aas dem Griechi- 
schen Altertbum erhalten sind, miirs die Orchestra im \ erhiiitnifs zum (^esammtt n Tfii atcr 
eher noch lileiner angenommen werden, indem sie selbst in dem Ungeheuern Theater von 
Ephesos, dessen Diameter 660 Pnlä betragt, nur 240 Fufs im Durchmesser hält Wie 
senr dadurch alle jene Distanzen, aus deren unverhältnifsmalsiger Gröl'^r die Falschheit 
mdner Annahmen bewiesen werden soll, zu&ammenschwinden, ist von selber klar, und die 
Kritik der Hermannschen Erörterung dadurch sehr leicht gemacht. Indessen wollte icli 
diesen letztem Punkt nicht als ein Beispiel eines von Herrn Il.'s erkünstelten Widerspruchs 
anführen, sondern will gern zageben, dafs hier fferr H. selbst durdi eine merkwürdige 
Unfähigkeit, sich in räumlichen Verhältnissen zu urientiren, irre geführt worden ist. Aber 
dafs eine VerhaDdlung mit Herrn iL über den altea Tbeaterbau Hir die Wisteuchaft 
' wenig Nutsen bringe« kSnne, bt andi bleraot klar. 

Der dritte Umstand, der mir die I^ort^^tt/nni:; dieses Streits nlir'fth, liegt darin, dafs 
Herr H. entschloisaeo acheint, Alles, was er im Widerspruch mit mir behauptet hat, innerhalb 
dea Kreises atlner Attetarflit durchzusetzen — aneh- wenn die Wahrheit der entgegenge- 
aetzten Behaoptun<7 icdem Andern in die Augen sprin^rt. Or" j- 'o Trfnn-, ruft er uns auf 
jeder Seite seiner 2>chritt zu, ovä' ^ ntiat^g. Namentlich scheint es Herrn ti. ein gaiiz un- 
erträglicher Ctodanke zu sein, dafs er in irgend einem die Griechische Sprache betreflTeil« 
den Punkte gegen mich Unrecht haben könnte, und ein Isinfall, der sonst vielleicht eben 
so vorübergehend gewesen wäre, wie unzählige andere, soll nun, weil ich ihn bestritten 
habe, der Sprache (Jesetzc vürschreiben. So hatte z. ü. Herr II. behauptet, dafs t^umeil. 
V.2S0., fiir juddr, yotöiv zu schreiben sei in der Bedeutung: Schuld, Verbrechen (vned'ixoe 
^Ut ftviwut ywi'tv). Ich glaubte, es genüge mit wenigen Worten damof ambierkiam 
zu ni.uluri, dafs yoto; >nTi unserm Sdiuld und dem Lateinischen crimen himmelweit 
verschieden sei, und nie eine Schuld in diesem Sinne bedeuten könne. Darauf emtedert 
nun Herr H.: "Dafs yoioe {ede Schuld bedeute, zeigt Aeachylos selbst im Agnm. 
\A\i. ß(![>!ii' iV ',if,"i (f,'-Tis ovv *i',i<-r ihjtonQiivxov d' ugäe tivii yj^tne" Aber diese Stelle 
heifsj ja in ilneni ZuNuinmenhange die«: den Herrscher, der viele Unterthanen im Kriege ver- 
loren, drückt eine feindseelige Stimmung im Volke; diese zahlt die Schuld eines vom >ulkA 
verbängten Fluches, d. h. sie Qberiümmt die Leistung dieses Fluches, und bringt dem 
Herrscher eben so sicher Verderben, als es der öfientlich ausgesprochene Fluch des 
Volks gelhan haben würde. Wie in dieser Stelle yn/os ein Verbrechen bedeirien könne, 
iat gaas aabegreifltch. Wenn aber hernach Herr U. aich auf das Deutsche "Schul d", 
bemht, liedenkt er nicht, von wie vancMedenen Wnraebi und OrandbegrilTen yoio^ und 
**Scht)ld" ausgehen. — Noch mehr befremdet aber manche andere Behauptung Ilertd \ \\, die 
ich nur kaum anders erklären kann, als durch die Voraussetzung, aafs Herr U. bei der 
liwellMi Bcarbeitnng aeiner Rece'sijion die Tragödie des Aeschylos nicht einmal wieder vor 
sich genommen habe, und die Discusston nach cinor oft unbestimmten Erinnerung fortsetze. 
So bei dem Streite über die Worte der Klytiimneslra , \ . llti., üvuq ydg v/iüs t^vv Kj.v- 
WUt/tvi/OTQa HttXü, über die ich ira Anhange S. 10 sage: "Klytamnestra, welche die Erin« 
nyen während ihres Lebens häufig angeruten, hebt es mit Erophase hervor, dafs sie ihnen 
jetzt im Traum als dn Traumgesicht erscheine". Hiegegen Herr H. S. 31. : Woher 
mufs Hr. M. wissen, dafs hiyt. die Erinnyen «iihrend ihres Lebens oft angerufen habe?** 
Wober denn anders, als aus der unmittelbar vorhergebcodcn Stelle der Eumeo. V. 106IE, 
wo anaf3hrBeh von den Opfern die^Rede Ist, die Klyt den ßrinnycn (doch nteht etwa nntcr 
den Schatten'! dargebracht, ohne Zweifel, nl-; nach Ermordung des Agamemnon den 
Zorn der Gottheit fürchten mulste. Dals aber die klyt. kein Traumbild für die Erinnyen 
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»ein könne, well sie wirklich erscheine, bornht auf einer eben solchen VerkenDung dtr 
antiken Vorateliungsweise , wie die früher ceriigte Behauptung, dafs die EriBoycn am. 
Ba^e der Choephoren den Oreatea nidit «innch, «mdem nnr-tn Geiite enchehen m»I» 
len. In der Griechischen Poesie ersclieinen öfter Schlafenden wirkliche Wesen, und hcifsen 
dodi in Beziehung auf diese, die sie im Schlafe sehen, '^Traumerscheinungen. S. nur Od. 
IV, 795— 841. VI, 15— 47. Und dafs KlyL den Biinym im Traum erschienen sei, «a- 
gen diese ja sellist deutlich ^enug, V*. 150. Eben so merkwürdig ist Flerrn H.'s Wider- 
■prach S. 79. in Uczug auf V. 45ii. In diesem Verse wird, wie er von mir und auch 
von Andern ferstanden worden ist, g;esagt, dafs Pallas den Orest in ihre Stadt Athen 
aofnehme (natSiiich, aar xu temporarem Aufenthalt, damit er hier aich vor Gericht stel- 
len könne). Diea aoll nach Herrn H. nicht statthaft adn und die Stelle geändert werden 
mSasen, weil erst V.724. Orest, als das Gericht Iha losgesprochen, sich flir aufgenommen, 
utefotnia^irta, crklire. Was ist aber wohl in der ganxen Tragödie deutucher, da 
daft an dieser Stelfo; nal yf,s nmouat iottpi^fUifov ev vei nttxnntvns fM' fuU xiq 
*E).).r^i'i')V iQt'r ^ Jaytio^ CcyijQ uvD^t^ 7v re •/n>jinioiv olml tiux qi'ioi.; , Orcst der Pädia ds« 
für dankt, dafs sie ihn durch die Befreiung' von den Crinnjeo seiner Heimat wieder* 
gegeben, in Argoa von neaem eingcbfirgert habct^ Die obige SieH» bedeJkt «tdi aber 
aal Orestes Zulassung i n A t h e n. 

So viel cum Beweise, dafs die zweite Bearbdtnng der Hermannschoi Recension 
nicht von der Art btt dab daran dne Inr die Sache enprieUldie DiicaanoB gekäl^fl 
werden konnte. 

Was aber Herrn F^ltsiehe bflrlflt, ao kann ich, auch naohdem Herr H. ihn sei- 
ner " handgreiflichen üebereilungen" und der ihn " fortrcifsenden Heftigkeit" wegen halb 
preifig(«eben , wegen sdnes ^^wohlwollenden Herzens" aber in Schutz genommen hat, 
midi nicht fiberzeugen , dafa lA an viel schBn|imes vob aehMr Ariidt gesagt hitle.' Sda 
sogenannter "zweiter Anhang zu den Eumeniden" ist recht geschrieben, um das Bild 
seines literarischen Charakters, zu dem seine Recension uns die Züge an die Hand gab, 
SU vervollständigen, wie t. B. gleich die Erörterung über den Nutzen der Philologie und der 
sog. Realien, womit diese zweite Schrift anhebt, den niedrigen Standpunkt zeigt, von dem 
ein solcher Philolog sein Geschäft auQafst. Ich glaube gern, dafs Herr Fr. auf dem von 
seinem Lehrer ihm gezeigten Wege sich vor Andern hervorgethan habe, aber grade, dafs 
Herr F. dies vermocht, und dodi dabd kdnen höheren Grad von Gdstescoltur erlangt 
hat, bewdst, wie oberflSchfleh jene Art ton Stadien den Odst berührt, und lafst (Gr die 
Zukunft der Philologie Alles fürchten, wenn ihr kein andrer Geist eingehaucht werden konnte, 
als in der jgegenwirtig am mdsten verbr^teten Hermann'schen DiscipJin su finden ist. Itaa 
Ton von Herrn Fr. erUSrt Herr H. In der Vorrede selbst deht lAlffgai m kSmieh , and 
klagt doch in der Nachschrift den meinigen an, der doch wahrhaftig nur eine sehr ge- 
rechte und malshaltende Erwiederung von jenem war. Dafs aber dieser Ton an sich 
so wemg der neinige, wie der in Göttingen herrschende ist, brauche ich dem Publi- 
cum, welches unsre Gel. Anzeigen liest, nicht zu versichern; und eben so wenig, dafs 
ich nur einem so schulmeisternden Recensenien l'ehler, wie (ftyyövxm' Xaftnä&otVf vor- 
werfen konnte, die Jemandem, der sich mit der Sprache vorzogswdse beschäftigt, todk 
nicht als Schreibfehler (wie sehr versetzt mich das unter die err.iihnten Primaner lo- 
riick!) nnterlanfen sollten. Die Schrillt von Herrn Fr. hatte für den Unterz. nur hauptsach« 
Tich dadurch ein Interesse, dafs sie zugleich mit der Flermannschen erschien, und dnrdi 
ihr Verhältnils zu dieser den schlagendsten Beweis lieferte, wie wenig die Gonfidei», an 
wdclie Herr H. adne entichtcdensten Anhänger gewohnt , auf wahre Sidieriidt metbodi« 
scher Kritik und Interpretation zu schliefsen berechtige. Dazu genügte die einfachste 
Confrontation der gegnerischen Behauptungen, Anhang S. 6 f. und an andern Stellen. Herr 
Fr. hat nun freilich den Muth dagegen zu behaupten» dala er nit adnem Lehrer im ne- 
fatfven Thdie ^ Reeenwen ieat darchginclc laaaBMMDtreflfb, «ad dto vockenuaeiidan 
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DtrergCIIUll sich '' fist san!mt und sonders" auf Pcststf lUinj; der Lesarten bezichen (zweiter 
Anhang SwlL), und man sich nicht einmal über die Paar Stellen (jiie)» wo QermauB 
Mgl, M Biiiiw ao hflirsen, «md Fritudie, «a mBne anders hdrsm, d«r Natar der Sadi« 
nach wundern dürfe, well oft an einer Stelle wohl 10 ConjccturGn jÜo mit Mufs Lin^^Lkitet 
werden, und ein solches Muls nichts weiter beaagt, als dals der Kritiker subjektiv überzeugt 
ist (S. 12.). Wirea aun auch diese Einreden wahr, so würden sie nichts gegen miä 
beweisen; denn, wenn nuch Herr H. und Fr. an allen Stellen, ;ui denr-n Sc h^^ierigkeiteo 
oder abweichende Meinungen der Erklärer sUanndeD, mich gcmeinschniilich tadelteo: 
so wurde dies nur den gemeinschaftlichen Entschlufs des Lehrers und Schülers mich lo 
tadeln beweisen, über den ich mich nicht verwundern k inn, d,i ich jn den Lehrer schon 
im voraus als Richter pcrtiorrescirt hatte; uud nur wo i>eiiio unverabredet dieselbe neue 
Meinung über eine Stelle ausB|irechen , konnte daraus nach Umstanden öne Wahnchda* 
fichkett lierfomlicD, dab ick nicht das Richtige erwählt habe. Wenn aber ferner jeoea aioh 
«iderspreehwide Mala, sämmt andern ahnBchen, noch viel emphatischeren und druhenderen 
Ausdnicken, durcli dfii IJr.iucIi der PIiiInIon;eri fnlschuUIi;^! \mm<1c[i soll- so sind dagegen 
Andere überzeugt, dafa ienes verworrne Durcbeinandermeinen in der Philologie, welchea 
uch heutzutage! mit dem s4»MUilich gemi(abnnclit«ra deUlde **ga1ijel(direr Uebersenguni::" tn 
decken sucht» kein Ende nehmen wird, ehe die Philologen sich gcwf^hncn, die Wabr- 
•cheinlichkeit ihrer Kombinationen und Conjectaren einigermaafscn abzuwägen, und darnach 
auch ihren Ausdruck aa temperiren. Naa ist aber überdies die Einrede des Herrn Fr. 
Ton der Wahrheit so entfernt, dafs man nur die beiden Recensionen in die Hand nehmen 
darf, um zu sehn, dafs sie gleich ia dea ersten fünfzig Versen durchaus nur Terschiedna 
IMage tadeln. Und wie man die Lesarten auf so verschiedne Wmm fepMaHn kann , ab 
es aione Ree Ütun , ohne in der Auflassung des Sinns und Zusammenhangs wesentlich zu 
differfren, werde ich nach meinem Begriff von Philologie auch nicht verstehen lernen. 
Al>er Herr Fr. sucht diesen Dissensu.s auch noch auf eine andre Weise aufzubeben, indem 
er erklärt, dafs wo der dne Ree die Meiaongt <Ü9 (Uidre aufgeooBimen , verwirft, 
aicht der Sdifiler den Lehrer berichtige, •radcra der Ldirer den Seh&ter (zweiter Anh. 
S. 34.). Wenn dlest? "rhte Schulergesinnnng, die Herr Fr. überall zur Schau träj;t, und 
aueb mir seltsamer Wdse zur Pflicbt machen mochte, auf wirklicher Ueberzeugang beruhte, 
CO wSrde mcia Streit aill Ihai sid» ^ir hahea abltSraea lasaca: aber wiadarhar genog, 
kaum dals er dies ausgesprochen, und z. B. erklärt hat, dafs V. 224. mit Hermann so- 
gleich Xsvoo« TOP herzustellen sei, so behauptet er auch, dafs Hermann mit Unrecht %6v 
ntcyra verbiade, und vielmehr 90¥ mar iur sovvoy «leb«. Die Betstimmung über eine Lesart 
ist nhpr etwas q;anz Nichtiges , wenn die (r^nze Auffassung eine andre ist. Lohnte es tiefer 
in den vieUerliuchtenen Zusammeuiiang solcher Discussioncn dnzugehn: so getraute ich 
mir wohl zu zeigen, dafs in diesen augendienerischen Huldigungen des Herrn r*r., wcleha 
der Ree. in der Zeitschr. für Atterth. 1834. N. 43. sehr treflend charakterisirt hat, we- 
jiii^i T wirkHche Achtung vor Herrn H.'s wissenschafUichen Verdiensten und sittlichem Cha- 
raKtcr siili ausspricht, als der Unterz. durch seine offne Polemik an den Tag gelegt bat 
Auf der andern Seite beobachtet Herr H. eine allaugrofse Zaruokhaltcng, indem «r die 
Bemerkongen des Herra Fr. an den dmehten SteHea des StSdces, welche dn gantas Budi 
nnftHlen, »o viel ich ßnde , nur achtmal erwähnt, und /.«ar /n V. 114. 272. 319. 765. ihm 
betslimmend, zu V. 204. 208. 293. 619. tadelnd: ein Verhältnifs, weiches ich freilich bei 
«laem Richter aus der Gegenpartei nicht billiger erwarten koaate Aber wie wenige 
▼on den vielen Meinun;;cn , die Herrn Fr. dgenthümlich sind, werden biebei berück- 
sichtigt, und wie oft konnte ein Wort von flerm H., in Verbindung mit jener ange- 
rührten Erklärung von Uerrn Fr., dazu dienen den fernem Streit zu Terdnfacben. Ün« 
absichtlich hinf^cwnrfcn ^vürdc stth auch roch manches solche Wort bei Herrn H. finden 
lassen, Ute z. 13. in liezug auf V. 838. kJvftov ai'e, ftüxtQ. Diesen Vers hatte ich als 

daa idtna Pom dm JKKliadnt arkaaat, und danidit aach dea ia Vanvort 8.111. dar- 
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fdegten Grund'i'Uzen, in der Grundform des Metrums, Hbersetzt: Vernlmms, Matter 
MachL- Herr Fr. dagegen in der Receaüon 8. 84. Herr Mr. scbeiot, darf man andera 
•«faier üeb«iMtziing traaen, O. ü. fi. im vollen Emat für «Umd Docbnlas gebaltcn 
zu haben." nierauT iiefs ich im Aii1i;in;:c S. 7. die Woita fsMan. Herr Fr. kenne da« 
Metrum dieser Stelle gar nicht. Dies einptindet Herr Fr. «ehr 6b<j, and belehrt uns jeut 
im Xneiten Anhange S. 86. ausführlich, dafs 0. a. u. «O plMTekratischer Vers sei, und «lab 
Aeacb. schon vor Fhcrekrates diesen Vers gebraucht hnhf ; als wenn nicht dies iogaodiache 
Metrum in derAeoligchcn Lyrik, wie in der Cborpoesic, eines der aller^ewöhnlicbsten wäre, 
und von jedem hier erkannt worden würe, wenn es nänltch hieher paiste. Jetzt bemerkt 
Herr U. S.206. im vollen Ernst, und «war, als wena er miob, nicht Herrn Fr. dar- 
über belehren roGfste: Qv/nov äi'e fiärtp ist ein Dochmlna! — So sparsam indefs aaeh 
Herrn H.'s Beziehungen auf Herrn Fr. sind: eo zrlgcn sie doch sclmn, mit welchen» 
Rechte Herr Pr. im Vorwort aeines zweiten Anhangs aaeen konnte: ''In dieser Schrifi 
haben alte mich betreffenden Ginwefidnngen Hrn. nf. Ihre VMerlegang gefunden, mit 
alidniger Ausnahme einiger spcrinllin l'ntcr-'iuchungen (die Hr. Fr. in Fro<;n(mmen be- 
handeln will)" und S.^.: ^'Diefs ist die einzige Stelle, wo ich Hrn. M. etwas zugeben 
kann": abgesehen davon, dafs von diesen beiden Sätzen sdMm äer zweite den ersten 
Lügen straft. Ich denke daher, de» Amt« überhoben 7m sein, alle die desperaten 
Mittel an'a Licht zu ziebn, durch die Herr Fr. baid eich abmüht zu vertlieidigeo , was 
SU vertheidigen nnmoglich ist, bald seiner frühem Meionng eine andre, mdst nicht 
vernünftigere, untenraschieben sucht Ja, wo nichts hilft» wie m V.721., will "der luitiga 
Receosent" (so nennt der betrübte Mensch sich selbst) «ch einen Spafs gemacht halten, 
womit n(:r It id- r iler Toü adiier fteeaniien an der aagcioiganen Stelle, gar oidit 

ttbereioatimmeo will. 



- Dkm aDgemelnen Bemcrfcnngea fiber das Verfahren meiner Gegner battm da« Zwack 

zu zeigen, da(s c? mir nicht zuzumuthen sei, eine ausflihrlicbe Bf:inti>ortun;i üirer neuelen 
Gegenschriften abzufassen. Indessen will ich meinen Lesern doch nocli eine genauere 
Vorstellung von der Lage des Streits zu geben suchen, indem ich ein einzelnes Stück aus 
dem Gänsen heraus nehme« and den Gang der Controverte darüber mit mögUchster VoU- 
standigkdt darlege. leh wSlde — nur um ein in sich zusammenhüngcndes Stock; ro 
haben, worüber recht viel gestritten worden ist — gleich den ersten Gesnng iIlh riiui'. 
Ich werde zuerst den Text mit meiner Uebersetzung hersetzen, dann die Uber üritik und 
BrklSmng gemachten Bemerkongen , und soleCst die Venoehe, den Geinng ontar die 
Penenan das Ghoci m Tcrthaiieo, anfuhren : 

KOMMATIKA. 

£%Q.tt. 'lov, loVf nonal* inü&ofuv, «fikut — 
"H !7oUd 9^ na&woa u<tl fiax%v //w — 
IIa '£ntt&ofiev nu&og t^v^-ayh , m nonot! ütp^ftOP miutiv* 

"J^nf» nponyiAsIdr' wJUea. 

*^V%*u. */('), nal /if6<:\ Ixlonog tiIXj] — 
• 14ft Nios dk fQuiag dainovag xa'dtnnaaw — ^ 

Tov la^rsw ot^imv aihov aväQa »ai tontwunf fiia^y. 

TL vüvd' iget »i.c dixaiM^ iyttvi 
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MeaoXoßtl «ivt^n. 
'7V»o tfgevag, tJjiö Xoßov, 
IlaQtOTi /tamimo^e ddtov dttfUw 

'Avx.ß'» Toiavxa ioüotv ol v»m*iio$ ^oip 
KQatovvree to fl«» dhutg nXkv» 

UXom'oov uQOfifvov üyoe t^etv. 

J7aoa vof*o¥ ^<tmp ßgorta ftiv <rim, 
Httkaiyivtls A Moigas tp^otts- 
*A¥%»f'' Kd/liot n JUhi^v^mI^vÖv ov« inXvwtat» 
'Tino «« yäv fvyuv ovnox iA«v^«(ovvai> 

Chorgesang^. 

O weh! webe uürl Ein Unheil betraf — 
Ja , viel des UaheUi duldet' ich and ganz omaonst? — > 
Ein LInheil, o weh! betraf unsic Schaar, ein unsäglich L«d. 



tSi 



MI 



IfS 



ITt 



8t. I. 
2. 

U* 1. 

s. 



£atiGhliipl^ dem Faognets, wegeeaciiwuodai iit da* Wild; 
Im Schuf cnlranD nmaer JagoBevle nir. 



St. 7. 8. 



St. 9. 10. 



St. 4. O du! Sohn des Zeus, mit heirotuck'scher List — 
5. Do Jungting, tratst uns grdie Götter in den Staub 1 — 
11^ 4. B«li«rbei^[;test da den (^tuoa«n Mann, den flmdiwirtlMB Bohik* 

S. Den Muttermörder stahlst da, selbst ein Goit, unt fytt 
Von solchem Thun was erscheint rechtgetbua? 
Mir trat im Traumen vor das Aug' ein schnöder Schimpf» 
Und traf gleich dem RoHCiMnMr flUCll 
Blit handfestem SUhL ^ 
In die Bnnt, Ua tn da* Hers, 
Ich nUil' es, bohrt eisigkaft grimme Pein fiaf liibicta 
Des Feiods, des Bütteu, Geirsdhieb. 
Dl«i lat die Väia« daaes Jüagmi &kUKütmBB, 
Gewalt nit er soadar ftacht und Maaflu 
Ein Sita nafs von Blot • 
Um den Fn^, wie um das Haupt, 

Ich seh' es, ^tc fit dort der Erdnabel, wdl Sflüdflinchuld 
Er adbat, verruchte, aut sich lud. 
IM St 11. tl. Auf etfaea TVM» hast da dein AMerb^gataa 

Durch dies Griiu!, Prophet, dei Altars oefleckftt 
Und trotz GÖtterrecbt des Tods Kaub geebrtf 
Oabriokt der BISrca «rall« Macht 
8t>tS>14. Ich wcrd' '\\\m p;r,iTn, und jenen los't er dennoch licllt; 
IM Des Abgrundes Scbools gewahrt keine Freistatt 

Bn Floch roht auf ihm ; »ein Haupt faßt 
Ort dar RtchgSnar Zorn. 



Strophe; 



Antiatr. 



StrophcL 



Antlitr. 



IM 



Stroph« 
Antittr. 
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In d«n cnten 8tn»plico - Paar haben mdne Kritiker nur die Versabtbdlang getadelt, 

wovon ich hernach sprechen werde. Dagegen brhnnpltfc Herr iJ., dafs ich erst hatte 
den Text der zweiten Strophe emendiren and den Zusaromenbiing der Worte richtig ver- 
stehen sollen, ehe an die Personen - Abtheilung gedacht werden konnte. Vor nÜQiari sä 
beidemal zu inlerpungircn, eil die Tragiker eine versrhiedne Interpunklion in Strophe ond 
Antistrophe sorgfältig vermieden; -äQüfißov mit Waketicld iür Ooövov zu schreiben 

•WCgoi «er errorderlichen Genauigkeit des Maalses; ntq^ nodof ntgi xÜQa werde von mir 
gani migttchickt auf den Erdnabel besogen, et Mi mit dem forigc« sa tcrbioden, 
*i« in der Strophe tmo fpivtts, vno Xoßov, w«N MBtl m tnnimf der J^un mvntbehrikbe 
Aocosativ feil! Ii Ich hatte darauf gcaafsert (Anhang S.U.): Die Bemi^rkvmg über 

di« «oUprechende Interpunktion sei oft «aweadbar, oit auch nicht; worauf Herr H. „dem 
•ei nicht m« tondern nur selten ed die Interpnnktioo ungleich": wormni sehen erlieBt, 
dafs dieser Punkt für sich, besonders wenn er nicht eindringender gefalst wird, nicht enU 
scheiden kann. Ferner: das genaue Entsprechen in dieser Thesis des Docbmius finde be- 
haontlich nicht durchgängig statt Woraut Herr H.: diese Behauplanc kenne dem impoid- 
ren, der mit der Sfronge des Ae-^ch. nicht bekannt «ei. Aber «o ffenr auch der Untcrr. 
nn diese Strenge im Allgemeinen glaubt: so lüfst doch lit'rr II. selbst merken, dais die 
Frugc, nie weit sie gdie* und ob sie diesen Weehtd |^nzlich ausschlierse« neeh nicht ge- 
lost ist. Wenn im Agamennon V. 1088, 1099. axogetps fiv*i und h %wx«t ndi 
entsprechen, so hat atlerdings Blomfield für tn>xtt ^tvttt in Bereitschaft, aber mit wie viel 
>V,i!irs( luiiilic likeit? So werden also nicht diese Sufsern Punkte, sondern das \'trst"nd[i'rs, 
auf welches Ilerr H. selbst provodrt, die Entschetdeng liefern müssen, ^ion hatte ich 

*nber der Leaart Herrn H.'a ranea andeni Sinn abgewinnen hSnnen, ab: **8eldics vott- 
bringen d'c jüngeren Gotter, indem sie überall mehr, als das Recht sulafst, an Hnupt 
und Fufs über einen bluttriefenden Klumpen Gewiüt erlaneen." Herr Ii. meint, 
ein artigerer Uebcrsetzer übersetzt haben wurde; Solches vollbringen die jungca 
CJoltcr, die «ich gegen alles Recht t'cr Blnt'^piir an Fuf; nnd Unnpt bemächtigen, 
d. h. die sich das Gericht über den an iiaujit uitd Fuls mit lilut bespritsten 
Mörder anmnlsen" S. 40. Aber in der That Ist hierdurch ungeachtet alles "KuniUlat 
und Glatlens" noch nichta Wesentliches gebessert. Herr il. nimmt ^(gofißoe^ welches dae 
Masse, besonders geronnenen, Blates bedetitet, fSr Blntspar; er deutet vtQttrfJv ttva um 
in Jemanden richten wollen; er macht aus der "Blutspur an il iiiptnnd Fuf-,' liru- ni'/.cich- 
nnng eines Mörders, bei dem doch sonst nur von blutigen Händen, nicht aber Biat an 
KepTond POften, «He Rede ist Dafs Herr H. den letsten Oehetstand selbst iBhlt, bat er 
an dner andern Stelle selbst merken lassen, indem er Opuscula V. p.^i lUtersetzt: pn- 
titi^ nefas, auperbiter aanguinentn guttam circa peaem et man um, grade als wenn 
Wpoi statt uaiftt im Texte stände. Aber mit dem Allen ist noch nichts gewonnen, als ein an 
dieser Stelle ganz frcnuJnrtifjcr Gerl^nke, indem die Erinnycn, die eben von ihrem 
Schlaf im Delphischen Tuinpcl erwacht sind, ihre Wuth gegen den Apollon, der ihnen 
d«i Orestes entzogen hat, ausdrücken, von dem Gericht aber, das in Athen gehalten 
werden soll, hier noch gar nicht red«i kennen. Wie vid besser pafst es an diese Steile, 
dafs die Erinnycn an dem hdffgen Omphatos selbst die blutigen Spuren des entflohenen Ore- 
stes entdecken, und J uin du di ntlii lu s Zeichen zu crkenruMi nu iinn. das jüngere GÖt- 
tei^escldecht alles heUige Hecht mit Füfaen tritt. Meine licn^crkung darüber« dafii dem 
Onphalee nach sehier Gestalt sdir wold Fnfii vnd Haopi / n geschrieben werden könne, 
hat Herr H. nicht erwiedert, aber aurh snine oben angeführten Worte nicht geändert Ifier- 
nnch bliebe nur noch dies zu bedenken, ob vno fgivag, vno Xofiov mit dem TOriffeD, 
wie Herr [I. will, oder mit dem [olgenden, wie ich angenommen, m verbinden sd. DaGi 
ein Objekt zu Irvil'ev unentbehrlich sei, ist ein wiltkührricher Ausspruch Her rn FT 's , da 
man nicht einsieht, warum es nicht aus dem vom Particip abtiaiigigea ifioi entnommen wer- 
den könne, «adi der bekaanlan Conatniclioa: «vfit novwf tfmvtAwc el(Mw (HcMod 
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'Bqfu 509.)^ väao¥ pivoniwf iyiynup uoifttrro (Pladar I. VII, 21.)* vad Mhit in 

Plrafa: tote t^'/or- uiiyit'^öyTf^ <'«paT7;oav (Thuk(,J. I, 105.) U.S.W. 

Herr Fr. hatte luit Ii. io dieser Stelle nichts gemein, als <la£i er auch vor nÖQeati 
iot«rpungireo wollte (was gewift Je«i«r gern tlran wSnle, wenn «i nur der Sinn litte), aber 
er hatte weder an di-i Küi/g von ö^govo) , nnch nn dem Untipt und F'ufs, ^M*!rhe dem 
Sitse sugesdi rieben werden, Anstou genommen, sondern ubersetzte (Receii^ioii S. lö.). 

■araen^a die neota Götter — Apollo ist gemeint — die durchaus widerrechtlich herr- 
schen auf ihren Sitze, blutbefleckt um Fuls und Hi^upt" Ich hielt es für übern(j<i«<)n:, eine 
UeberMtuMg« die »oot«V i^aorov für "sie herrschen aof ihrem Sitze'' nimmt, mit einem 
Wort» M ragen. Jetzt micnt Herr Fr. sich Herrn H. anzunähern, und rühmt ilw 
etannend der mir gemachten Vorwürlp, {rc^itdu inJcfsi ^of^leich auch, ganj! nach 

der oben charakterisirten Weise: ^*die von Ii. in Schulz genouuiieiiü Verbesserung des 
Wakefield (fovcXtß^ ^(i6f(ßo¥ nvA allerdings auch ich mibbiliigen." Weil er aber in der 
Zwischenzeit iane ceworden, oder erinnert worden ist, dafs die üebersetzung von itoa*«fy 
^oovov ''auf dem Throne herrschen" gegen alle Grammatik rerstofse, soll nun, daaut die 
falsche Erklärung bestehen t<r»nrif, der Text geändert ond (fovohßil tApojw geschrieben- 
«erden. Ja, um diMer Conjectur selbst ein diplomatisches Ansehen zu verleihen, wird be- 
■lerkt. dalh die alte LeMrt fwoXtißp &Qnvov gewesen, und «fies f3r efaie Dittographie, 
näinn<a tSir m>voXi;iy mit ubergeschricbncin h. zw halten sei. Dies hiltte, n.icli Tlerrn 
Fr., Mlhrt ich merken inÜMeo (doch auch wobl Herr U.?), wenn unser Eins in der 
Kfitiit aiefct so schwach wäre. Herr Fr. vertdbe uns , bei so grofser Schwäche, nur di« 
Frage, ob er auch im Prometheus V. 333. , wo die Abschreiber für t.vm&r^c gegen das 
Metrum tvfiti&r^e setzen, dies für eine Dittographie nimmt, in welcher tvni&ile steckt. 
Oder hat etwa die Veränderung von q>woXtß^ in tf>ovoXnßt;s einen andern Grund als von 
«vnri^rc in ??'rr ^v/r? Aber nicht f^t^nvg mtt «^tcicr Cususvcrrintlming, soll auch das, 
Wort \f{tovti) in das gleitiibedeuieiide OttKo geändert werden, üuiuii die von Herrn H. 

feforderte Gleichheit des Maafses herauskomme. Und •» bat hier Herr Fr., blos um 
en natSritchen Zusammcaheiig der Gedanken m varaicklan, dne Unwabracheinlichkeit anf 
die andere gehäull. 

Aufser dieser Flanplstelle hat Herr H. in BelrclT der Erklärung nur V. 166. getadelt. 
Ka/io/ 94 kvnooe bedeute nicht "ich werd' ihm gram", sondern ^mich beleidigt er.'* 
leli wBnsehte, Herf If. hatte Mncugefligt, warum er zwischen diesen Redensarten nier so 
scharf unteracbeide. Ich h ttc- ilf-ithtüch so ilherscf 'l, ^^<■iI die Partikeln tf und xdJ, durch 
welche iftoi ktmuos ioriv und ror ov» iK).vaeiui verbunden sind, anzeigen, dafs beide 
Sitie «bie genMnnne Beziehung haben ,^ zu der sie sich wie vcrschiedette Glieder ver- 
halten. D'o5f ^pmptn«nme Beziehung schien mir in der Drohung zu Hegen, d:ifs Apollon 
nichtf> au8ri(}it< ii ^^( rdt'; die Erinnyen macht er sich so Feindinnen, und den Orestes 
deeh darum nir[it fi el Wie Herr H. die SieNe enden falst^fcann ich nicht crrathcn. 

Herr Fr. hat liiclH i nicht angeylofsert , «!ondorn nn vier andern Punkten, die Herr 
H. nicht tadelt, der doclt auch nur ''was unbedeutend und ohne Einnufs auf richtiges 
Verstandnifs ist", unberücksichtigt lassen wollte (S. 17.^. Der erste ist, dafs ich ntaoXußtJ 
niyrgm "mit handfestem Stahl" übersetzt habe, es hcif^e "mit Stahle, der die Milte fafst, 
. dem Öinne nach, der schwer rerwundct" Ich bemerkte darauf erläuternd: fitaoXaßle 
uivtqov heifse hier ein in der Mitte gefafstes Kentron, weil dieser Stachelstab kurz gelafst 
^fer einbohrte. Und sewUä ist — wenn auch hier die noch wenig bekannte Einridilung 
der nivt^ der alten Wa{;eiilenlter niebt erSrtcrt werden kann — doch so vid leicht dn- 
zosehn, dafs ein ziem Ii «Ii Iin;;rr, biegsamer Stab mit einer Spil/.e nm Ende tiefere Wunden 
beibringen kann, wenn er der Spitse naher gefafst wird. Damit habe ich nicht gelüttgnet, 
dals fiiookaßhf aeeb bedeuten kenne der NHle fassend", aber ich Meh diesen Am- 
druck, drr ntif ein n-/j-iin ait'/.r: MnHrntet, hier nicht für «^o yinsscnd nls jenen. Herr Fr. 
dagegen hält diese Bedeutung tür die einug mögliche, und wundert sich, wie ich luitte 
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uberseheB können , "dafs uico'/.aßi.s nach der Sprachanalog;ie aktiven Sinn haben muMe, 
wie tvXaSfie bedächtig anfassend, dafs der Grieche eXußov , nicht ikaärjv gebraucht, daft 
endlich davon auch aas Verbum fucoUtfitlv den Beweis giebt." (Zweiter Anh. S. 21.). 
Man inuls es beklagen, dafs ein so wicln^fT Theil <Jer (»ramrnaritv , ^vit- die Wortbildung, 
einem toi^disant Philologen so unbekannt sein kann aJs es diese wenigeo Zeiieo verra- 
tb«n. Die Adjektiv« wX 7;^, wdche von Verbi« gebUdet werden, koniieo, ihrer Biidang 
nich, eben so woli! pa^rvc als aktive Bedeiriurirr haben, und kommen auch nicht selten 
in beiden Anwendungen vor, wie viele Compoiita aat ~ fntßi;s - ntSt^s - qiXf;^: , wozu 
auch uotvrje bei Aescnylo«, d*i]di]s in epischer Sprec&e, Svo/na&rje (sdawer lernend und 
schwer zu erlernen) n. r. a. Kcfiij^t werden können. Si<* Mcrtlcn ferner von dtr NVurzc!, 
theiU in einfacher theils gedehnter Gestalt, uicbt von den Aurisleri gebildet, indem die 
Graounatik sonst auch mit den Aoristen itftiXi^t nach iiQoe(piXT}s ^ ini&r^v nach tvnt&r,^ 
und vielen ähnDcheo Ungeheuern bereichert werden mSfste. Endlich nöthigt das active 
Verbum fitao).aßtlv eben so wenig die passive Bedeutung von fttaoXaßijg zu laogaea, als 
dvß/uatfio) die von dvi:iiui'h;i;. Uebrigtns iilit iRt l/.t audi Herr H., nur nil Wegiumaf 
dea Wichtigsten, ure/i£/} 5 um aculeuin impin^ens. (Jpusc. V, p. 353t 

Der «weite Punkt betrlflk V.161 : ßXoovgov ugöfuvov ayoe fX«iF. So hetto idi fSr dat 
handschriflliche: ßk. aigoti/ttvov äy- t'X' «'•""ck®" lassen, nachdem frühere Kritiker anu/tevov 

Seschriebea. Herr Fr. sagte dagegen, Ree. S. 16. : ^*Llr. M. setzt unrichtig uQÖftsvov. Deno 
1^1 liegt opa/iEvo*' der ha adschr. Lesart mindestens eben bo nahe, eher noch näher, theils !at 
der erste Aorist ia der tragischen Sprnche fjewnhnlic!i, w'ilu f nd die Abschreiber bisweilen den 
zweiten einschwürzen." ilieraus balle ich docii woh] das vollste Recht zu schlieiseQ, Anh. 
S.5., dafs Herr Fr. nicht merke, warum hier cä ö/i i r v stehen müsse, also die verschicdne 
Quantität nicht beachtoti Herr Fr. Mckt dicaea Vorwurf aof alle Weise von sich absawehren« 
indem er behauptet, dafi nadi den enien Regeh der MetHk Lange und Kürze in unsenn 
aus zwei Theilen bestehenden Verse in der vierten Sylbe abwechsle — nlimlich nach dieser 

f;aaz faUchea Eiathdlung; wvv \ vvv vw — . Gesetzt, dies wäre möglich« es könnte 
ier dno Lingo eintreten: ao hatte Herr Fr. doeh auch dann merken toHen, da6 Ich 
hier ans metrisrhen Gründen ttQOftevov schrieb, wovon keine Ahining in seinem Anhang 
wahrzunehmen ist; er bitte es um ao mehr merken sollen, da derselbe Umstand auch 
HerriKH. bewogen hat (vielleicht schon frOher als ich, aber gewifs ohne dafs eine Kunde 
davon !in rtitch {gelangt war), ägo/nevfiv zu schreiben Aber die Möglichkeit der Kürze 
iiadct aucii gar nicht statt; ja Herr Fr. traut seiner Behauptung selbst so wenig, dafs 
er hinterher hinzufugt: *^Weil mdeweo Aesch. auch in der Parakataloge die grofstn 
Uebereinstimmmung Viebt and af&ftmfOf hier eine blofse Conjektur ist, so schlage ich vor 
algoiffitvov mit geringster Aendernng in i^uevov umzugestalten und den Vers so zu feien: 
ßkoox'^v igüittpov äyoe t'/tiv. Man kann den Erdnabel erschauen, dem es beliebt oder der 
es für gat findet entseuliche Blutschuld auf sich zu nehmea" (Zweiter Anh. ä.25.). Herr Fr. 
' seMierst sich hier In «inem Punkte an nneh an* In 'Wldcnprocb mit Herr H , aber gewib 
nur, v^c'il er sich nicht die Mühe p^egeben, die Recension des hochverehrten Miislers 
ordcntiich zu lesen, der die Parakataloge io diesem Verse weit wegwirft f& 143.), sucht 
«ch nl)cr in dnea andern eigemianif von dem, was Herr H. und ich iiber«nstimmend auf- 
gestellt haben, -rn entfernen, und setzt deswegen ein Wort an die Stelle, weiches durch- 
aus nur Liebe und Begehren empfinden bedeutet, und an dieser Stelle eben so unge» 
schickt wäre, wie oipca^t, etwas auf sich aufnehmen wie eine zu tragende Bürde, passend 
ist Grade bei Aetch. aber ist es notbig, die Begriffe in lebendiger Eigenthumlkhkeit za 
nehmen, und eine solche Verflach un^ derselben, wodurch sie ganz aus dem Kreise der con- 
crelen Vorstellung gerissen und in eine hohle Allgemeinheit hineingezogen werden, ist einer 
der Hauptfehler in der Erklärung der Dichter, und namentlich des Aeschyloi. Grade dieser 
wird inoels von meinen GccDom wohl mn häufigsten begangen, vob doMii Herr H. 
nffiffia 4mQ indmniptp V.480. res hite per*W9Ut «yjfptMi V.71& tteriiM, ifunÄSv V«901, 
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Gcfdiaft« folim (ond dodb Udlbt bei die«em Worte überall die Beziehang auf erhaoddte 

Waar«n) erklärt n d^l m. weit aber solche ond viel nr^ere VcfWMhacIlWgMI bfli 

Uerrn Fr. u;elien, davon werde ich sogleich ein Beispiel forlegen. 

Der dritte Punkt, den Herr Fr. zur Sprache gebracht hat, li^ in der Stelle V. 
164. Herr Fr. hatte die Hmtellung der alten Lesart (aber nur der Farnesiichen , nicht 
etwa der Mediceischen Hdscbr): Tiagavofoav ^twv ßot'rta ft\v tlmv , verlangt, und diese 
übersetzt: Ungesetzlicher Götter Allere ehrest du, und die von dei Lcsuri des Medice!« 
sehen Cod. {nuifavonwv &tmy ßginta uiv titw) nur in etnem Buchstaben abweiclieiHlo 
Conjectur RobortaHTs; nst^ol &u»p fifAttn gtW timw, wwwfeB« SOS den so am* 

Eedrüclstcn Grunde: "Was fijr ein bestimortm Gottercesets kann hier wobl pemcint sein? 
4e Antwort aui diese Frage wird Hr. M. admldig Ueiben, obgleich er Archaolog Uu" 
Eec S. 17. Aaf naäne Bemerkung, dafa bai Aaaebylos selbst es ab Frevel gegm 
die Götter vorkomme die Sterblichen zu sehr zu erheben, giabt Herr Fr. nnti 
seine Behauptung auf, und ich will weiter keine Worte Ober die Art verlieren, wie 
er es Ihut. Aber darin, dafs ich die Uebersetzung von ffghsa durch Altare b^- 
laufig als ein schönes SpedtBea der Erudition des Herrn Fr. bezeichnet hatte, 6n- 
det er eine ''geineine Garinaiing" (wortlich). ^^Wnfste der Archaolog nicht, dafs die 
Güitcrbilder ßqhta bei Dichtern auch für den Altar gesetzt werden, z. B. gleich bei 
Aeach. selbst ouppL 424. Mißt tX^e 9«y Uhiv Uatdthf 'Ana fifnittp fiiti ^iiiwg dj^uirtt» 
inni^äov, — «ad erinnerte er steh idaiit an die von iinn selbst in den Eani.'8. 101. erwuioi«» 
Schnitzbilder an dem grofsen Altar zu Delphi?" Zvv. Anh. S. 25 Ntin ahrhaftig , diese 
Wissenüchaflt iiberläiist der Archaolog solchen Philologen wie Herrn. Fr., der auch das 
Palladion, weil Ras^andra davon mit Gewalt bin den Haaran Uaweg gerissen wird, 
and viele andre alte Idol*» , wfirhp von Schutzflehenden umschlungen werden, fiir AU 
läre halten uiuli«. Wenn eine neue Philologie BUd und Altar nicht mehr unterscheiden kann, 
ao wird die verrulenc Archäologie die aelliie Knude aufbewahren müssen, dafs i^w/iof Altar, 
ßp^tae ein Götterbild s«, und dafs, wenn an Attiren Bilder, und vor Bildern Altare 
errichtet worden, darum doch ein Bild ein Bild, und ein Altar dn Altar bleibe. Wie vid 
gawihicutar wäre es gewesen, wenn Teukros an solchen Stdian 
uvt$e nate nie vno /»igrigttt ivmu» 
tfa j^mv&** 6 dt fiiv ovMtlf Mfvntatne Tcrnve»! 
Der vierte Punkt ist kurz zu erledigen. Icli hntie' mit TT<rrn II. ioiiv ov Hir dat 
handschriitlicUe txtivw geschrieben. Herr Fr. behauptete dagegen, dafs an der Richtig- 
keit des Wellauerschen Vorschlages i» Ktt'rov nuatxm kaum gezweifelt werden könne; 
i]pr Sinn sei: ^'Orest ist selbst biutbefleckt, und wird au (ser jenem ersten (sich) norh einen 
andern Blutscbuldigen (den Apolton, der durch ihn blutbefleckt ist) auf sein Haupt brin-> 
gan." Ich nannte dieses metrisch falsch und ohne Sinn, und wurde beides erweisen, 
wenn nicht Herr Fr. jetzt selbst gestände, dafs er ix uelrov nicht für das Richtige halte. 
SBw. Anh. S. 26. Herr H. Gbersetzt, Opusc. V. p. 354: ted impuru* illic cnpiti ttto 
tß§percli(arern irifr/iirl 'im-mn. 

Nach dieser Kcchtfertigung meiner Erklärung der Stelle ist leicht zu sehen, ob der 
Vorwurf meiner Gegner gereeht fot, dafs ieh an die Vcrfbeihnig der Peraooen gedadit 

hatte, ehe ich den Zusammenhang rictiti;:; M i-lnulnn (Herr I!. S. 38.), und ob ich eine 
petitio principii begangen, indem ich behauptete, daä sich die zweite Strophe und Anti- 
Strophe nicht unter verschiedene Personen vertheileo lasee ^Herr Fr. Zw. Anh. S. 20.). 
Vielmehr hat grade die Erwägung des Zusnminpntmnfr'""' micn genöthigt, von der Mei- 
nung Hermann'» und Passow « abzugehn, nach der «ierzehn oc^r fünfzehn Stimmen un- 
terschieden werden sollten, und, wenn doch die \ ierzehnzahl durchgeführt werden sollte, 
■ehrere Stimmen zu verbinden. Dafs meine Abtheilung in der Erklärung ihren Grund bat, 
■eben jetzt auch nmne Gegner ein, aber wenden die Sache so, dais sie behaupten ; wcU «fie 
Viara^bMaM haraMltaMinan nilnn, Mi die «weh« Strophe md Amialfaflw jed« miar swei 
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'Personen za vertheilen. Mir hingegen erseheint ein VerstHndnifs, welches in den Mittel» 
nnnkt des Gedankens dringt, die erste Pflicht, deren EtTülliing durch keine andere 
kücksicbt getrübt werden darf; die aafsere Anordnun«; aber ab ein zweites, erst hernach 
zu unternehmendes Geschäft. Ilerr EI. hatte aqch behauptet, dafs die erste Strophe und 
Antistrophe jede unter vier Stimmen la verthttien sd, weil der letzte Vers von den andern 
abgerissen stehe; wortof fcb (Anh. 8.33.) eine andre Anordnung vorschlug, wobei die« 
berücksichtigt und zngleich die Durchschlingung der Stinuiu n , die das Cbarakteristischo 
dieaer Strophe zu leia scheint, durchgetühri wird« indem die fiiof Verse in Strophe und 
Anäfltroplie ao anter «He Stimmee Tcrtmitt werden: 1. S. t. S. 8. 4. 5. 4. 9k 6; Da Herr EL ^ 

die'^ als eine Mn^llrlikcit '/n^egebcn, uod Herr Fr. die-c; Diirchschlingung , "so inj^iiiiös 
sie dem ersten Aa.scheia nach sei", nur darum für einen t'etiler halt, weil sie das Zusam- 
mensingen mehrerer Personen nach sich zieht (dies ist eine petitio principii): «o ist 
auch Ober dicssn Punkt aller Streit erledigt, und die fernere Behandlung des kommatischen 
Gesanges ganz von der Entscheidung über die zuerst behandelte Frage abhängig gemacht. 

Auf diese Weise aUa Theil e meiner Eumeniden - Uebersetzung durchzugebn , kann 
Niemand vo» mir verlangen; ich würde zu den 25 Bogen, welche die i!r»priifi^lirfie Arbeit 
einnimmt, und /.u den 30 Bogen, welche meine Gegner darüber haben di uckeii lag^en, noch 
eben so viel hinzufügen müssen; and würden auch dann alle möglichen Mifsverstandnisse 
abcescboitten sein ? Ich habe indets die neoen Schriften der beiden Kritiker sorgfältig; 
and mit der bestimmten Absicht durchgeiesen , Alles was zur Verbesserung meiner Arbeit 
dienen konnte, aus/uzciclinen , in der Erwartung, dafs, wenn sich einerseits mein Werk in 
diesem Prüfungsfeaer als ein sorgfältig durchdachtes bewähren muGite» es doch auch zugieicli 
j^eiSuterter daraaa herrorgehn ward« Haft vkhit mehr daron sam Vonehein gekommeii 
Mt, Ist in Wahrheit nicht die Schuld des Suchers; und ich will in Ermangelung andren 
StofTs wenigstens Alles bemerken , was zur Erläuierunff der in meinem Anhang bestrittnen 
Aeoberaogen meiner Gegner dieacn kate, «od dabei aoch einige BemcrkinfMi Andtwr 
mam Nalica Ddaer Arimt verwendcB. 



Zu V. 10 Der Ree. in Zimmermann's Zeitsclir. für Allcrth. 1834. N.39. bemerkt 
richtig, dais xi/.oug aul ein gewölulUches Anlanden zu ächifl'e gehe. Dabei wünschte ich 
aaeh den leise angedeuteten Gcgennli TOft Deloa «nd Aväkm de«lli«lMr benidhMl wä 
ludMO» und übersetze darum: 

Darauf Terliefs er Delos Teich and Felsenriff 
Und zog, an Pallas Strand, dem schitTewirtunthideo« 
Gelandet, diesen Gaa'n m, wo Pamaasos thront — 
Aach die Bemerkung dieeea Ree. fiher daa von ndr eilt ta aeharf beiekluiele d^ ist 
allerdin£!;> p^i'^rriindet. 

Zu V .50. Die von mir angeführte Stelle des Ion V.213. erklart Herr H. für abse- 
broehen* indem eine der Fraoen der andern in die Rede falet Ak Indefi Herr H. den 
Ton hernn';;z;rib (1827.), mufc er noch nicht der Meinung gewesen scyn, dn er sonst un- 
möglich ein Punkt hinter den Satz setzen konnte. Auch mochte sich da^ damalige Geluhl 
aia richtiger bewahren, als die nenerfundne AusfiuchL 

V. 68. Herr H. ^'^eht '/.wnr hier die verlangte Aufklüriinp: nicht, aber iih «che ans 
Opitscul. y^. /j. 350. (^18<i4.), dalä er vnvv) ntaovaai vcrbintiet. Was süH aber dann 
mhivoui: ohne vnv» bedeuten? 

V. 76. Hier ist das Mifiverstandnifa sa hebm, als hätte ich i»ezweifelt, dafs da 
Adrerbinm zwischen der Präposition und dem Nensen stehen könne, sondern nur das habe 
ich bezweifelt, dAfs diese Wortstellung hier anwendbar ist. St/v aei ttvi bt-i Plato 
Legg. VlIL P.832.C. heiiiit etwa B.v.a. ovyytyw/dtr^ a<i vireff ßiaei aber was hölirt: 
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V. 119. 120. «iad, nach dner hinzugekommenen Bemerkung von Herrn U.', etwas 
■ad«», so fsMen: 

In tiefem Schlafe rührt dich nicht mein Leid, indelt 
Orest, der Mörder seiner Mutter hier, cnleiit. 

V.202. Herr II. erklärt sich jetzt für Wellaticr's Abtheilung, aber wok «iiwr gamt 
andern Erklärung, nämlich so, dafs der später, V.575. , von den Erinnyen ausgesprochne 
Gedanke schon hier angegeben werden suil. Also auf diese Weise: Ap. >Vie, auch den 
Morder einer Fm, die ihren Mann umgebracht, vertreibt ihr? Chor. Ein solcher Mord 
ist kein oftat/toß giovoe- Diese Erklärung hat viel Ansprechendes; jedoch kann ich nach 
wiederholter Üeberie^ung ihr nicht beitreten, weil der Ausdruck ov» uv yivotjo, der eloa 
dorch Umstände bedm^e Möglichkeit bezeichnet, für die von allen Umitanden unabhängige 
Begriffsbestimniung: ein soldaer Mord iat kein oftaijuog, nicht zu paiaea achdnt. und weii 
die Aoseinanderaetzong Ober den Be^;riff des oftai/tos tfovos beater erst ttiiter den rdner 
ausgesponnenen Argumenten im Gericht, als bereits in diesem Wortwechsel mit Apollon, 
forsebracbt wird. Uebrigens ist der Zusammenhang, der in meiner Uebertragung der 
Stelle fwnifit worden, wohl dentBch genug. Ihr treibt (fie Jkinttonnorder, wte Onstas, 
ans dem Dause; wollt also nicht, dafs ein Sohn den Vater rikho, ddn aeine Mutter um- 
gebracht; dann entreifst ihr dem Ebbund den Schutz, den ilim d!e Blutrache allein ge- 
wihren kann, u. s. w. 

V.230. Hier erfahre ich, dafs Herr II. Tio^evfiaaiv nicht für Wege genommen« 
•oadern nach V. 429. 430. TiäAot n^e aXXotg -ruvi u^teQw/u&a oixoiat xai ßoroktt nul 
^unle nÖQoie erklärt wissen will Wie dies aber geschehen «oll, bleibt mir gänzlich danket 

V. 2S)2. giebt Elerr H. die gewünschte Uebersetzuns : "Du wirst der Schatten eines 
Gottes sein, da (0 die Ootter hein Blot haben." Und daa genügt auch volikoramen, um 
dkie Auslegung zu beurtheilen. 

V.883. Eine Stelle, die allerdings einice Dunkelheiten hat Herr H. giebt nach- 
tiiglich diese Erklärung als einzig richtig: Du wldertprichat mir nicht cinnd, sondern 
verschmähst die Rede, du, der mir geweiht ist und eigen gehört? Hiernach sind die 
Erionyen auf Orestes soriug, dafs er nicht ffegen mo spreche, obwold er eben erklärt hat 
fV.ara.)« dab an dteaer Sidle Apolb ihm spreehen war Pflicht gemacht, und er diimin 
Pallas atch zur Hülfe gegen die Erinnyen herbeirufe (277 ). Ich mufs darum bei der in 
der UeberaetzuDg befolgten Auslegung beharren, nach welcher die Erinnven den Orestea 
achon in voraas als ihr Opferthier vor sich sehen, welches nach langer Verfolgung iedi- 
send niederstürzt, und dann nicht mit einem Laut ihnen widerstreben kann. 

V. 31(>. ffgevodaXre habe ich zuerst auch w — gemessen, wie Herr EL verlangt, 
aber hernach , weil eine PherekratdMh« dananJa diesem Verse alle Kraft in nehmen schien, 
die allerdings kühne Voraussetzung gewagt, dafs sich in dieser ganz einzeln stehenden 
Composition die ursprüngliche Kürze der Wurzel, die in dt;Xtöfiut und daXkio {kuxovqyÖ) 
nnch Hcsycbios) gedehnt und verstärkt erscheint, erhalten haben konnte. 

V. 390. Ein jüngerer Freund des Unters., Herr Evers aus Lübeck, emendirt an 
dieser Stelle: *K&avm(av nn iyetv ytQccs, ond ich stimme bd, da unr/uv yiQttSi genau ge- 
fiMst> keinen liieher passenden Begriff giebt 

V. 349. Hier erklärt Herr U. aeipe Conjectur: aq»tX*Qd yug rayvdQÖftois maXa, den 
Worten nach: **d«iM unsicher werden die Füläe den hinge fliehenden.'*^ Mdne Frage 
bedeutete indefii, wi« dloi sli ein Grand des nmafifuv noäoe uMfui» gefaftt «er* 
den könne. # » » 

V.863. Wahefield's Vermuthung: itdXots a<fialots TÖn)" hjiCtviao iywt welcher Herr 
II. S. 176. beipflichtet, hat in der That viel Gefälliges. Die Göttinn sa^t dann, sie sei 
mit unermüdlichem Fufs durch die Luit geschritten, indem slo statt der Jblügel das Seegel 
der Aegis im Winde halte rauschen lassen, die sie als ein tragendes Werkzeug, oxos% 
den hrätigan Gliodern nagofSgt* So herbeieilend erscheint die Pallaa nicht selten in der 
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GiiccbUchen Kunst Daiä indcfs die gewohnliche Lesart im Zusammenhange antiker Vor- 
•täHnngeii nicbt so abeoteaeriidi erscbditt als üerr 11. ai« macbl» dafür uuao dock woU 
J. H. Vofs leiigen, der In den MythoL Briefe« hXW» Matt Ä.161. feM S. 175. 178. 

ganr. in demselben Sinne wie der Ünterz. übersetzt: Von dort enteilt' ich ungesäumtes 
Fu&es her. Auch tlügcilos» windlaut erscholl der Aesis Scboofs; Kraftvolle Gaule spannt' 
ich dieiem Wagen vor; oder aach späterer Ueberarbeitung : I>orther entdlend lenkt' Icli 



Kerngaul' angespannt dem Luftgescbirr ; es müfste denn Herr H. dies Alles auch jetzt za 
dba Singen rechnen, nd guae medicum yiossii attendere oportebat. 

V. 461. Hier erfahre ich in/t , daT? Herr H a'nnviiirovi ■^<(7/«o»' verbindet. Also 
«rill nun Pallas Richter vereidigen, die sieb eine Ordnung oder SatzunE (&ea/i6e) erwäh- 
len , welche Taliaa lür daa gama Land aetMO wird* Anf dlvicii Gadanltcii komm» ich 
nicht verfaUeo. 

V. 537. Dab in Herrn H.'s Letart evt ein Mofter Dradtfehlcr l&r $!% cmoaen, 

wni \v()Iil zu riictktMi, wenn nur :i'fr Iiilt einen versl'inili;;;cn Sinn göbCL IKo PaHai •oll 
•agen: Rufe aus, Herold; oder es kann auch die Trompete ertönen! 

V. 608. Ich lebe jetst, data Herr B. dl« Slmetiir: äpnirt; :ttQwvT$ XwnjQn nini 
lioiiiiTL i-füons jTCDeomyVftjaf j' , durch die Note zum VIger n. 219. vcriheidigcn will. Aber 
wie crufs ist der Unterschied zwischen dieser Stelle und solchen, wie tov%mv Ät^ua, ors 
im) din'(ri'>y 'Aut &ititi: alvtlv^ numv tt yepotf. 

\ 721. rierr. II. giebt die fjp\vün<(cbte UeberseJznnjr ^on ^iJorry« (yvcu/i^i') *l^<f)oes 
ein einziger Sliitiiuätein, den die Siimme hinein geworten hat. Herr Fr. findet diese Er» 
klSning sehr ini^eniös, aber meint, <i iis es doch oicbt angehe, dafs ein Stimmstein einen 
StimiBBtein binemwerfei Zar. Anh. S. 71. O magna vit vehtatig, quae contra JiO' 
minum ingenia, cattiditatemt tdtrtiam faeile §e per «e ipta defendat! 

V. 765. Iiier ist das von mir angenommene yio^nui: der Lesart der Medic. Ildsclir, 
-nicht so nah, als v^i^aact welches Herr Ii. und, nebst ndanSi Herr Fr. vorschlägt, aber 
jenes bexeicbnet oeotKchar den Gedanken, dalii das ZeagniGi de« Zeus in dnm Ondral« 
Spruche des Apollon enihalteo war. BXaßns «"^«ir-habe ich aoch nicht ändert vcntandca 
als: strafbar s«n. 

V. 892. ßuQtmv tomw. Dafs ich hier Wellauer'a LaaarC liabe stehen lassen , reeb- 
net mir Herr H nnhl nicht im Ernst als Barbarismtis an, (so wenij»; als Herr Fr. das 
von mir liiitlüiigiicli bekreuzte ttiv^t^o^t), da er Ja die Grundsätze meiner Anordnung des 
Textes kennt (8. 16.). Es lag mir, der ich keine Untersuchungen über die Eigentnüm- 
lichkdten der Formiehrc b« Aaach. führen wollte, nicht ob, hier zu entscheiden, ob die 
Lesart der Handsclulftett durch das e]dsche ^tivs dvx/i^, &t;X(tte innovs (;(<^övo<: (VQtos 
Asios, Nar ke Oioeril. Add. ad p-7i.) entschuldigt werden könne, wie Elerr H., so wenig wahr- 
scheinlicb es ist, selbst früher geglaubt haben mufs, als er ßuQtixiv 'Atmv schrieb« oder ob 
ea rathsam sei mit einer blofsen Veranderung des Accents (ia^tay srowssr all acbrcihcn. 
Dies halte ich wirklich für wahrscheinlich, da ionisclio Femininformen, wie ^uqiu Gen. 
/fttQtfis , nicht blofs in die epische, elegische und bukoüsclie Poesie {rnjt^tuv 'AQuvmv 
Theogn. 715. wo die Codd. meist lay/w, Xiyttiv Movaiüv Tbeokr. 22, S21. wo aucli gvle 
Hndschr. /<;tw»' haben), sondern auch Einiges davon in den Attischen Dudekt Tiberge- 

Singen Ist (s. Buttmann Zusäta^c S. 409. , wo in Betrefl' von t;/(ioK( auch das Corp. Jnser. 
raec. TA. P.II. H.IMIL aus Olymp. 106,4. hinzuzulügen ist). 

V. 994. Attftn«^ welches Herr H. fiir Xa/tnttdi setzt, ist wohl um des Verses willen 
aufzunehmen, wiewohl die bisher fSr }.aftnij in dieser Bedeutung angeführten Stellen, na- 
nMnliich an- <!( n Kumen. selbst \'. SfK). , die Sach« ki luLswf^s 'lu lier stellen. 

Zu den ErläutAbhandl. S.71. Bd der Frage, ob der Cbor einer Tetrah>ne aas 
denaalben 12—15 Personen bestanden habe, oder nna der sierftchen aSabI, num man 
lidi m aHen erinnen, dala die eralere Ananhin nicht auf einer DebeiRefiennig j fondera 
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nur auf dner willkucfichm Vonowetiang beruht, und aUo die ArgoBumle IBr die letzter« 
Aii.si( Itt mit der UobefangMilMit gflfMTuft w«rdMi BioMeii, ab wiifirt« nwi noch ftr ideblt 

über die öache. 

,8.103. Ueber daa Ekkyklem habe ich in Bezug auf Berra Prof. Klausen, der in 
Agam'emiioo die Amrendoiw deiadbea nicht lolifiit, £äaigca nr Recbtfertiguiig nciner 
Ansicht in den Gott Od. /um. 1884. S. 1971. bmierkt Eben eo wBrde ich in den C%oe- 



nieino Schulzettung 1894. N. 40. 2. April) daa zu, dafs im Oedipu« TjTaonos dea §0. 
pbokfet kein SkkykleB statt finde, eonileni der geblendete KSm^ adbit aot dem in- 

Tipt ri Pallast hervortrete. In den Eumeniden wurde die ton Herrn Klnu-^cn nnn;??nornmene 
Anwendung einer Hinterbühne, hinter der grofsen Pforte, tnancbe Schwierigkeiten cat> 
fernen, wenn nur nach Vitruv and den Ruinen, in denen sich die Scenn erhelten hat, dnn 
lÜttEinglich weite OefTnung^ der Scencnwand für diesen Zweck angenommen werden konnte. 

8.102. N.2. Ich bemerke berichtigend, dafs Uröndsled allerdings das bedeutende 
Verdienst bat, zuerst dM Oropbalos in den Bildwerken nachgewiesen zu haben. Dafs 
nber Herr H. nuch anklagt, Herrn ftaoul-Rochette'a Oreatöidc nicht einmal erwähnt 
so haben, wdfs ndr, nach dea 8.109. III. 112. ]86l Gcaagten, nicht zu erklären. 

S. 161. Z.23. ichr. **Mdi ihnlidMttCInindMitSM tk mhC m den AtdachMi Geikkten 
beobachtet Warden." 

Anhang 8. 8S^ Z. II. (Thymele). Hier lat M beneActti woimf Herr H. nofinorksani 
macht, da(8 die eine Stdie b Bnrip. Inn Y. 40.» worin ^v/idX^ foritMBBt« nidit lyriacb, 
aondern iambiach ist. 

G Otlingen, in Mai 1880i 




K.O. Malier. 
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